


* — — J 
..., -. 
* 4 J 
u . = 
Pr J va 2 
% 
r ** a 
nr I 
i 
\ T % 
? B 
— 4 ® ⁊ * - P 
—X Pos 1 
wi v > x n% 
” “r 
2. i Fe. 
L ” . 
vw ae. oe . 
— Pr 
Ei 4 * z u .r_ 
i Jt ⸗ 
re 
Fa “ f * x 
* # 4 J 
ee DI 
u ! 3 w 
Yu 17 
5° r R v —* 
Bus un. 51 > 
ZU» * —* 
2 73 . —— 
But 4 ns Ne £ 
n — ? - E 4 Ai u 3 —9* 
5 a. . 5 . — de + 
— — ———— 
fık - An, J 
* N - — 


fü v 
eu - 
3:8 * 
rs * 
“ 
’ 
nr e 
y 
wg 
E 
hi 
- 
x 





un 










— 










+ 
4 FR 
—F um pe 
BUTTTTIITTTTEReee Terre 1 De a m) * N x * 
f as 


BELLTEITTITFITTITTITT TEE 


Annne 


Ii 





! 
| 

















ee)“ 

"L Mi vi 

=. N J 
54 J — X 
Was 





r. 


ee 





Sy 





zer 













ler ul 
* au —— 


an. 









ns 


900 — 
el 
\ u — — 


An ie ie 


| 


“2 3 


u. 


2 N ll Br 
IlE ati Same? * are — gg: En ing 
=} ———— — — — N” — —— 
A EN * AN zZ» — — 
* — eeeeeull „P N 3 
* 4— pn im il ik) arme yo gun ur m ' / Y N 
= A el Earl FE 4 
== f Ä h 
| "| 


— 


döBöiiii uni 





A V e e e e e ee e V eVeVV e e e e e ET eeeVee eV leleVVVV 








——— — 


a) 


4 — — — 


— — 
ZZ — 









— 11 | ER 





24 * —0 — * 
J — — 
* 
— a." * 
er 
“_ * 
*. 
— ? 
— 
J 
* +. 
2 - 
. 
. 
D 
‚ 
J | 
’ 
” 
\ 
. 
j - 
— 
ut | 
er . 
« ” 
“ 
! 
- ’ 
- 
ı «6 \ 
* 
I» e 
* 
’ 
® * 
- 
[2 * ® 
! 4 
x" , = 
+ . 
4 
' 
#- k. 
.» . 
. 
> 
* * 
“u. 
* 
* 
* #5 
ve v 
n 
> .. 
J 
* 
— 
— 
BL ne 
” ., 
u . 
. 


. .f 
= 
L 
- 
s 
-. 
‘ 
‘ 
’ 
» 
* 
—X 
[2 
ei 
’ 
* 
\ 
j 
| 2 
* 
- 
r 


* 


* 
k 
. 
# 
— 
9 
Fe 
- 
\ 
. 
. 
. 
- 
..- 


‘ * 
E — t 
⸗ 
— 
— 
* ” ° P} 
\ 
J * 
+ 
’ 
n . 
{ 
* > J 2 
J 
— — r 
. 
P4 
‚ 
. v “ 
% 
€ * * * 
J 
+ 
— } ' 
. E * 
° 
= . 
’ 
“ir 
. 
. 
a 
.. 
* * 
* 4 
x 
s 
» 
ur ’ 
. > — 
— * = 
.. 
. 
5 * 
⁊ 
+ 
— * 
B 
* ‘ 
- / > 
5 8 = 
’ u 
vr. 
— — 
D 
- r 
- d. 
MM 
> 
J 
J 
J 
— 
’ 
’ 
s - 
* 
2 
\ 
-. 
* * 
A 
. 
» » P- © 
- 
x - 
N “ 
S 
. - * 
— 
** * 
* “ 
. 
* 
— 
x 5 — 
J 
J 
⸗ u % 
“ 
* 
* 
— 
—F z 
- 


Digitized by Google 


e 


<36624548370017 


<36624548370017 


Bayer. Staatsbibliothek 


Digitized by Google 


Oftfriefiſche 


Gefdidte 


Tileman Dothias Wiarde, 
Secretair ber ofifriefifchen Landſchaft. 


nn 
Achter Band 
bon 1734 bis 1758, 


—— — 





Au rich, 
bei Auguſt Friedrich Winter. 
1798. 








⁊ 


Inhalt des achten Bandes. 





Drey und dreyßigſtes Buch. 
Won 1734 big 1744. 


| Erſter Abſchnitt. 


F. 1. Zuͤrſt Carl Edzard tritt die Regierung at, 
——— $. 2. erbaͤlt von dem Raifer veniam Actatis, 

$ 3. fluder aber nicht gerathen, ‘die Huldigung einzus 
hebmen.  $. 4. Der Eanzler Brenneifen ftirbt. $. 5. 
Dbgleich der Fuͤrſt und die Stände ſich nach der Nuhe 
fehnen; fo werden doch Feine Vorkehrungen zut Bei— 
legung bet Sfrrungen getroffen. $. 6. Um ju dem Ef 
fect der von dem Kaiſet verliehenen Amnefkie zu gelans 
gen, fenden die Alten Staͤnde ‘cine Diputation nach 
Wien ab. 9.7 und 8. Diefe bringet eine günftige Fats 
ſerliche Refolution unter dem Zoten Sep. 1734 auf, 
. 9 Nach dem ausgebrochenen neuen Reichskriege wi 
der Frankreich, wird Oſtfriesland wegen der erlittenen 
Drangfalen von den Kreisiteuern tind Eingtartierung 
vierfchonet, $. 10. muß aber die eingewilligten Römers 
monathe entrichten, und wird angemiefen, fein Reichs— 
mannſchafts⸗Contingent zu ſtellen. Dieſes Contingent 
übernimmt der Kaiſer gegen eine beglichene Eumme - 
Beides: $. 11. Die Stände beftehen auf die Reduction 
der Eaiferlichen Salvegarde, werden aber ungnädig bes 
ſchieden. 


— Z38wel⸗ 


Zweiter Abſchnitt. 


$. 1. Raiſerliche Commiſſion auf Churbraun⸗ 
ſchweig zur Unterſuchung und Abſtellung der oftfcies 
fifchen Streitigfeiteh: $ 2: Der Fuͤrſt ift mit diefer 
neuen Sommiflion zufrieden. $. 3. nicht aber die gehor⸗ 
. famen Stände, odek deren Repräfentanten, die dieſe 
Eommifjton aufzuhalten oder gar wendig zu machen ſu⸗ 
chen. -$.4. Der Fuͤrſt laͤßt den Gtaͤnden auf dem 
Landtage, und dem Emder Magiftcat beſonders bie kai⸗ 
ferliche Refolution infinuiren. 9.5 Nachdem ber Koͤ⸗ 
nig von England, als Charfuͤtſt von Braunſchweig, 
ſeine Raͤthe Voigt und von Schwarzenfels zu ſeinen 
fubdelegirten Rächen ernannt hat, fol die braunfchrvels 
gifche Commiffion im Jun. 1737 zu kLeer eröfnet wer» 
den. $. 6. Hierwider proteftiren die Adminiſtratoren 
Rahmens der gehorfamen Stände und Appelliren an 
den Reichshofrath. $. 7. Yuch. find. die alten Stände 
unzufrieden, daß fein oͤffentlicher Landtag ausgefchries 
ben wird. . Die fubdelegirte Commiſſion hebet den a 
— Teimin wieder auf. F. 8. Der Fuͤrſt toi 
en nachgefuchten Landtag nicht verſtatten. $ 9. In⸗ 
deſſen herrſchet nicht ſowobl zwifchen dem Fuͤrſten und 
den alten Ständen, oder Nenitenten, $; 10, als vor, 
zügfich zwiſchen diefen und den gehorſamen Ständen 
eine ſtarke Verbitterung. Leztere oder deren Repraͤſen⸗ 
tanten fuchen das vorzunehmende Verglelchsgeſchaͤfte 
aufzuhalten und wendig zu machen, 9. IL. teil fie nach 
einem abgefchloffenen Vergleich, den Verluſt ihrer Po⸗ 
ſien und eine Verantwortung ihrer ſchlechten Wirth⸗ 
fchaft befuͤrchten. 6. 12. Die Adminiftratoren erhal 
ten auf ihre Appellation eine günftige. Faiferliche Nele 
Iution, auch wird das Unerbieten der Generalflaaten 
durch ihre Vermittelung das Bergleichsgefchäfte zu er» 
eichtern, abgefchlagen. $ 13. Die Generalftaaten 
finden die kalſerl. Refolution miderrechtlich, und fu». 
chen die Aufhebung zu bemürfen. Be 


Dritter Abſchnitt. 


G. 1. Die churbraunſchweigiſchen ſubdelegirten Come: 
miſſarlen treffen in Aurich ein. §. 2. Nach — 


Inhalt. | . 


Kunftgriffen zur Aufbaltung der Commiſſion müffen die 
gehorfamen Stande Deputirte ernennen. $. 3. Die 
Eaiferliche braunſchweigiſche Commiſſton wird ers 
Öfnet. Nur bloß die Emder finden ſich von Seiten 
der alten Stände ein,“ daher wird ein neuer Präjudie 
‚ddaltermin angeordnet. $. 4. Der Doctor Komfeld 
ſtellet ſich als Bevollmaͤchtigter der Ritterſchaft und eis 
niger Aemter ein. Wider feine Admiſſion proteſtiren 
Die Deputirteu des Fürften und der gehorfamen Staͤn⸗ 
de. Ueber die Frage, ob eine öffenzliche Vorladung 
aller Jutereſſenten zu veranlaffen ſep? entfliehen beftige 
Debatten. $.5. Der Kaifer unterfaget der Commiſ⸗ 
fion, eine oͤffentliche Citatlion zu veranlaſſen, und den 
Doctor Homfeld ala Bepollmächtigten und Conſulen. 
gen auftreten zu laffen. 6.6. Es wird auf den 18 
December wiederum ein neuer Bräjudicialtermin ans 
geordnet. $.7. In diefen Bräjudietaltermin: fruden ſich 
piele Deputirte ein. Die alten Stände oder Renitene 
gen erhalten nun den Nahmen gravaminirende Stände, 
Die Frage, ob die vorigen Gubmittenten zu den gras - 
vaminirenden Ständen übertreren können, oder nicht ? 
veranlaffet heftige Streitigkeiten. $. 8. Befonderd greift 
der Syndicus von Altena die Qualität der Deputirten 
der gehorfamen Stände an, und feget die Adminiftca« 
toren In Verlegenheit. $.9. Der Beitrag zu den Com« 
miſſionskoſten wird ein Gegenftand neuer Streitigkei« 
gen. $. 10. Die Emder dringen darauf, daß mit Ueber⸗ 
gebung aller Nebenpuncte fofort zur Hanptfache ges 
ſchritten werden möge, beſchweren fich auch über Bere 
ſchleppung der Sache und andre Punkte bei dem Kais 
fer, werden aber abfchlägig befchteden. 6. 11. Die 
Generalftaaten äutercediren bei dem Kaifer und dem Kö, 
nige von England für die Emder. 6. ı2. Die Commif 
farien ſelbſt bezeigen ihren Unwillen über das Beneh⸗ 
men der Deputirten des Fürften und der gehorfamen 
Stände. $. 13. Wie die Emder nochmals andringen, 
daß die Hauptſache vorgenommen werben möge; berich- 
serr Die Commiffarten von dem. langfamen Gang ihrer 
Geſchaͤfte, und fuchen Verhaltungsordre nach. 6. 14. 
Nach der erfolgten kaiſerl. Refolution fol der Legitima⸗ 
tionspuntt ausgeſetzet, und das Vergleichsgeſchaͤfte 
wit der Stade Emden, die für die — 
| "3 | ‚ben 


vi Inhalt. 


pen Skaͤnde de rato caviren ſoll, angefangen und fort⸗ 
geſetzet werden. $. 15. Bemerkungen über dieſe fatferl. 
Reſolution 4. 16. Die den Emdern auſerlegte Cau⸗ 
tion veranloſſet neuen Aufſchub. q. 17. Mir dem Ab⸗ 
ſterben Kaiſers Earl VI. erloͤſchet die dem Könige von 
England ertheilte Vollmacht. Das commiſſariſche 
Verfahren ſtocket, und die Commifjarien treten 
unter Königliher Genehmigung die Aüdreife an. 
6. 18. Zwat erneuert der Churfürft von Sachſen, als 
Reichsverweſer, die erlofchene Commiſſion, altein Die 
 Streitfeage, unter welchem Vicariat Oſtfriesland ſte⸗ 

bet? und dann der aufgebrochene öftreichliche Erbfolges 
frieg verurfachen , daß die Commiſſion nicht wieder im 
Activitaͤt koͤmmt. 


Vierter Abſchnitt. 

$. 1. Es fälle ein ungemein harter Winter ein. 5.2. 
Lange Heinrich , ein Schwärmer, mache einige Profelys 
ten. 6. 3. Magifter Roͤling wird wegen feiner unitas 
riſchen Lehrſaͤtze ſeines Predigerdienſtes entſetzet. $. 4 
Emder Prediger greifen Verordnungen des Magiſtrats 
von den Kanzeln an. $ 3. Die Stände, redueiren eis 
genmächtig die Faiferliche Salvegarde. $. 6. Eine Cri- 
‚minalfache in Dornum veranlaffet viele Weitläuftig 
feiten. $. 7. Die Stadt Emden trift eine Convention 
mit dem Könige von Preußen. $. 2. Einhalt diefer 
Eonvention. $. 9. Abfterben des lezten Sürften, 
Carl Edzard. . Ä Ä 


Bier und dreykigftes Bud. 
‚Bon 1744 — 1747: + ei 


Erfter Abſchnitt. 


F. 1. Mach Erloͤſchung des Mannſtammes des oſt. 
frieſiſchen Regierhauſes, finden ſich verſchiedene Prä« 
tendenten ein. Es machen nämlich der König von 
Preußen, als Churfürft von Brandenburg, $. 2 und 
3. der König von England, als Churfürft von * 

nover. 


Inhalt. vu 
never. $. 4. Die Prinzeffin Friderike Wilhelmine von 
Oſtfriesland für ſich und ihre beiden Schweftern, $. 5 
der Graf von Wiedrunfel, $. 6. und die Gräfin Mas 
tia Franciska vom Kaunitz⸗ Ritberg Anfprüche auf ganz 
Diifriedland. $. 7. Auf Harlingerfand befonders ma- 
hen bie Bräfin von Nitberg und der Fuͤrſt von Lichten« 
fein Anfprüche, $. 8. So wie auch außerdem die Graͤ⸗ 
fin von Ritberg eine große Schuldfoderung in Anres 
gung bringet. 5. 9. Gang und Verlauf diefer Suc⸗ 
ceſſionsſtreitigleiten. $. 10. Ueberwiegende Gründe für 
die Gerechtfame des Könige von Preußen auf Dftfried« 
land, 917. Etreitfehriften über die oftfriefifche Eye“ 
ceſſton. | 


Zweiter Abſchnitt. 


6. 1. Das unvermurbete Abfterben des Fuͤrſten wäre 
Set eine ungemeine Beſtuͤrzung in dem ganzen Lande 
6. 2. Der Toͤnig Friedrich IT, von Preußen ergeeift 
durch Anfchlagung der Wappen und der Patente ſchleu⸗ 
nig die Pofjeffion, $. 3. und läßt fich vorläufig von 
dem Emder Magiſtrat und den Vierzigern buldigen, 
$. 4. Einhalt der angefchlagenen Patente. 3. Die ' 
Prinzeſſin Ftiderike Willhelmine laͤßt in Aurich die Pop 
felfton ergreifen, 66. finder aber auch nicht einmahl 
bei ben gehorſamen Ständen Unterflügung. $, 7. Die 
fuͤrſtliche Miliz tritt in koͤnigl. Dienſte. Die Käthe, 
ber Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft in Aurich erken⸗ 
nen bie koͤnigl. Lehnsfolge an. Wider bie Proteflation 
der Prinzeffin veproteftiret der koͤnigl. Bevollmaͤchtigte. 
$.8 Das hannöverifche Miniſterlum fendet einen Ber 
“ vollmächtigeen nach Aurich; um von bem Fuͤrſtenthum 
Oſtfrlesland Befg zu nehmen. Dieſer relſet aber an“ 
he 4 ver⸗ 


vu in 


verrichteter Sachen wieder ab. F. 9. Der König von 
Preußen erhält von dem Kalfer ein Reichsoberhauptli⸗ 
ches Männteneng« Decret, nimmt die Gratulatlonen 
von den Reichsſtaͤnden ein, legitimiret ſeine Geſand⸗ 
ſchaft zu dem oſtfrieſiſchen Voto, und laͤßt ſich nachher 
von dem Meichönermefer förmlich mit Oſtfries land be⸗ 
lehnen. : $. 10. Die Sequeftration der Emder Her 
lichkeiten wird aufgehoben, und der Stadt wieder ber 
— ihrer Herrlichteiten — 


Dritter Abſchnitt. — 


$. 1. Der König bevollmaͤchtiget den Etatsminiſter 
von Cocceji und den Kreisdirectorial Homfeld fuͤr die 
neu acquirirte Provinz alle zweckdienliche Anſtalten und 
Verfuͤgungen zu treffen. $.2. Die Dänen verlaſſen 
diefe Provinz und die falferliche Salvegarde geht iauß- 
‚einander. Die königlichen Bevollmaͤchtigten heben das 
Collegium des geheimen. Raths auf, und. freffen einige 
Beränderungen bei der :Reglerung und Eammer. Dec 
Kreisdirectotial Homfeld wird Canzler und Chef der Re⸗ 
gierung. $. 4. Es wird ein allgemeiner freier Land⸗ 
tag ausgefchrieben und eröfnet. Den Ständen wird 
der koͤnigl. Schuß ‚bei ihren Privilegien, Gewohnhei⸗ 
een und alten Rechten zugefichert. $..5. Sie huldigen 
dem Könige Ihrem neuen Landesheren, erhalten Hul« 
digungs⸗ Neverfalen, $. 6. fchreiten zur Wahl ihrer 
Dfficianten, befegen‘ das Collegium mit neuen Glie 
dern, $. 7. verlegen ed von Aurich nach Emden, $. 8. 
und treffen über die Landeeverfaffung eine Convention 
mit dem Aönige. $. 9. Einhalt der zwiſchen dem 
Könige und den Ständen-errichteten Convention. $. 10, 
Ueberficht der großen die fich in fo 
Ä kurzer 


Inhalt. IX 
fnrzer Zeit nach Abfterben des Fuͤrſten erelgitet baben. 


$. 11. Union ber Kitterfchaft mit der Stadt Emden, 


$. 12. Erklärung der Generalftaaten über die preufifche 
Befigergreifung: : 9, 73. ‚Einleitung der Berhandluns 
gen zwiſchen dem Könige und den Generalffaaten über 
bas ſtaatiſche Anteteffe auf Oſtfriesland. $. 14. Es 
wird uͤber die Eicherftellung der hollaͤndiſchen Schuld⸗ 
foderungen eine Convention abgeſchloſſen. $. 15. Ab» 
sug der holländifchen Befagung aus Emden, und 
Leerort. F. 16. Fruchtloſe Verſuche des Emder Mar 
Hiftratd um Beibehaltung ciner ftaatifchen Sarnifon, 
$. 17. und um Wiederherſtellung der eingegangenen ste 
difchen oder ftändifchen Sarnifon. 


Vierter Abſchnitt. 


$. 1. Der auf den 6 Dit. prorogirte Landtag wird 


eröfnet. Streitigkelten über die Admiffion des Krieo 
gesraths Bügel, ald Königlichen Commiſſarii. $. 2. 


Verhandlungen über die koͤnigl. Landtags⸗ Propoſitio⸗ 
nen. $ 3. Die Stände entwerfen die noch nicht abge⸗ 
Kelten und bei der Huldigung vorbebaltenen Gravami⸗ 
na. 6. 4. Der Canzler erhält den koͤnigl. Auftrag, 
die Gravamina zu unterfuchen und darüber gutachtli» 
chen Bericht abzuſtatten. $5. Die Eanzellei in Efeng 
wird aufgehoben. 9. 6. Die mider das Betragen der 
vormaligen Adminiftratoren angeordnete Unterfuchungs» 
sommiffion, $. 7. nimmt ihren Anfang, wird aber 
nachher aufgehoben, und die ganze Sache wird nieder» 
geſchlagen. $. 8. Streitigkeiten der Stade Emden mit 
“den Ständen über wechfelfeitige Forderungen und Ge 
en $. 9. zn. Verhandlungen $. 10. 

ei und 
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Inhalt. 
und getroffene neue Woorbenigen auf dem protogirten 
— 


Fuͤnfter Abſchnitt 


S. J. Nach erlaſſener Edictal⸗ Citatlon geben die 
fuͤrſtlichen Feudal- und Allodial-Creditoren ihre Fo⸗ 
derungen an. $.2. Wegen Unzulaͤnglichkeit der Allo⸗ 
dial» Maffe, wird ber Concurs eröfnet. $. 3. Strei⸗ 
tigfeiten über die Separation des Feudi von dem Allo, 
dio. 6.4. Endlicher Ausgang der fürftlichen Credit⸗ 
Sache. $.5 Die oflfriefifche Cammer erhält diefelbe 
Einrichtung, wie die andern Cammern: in ben Eöniglis 
en: Staaten. | 


Fuͤnf und dreyßigſtes Buq. 


Von 1747 — 1756. 


Erfter Abſchnitt. 


8. 1. Dex. bisher prorogirte Landtag wird geſchloß 
fen, 2. und ein neuer Landtag außgefchrieben. 
Eine zu verbeſſernde Einrichtung bei ber Verwaltung 
der Landesmittel fol der Haupfgegenftand ber ſtaͤndi⸗ 
fchen Berathſchlagungen feyn. $. 3. Die Stände bes 
fchließen, das Adminiflrationd» Collegium von Emden 
nach Aurich zu verlegen, dem Könige die Oberdirection 
Aber das kandfchaftliche Caſſenweſen anzutragen, $. 4. 
eine Reformation des Emder Stadtwefend zu bewuͤr⸗ 
fen, $. 5. und Die Uccifepachten abzufchaffen, und füs 
hen uͤber dieſe ihre gefaßten Schküffe die koͤnigliche Ge⸗ 
nchmigung nach. -$. 6. Der Rönig übernimme die 
DEE der Aandesmirtel und genehmiget Die 
| übrigen 


. Inhalt X 


Körigen dandtagsſchluſſe. $. 6. Der dritte Stand waͤh⸗ 
let neue Adminifiratoren cim Die Unterfuchunggcoms 
miffion wider dag vorige Auricher Eollegium wird aufs 
gehoben. $. 7. Königlicher Landtagsabfchied. $. 8, 
Das Mminiſtratlons⸗- Collegium wird nach Aurich vera 
legt und das Perfonale des Collegii durch eine neue 
Wahl verändert, F. 9. Bemerkungen über diefe großen 
Berändberungen. 9. 10. Nach vorhergegangener Eins 
kitung der. Stände $. 11. fehlagt der Cammerpraͤſi⸗ 
dent den Emder Deputirten eine Reformation des Em⸗ 
der Stadtweſens vor. Der Magiſtrat beſchweret ſich 
bieruͤber bei dem Könige, 9. 12. wird von der Buͤrger⸗ 
ſchaft bei einem ausgebrochenen Tumult beflürmet, $. 
13. muß dem tumultivenden Poͤbel eine Amneſtie erthel⸗ 
fen, und ſubmittiret ſich den Föniglichen Propofitionen 
Emden höret ayf Natus in ſtatu zu feyn. F. 14 und 
35. Reform des Emder Stadtweſens. F. 16. Anfertie 
gung eines Competenzetats für die Stadt. $. 17. Außs 
ſoͤhnung und Vergleich zreifchen Emden und den Stäns 
den. $. 18. a dieſes Vergleiches. 


a en weiter Abſchnitt. 


.$. 1. Abſterben der verwittweten Fuüͤrſtin Sophia 
Willhelmina, $. 2. und der Priuzeſſin Friderike Wil« 
- Selmine. $. 3. Der Großcanzler von Cocceji führet una 
ser königlicher Zuficherung , daß die Landesvertrage dar 
durch Feine Aenderung leiden follten, den Loder ein. - 
$. 4: Der-Kalfer erthellet Oſtfriesland ein Privilegium 
de non appellando. $, 5. Das oflfriefifhe Sofgericht 
wird mit der Regierung combinirer. $. 6. Anord⸗ 
nung eines Pupillen- und Eriminalcolegii, Einführung 

einer Hypothelen⸗Depoſital⸗ Criminal ⸗ ‚und Ausmie⸗ 
ee ner⸗ 


xır Iunhalt. 


er» Drbmung , Einführung des erſten Thells des all⸗ 
gemeinen Lanbrechted. $. 7. Innere Einrichtung der 
Megierung und ber Untergerichte, Anordnung eines 
Conſiſtorii. $. 8. Neuer Landtag. Kurze Gefchichte 
dieſes vierzehnjaͤhrigen Landtages. $. 9. Abftellung 
der Accife und Einführung bed Conſumtionsgeldes 
oder Surrogats. $. 10. Anfegung der Receptoren. 
F. ı1. verbefferte Einrichtung des verwirrten Gchaz« 
jungsmwefend. $, 12. Anfertigung eines landſchaftli⸗ 
chen Steuer » oder Competenzetats, F. 13. wie auch eis 
ned Schuldenetats. $. 14. Daß zerruͤttete und vers 
wirrte Emder Ereditwefen $. 15. veranlaffer erft eine 
epmmiffarifche Unterfuchung, dann die Eröfnung des 
Concurſes, und endlich einen gütlichen Vergleich mit, 
den Creditoren, $. 16. welche nach dem fiebenjährigen 
Kriege abgefunden werden. $. 17. So werden auch 
die Glaͤubiger, welche zu dem Deichbau der Stade Ems 
den Gelder vorgefivectet hatten, nach einer getroffenen 
gürlichen Behandlung befrlediget. 
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6. 1. Der König koͤmmt zum erſtenmahl in Oſtfries⸗ 
fand, $. 2. und erklaͤrt durch ein Öffentliches Patent den 
Emder Hafen zu einem Freybafen, oder Porto Fran- 
co. $. 3. Zu Emden wird eine oftindifhe Compa« 
gnie errichtet. $. 4. Obgleich die Holländer fie nicht 
mit, gleichgültigen Augen anſehen; $. 5. fo Eömme 
fie doch zu ſtande. Sie ſendet verfchledene Schiffe nach 
China, die mit reichen Ladungen nach Emden zuruͤck⸗ 
kommen. 6. 6. Nach bem Ausbruch des fiebenjährigen 
Krieges, wird Die Compagnie wieder aufgehoben. $. 7- 
Außerdem. Wird -in Emden eine Bengaliſche Compagnie 
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errichtet, die ſich aber nur wenige Jahre erhalten bar; 
6. 8. Zweite und legte Neife des Koͤniges nach Oflfriede 
land. .$.9. Einrichtung des Zuchthauſes. $. 10. Bes 
beichung des neuen -Bunder» Polderd. -$. 11. Diefer 
Polder wird nach einigen Behandlungen 12. von der 
Sandfchaft angekauft. 5. 13. Hohe MWafferflurhen. 
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$. 1. Ausbruch des fiebenjährigen Zrieges, 4. 
2—. Der König nimmt ein Anlehn von der oſtftleſiſchen 
Landſchaft auf, welches aber noch während des Krie⸗ 
ges wieder abgeführet wird. $. 3. Die Furcht für eine 
feindliche Invafion veranlaſſet die Niederſetzung einer 
Landesdeputation und einige auf eine Invaſion Bezug 
babende Vorkehrungen. $. 4. Der Emder Eommans 
dant von Kalkreuth trift Defenfiond. Anftalten. $ 5. 
Die Sranzofen rücken in Oſtfriesland ein. Dee 
Chef, Mar quis Dauver nimmt fein Hahptquartier zu 
Hidarfum, $. 5. und erläßt verfchicdene Verordnungen. ' 
6. 7. Emden gebt mit Eapitulation über und wird von 
den Franzoſen befeget: 5.8. Der König von Fraufs 
reich laͤßt den Generalſtaaten zu ibrer Beruhigung vers 
fihern, daß er Dftfriesland ‚nicht für fich, ſondern für 
die Kaiſerin Königin in Befig genommen babe. $.9g, 
Stände und Einwohner ven Oſtfriesland merden anges 
wiefert, der angeordneten Faiferlichen Adminiſtration 
zu — $. 10. Erſte Einrichtungen und Ver⸗ 
ordnun⸗ 
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ordnungen der kaiſerlichen Adminiſtration. '$. 11. Zu⸗ 
ſtand und veränderte Verfaſſung dieſer Provinz. F. 12 
Abwechſelungen der Garniſonen in-den Städten und 
Flecken. F. 13. Der General Dauvet trift verſchiedene 
Anordnungen H, 14. und läßt Emden befeſtigen. 6. 15. 
Regierung und Cammer muͤſſen dem. Grafen. von, Per⸗ 
gen, Chef der kaiſerlichen Adminiſtration, einen eidli⸗ 
chen Revers einreichen. | 
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J. 1. Die franzoͤſiſche Invafion veranlaſſet bie Lies 
ferung von Victualten, Fourage und andern Beduͤrf⸗ 
niſſen. 4. 2. Der Commiſſair-Ordinateur Dümous 
rier laͤßt Magazine anlegen, und trift zur Verpflegung 
der, franzoͤſiſchen Truppen verſchledene Verfügungen, 
6. 3 und 4. Diefe Magazine werden auf landſchaftliche 
Koſten vor und nach angefuͤllt. $. 5. Die großen 
Ausgaben werden vorzüglich durch Kopffchagungen und, 
ein erzwungenes Anlehn befritten, $. 6. da denn die 
Getraide d und Spuragelicferungen beftändtg fortgeſetzt 
werden. 6.7. Von der geforderten Kriegsſteuer zu 
— Livr., 6. 8. wird durch freiwillige Beitraͤge 

nd Executionen der erſte Termin aufgebracht; $- 9. 
auch muß dem Marſchall von Richelieu für aubgeſtellte 
Galvegarden » Patente eine Gratification zugeſichert 


werden. 
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.$. 1. Graf von Piſa wird von ber Kaiſerin Koͤnl⸗ | 


gin zum Gouverneur von Oſtfeiesland beſtellt. Er. 
trift 
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trift mit zwei Bataillonen Oeſtreicher und eiuem Ar⸗ 
tlllerierorys in Oſtfriesland ein, und nimmt fein Standa 
Auartier in Emden. $.2. Die Chefs ber franzöfifchen 
Zruppen, erft Marquis Daubet und dann ber Brigas 
dier Courbiffon nehmen ihr KHanptquartier in. Aurich. 
Liſte der franzoͤſiſchen und Öftreichifchen Truppen in Oſt⸗ 
friesland. 6. 3. Die Niederlage der Franzofen bei Rosa 
bach $. 4. bat einen mohlthätigen Einfluß auf Oſtfries⸗ 
land in Abficht der dadurch erleichterten Einquartierun⸗ 
gen und verminderten Lieferungen. _ $. 5: Feantrelch 
will durch eine geheime Conventlon mit Dänemark Oſt⸗ 
frlesland an Dänemark abtreten, der Plan koͤmmt abe. 
wicht zu Stande, 5. 6. Duͤmourier befreiet zwar bie 
Landfchaft von ber. Forderung des Marſchall von Riche⸗ 
lien für Die Salvegarden » Patente, zwingt fie aber zu 
einer. Gratification für den General Regiſſeur. 9.7 
Die Landesdeputation fuchet wegen der Contelbutiönen 
und fonftigen Beläftigungen eine Erfeichterung bei dem 
franzoͤſiſchen Krlegsminiſter in Parid nach. $. 3. Die 
Faiferliche Adminiftration beleget die beiden holländifchen 
Schagungen mit Arreſt; dadurch fcheitert eine neue 
Geldnegotiation in. Holland. 9. 9. Die Landſchaft träge 
den Reſt der großen Contribution von 390000 Livres 
ab. $. 10. Franzoſen und Geſtreicher machen Ans 
ftalten zum Abzug, $. 11 und 1a. brechen fchleunig 
auf und verlaffen Oftfriesiand, 
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5. 1. Franzoſen und Oeſtreicher haben bei Ihrer Ans 
weſenheit in Oſtfriesland die befte Mannszucht gehal⸗ 
ten. $. 2. Urſachen des ruͤhmlichen Betragens der 
Oeſtreicher und Franzoſen in Oſtftiesland. 9. 3. Be, 

RE tech» 


xvi Inhalt. 

rechnung der verausgabten Kriegskoſten. $. 4. Herzog 
Ferdinand von Braunfehtveig ſichert durch den Sieg bei 
Erevelt diefe Provinz für eine neue Invafion. $ 5. 
Das Adminiſtrations⸗ Collegium laͤßt das in den Ma⸗ 
Hazinen vorraͤthige Getraide öffentlich verfaufen. 4. 6. 
Auf dem ausgeſchriebenen Landtag wird an einem Plan 
zur Auftechthaltung des landſchaftlichen Creditweſens 
und Tilgung der Kriegskoſten gearbeltet, koͤmmt aber‘ 
nicht zu Stande $.7. Die Adminiftratoten gerathen 
wegen ihres Benehmens, waͤhrend der feindlichen Ju⸗ 
vaſion, in Inqulſition, werden aber von den Anfchuls 
digungen, nach genauer unterſuchung voͤllig entbunden. 
6. 8. Merkmwärdige Inquiſi tions⸗ Proceſſe wider den 
ſtaͤndiſchen Präfidenten von dem Appelle, $, 9. und be⸗ 
ſonders wider den Kriegsrath Hitjer. $. 10. unterſu⸗ 
— und Reviſion ber Kriegsloſten. 
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6. 1. Sürft Bari Edzard tritt die Regierung an. 4. 2. 
. Erhalt von dem Kaiſer venium zatis. $. 3. Sındet aber 
nicht gerathen, Die Huldigung einzunehmen $. 4. Der 
Cauuler Brenneifen firbt. $. s. Obgleich ver Fuͤrſt und die 
Stande ſich nach der Ruhe fehnen; fo werden voch feine 
Vorkehrungen zur Beilegung der Irrungen aetroffen. $. 6 
Um zu dem Effect der von dem Kaiſer verlichenen Amneſtie 
zu gelangen, fenden die alten: Stände eine Deputation nad) 
Wien ab, 6. 7. und 8.dieſe bringet eine gänftige Kutierliche 
Reſolution unter dem 30 Seht 1734 aus. $. 9. Nach dem 
_ ausgebrocbenen neuen Reichekriege mider Franfreich wird 
Oſtfriesland wegen der ertittenen: Drangfale von deu Kreis⸗ 
- euren und ring lägen verichonet,, $. 10 muß aber 
‚ bie eingemwilligten Römer + Monate entrichten, und wird ans 
gewieſen, fein Reichemannſchafts- Eontingent zu fielen. 
Dieſes Eontingent übernimms der Kaiſer gegen eine bes 
. glicbene Summe Geldes. $ ur. Die Stände beflehen auf 
der Reduction der Katferiichen Salve» Garde, werden aber 
ungnddig beichieden. \ 


4. 1. 
Siem die ſchrecklichen Wafferfluchen mit ih— 


a ren traurigen. Folgen fich ereigneten, und 
dann die landyerderbtichen Unruhen ausbrachen , er⸗ 
blicken wir unter der Regierung des Fuͤrſten Georg 
Albrechts eine an einander hangenve Kette von Wis 
‘derwärtigkeiren. Daß dieſe innerliche Unruhen ſich 
Oſtfr. Geſch. 3.2. A bald 
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1734hald endigen und Friede und Eintracht wieder ein⸗ 


\ 


treten würden, Heß fich noch) nicht vermuthen. Zwar 


hatte der verftorbene Fuͤrſt, nad) gedämpftem Buͤr— 


gerkriege einige Jahre Hindurch die beften Ausfic)- 
ten, Die Renitenz mit, der Wurzel auszurotten; al⸗ 
fein die nun den Kenitenten ganz wider feine Abfiche 


verliehene Amneftie, und die Ertöfchung der fubdes 


legirren Commiſſion, hatte ihr feinen ganzen Plan 
verrückte. Der. Ausgang diefes verwirrten Zuſtan⸗ 
des ließ fich nun nicht mehr durchſchauen, und der 
Bang, den die Fünftige Kaiferlihe Hofcommiſſion 
nehmen würde, ließ ſich nicht vorausſehen. Der 
Fuͤrſt beforgte daher, daß der Erbprinz Anſtand fine 
den möchte, in biefer critifchen age und bei den‘ ers 
fchöpften Finanzen die Buͤrde einer fo läftigen Regie⸗ 
rung felbft zu übernehmen. Ihm ſchwebte der Nach- 


theil vor den Augen, den die vormunpfchaftliche Nes _ 


gierung unter der Herzogin Ehriftine Charlotte fein 
nem Haufe und dem Sande zugefüget hatte, Diefer 
Gedanke ließ ihn alles fürchten, wenn der Erbpring, 
gleich nad) feinem Abfterben, das Ruder der Regie⸗ 
rung nicht felbft anfaffen follte. Daher verordnere 
er unter dem 16. April 1734. „Da Unfers einzi« 
„gen Sohnes und Erbprinzen Liebden das Alter von 
»18 Jahren wuͤrklich erreichet hat; fo haben Wir 
„nochmals die Erklärung thun wollen,, daß Wir 
„ernftfich begehren und verlangen, daß er nach Uns 
„ferm Abfterben ungefaumt die Regierung anfres 
„een, und von Kaif. Majeftät veniam aetatis fuchen 
„ſolle.“ An demfelben Morgen, wie der Fürft 
verftorben war, ließ der Erbprinz Carl Edzard, 
feine geheimen Raͤthe, die Räthe der Regierung, der’ 
Gammer und des Confiftorii, die vornehmften Hofe 
bedienten und alle Oberofficiere zu fi auf Sandhorſt 
kommen, Ihnen machte er befannt, daß er in Be⸗ 
| F folgung 
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ſolgung ber väterlichen Verordnung die Regierung, 734 
felbft antreten würde. Der Canzler Brenneifen und 
der geheime Rath und Hofmarfihall von Langeln ver« 
pflichteten fic) Durch Darreichung der rechten Hand, 
den Erbprinzen, Carl Edzard, als ihren nunmehrie 
gen Fürften und Sandesherrn zu erkennen, und ihm 
Treue, Gehorfam und Unterthänigkeit zu erzrigen. 
Zu eben diefer Verbindlichkeit wieß der Ganzer 
Brenneifen in einer kurzen Anrede die übrigen anwe—⸗ 
fenden Dificianten, bis zu ihrer fpeciellen eidlichen 
Verpflichtung, vorläufig an. Hierauf wurden an 
alle Beamte und Magiftrate, jerody mit Ausſchluß 
der Stadt Emden Notificaterien von dem Abiterben 
bes Fürften Georg Albrechts, und von dem Antritt 
der Regierung des Fürften Carl Edzard erlafe 
fen. (2) 


— GG 2. ' 
Auf den 17. Sun. war von den Staͤnden mit 
Genehmigung des verftorbenen Fürften Der Landtag 
prorogiret, Bei diefer Prorogation ließ der neue 
Fürft, Carl Edzard, es bewenden. Bei Eröfnung 
dDiefes prorogirten Landtages machte der Canzler 
Brenneifen den Ständen das Abfterben des Fürften 
Georg Albrechts, und den Antritt der Reaierung 
Earl Edzards.feierlicdy befannt, und foderte die gan⸗ 
ze Berfammlung zur iebe, Treue, Gehorfam und 
Unterthänigfeit auf. Dann madıre er die Stände 
aufmerfiam, daß fie die Gevatterſchaft des neuen 
Fürften bei der Taufe übernommen hätten, und fie 
dadurch um fo viel mehr verbunden wären, ihre Zus 
neigung und Anbänglichfeit zu dem Fürften thätig 
zu bezeigen. Davon gleich eine Probe abzulegen, 

423 börhe 

(a) Regier. Acten. | 
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r3boͤthe ſich ige ſchon die ſchicklichſte Gelegenheit bar; 


da der Fuͤrſt, der. erft 18 Jahre erreicher hätte, bei 
dem Kaifer veniam aetatis nachſuchen müfte, Sein 


Vorſchlag war nemlid, die Stände follten die Kos | 


‚ ften übernehmen. Hiezu fanden fid) aud) die Stäns 
de fofort bereitwillig. Der Fuͤrſt fuchte durch feie 
nen acheimen Rath und an dem Kaiferlichen Hofe 
ftehenden Envoye/, Freyherrn von Gersdorf veniam 


getatisnach, und die Stände bezahlten, nach ausge: 


löitem Diplom, die fämmtlichen Sporteln an das 
kaiſerliche Reichs: Hofcanzeley Taxamt, mit 2166 
Reichsgulden. (b) 
l 
G 3 
Gewöhnlich Fam bei dem erften Landtag nach 
Antritt der Regierung eines neuen $andesherren die 
vorzunehmende Huldigung und der Entwurf der 
Huldigungs»Reverfalen in, Anregung. Diesmal 
wurde der Huldigung gar nicht erwähnet, Der 
Grund davon war wohl unftreitig, daß ber Canzler 


— 


voraus ſahe, daß die Stadt Emden und der mehre⸗ 


ſte Theil der Ritterſchaft ſich zur Huldigung nicht ver⸗ 
ſtehen wuͤrden. Nur blos von den gehorſamen 
Staͤnden wuͤrde der Fuͤrſt die Huldigung haben ein⸗ 
nehmen koͤnnen, und fo würde er nur ein halbgehul⸗ 
digter Fürft gewefen feyn. Dann fahe man von 
fürftlicher Seite die kaiſerlichen Decrete von 1721. 
und den folgenden Jahren für Fundamental» Gefezze 
der ofifriefifchen $andesverfaffung an. Hieruͤber 
dachten die mehreften der gehorfamen $andesftände 


nur in fofern mit dem Fürften gleichftimmend, als 


dadurch die Sandesverträge nicht untergraben worden, 
und in foweit fie Dadurch) die Oberhand über die ve- 
| nitie 

(b) Landfchfel. Acten. 
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nitirenden Staͤnde behielten. Entweder muſten 334 


nun die Huldigungs- Reverſalen blos auf die Sandes, 
verfräge, oder zugleich auch auf die Faiferlichen Deu 
erete gerichtet werden. Im erften Falle praejudicir⸗ 
te fi) dadurch der Fürft, und in dem andern Falle: 
ließ ſich auch eine Trennung zwifchen dem Fürften 
und den gehorfamen Ständen befürditen, eine Tren⸗ 
tung, die man bisher fo forgfältig von beiden Sei, 
ten zu vermeiden geſuchet hatte. Auch hatten die 
—— Stände wegen ber noch fortwaͤhrenden 
änifchen Einquartierung, wegen der Yuftiz bei dem 


Hofgeriht und andern Sachen mehr, verſchiedene u 


Beſchwerden, auf deren Abftellung fie vor der Huls 
Digung ficher würden angetragen haben. Auch die 
fes Fonnte bei dieſen critifchen Umftänden gefaͤhrliche 
Folgen haben. Es läßt ſich alfo leicht einfehen, wa⸗ 
rum das fürftliche Minifterium es nicht rachfam ge« 
funden Hat, die Huldigung vorzunehmen, Nie ift 
es nachher zur Huldigung gefommen, fondern biefer 
legte Fuͤrſt ift ungehuldige verftorben, 


§. 4 Ä | 
Dies war der legte Landtag, dem der Canzler 

Drerineifen beiwohnte. Die balfamirte Leiche des 
Fürften Georg Albrecht wurde am 22ten Sept. mit 
vußerordentlicher Pracht in der herrfchaftlichen Gruft 
gu Aurich beigeſetzet. Schon an dem Morgen fuͤhl⸗ 
te ber Canzler fi) unpästich, fo daß er bei den So— 
lennitaͤten nicht gegenwärtig feyn konnte. Grade 
wie die Proceffion ihren Anfang. nehmen follte, traf 
ihn, flehend am Fenſter ein Schlagfuß. Diefer 
endigee ſchnell feine irrdiſche Laufbahn, faſt in dem⸗ 
ſelben Augenblick, wie die fuͤrſtliche Leiche in die 
Gruft geſenket wurde. Go folgte der Canzler 
DBrenneifen feinen a deſſen Staatsruder er = | 
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1734ſ0 vieler Treue, mit fo vielem Eifer, mit unermuͤ⸗ 


detem Fleiß, — leider! durch feinen Statrſinn mit 


ungluͤcklicher Hand’ gelenfet hatte. Unſtreitig war 


der Canzler Brenneiſen einer der merkwuͤrdigſten 
Männer, die ın der oftfriefifchen Geſchichte aufge⸗ 
treten find. Er war es. der bei den innerlichen Lan⸗ 
besunruhen von fürttlicher Seitedie Hauprrolle übers 
nahm, der die Piane dazu entwarf, und ſolche, da 
er das Zutrauen des Fürften in einem fo hohen Gras 
de beſaß, durchzufegen vermochte. Won feiner merke 
roürdigften Seite als Staatsmann , bat der 
Leſer ihn aus dem vorigen Bande kennen gelernet, 


Ich enthalte mich daher einer Wiederholung⸗ | 


Als Gelehrter hat er fich. durch die oſtfrieſi— 
ſche Geſchichte und Landesverfaſſung, ferner durch 
die mit Anmerkungen begleitete Ueberſetzung des 
Emmiusſchen Tractats de flatu rei publicae et 


ecciefiae in Fıifia Orientali, durch die mit dem Pres 


diger Funk gewechſelten theologiſchen Streitfchriften, 
durch verſchiedene Staatsſchriften, welche die Rech— 
te des fuͤrſtlichen Regier-Hauſes wider die Stände, 
wider die Stadt Emden und wider das Hofgeriche 
betreffen, befonders. aber durch feine unter Thomas 
fius 1695 gepalsene Snaugural » Disputarion: de 


Iure Principis circa adiaphora, befannt gemacht. 
Der Hauptinhalt dieſer Differtasion if} die Behaup⸗ 


tung, daß ein fandesherr, er mag feyn von weldyer 


Religion er wolle, die Bejugfamfeit habe, in Mit⸗ 
teldingen und Caͤrimonien, welche auch in allges 


meinen Coneilien vererdnet find, Abänderungen zu 


machen. Diefe Differtation, wovon auch eine teut⸗ 
ſche Ueberfegung unter dem Titel: Abhandlung vont 


Hecht der Fürften in Mirteldingen erfchienen E 
machte vieles Aufſehen. Der Leipziger Profe 


Joh. Benediet Carpzov fehrieb dagegen; de lute de- 
ciden- 
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cidendi controverfias theologicas, (c) und bewirf.1734' 
te, daß die Brenneiſenſche Differtation in Leipzig con⸗ 
fisciree wurde. : . Der Profeffor Thomafius verans 
laßte Hierauf Brenneifen, fi) in einem neuen Trac⸗ 
fat: Das Recht evangelifcher Fürften in theologiſchen 
Steeitigfeiten, zu verantworten. : Hierinn behanpa 
tete er: Es fey zur Ruhe und Frieden in dem ges 
meinen. Wefen.nicht nöthig,, :baß Unterchanen. einer« 
lei Religion zugethan feyen. In Religionsfachen fey 
Das befte Mittel die Toleranz der Diffentirenden, Die 
Pflicht eines: Fürften .beftehe darinn, daß.er den. 
aͤußerlichen Frieden in feinem Staat erhalte, gebe. 
aber nicht dahin, feine Unterthanen recht tugendhaft 
zu machen; und-fey er um ſo viel weniger verbun« 
den, um. deren Seligkeit zw. forgen. Dagegen 
fam von dem Superintendenten Stolz zu Walvens 
burg 1697. heraus: Kurze doch nöthige Anmerkung 
‚über einige $ehrfäße, welche ver Profeffor Thomas 
fing und ‚der Sicent, Brenneifen in ihrem Tractat 
von dem Recht evangelifcher: Fürften in theologifchen 
Streitigfeiten zu ‚behaupten gebenfen, . Brenneilen 
fehrieb hierauf: Ausführliche Antwort auf Stolzens 
Anmerfungen über einige in dem Tractat von dem. 
Recht evangelifher Fürften enthaltne Lehrſaͤtze 
1698. Wie ſehr aber der Canzler Brenneiſen von 
dieſen ſeinen Grundſaͤtzen nachher abgewichen, dies 
A 67.7 erhele 


>’ 
%. Pr 


te) Diefer Tractat war länge nachher dem Pros 
feſſor Juſt⸗ Henning Boͤhmer fehr anſtoͤßig. Er 
drückt ſich ſo aus: Carpzovius in Diſs. de lure 
decid, gontr, theol.domĩnatum in conscientia adeo 
defendit, ut, fi haec Proteflantium cominynis es- 
fet fententia, crasfisfimum Papatum adhuc in noftris 
ſupereſſe ecclefüs, dieendüm.effet. Aus ccelch, 
Proteſt. L, 1. T, 1. 9: 27..49 | 


8 Dren und dreyßigſtes Buch. 
#734erbellet. aus der bisherigen Gefchichte. Er ſelbſt 
druͤckt ich Darüber in einem Schreiben vom 2 2. Auguſt 
1730 an der Profeffor Wald) fo aus: „Es iſt zu bes 
„dauren, daß auf evangeliſchen Univerfltäten fchänds: 
„liche Dinge der. Jugend beigebracht werden, wie 
»ich denn aud) felbit nicht ohne Leidweſen daran ge= 
„denfe, daß in meinen academifchen Fahren in der: 
» Differtation de lure Principis circa adiaphora aus 
„den gruntfaifchen Principiis, fo Puffendorf und 
»deſſen Anhänger hegen, verfchiederie Säge. zu fine 
„den find, die ich nachher als irrige und ſchaͤdliche 
»Dinge erkannt habe. Und hab idy daher in der 
„oftfiiefifhen Hiſtorie T. 1. L. 1. c. 1. Gelegen« 
„beit genommen, von dem Recht evangelifher Für« 
»ſten in Kirchenſachen „und von den Symboliſchen 
„Nuͤchern und was dazu gehoͤret, ganz anders zu 
»tiden und zu ſchreiben; jedoch, daß ich von dem. 
„vorigen Dingen erplickte nicht gedacht babe, um: 
„mich darüber mit Niemand ın ein Gezaͤnk einzus 
sAaflen. Aus den Schriften unferer Theologen, bes 
„ſonders Gerhards hab ic) gefehen, daß darinn die 
„Lehre de Mägiltratu-unvergleichlich beffer, als in 
»Grotio und andern, die fo hoch erhoben werden, 
„fractiret worden, und erfenne ich ed mit dem 
„Herrn von Dedendorf vor eine fhäpdliche Sache, 
„daß ſolche Doctrin aus der unreinen Pfüße der. 
„Vernunft, und niche qus der heiligen Schrift ges 

„leiter werden.“ (d) 

Enns Rudolph Brenneiſen war - geboßren zu 
Efens am 27 Sept. 1670. Sein Vater Johann 
Carl Ludwig DBrenneifen war Buͤrgermeſſter in 
Eſens, ſeine Mutter hieß Tennke Schlechts. Die 

| erften 
(d) Walchs Einleitung In die Nelig. Streitigfeiten 
3 Theil p. Baal und 5 Iheil pi 89-1096. 
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erften Grundlagen: feiner Wiſſenſchaften legte er inm34 
den’ Schulen zu Eſens und Norden. Auf dem 
GSymnaſio zu Bremen bereitete Er fich zu feiner aca⸗ 
demifchen Laufbahn vor. . Diefe;-trat er 1693 in 
Halle an, wo er fie auch vollendete. ‚Er war ein 
aufmerffamer und fleißiger Schüler des berühmten 
Profefiors Thomafius, und deſſen liebling. Unter 
deffen Borfiß disputirte er über die angeführte Dife 
ferfation, und erhielt die ticentiat » Würde. Auf 
den Vorſchlag des Wicecanzlers Aveman wurde er 
1697 fürftlicher Procurator generalis ‚und Advo⸗ 
catus Fisch, und in dem folgenden Jahre fürftlie 
her Kegierungsrath. Der Fuͤrſt, Georg Albrecht, 
ernannte ihn, gleich nach Antritt feiner Regierung, 
1708 zu feinem. Vicecanzler. VWierzehn Jahre 
hatte er die hohe Würde, womit der Vorſitz in 
aflen Collegiis verfnüpfer war , mit ber größten Zu⸗ 
friedenheit des Landesherrn befieidet, wie er fo ſchleu⸗ 
nig im 6sften Fahre feines Alter dahin farb. 
Zweimal ift er verheyrathet geweſen. Seine erſte 
Gemalin war eine gebohrne Beckern, die zweyte 
eine Tammena. Ihn uͤberlebte ſein in der zwoten 
Ehe erzeugter a sn Sohn Georg Earl, nachheri«. 
ger förigliher Regierungsrath, mie deſſen Tode 
feine Nachkommenſchaft erlofchen if. (e) Sch be: 
merfe nur noch, daß der Fürft die Canzler. Stelle 
nicht wieder befeger, indeffen 1735 den bisherigen 
Regierungerath, ey Chriſtoph Becker ) 


te) Aus Goffeld Trauer » und Gedaͤchtniß⸗ — 

auf den Canzler Brenneiſen, und aus andern ver» 

miſchten Schriften. Die Grabſchrift des Canz- 

lers auf dem Epitaphio In der Auricher Kirche, 

iſt abgedruckt in Bertr. Anal. Offr. p. 96. 

Ko Der Bater des Vicecanzlers, hie Gottfried 

Bechet und war Amtmann in Eſens. Er felbft 

Baur 
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17344u feinem Vicecanzler und geheimen Rath erhoben 
habe, Der Hofmarfchall und. geheime Nach von 
Sangeln war ber erfte fürfiliche Minifter, und der) 
Wicecanzler Berker Chef der Zuflige. 9.03 


zb I: cr a5 Wi $: .5: Line ı BER ER 

. 22929 ı 35 
-- Das..Abfterben bes Fuͤrſten Georg Albrechts 
machte: in: ben Streitigkeisen: zwiſchen dem Regier⸗ 
hauſe und den Renitenten niche die. mindefte Aende⸗ 
rung. Auf feinem Todes» Bette hatte der. Fuͤrſt 
am 3. un. auch. unter andern, folgendes verordnet 
„Bit ermahnen unſern leben Sohn und Erbprin⸗ 
„zen in der Sache unſerer &: "4. Emden und ihre, 
„Anhänger in-den bisherigen tramite fort zugeben, 
„ſich "Durch. Feine üble : und nicht wohl unterrichtete: 
„Rathgeber zu einem: verberblichen Vergleich vers; 
„führen, noch durch auswärtige Conlilia ‚fid) mis⸗ 
„leiten -zu laſſen.“ (g) Der. neue. Fürft, Carl 
Edzard, hielt <fich daher verbunden, die Sache 
grade in dem Gleiſe zu erhalten, wie fie auf ihn. 
uͤhergegangen war. Seines guten Herzens, ſeines 
ſanftmuͤthigen Characters, ſeiner friedliebenden Ge⸗ 
ſimungen ohnerachtet, war alſo eine Ausſoͤhnung, 
die auch die vornehmſten Renitenten, (b) denn auch 
* —5 NT 


war in Eſens gebohren-am 26 Aug. 16981, Mit: 
+, ‚feiner Grau Sophia Roſina Hegeler bat. er 19. 
Kinder erzeüget. Er flarb am 20 Jun. 1739. 
E) Regier. Acten. | 
„(h} Selb. von Appel der erſte unter den Nenitens 
‚ten ſehnte ſich nach dem Ausgang dieſes Laby⸗ 
rinthes. Seitdem feine Güter ſequeſtriret, und 
er als Adminiſtrator des aufgehobenen Emder 
Collegii außer Activitaͤt geſetzet war, mußte er 
ſich von feinen Meublen und Praͤtioſen, die er 
voyr und hach verkaufte, und von einigen Diaͤ⸗ 
BR. tem, 
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fie waren ber Unruhen muͤde, fo er wuͤnſchten, un⸗1734 
moͤglich, und um ſoviel mehr unmoͤglich, ſo lange 
ber Canzler Brenneiſen lebte, denn dieſer gieng ſo 
wenig itzt, wie vormals von ſeinem auf die ſtrengſte 
Beſtrafung der Renitenten abzweckenden Plan ab. 
Duber wurde dem Magiſtrat der Stadt Emden, 
nicht wie den uͤbrigen Magifträten und Beamten dag 
Abſterben des Fuͤrſten Georg Albrechts und der Re⸗ 
gierungs Antritt des Fuͤrſten Carl Edzard bekannt 
gemacht; daher wurden in allen Reſcripten Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath in Emden, die disqualificirten 
und angemaßten Bürgermeifter und Rath genannt; 
und daher wurde Emden fo wenig, als die renitis 
renden Glieder der Nitterfchaft zu dem erften proros 
girten Landtag berufen, Die Folge davon war, 
daß die Stadt Emden ben Fürften noch zur Zeit 
nicht für-ihren Landes Herren erfennen wollte, tie: 
der den Landtag und alle auf dem Landtagezu faſſen⸗ 
de Schlüfle, durch einen Notarium proteſtiren ließ,‘ 
und befonders nicht: zugeben wollte, daß die zum 
Behuf der fürftlihen Bermählung eingemilligte 
bir. *2. Kopf 
ten, ‚die ihm dann und wann Aug der Emder 
Caͤmmerey⸗ Caſſe zufloffen, kümmerlich behelfen. 
Bon 1729 hatte ihm indeſſen die Stadt Emden 
monatlich 40 Rthlr. ausgeſetzet. Wie unzufrie⸗ 
den. er kurz vor dem Abſterben des Fuͤrſten Ges 
org Albrechts gemefen, Died gehet aus feinem 
Schreiben an den ftändifchen Agenten Breyer in 
dem Haag vom- Febr: 1735 hervor. Ice me pre- 
pare — fchreibt er — pour quitter ma Patrie et 
pour m’abandonner à la Providence du Tout - Puis- 
- “fant, A me procurer du Pain autre part. — Er 
‚würde wirklich dag Land verlaffen, und fich nach 
*:° Lüneburg begeben haben, wenn ibn nicht der 
- Doctor. Homfeld von feinem Vorhaben ſchriftlich 
abgemahnet haͤtte. Landfchl, Acten. 
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1734Ropfihagung beigetsieben würde, Sie die Emder 
und die vornehmſten Mitglieder der Ritterſchaft hat⸗ 
ten uͤber die wider ihren Willen angeordnete Kopf⸗ 
ſchatzung an den kaiſerlichen Reichshoſrath appelli⸗ 
tet, und auf eine Inhibition angetragen. Der 
Appellation ohnerachtet wurde die Kopfſchatzung von 
der kaiſerlichen Salve⸗Garde mit militairiſcher Exe⸗ 
eution in den Herrlichkeiten, und in einigen Aem⸗ 
tern fo feharf beigetrieben, daß der größte Theil: der 
bewilligeen 20000 Rthl. zur fürftt. Cämmerey - Caffe 
in dem Ausgang diefes Jahres ausgezahlet wurde. (ĩ) 
Dieſes vermehrte ungemein das Misvergnügen in: 
dat Sande. 


AR 6 

Die Streitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten und 
der Stadt Emden und ihren Anhaͤngern blieben alſo 
auf dem vorigen alten Fuß. Der Kaiſer hatte in 
dem Patente vom 13 Sept. 1728 den Renitenten 
die Amneſtie verliehen. Sie war in dem Decrete 
vom 22 Aug. 1731 dahin näher beſtimmt, daß - 
feine Strafen ferner erequiret, die fequefteirten Guͤ⸗ 
ter zuruͤck gegeben, die Renitenten wieder zu dem 
Landtage zugelaſſen, und der Indemniſationspunkt 
vor einer beſondern kaiſerlichen Hofcommiſſion er⸗ 
oͤrtert werden ſollten. Allein, dieſer kaiſerlichen 
Verordnung ohnerachtet, wurden bie Monats⸗Gel⸗ 
der zum Behuf der Danifchen Einquartierung von 
den Renitenten beigetrieben, die Emder ar 
eiten 


Li) Die Kosffhagung befrug nach dem Regiſter 
24548 Rihr. 24 Sch. 73 Pf. außer der Emder 
feftgefegten Quote zu 4909 Rthr. . Dem Fuͤrſten 

« find in biefem Jahre baar ausgezahlet — 17585 
Rthr. 6 Sch. 174 Pf. Landſchl. Kstung 
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keiten und die Guͤter elniger Privatperſonen biiebent734 
ſequeſtriret, die Stadt Emden und ihre Anhaͤnger 
waren noch immer von dem Landtag ausgeſchloſſen, 
und die kaiſerl. Hofcommiffien war noch nicht an⸗ 
geordnet. Um nun zudem Genuß der Effeete die- 
fer Amneftie zu gelangen, befonders aber auch um 
die Aufhebung des Auricher Collegii und die Trans⸗ 
location des Aerarii nad) Emden zu bewirken, fan- 
den die Emder gerathen, eine Deputarion nach 
Wien zu fenden. Diefe Depurirten waren ber 
DBürgermeifter Wermelskirchen und der Spndicus 
Heslingh. Diefe traten am 25. Zul. 1733 ihre 
Keife nah) Wien an. Ihnen folgte einige Wochen 
nachher Namens der alten Stände, der Doctor 
Homfeld, ein Mitglied der geheimen Commiffion. - 
Aud) mar in Wien Graf Fridag, Häuptling von 
VBödens anwefend, welcher fich eifrig der Stände 
und der Stadt Enden annahm. Aber alles, was 
diefe Deputation baute, das riß der Freiherr Chris 
ftoph Rudolph von Gersdorf, fürftlicher geheimer 
Rath und auferordentlicher Gefandte in Wien wies 
der nieder. Diefer arbeitete ihnen immer entgegen. 
Beſonders zweckten feine Bemühungen auf die Er⸗ 
gänzung und Erneuerung der erlofchenen ſubdelegir⸗ 
ten $ocalcommiffion hin. Ein ſchlimmer Umftarb 
für die Deputation, war ein unter ſich felbft einge» 
tretenes Mistrauen und Misverftändniß, indem die 
Emder Depufirten alles nach ihrem- Gutdünfen len⸗ 
fen wollten. Emden mufte und konnte allein das 
Geld zu den. Deputationsfoften herſtrecken; daher 
glaubten aud) die Emder Deputirten, daß fie zur 
Direction allein berechtiget wären, Der Doctor 
KHomfeld, der einige mal aus Verdruß feinen Napell 
vergebens nachfuchte, wollte nicht immer nad)geben, 
Ä | und 
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173 4und ſo gieng, der Gang ihrer Geſchaͤfte langſam und 
traͤge. (() 


| 6. Te, 
Schon über ein Fahr lag die Deputatin in 
Wien, wie endlih am 30. Sept, 1734. eine fais 
ferliche Refolution ergieng. Den Emdern und den 
alter Ständen war 1729 nachgelaffen, ihre Be 
ſchwerden wider die Faiferlichen Decrete, worüber fie 
bisher nicht gehöree waren, aufzumadyen und zu 
rechefertigen. Sie, die Emder ſowohl, als die al 
ten Stände, hatten unter dem 10. und 29ten Mos 
vember diefe. ihre Gravamına dem Reichshofrath 
eingereichet, und unter dem 15. Sept. 1730. Weis 
ter ausgeführee. Bisher hatten dieſe Gravatorials 
Schriften geruhet, weil nach der Faiferlichen Reſolu— 
tionvom 31. Auguft 1730. der Fürft und die gehorfa= 
men Stände fie beantworten ſollten. Der verſtor— 
bene Fürft hatte ſich nicht darauf einlaffen woilen, 
weil, er die vorigen Faiferlichen Decrete für Judi⸗ 
cata anſah, die feine! Abänderung litten; und Die 
Emder und. alten Stände hatten fich geweigert, den 
gehorſamen Ständen ihre Gravatorial» Schriften zur 
Beantwortung zuzuftellen, weil dadurdy die Streis 
tigkeiten zwiſchen Stände und Stände wieder rege 
würden, In der jeßigen kaiſerl. Nefolution vom 
30. Sept. 1734 wurde nun den Emdern und ben 
alten Ständen aufgegeben, ihre 1729 und 1730 
überreichte Befchwerden dem Fürften und ben ges 
borfamen Ständen binnen zwei Monaten infinuiren 
zu laffen, worauf der Fürft und die gehorfamen 
Stände binnen drei Monaten nach gefchehener In—⸗ 
finuation ihre Beantwortung einbringen follten. 
Nah 

(k) Landfchaftl. Arten, 
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Nach eingegangener Beantwortung ſollte ſowohl we 734 
‚gen des Indemniſations · Punkts, als auch der Be⸗ 
ſchwerden die Güte von einer kaiferl. Hofcommiſſion 
verſuchet, und in deren Entſtehung diefe Streitig⸗ 
keiten erörtert und decidirt werden, Vorher aber 
‚wurde der Agent. der Emder und der alten Stände 
‚von Heuniſch, CI) der nur blos von der Stadt En 
den bisher die Vollmacht beigebracht hatte, ange 
wieſen, fi) aud) von den Adhärenten der Embder 
‚oder. den alten Ständen zu: legitimiren. Der Lan— 
deskaften war von Emden’ nad) Aurich verleget, 
theils zur Strafe für die Renitenz, theils wegen 
übler Verwaltung der Renitenten. ' Da nun, nad) 
verliehener Amneftie alles das, was in poenam're- 
nitentiae verfüget worden, wieder aufgehoben wer⸗ 
den ſollte; ſo verordnete der Kaiſer in dieſer Reſo⸗ 
lution, daß proviſoriſch das Adminiffrationg, Coffes - 
gium und der Sandesfaften wieder nach Emden ver. 
leget, Hingegen bis zur anbefahlenen ſummariſchen 
Unterſuchung und Eroͤrterung der Beſchwerdben, eg 
bei den vorigen Verordnungen, wegen Verwaltung 
der Landesmittel verbleiben ſolite. Zugleich wurde 
den Emdern und ihren Anhaͤngern bei Verluſt diefer 
Begünftigung aufgegeben, dag Endurtheil ruhig 
abzuwarten, wider die kaiſerliche Jurisdiction und 
ihre Dependenz von dem Kaifer und dem Reich fich 
nichts anzumaßen, den gebührenden Antheil zu den 
tandeslaften beizutragen, fi) aller Thaͤtlichkeiten 
und ungebuͤhrlichen Unternehmungen zu enthalten, 
und die / welche fie wegen ihrer Submiſſion aus ih⸗ 
ren 
(1) von Heuniſch war vorher Subſtitut des Reichs. 


- bofrach8 - Agenten Graͤve, biefer haste ſich der 
Aggentie der Emder und ihrer Adhärenten bege⸗ 


6m, weshalb von Heuniſch wieder in feine&telle 
6. > rat. = 
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1734ren Aemtern ausgeſtoßen hatten, wieder einzuſetzen. 
Ferner beſtaͤtigte der Kaiſer die Reſelution vom 22. 
Auguſt 1734, wornach alle nach dem z May 1729 
beigetriebene Geldſtraſen zuruͤck gezahlet, und die 
ſequeſtrirten Guͤter und Capitalien, beſonders auch 
die Emder Herrlichkeiten reſtituiret werden ſollten. 
Auch wiederholte der Kaiſer die letztere Reſolution, 
wornach die Stadt Emden und ihre Auhaͤnger wie⸗ 
der zu den Landtagen beruſen werden ſollten. Dann 
follten der in Norden abgeſetzte Buͤrgermeiſter Palm 
und die beiden Rathsverwandten die Wiedereinſez⸗ 
zung in ihre Aemter gu gewärtigen haben, wenn fie 
fi) bei dem Reichsdofrath melden , und dorten ihre 
Submiſſion beibringen würden. Wegen des be« 
gebrten Abzuges ber D’niichen Miliz und des Ge 
brauchs der Eaiferlichen Salve, Garde bei Erecutios 
nen wurden die Stände an die Fünftige Hofcommife 
fion vermiefen. In Abficht des vermaligen Admi« 
yiftratoris von Appel, welcher nun nod) allein von 
der Ammeftie ausgefchloffen war, mollte der Kaifer 
noch erſt ein Gutachten des Reichshofraths abwar⸗ 
ten. So ſollte auch der Reichshofrath über die 
Streitigkeiten der fuͤrſtlichen Canzelei mit dem oft» 
-friefifchen Hofgericht über deffeiben Jurisdiction erft 
ein Gutachten abgeben , welches der fünftigen Finals 
Reſolutlon zum Grunde gelegt werden follte. Da 
auch der Fürft ſowohl, als Die gehorfamen Stände 
ſich beſchweret, daß die Emder die Bedingungen, 
unter welchen ihnen die Amneſtie zugefichert worden, 
durchaus nicht erfüllee hätten ,, indem fie unter ans 
dern ihre Quote zu den Landeslaſten nicht ewrrichtet, 
Die abgefegten Officianten nicht reſtituiret, und ſich 
bei Inſinuationen Eaiferlicyer Morarien und fürftli« 
cher Canzellei» Bedienten ungebührtic betragen haͤt⸗ 
ten; fo follten fie fich darüber verantworten. Ende - 


Niqh 
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lich gab der- Kaler den. Adminiftratoren auf, ben 734 
noch zuruͤckgebliebenen Subalternen der fubdelegir. 
ten Braunſchweig ſchen Commiſſion ihre Diäten 
auszuzahlen, und zferibirte..an. ben Herzog “von 
Draunfehroeig Wolfenbüttel, die Subalternen zu⸗ 
ruͤck zu eufen. Dies je der Hauptinhalt der kaiſer⸗ 
lichen Reſolution vom 30.Sept. 1734. Bei dies 
fer Selegenheit ließ der Faiſer noch einige Referipte 
ergehen, als an den im Haag ſtehenden Faiferlicyen 
Geſandten ‚Grafen von Uleteld, um dieſe Reſolu— 
tion den. Öeneralftaaten mitzucheilen. Dabei wur⸗ 
be ber Graf angemwielen, ſich Nahmens des Kaifers 
. zu befchmweren,., daß die ſtaatiſche Miliz ſich durch 
falſche Inſinuation der Emder misleiten laſſen, 
fuͤrſtliche Verordnungen abzureißen, und daß an— 
geblich die. ſtaatiſche Garniſon verſtaͤrket worden. 
Ferner ergieug an den König von Preußen. ein 
Schreiben, weil der Obriftlieutenant von Bezuͤe (m) 
ſich in die. einlänbifche Itrungen mifchte, und.ben 
Emdern und ihren Anhängern. bepülflid) ‚wäre, mit 
dem Erfuchen, ‚den Obriftlieytenane zur Werant- 
wortung zu ziehen. Dem Fürften von Oftfriesland 
gab ber Kaifer auf, daß er für Die richtige Zahlung 
des Saldes.der kaiſerlichen Salve.» Garde, forgen, 
und bewerkſtelligen ſollte, daß dem. Eatholifchen 
Seldprebiger in Leer -bei feinen gottesdienſtlichen 
Handlungen, „bie die Adminiſtratoren ſtoͤren wollten, 
Fein Eintrag geſchehe. Dann. wurde der £aiferliche 
Hofkriegsrath angewieſen, die Veranſtaltung zu 
treffen, daß die Salve, Garde in den unausgemad). 
u. ten 
(m) Der Obriſtlieutenant bon Bezuͤc war ſeit 125 
Ebef der zwel preuffifchen Compagnien. 1737 
.  pourde er abberufen. Un feine Stelle Sam der 
WMajor von Ampach. Emder Ute 


Oſifr. Geſch.8. 58. B 
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ersten Streitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten und dem 
Hofgerichte, Feine Erecutionen vornehmen ſollte. 
Endlich wurde den Emdern dirch eine befondere 
Reſolution anbefohlen, ihre Quote zu der Bermäh- 
Iungs » Steuer des Fürften zu entrichten. (mn) 


ger 1 Pe ie 

Diefe Eaiferliche Nefolution war für bie Stadt 
Emden und ihre Anhänger fehr günftig. Lange 
‘waren fie von den Kandtagen ausgefchloffen, bisher 
‘waren ihre Güter fequeftriret, ihre Klagen, ihre 
Beſchwerden wurden unter der Ausfluche der Rechts⸗ 
kraft verworfen, nie konnten - fie Gehör erhalten, 
nie es dahin bringen, daß fie darüber vernommen 
wurden. Zwar hatte nad) ertheilter Amneſtie ihre, 
Angelegenheit eine beffere Wendung genommen, 
zwar war Ihnen ſchon vorher ihre Nualification zu 
den $andtagen, und ‚die Aufhebung der Sequeftras 
‘tion zugefichere; allein noch hatten fie zu dem Ges 
nuß dieſer Begünftigung nicht gelangen koͤnnen. 
Nun aber harten fie Dazu die größte Hoffnung, meil 
der Fürft nachdruͤcklich angewieſen war, fie wieder 
in den Befig ihrer Güter zu fegen, und fie zu den 
ſtaͤndiſchen öffentlichen Verſammlungen zuzulaſſen. 
Ihre Ausſichten wurden nun noch heiterer, da der 
Fuͤrſt und die gehorſamen Staͤnde ſich auf ihre Be⸗ 
ſchwerden einlaſſen, und dann die Streitigkeiten von 
einer kaiſerlichen Hofcommiſſion entſchieden oder bei⸗ 
geleget werben follten. So fehr fie vorhin wider 
‘die Faiferl. fubdelegirte Commiffion, vie fie fo ofte 
perhorresciret hatten, eingenommen waren; fo ſehr 
erwarteten fie nun von einer Hofcommiffion eine 
firenge und unpartheiifche Juſtiz. Befonders an- 
‚£n) Sammlung faiferl. Patente 
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genehm war es ihnen daher, daß in dieſer Reſolu⸗1734 
tion die kaiſerliche Commiſſion ausdruͤcklich aufgeho⸗ 
ben, und der Herzog Ludwig Rudolph von Braun⸗ 
ſchweig angewieſen war, die noch in Oſtfriesland 
zuruͤckgebliebnen Subalternen abzurufen. Dieſes 
hieng fo- zuſammen. Der Fuͤrſt Georg Albrecht 
hatte nach dem Rappel des Hofraths von Berger 
und dem darauf erfolgten Abſterben des geheimen 
Inſtizraths von Roͤber ſich die Redintegration der 
Commiſſion ſehr angelegen ſeyn laſſen. Um wenig⸗ 
ſtens den Scy-in beizubehalten, daß die Commiſſion 
nicht erloſchen ſey, hatte der Fuͤrſt es bei dem Her⸗ 
zog von Braunſchweig ausgewir/et, Daß das Braun⸗ 
ſchweigſche Commiflions- Archiv mit dem Commife 
fions» Secretair Wurmb und den b iden Canzelli-⸗ 
ar ‚ ‚nicht abberufen wurden, Dieſe waren nun 
och in Oſtfriesland, und foderten, obſchon fie ganz 
außer aller Activitat waren, die ihnen anfänglid) 
angemwicfenen Diäten. Diefe ‚betrugen, für den 
©erretair 4 Rehl. und eben: fo: viel fuͤr beide Can⸗ 
zelliiten , alfo überhaupt täglıh 8.Nehl. Mun 
follten fie zufolge der faiferlichen Reſolution zwar 
abreifen, aber die gehorfamen Stände hielten ſich 
nicht verpflichtet, ihnen wegen ihrer Unthätigkeie 
Diäten zu zahlen, und mit leeren Händen woliten 
der Commilfions » Seeretair und die Canzellilten 
die Ruͤckreiſe nich€ antreten. So ftand diefe Sache 
hin bis.1738.;, Durdy ein Faiferliches Decret vom 
31. Oct. 1738 wurde ihre Forderung auf 10000 
Rthl moderiret. Mach deren Auszahlung reifeten 
“fie denn endlidy ab. Der michtigfte Punft in der 
£aiferlichen Reſolution war wohl unſtreitig, die pro⸗ 
viſoriſche Wirlegung des Adminiſtrations Collegii 
und des Landeskaſten von Aurich nach Emden. Mit 
der Aufhebung des er Emper ar 
| 2 5 die 
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1734dle Quelle verſieget, die den alten Ständen die 
Oberhand über die gehorfamen Stände verfchaffet 
harte. Kein Wunder war es daher, daß die Em⸗ 
der und ihre Anhänger fo fehr darauf arbeiteten, daß 
fie wieder die Landesmittel in Ihre Gewalt erhiel⸗ 
ten, ober welches einerlei ift, daß das Collegium 
wieder nad) Emden verleget wurde, Anfaͤnglich 
wurde. nun freilich diefe Faiferliche Reſolution eine 
"ungemeine Veftürzung bei dem fürftlichen Minis 
fierio und den gehorfamen Ständen, allein der Ges 
dante, daß den Faiferlichen Verfügungen faft immer 
der gebührende Nachdrud fehlte, und daß die Em⸗ 
der ſchwerlich die Bedingungen erfüllen würden, 
worunter ihnen diefe Begünfligungen verließen wor⸗ 
den, richtete fie bald wieder auf. (0) Und hier phi⸗ 
loſophirten ſie, wie der Erfolg zeigen wird, ganz 
richtig. 
9. 9. | | 
Durch das Abfterben des Königs Auguſt II. 
von Pohlen, gerieth das deutſche Reich in neue 
Unruhe. Rußland und der Kaifer nahmen ſich ſei⸗ 
nes Sohnes, des Churfürften Friedrichs Auguſt, 
an. Dieſem wollten fie die polniſche Krone ver⸗ 
fchaffen, dagegen unterftügte der König von Frank⸗ 
reich feinen Schwiegervater Stanislaus Leszinsky, 
imd brach in Verbindung mie Spanien und Sar⸗ 
dinien mit bem Kaiſer. Eo wie am 24. Februar 
1734 dem Kaifer die Reichshuͤlſe zugefichert ward; 
fo entftand dann wieder ein neuer Reichskrieg wi⸗ 
der Frankreich. Dieſer Krieg harte auf Oftfries- 
fand außer dem geforderten Kreis» und Reichscon⸗ 
tingent Beinen Einfluß. Won dem Kreis» Contin ⸗ 


| ent 
(0) Landfchaftl, Arten, 2 
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gene blieb Oſtfriesland diesmal verſchonet. Damitı734 


hatte es folgende Bewandniß. Im Februar 1731 


war zu Achen eine Kreis ⸗Verſammlung angeord« 
net, um den Miederrheinäfch - weitphälifchen Kreis 


in eine beforbere Defenfions- Verfajlung zu ſtellen. 


Der Fürft Georg Albredye hatte feinen Regierungss 
rath, Wilhelm von Hespen, nad) Achen gefandt. 
Diefer hatte in einem der Kreis- Verſammlung über 
reichten Memorial den traurigen Zuftand diefer Pros 
vinz, welche. erft durch die ſchweren Wafferfluchen 
zerruͤttet, und dann durch die Innerlichen Unruhen 
dem Grabe ihres gänzlicdyen Untergangs nahe ger 
bracht war, geſchildert. Den Schaden, ben die 
Kenitenten dem Fürften und dem tande verurfad)et, 
hatte er auf 4401296 Kehl, oder beinahe auf 12 
Millionen -oftfriefifche Gulden angeſchlagen. Diefe 
Vorſtellung machte viele Senfation, und hatte bie 
befte Wirfung. Am 16. May 1731 hatte die 
Kreis» Verſammlung befcyloffen, niche mır alle von 
Dfifriestand ruͤckſtaͤndige Kreisfteusr niederzuſchla⸗ 
gen, ſondern auch diefe Provinz von allen Fünftigen 
Kreislaften ſechs Jahre lang zu verfehonen. (p) 


) Wie diefe ſechs Eremtiongjahre abgefloffen wa⸗ 
ven, ſandte der Fuͤrſt feinen Regierungsrath 
und Umtmann GSebaftian Eberhard Ihering im 
Fun. 1738 nad) Coͤln, mo damals eine Kreis 
Verſammlung gehalten wurde, um die VBerlänges 
+ zung folcher Begünftigung machzufuchen. Zwar 
erreichte dieſer nicht den eigentlichen Zweck feiner 
Beſendung/ indeſſen hemmte er doch einen von 
dem graͤflichen Aldenburgiſchen Hauſe vorgenom⸗ 
mienen dem — den Staͤnden nachthelligen 
ESchritt. Es hatte naͤmlich der Graf bei ber 
Krelsverſammlung angetragen, die Herrlichkeit 
Kniphauſen unter dem Kreiſe als eine un⸗ 


mittel⸗ 
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1734Nad) dem nun wieder ausgebrochenen Reichskrieg 
wurde im October dieſes Jahres 1734 zu Coͤln ein 
Kreistag gehalten. "Hier wurde unter andern be« 
ſchloſſen, Coln wegen einer zu beforgenden : feindlis- 
hen Süurprife in Defenfions, Stand zu fegen. Zu 
den Koſten follte auch Oſtfriesland mit herbei gezo⸗ 
den werden. Hierwider proteftirte der fuͤrſtliche 
Wsgefandte, der Rath und Amtsverwalter Wölger, 
und bezog fich auf das Concluſum des Achener Kreise 
tages von 1731. wornach Oftfriesiand vor den 
Kreislaſten bis 1737 befreict war. "Die Kreise 
fände ließen es nam bei ihrer erften Refolution bes 
wenden, und ſo blieb aud) Oftfriesland für diesmal 
Yon den Kreiskoften verſchonet. Indeſſen wurde 
Hit riesland mit einer preußifchen Einquartierung 
bedrohet. Es follte nämlid) ein Corps preußiſcher 
Truppen in’ dem weftphälif—hen Kreife die Winter« 
oiarriere beziehen. Die Subrepartition war. dem 
Ehurfürften von Coͤln überlaffen. Dieſer legte auf 
Oſtfriesland 77 Cavalleriften und 750 Sinfanteri« 
‚fen. Weil nun‘ auf der von Dem Könige von 
Preußen ſelbſt vorgefchriebenen Quartier : Lifte Oſt⸗ 
friesland nicht benannt war, und dann der Kaifer 
\ | dem 
. mittelbare Reichsherrſchaft incorporiren zu laffen. 
Da der Proges: noch wegen diefer Herrlichkeit bei 
dem Reichsfammergericht in Reviforto vechtshäns 
gig vorfehmebte; fo. proteftirte Ihering wider die⸗ 
‚fen Antrag, welcher wegen der Litig . Pendenz 
nicht vor die Kreis Werfammlung gehörte. Das 
durch unterblieb; denn die Incorporation. Die 
der Kreis» Verfammlung: :ubergebene gründliche 
Anmeifung der fuͤrſtlichen Oſtfr. Befugſamkeit wi⸗ 
der die aldenburgiſche praͤtentirte Unmittelbarkeit 

En Kniphauſen iſt beſonders abge⸗ 
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dem Fuͤrſten zugeſichert hatte, daß Oſtfriesland we· 1734 
gen der erlittenen Landes⸗Calamitaͤten, von Ein. 
quartierung verſchonet bleiben ſollte, ſo beſchwerte 
ſich der Fuͤrſt über die von dem ‚Churfürften von 
Eöln eigenmaͤchtig gemachte Subrepartition- an den 
Kaifer ‚und: an den König von Preußen; auch ließ 
age fefte Haͤuſer und. die. Gränge mit der Paifer!; 
Sale» Garde belegen. Seine Vorftellungen hate 
ten. die beſte Wirkung. Oſtfriesland blieb won der 
Einqurtierung befreiet. (q) 
ne 
Imeſſen blieb Oſtfriesland von den Kriegesko⸗ 
ften nich gänzlich verſchonet. Fo.mußte diefePro« 
vinz die auf dem Reichstage zu Regensburg einge» 
willigten 30 Roͤmermonate, in bir zu 192 Reichs⸗ 
gülden, nit 5760 Reichsgulden an die Reichsope⸗ 
rations⸗ Caſſe entrichten. Zwar fuchten dei Fuͤrſt 
und die Stände auch hierüber imegen ber befannten 
Sanbes « Eılamitäten den Erlaß nah; allein der 
Kaifer wolle fich mit Feiner. Nachſicht befaffen, weil 
feine Provitz von dieſer allgemeinen Reichslaſt ver« 
fchonet bleibgn follte, und felbft die faft vollig ein« 
geäfcherte Sadt Goslar ihre Quote ‚hatte entrich« 
ten müflen: Daher mußte denn auch diefes Fürs 
ftenehum die it dem folgenden Jahre wieder einge« 
willigten 60 Rimermonate mit 11520 Reichsgul⸗ 
den ebenfalls ar Die Neichsoperarions » Caſſe aus⸗ 
zahlen. Außerdbim wurde von: Dftfriesland vermös - 
ge bes: Neichsfchluffes, nadj), dem Fuß des Tripli, 
das. Keichsmannfchafts ⸗ Eontingent gefordert. Hier⸗ 
über wurde zwiſchen dem £aiferl. Geſandten Grafen 
von Piettenberg und dem fürftlihen, Rath Wölger 
ar A| > : "I? Tanz ‚unter 
C(y Landſchaftl. Acten. Be 
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— nach zu ſuchender kaiſerl. Ratiſication in Coöln 
ai 9. Febr. 1735 folgende Convention abgeſchloſſen: 
F) Der Kaifer. übernimmt das von dem Pürften in 
Oſtfriesland in dem gegenwärtigen Reichisfrieg zu 
der KRaiferlichen und Reiche + Armade zul fteflende 
Reichsmannſchafts · Contingent · mit allem Zubehd 
und der Feld Artillerie vom 1. Yun. 1735 dm M 
ſtellen, und den Fuͤrſten zu vertreten, und ah bie 
Rekrutirung und Mondirung zu beforgen : : Dage 
gen 2) verfpriche der Fuͤrſt für jeden Mam ohne 
Unterfchieb, er fey Ase oder Gemeine, 830 

Gülden Keinifeh zu erlegen. 3) Die Frige, ob 
Einden ihr Coritingene, mie 3 felbft beitragen folle, 
wird ausgeftellee. 4) Die Vertretungs - Conven⸗ 
tion waͤhret bis zur Publication bes Friedens, Weil 
indeffen der Kaifer alsdenn noch nicht fo forc die 
- Truppen abdanfen kann; fo entrichtet der Fuͤrſt 
noch. drei Monare nach dem Friedensſchuß das bes 
handelte Geld - Auantum ° 5) Sollte Oſtfriesland 
durch feindliche Macht ſelbſt überzogen, oder durch 
anders ſchwere unvermuthete Unglüc'sfille in ſolche 
Umſtaͤnde verſetzet werden, daß deſſen Unvermoͤgen 
von dem Reich und Kaiſer anerkannt nird; ſo ſoll es 
auch einer billigen Moderation von dieſem behan⸗ 
delten Quanto ſich zu erfreuen haben: Und endlich 
6) hegt der Fuͤrſt zu Ihro kaiſerl. Majeſt. die aller⸗ 
unterthaͤnigſte Zuverfiht, daß, Leichwie Aller⸗ 
hoͤchſt Dieſelben im vorigen Winter die beſchwerliche 
“ Eitiquartierung und Concurrenz zum: Geld +» Bei 
trag für die in der Nachbarfchaft anquartierten Trup⸗ 
pen abgewendet, alfo auch gerahen wollen, biefes 
Fürftenehum während gegenwoͤrtigen Reichsfrieges 
von ſolcher Beläftigung mittelft Dero allerhoͤchſten 
Protection zu verſchonen. Unter dem 19. Merz er⸗ 
folgte die kaiſerliche Ratification. Sie Paz 
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Wir Carl VI 2’ — laſſen den errichteten Ver-173% 


sgleih dahin gnaͤdigſt genehm Halten, daß Wir 
„mit. denen fir jeden Mann , deren Anzahl ſich 
„vor Zides Contingents auf 298 Köpfe beläuft, vers 
sHlichenen Bo Gulden Rheiniſch zufrieden fern, je⸗ 
„doch mit den ausdrücklichen Vorbehalt, daß wenn, 
sbenen Rechten nach, die Stadt Einden, die an 
„ben 357 Mann noch rejtirente Quote nicht völlig 


‚ „zu bezahlen fchuldig , felbige alsdenn von dem Fuͤr⸗ 


„ften, und den Sandesftänden quoad -refiduum ver» 


„gütet werden ſollen.“ Der Fürft gab den Stän« 


den von diefer Convention -ungefäumte Nachricht. 


. Diefe danften dein Fürften für feine Vorſorge 
. und übernahmen die Wertrerungs »’&elder, die 


23840 rheinifhe Gulden betrugen, aus ber Jans 


bescafle zu entrichten, nur hielten fie fich wegen den 


Harlingerlaͤndiſchen Quote ihr Recht bevor, Auf 


> 


. die am 3. Det. 1735 abgefchloffenen Friedens. Praͤ⸗ 


liminarien erfolgte erft ein Waffenftillftand, und 
dann endlich im Novemb. 1738 ber Wiener Frien 
densſchluß. Bis dahin haben die jährlichen Ver⸗ 
tretungs » Gelder bezahlet werben müflen. Allein 
mit diefen Vertretungs⸗ Geldern ift Oſtfriesland 


von den Kriegesbeldftigungen noch nicht ganz frei 


gefommen. Es war nämlich ein Corps Auxiliair⸗ 
Truppen ängemiefen, für den Winter 1735 in Oft 
friestand die Quartiere zu "beziehen. Diefe Trupe 
pen hatte der Kaiſer anderwaͤrts untergebracht. 
Dafuͤr machte ereinen Anfpruch von 15307 Reichs⸗ 
gulden auf den Fürften. und die Stände. Zwar 
pröteftirte bawider ber in Wien noch anmefende fürftl. 
geheime Rath, Freiherr von Gersdorf, und bezog 
ſich auf den fechften Artikel der Vertretungs ⸗Con⸗ 
ventioni Der Reichs - Wicecanzler, Graf von 
Didrichſtein, legte aber dem Freiherrn die kaiſerl. 

—— B 5 | Rati⸗ 
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1735 Ratification vor, und, folgerte daraus, daß, weil 
darinn der Befreiung von Einquartierung nicht ge= 
dacht war, der fechfte Artickel nichts mehr, als eitt 
fürfttiches Project oder Poſtulat vorftellen., könnte, 
Aus dem. bekannten Rechtsfag: Jedermann iſt der, 
beſte Ausleger feiner Worte, bewies er, daß nicht 
von dem Fürften, fonbern von dem Kalfer die In- 
terpretation der Ratification abhienge. Die Folge 
davon war, daß die Stände fic) auch bequemen muß⸗ 
fen, die 15307 Neichsgulden. und 58 Kreuzer am 

die Faiferliche. General » Kriegescaffe auszuzahlen, 
Auch bemerk ic) im Worbeigehen, daß zur Fort- 
fegung des Krieges mit der -ottomannifchen Pforte 
vermöge Reichsſchluſſes vom 23. Dec. 1737 fun⸗ 
zig Roͤmermonate mit 9700 Rn von der 
a entrichtet find. (7) | 
» D 115 on 
Ueber die £aiferlicpe- Salvegarde entftanden eis | 
age Verdrieslichfeiten. . Auffee den monatlichen 
Verpflegungs⸗ Geldern, zu 1134 Thlr. muften: bie 
Stände noch) einige Nebenkoften beftreiten; So 
hatten ſie 1728 in Leer, hier war noch immer das 
Hauptquartier , ein neues Wachthaus (5) erbauen 
daffen, und. 1730 die Salvegarde neu montiren müfe 
fen, Diefe Montur Eoftete ihnen 5050 Thlr. Im 
Sabre 1731 verhöhte der — die monatlichen 
Verpflegungsgelder von 1134 Thlr. auf 1242 
Ahr (t) Aus diefem Ueberfihuß zu 108 ‚2 mo⸗ 
nat⸗ 


. (x) gandfehaftl. Acten. J 

6E Vorhin war die Wache auf der ‚neuen age. | 

r (t) Die Vertheilung war fo gemacht; der Dberfte era 
bielt monatlich ri rn 150 — 

den St — 110 — 

fr bie ehe Compagnie 491. —- 
für die zweite — 491 — 
Au “un ne ing 


1242 Thlr. 
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natlich ſollte der Chef die Montirung ſtehen. Dierygg 
gehorfamen Stände fanden dabei Bedenklichkeiten, ’ 
und zahlten nur die gewöhnlichen 1134 Thlr. Mo⸗ 
natsgelder aus. Der Chef, Oberfte von Höflinger, 
war ein alter friedliebender Mann, und ließ. das 
ſtaͤndiſche Benehmen ungerüge. Da er um bie 
Kleidung feiner Truppen ſich nicht befümmerte, auch 
für feine Recrutirung forgte; fo hatte er auch niche 
viele Urfache fich zu befchweren, indem er für vie 
Montur Feine Ausgabe harte, und die $öhnung der 
fehlenden Soldaten.ihm zu gute kam. Er Eonnte 
alfo fehr gut mit den 1134 Thlen. ausreichen. Er 
der Dberfte, Franz Ernft, Freyherr von-Höflinger, 
Herr zu Bruckhauſen, Oſterhauſen und Alveskirchen, 
ftarb am 11. Febr. 1735. Sein Nachfolger war 
der Dberft » Lieutenant, Freyherr von Meffelrode, ges 
nannt Hugenpoet. Dieſer fand die beiden Com⸗ 
pagnien, wovon jede aus 100 Mann beſtehen follte, 
kaum zur Haͤlfte vollzaͤhlig, und die Soldaten mit 
zerriſſenen Schuhen, geflickten Kleidern, und abge⸗ 
nutzten Huͤten, kurz beinahe, nackend vor. Er fos 
derte num von den Ständen. nicht nur 1243 Thlr. 
monatlid), fondern auch den Meft der monatlich er. 
böheten 108 Thlr. von 1731 an. Hiezu hielten ſich 
die Stände nicht verbunden, glaubten aud), daß der 
Nachftand, wenn fie ja folchen bezahlen follten, den 
Erben des Oberſten von Höflinger, nicht aber ihm, _ 
dem neuen Chef zuflünde. Die Hige, womit der. 
Dberfte von Hugenpoet fein Geſuch anbrachte, vers 
anlaßte die Stände, daß fie auf ‘einem Landtage im 
Januar und Februar 1736 auf die Reduction ber 
Salvegarde zur Hälfte, oder bis zu einer Compagnie 
beftanden. Ste gaben den Adminiftratoren auf, 
von nun an durchaus niche mehr, als 600 Thlr, 
dem Oberſten Monatlich auszuzahlen. — 
— | 6 
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sbefchmerte ſich der Oberſte bei dem Kaiſer. Sehr 
ungnaͤdig nahm der Kaiſer das Benehmen der Staͤu⸗ 
de auf. Unter dem 21. Maͤrz 1736 reſcribirte er 
unter andern an bie Stänbe: JJ * 
Denenjenigen, welche an dem bei dem jünge 
„ſten im Januar und Februar gehaltenen Landtage 
„der Falferlichen Salvegatde halber gemachten nichtia 
„gen, und daher von Ihro Kaiſerl. Majeftär caffire 
„ten Schluß Theil haben, verweifen Wir. ſolches ihr 
kuͤhnes und verwegenes Unternehmen hiemit ernſt⸗ 
Zlich, und wird ihnen bei kaiſerlicher ſchwerer Un⸗ 
„gnade und andern empfindlichen Strafen anbeſoh⸗ 
„ien, ſich im geringften nicht weiter, dergleichen et⸗ 
„was gelüften zu laffen, ſondern alles, was zur rich⸗ 
„rigen und; ſchleunigen Bezahlung der Eaiferlichen 
„Salvegarde fomohl ratione praeteriti, als futuri 
‚beizutragen, und follen Stände und Adminiſtrato⸗ 
„ren, binnen zwei Monaten davon Anzeige thun.“ 
* Dem Zürften gab ber Kaiſer auf, die Veran⸗ 
ftaftung zu ereffen, daß die landſchaftlichen Erecutos 


* 


> gen /unmistelbat an den Oberften von Hugenpoet 


erft den NRücftand von 1731 und dann monatlich 
die 1242 Thlr. auszahlen ſollten. Dies bewog dann 
die Stände, noch vorerſt dieſe Monatsgelder und 
den Ruͤckſtand ſelbſt durch den Sandrentmeifter ause 


zahlen zu laffen. Indeſſen fuchten fie nochmals die 
- Reduction der Salvegarde, wiewohl feuchtlog, 


nach. (u) — 
(G) Landſchaftl. Acten: 


Ziele 
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Zweiter. Abſchnitt. 


$- 1. Raiferlihe Commifflon auf Chur - Braunfchweig zur 
Unterfubung und Abftelung der offriefiihen Streitigkeiten. 
$. 2. Der Fuͤrſt ift mit diefee neuen Commiſſion zufrieden, . 
$..3. Nicht aber die geborfamen Stände, oder deren Nepräs 
fentanten, die dieſe er aufanbalten oder gar wendig 
zu machen fuchen. $. 4. Der Fuͤrſt laͤſt den Ständen auf 
dem Landtage, und den Emder Magiſtrat befonders die kal⸗ 
ſerliche Reiolution infinuiren. $. 5 Nachdem der König 
von England, ald Ehurfürft von Braunfchweig, feine Näthe, 
Voigt und von Schmwarzenfels zu feinen fubdelegieten Rathen 
ernannt bat, foR die braunfchweigijche Commiſſion im Jun. 
1737 zu Leer eröfnet werden. $. 6. Hiewider protefiiren bie 
Adminikratoren, Namens der gehorfamen Stände und aps 
peliiren an ben Reichshofrath. 6. 7. Auch find die,alten 

Stande unzufrieden , daß kein öffentlicher Landtag ausge⸗ 
ſchrieben wird; Die fubdelegiste Commiſſion hebet den ans 
geordneten Termin wieder auf. : 5.8. Der Fürft will den 
nachgefuchten Landtag nicht verflatten. $. 9. Indeſſen berts 
fchet nicht ſowohl zwiſchen dem Fürften und den alten Stäns 
den oder Reuitenten 6. 10. ald vorzüglich zwiſchen diefen 
und den geborfamen Ständen eine harte Verbitterung. Lets 
tere ober deren Repräfentanten fuchen das vorzunehimende 
Bergleichsgefchäfte aufzuhalten und wendig zu machen $. 11. 
weil fie nad einem abaefchloffenen Weräleich , den Verluſt 
ihree Poſten und eine Verantwertung ihrer. fchlechten Wirt⸗ 
fchaft befürchten. $.ı2. Die Adminiftratoren. cerbalten auf 
ihre Appelation eine günftige Failerliche Reſolution, au 
wird das Anerbleten der General: Staaten durch ‚ihre Ver⸗ 

. mittelung das Vergleiche » Sefchäfte zu erlelchtern, abgefchlas 
gen. $. 13. Die Generals Staaten finden die kaiſerliche Res 
—— widerrechtlich, und ſuchen die Aufhebung zu be⸗ 

14 e h * 


$ I... ©, 


Nech der kaiſerlichen Reſolution vom 30. Septryz6 
1734. ſollten die Renitenten wieder zu den Landta⸗ 
gen zugelaſſen, die ſequeſtrirten Guͤter den Eigen⸗ 
thuͤmern zuruͤckgegeben, und der Landeskaſten pro⸗ 
viſoriſch wieder von Aurich nach Einden verleget 
werden. Auch ſollte der Fuͤrſt ſich auf die Beſchwer⸗ 
den der Emder und der alten Staͤnde einlaſſen. 
Wenn alles dieſes geſchehen, ſollte die Hofcommiſ⸗ 
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2736fion eroͤfnet werden. Um zu dem Effect dieſer Be⸗ 


- 


günftigungen zu gelangen, arbeiteten eifrig die n.ch 
immer in Wien anmefende Deputirte, (v) un? eben 


fo eifrig arbeitete ihnen der fürftliche geheime Rath 


von Gersporf entgegen. - Eine der erfin Bedin, 
gungen, dierder Stadt Emden zur Pflicht ge ache 
wor, beftand in der Entricytung ihres Beitrages zu 
den Sandeslaften. Der Fürft und. die gehorfamen 
Stände wollten ſchlechterdings von der fechften Q ic» 
te nicht abweichen, dagegen hielten die Emder fich 
lediglich an den am 2. May 1723. mit der Stän» 


‚ben getroffenen Vergleich, wornad) fie zu jider einfas 
hen Eapital» und zwei Perfonal- Schaßungen 1 100. 
‚Gulden erlegen muften. Dann war es dem Agen« 


ten von Heuniſch unmöglich, von den alten Stän. 
den zufolge der kaiſerlichen Yuflage fid) zu legitimis 
ren, weil eine ſolche Vollmacht nicht anders, als 


‚ auf einem $andtage oder einer fonftigen öffentlichen 


Verſammlung ausgeftellet werden konnte. Die 


Renitenten wurden aber noch nicht zu dem Landtage 


berufen, und Conventifeln waren verboten. So 
lange daher der Agent fich nicht von ben Kenitenten . . 
legitimiret hatte, und fo langedie Emder nicht würfe 

lich ihre fechfte Quote zu den Sandesmitteln von 
1723. anerleget hatten, hielt der Fürft ſich nicht ver« 


= pflichtet, ſich auf die wider ihn eingereichten Grava« 


mina einzulaſſen, die fequeftrirten Güter zurückzus 


geben, und die Emder und ihre Adhärenten zu den 


Landtagen zuzulaffen. Nachdem hierüber viele Bals 
len Papier von 1734 bis :736 befchrieben waren, 
und dadurch die Streitigkeiten. immer verwickelter 
wurden, entfchloß ſich der Kaifer, nochmals = 

| 2 er⸗ 


(v) Erſt im Mir 1737 famen fe von Bien zurück, 
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Verſuch zur Suͤhne zu machen. Diefe Commiſſion1736 
vertraute der Kaiſer dem Könige Georg II. von 
Großbrittanien, als Churfürften zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, an. So lautet die desfaͤllige kaiſerliche 
Reſolution vom 12. Oct. 1736. : „Da die bes 
v»ᷣſchwerlichen und in große Thärlichfeiten ausgebros 
schenen Differenzien zwiſchen dem Fuͤrſten zu Oſt⸗ 
»friesland jund feinen Landſtaͤnden big anbero noch 
„nicht gehoben werden tönnen; fo halten Ihro kai— 
»„ſerl. Maieft. bei den: vorfommenden Umſtaͤnden, 
„es für das beſte und ſicherſte, warn diefe, zwi⸗ 
„fhen der Fandes» Obrigkeit und-Unterthanen obs 
„waltende Steeitfachen per viam amicabilis com- 
»„pofitionis, - geendiget würden. Es ſetzen Aller: 
y»hoͤchſt Dieſelben desfalls Dero beſonders kaiſerliches 
vWVertrauen auf den König von Grosbrittanien, we⸗ 
„gen deſſen bekanten Gemuͤths⸗Billigkeit und Eifer 
" „für die Beilegung dergleichen hoͤchſt ſchaͤdlichen 
„Mishelligfeiten, und geſinnen Ihro Faiferl. Ma« 
„jeftät an denfelben, fid) diefer Faiferl. Commiſſion, 
„als Churfuͤrſt zu Braunſchweig /Luneburg willig 
„äu unterziehen, und durch Dero ad locum abzu. 
oſchickende Subdelegirten, die Güte unter denen | 
Partheien, nicht allein uber die in Libello grava- 
„minum, fo die Emder und eg mit ihnen haltenden- 
„Sanbesftände unter dein 10. und’ 29, November 
»1729lalldier eingereicher, "enthaltene, fondern auch 
„alle. übrige Puncte und Beſchwenden, fo beide 
„Theile gegen ' einander ängebracht ,- infonderheit 
„aber „ wegen des Landeskaſtens, ob ſolcher zu Aus 
„rich bleiben, oder: wiederum nady Emden, öder ad 
„loeum-tertiam gebracht “werden » "ingleichen wie _ 
„viel eigentlich die Stadt Emden zu den Sandesla- 
„ſten⸗ beisutragende Quote betragen fülle, nach⸗ 
odruͤcklich pflegen, und die don kalſerl. Majeſt. ap⸗ 
pro⸗ 
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3736„probiete Landes· Accorden, ſammt denen kaiſerl. 
„Iudicatis fleißig. beobachten, und über die vergliche⸗ 
„nen Puncte einen förmlidyen Receß abfaffen, 
„bei denen übrigen aber, da die Güte wider Verr 
„hoffen nicht verfangen würde, ‚beider Theile Funs 
1 „damenge ad Protocollum. nehmen, ' und alles möge 
„lichfter ‚maflen,. befchleunigen. zu laſſen.“ Der 
Kaifer machte dem Fürften diefe Reſolution durch 
ein Nefeript bekannt, und gab ihm auf, den ſaͤmmt⸗ 
lichen Ständen ein beigefchloffenes Decret infinuie 
ren zu laſſen. Sowohl in dem Referipte an den 
Fürften, als in dem Decret an die Stände, wur⸗ 
den Fürft und Stände ernftlic) ermahnet, alles zu 
einem Mergleid) beizutragen, „damit Ihro kaiſerl. 
„Majeft. hierunter führende reichsvaͤterliche Inten⸗ 
„tion wegen völliger Herſtellung eines beſtaͤndigen 
„und dauerhaften Ruheſtandes im Sande auf das 
aſchleunigſte erreichet werden möge.“ (w) 
| I G. 2 | i 
Nach dem: bisher von dem. fürftlichen Miniſte⸗ 
rio angenommenen Grundfaß waren die Ffaiferlichen 
Decrete Judicate, die unmandelbar feſt ftehen 
muften. Der: Canzler Brenneifen hatte: daher nie 
einen Vergleich, nie einen Werſuch zur Suͤhne zu⸗ 
geben wollen, weil der Fürft bei einem Wergleich 
nad) feinem Grundfag wohl etwas verliehren nie 
aber gewinnen konnte. Die firengfte Ausführung 
der Faiferl. Decrete war das Ziel, welches. er zu 
erreichen fich -vorgefeger hatte.: Nicht fo dachte der 
un vegierende Fuͤrſt Carl Edzard, nicht ſo das 
. milder gefinnte fürftlihe Minifterium. Die Eme 
der und ihre Anhänger follten noch über die kaiſerl. 


(m Sammlung falferl, Patente, 
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Decreten gehöret werben, ihre eingereichten Be.1736 —\ 
ſchwerden follten erörtert werden, und fo wankte | 
natürlicher weife die von fürftlicher Seite immer be» 
hauptere Rechtskraft der Faiferl. Decrete, die auf 
einfeitige Worftellung, ohne vorhergegaugene Ver⸗ 
nehmung .der Stände, erlaffen waren, Diefeg, 
was der Canzler Brenneifen.nie einfehen wollte, war 
dem jegigen fürftlidyen Minifterio einleuchtend. Mur 
ein ſchicklicher Vergleid) war das einzigfte Mittel 
‚jur baldigen Beendigung der immer mehr fich ver- 
widelnden Streitigfeiten. Dazu fehlen nun die 
dem Könige von England aufgerragene Commiſſion 
den Weg zu bahnen. Der Fürft entſchloß fid) da⸗ 
ber, ſich dieſer Commiffion zu unterwerfen. Er 
fandte zu dem Ende am ıten November feinen Hofe 
marſchall von Sangeln nach Hannover, um fidyere 
Nachricht einzuziehen, ob der König ſich diefer Com⸗ 
million unterziehen wollte, und alsdenn ihn undfein 
fuͤrſtliches Haus in feiner igigen age dem Könige 
zu empfehlen. Won Langeln erhielt Audienz bei 
dem Könige, der damals in Hannover anmwefend 
war, vernahm aus dem Munde des Königes, daß 
er fi) diefer Commiſſion unterziehen wollte, und 
wurde mit den gnädigften Heußerungen entlaffen. (x) 


$. 3. a ‘ 
Weniger behagte den gehorfamen Ständen, oder 
vielmehr deren Repräfentanten, den Adminiſtrato⸗ 
ten und ordinair Depufirten, diefe neue Commiſſion. 
Bisher. lenkten fie alle ftändiiche Angelegenheiten 
nad ihrem Gutduͤnken. Sie ftanden feft in ihren 
Poften, zogen ihre jährliche Gehälter und in außer 
ordent⸗ 


(x) Regierungs Acten 
Ofife. Geſch. 8. B. € 
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1736 0rbentlichen Fällen, die fie zu häufen wuſten, anſehn⸗ 
liche Diäten. (y) Fanden fie etwa bei. Jandtagen 
ober ftändifchen Verſammlungen Widerfprud), fo 
wuften fie folche Proteftanten unter dem Vorwand 
der Renitenz von dem Sandrage abzuweifen. War⸗ 
ſcheinlich war es, daß erft nady eröineter Commife 
fion ein allgemeiner freier Landtag ausgefdhrieben 
werden würde. Dann fonnten fie vorausfehen, daß 
die Gewalt, bie fie in ihren Händen hatten, wan⸗ 
£en würde, und dann muften fie eine neue Wahl 
landſchaftlicher Dfficianten befürchten. Ausſoͤh⸗ 
nung, Friede und Eintracht war ihrem Intereſſe zu⸗ 
wider, und der Fortgang der Irrungen ent ſprach 
ihren Wuͤnſchen. Kein Wunder daher, daß fie 
ſich wider die Eröffnung der Eommiffion fträubten. 
Sie gänzlich wendig zu machen, dazu wurden trif⸗ 
tige Gründe erfobert.  Diefe hatten fie nicht. Auch 
riechen ihnen in einer befonbern Conferenz die fürft- 
lichen Räthe das Proteftiten wider die Commiſſion 
ab, weil, wenn die Emder fid) der Commiſſion un 
terrverfen wollten, man fid) durch ein ſolches Widers 
ftreben nur gehäflig machen, und der gerechten Sache 
ſchaden wuͤrde. Die Adminiſtratoren ſuchten daher 
erſt Zeit zu gewinnen, um die Commiſſion aufzu⸗ 
halten. Daher ließen ſie eine Bittſchrift bei dem 
Kaiſer einreichen. Hierin ftellten fie vor, daß bie 
rechtsfräftigen kaiſerlichen Decrete längitens exe⸗ 
quiret worden, und blos aus kaiſerlicher Bnade, bie 
Kenitenten über ihre vermeinte Beſchwerden gehoͤ⸗ 
ter, und darüber eine Suͤhne verfucher werden follte. 
Es muften daher die Emder und ihre Anhänger al« 
| lein 


(y) So batten vier Apminiftrateren , Ausweiſe der 
“ Ranprechnung, in dem Fahre 1739 an Diäten 
7430 5. gezogen, und fo gieng «8 alle Jahre. 
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lein die Commiſſions · Koſten tragen. Hieruͤber ba 1736 
then fie vor Eröffnung der Commiſſion befchieden zu 
werben. Gleich nachher in der Nacht vom 24. und 
25. Novemb. brad) eine ſchwere Waſſerfluth ein. 
Man nennet ſie die Catharinenfluth. Dieſe richtete 
einen beträchtlichen Schaden an den Deichen, befon. 
bers an der Nieberemfifchen Deichacht an. (z) Auch 
dieſe Waſſerfluth nuͤtzten die Adminiſtratoren. Sie 
ſchilderten den elenden Zuſtand des Landes und fol⸗ 
gerten daraus, daß die Provinz nicht im Stande 
waͤre, ſolche betraͤchtliche Commiſſionskoſten zu be⸗ 
ſtreiten. Q)) 000° 


G. 4. 

Dem Fürften war in dem Faiferlichen Keferipte 
zur Pflicht gemacht, die Allerhoͤchſte Reſolution den 
ſämmtlichen Ständen inſinuiren zu laſſen. Dieſe 
Auflage ſetzte den Fuͤrſten in Verlegenheit, weil eine 
ſolche Inſinuation nur auf einem allgemeinen Land— 
tage vorgenommen werden fonnte; denn aufden bis. 
berigen gewöhnkichen Sandtagen Fonntenur den gehot- 
famen Ständen die Faiferliche Refolution befannr ges 
macht werden, War alfo den Emdern und ven 
übrigen Renitenten, die bisher von den Sandtagen 

| C 2 "noch 


(2) Emden wurde durch biefe Fluth fehr mitgenoms 
men. Die Thüren von der Kettenbruͤcke waren 
gefprenge, und die lange Brücke mar vollig weg⸗ 

eriſſen. Beinahe die ganze Stadt fland unter | 

aſſer, und befonders in Kaldern waren ſeht vie 
le Haͤuſer beſchaͤdiget. Aufferdem blieben in dies 
ſem fürmifchen Herbft viele Emder Schiffe. Das 
Dura) litt der während der Landes » Unruben fchon 
gefunfene Emder Handel einen neuen Stoß. Ems 
‚der fleine Ehronif ad an. 1736. A 

(a) Landfchaftl. Acten. 
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1736noch ausgeſchloſſen waren, die kaiſerliche Reſolution 


- 


nicht infinuiret ; ſo hatte der Fürft dem Faiferlichen 
Befehle nicht gelebet, und mufte er ſich einen qegrün« 


‚deten Gravamen von den Emdern und ihren Anhän« 


gern ausſetzen, weil fie Die Faiferliche Reſolution zu⸗ 


naͤchſt angieng, und zwiſchen ihnen und dem Fuͤrſten 
‚der Vergleich getroffen werden ſollte. Da nun der 
Fuͤrſt durchaus feinen allgemeinen Landtag auße 


fchreiben wollte, und doch den ſaͤmmtlichen Stans 
den, wozu auffer den Emdern aud) die in dem ande 


‚zerftreut wohnenden Renitenten gehörten, bie Faifer« 


liche Reſolution infinuiren laffen follte; fo traf erfol- 
gendes Auskunfts- Mittel. Er ließ denen auf dem 


. $andtage vom 27. Februar 1737 verfammleten ges 


borfamen Ständen die Faiferliche Reſolution vorles 
gen, mit der Auflage, fi darnach gebührend zu ach⸗ 
ten. Am 22. Merz ließ er die Reſolution dem Mas 
giftrat und den Vierzigern in Emden durch einen 


Motarium infinuiren, Das fürftliche Refeript und 


das Motariar Inſtrument war an Bürgermeifter 


‚und Rath, die Vierziger und die Adhaerenten der 


Stadt. Emden gerichtee. Hierauf ertheilten der 
Magiftrat und die Vierziger den Morario folgende 


Antwort: „Wird allerhöchit befagtes Decret Ihro 


„faiferlihen Majeſtaͤt zum allerunterthänigfter Re— 
„fpect und Ehre vor infinuirt angenommen; fo viel 
„aber Die Adhaerenten oder diefer Stadt ftändifche 


Mitalieder anlanget, können Magıftrat und Vier⸗ 


„ziger fich fo wenig ermaͤchtigen, allerhöchftes Des 
„eret als infinuirt anzunehmen, als wenig fie aus 
„dem kaiſerlichen Snfinuations» Auftrag die desfäl 
„lige allergnädigite kaiſerliche Willensmeinung erſe⸗ 
„ben koͤnnen; derowegen fie Se. Hochfuͤrſtlichen 
„Durchlaucht die Ausſchreibung eines allgemeinen 

„freien 
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„freien Landtages unterthaͤnig anheim geben muͤſ 1737 
„fen.“ (b) s. ” 
| u 


Der König von England hatte unterbeffen die 
ihm, als Ehurfürften von Braunfchweig: füneburg, 
aufgetragene Commiſſion angenommen, und dazu 
feinen Ober Appellationsrath, Johann Yuftus 
Voigt aus Celle, und feinen Juſtizrath, Anton Ger⸗ 
lady von Schwarzenfels, aus Stade ſubdelegiret. 
Diefe fubbelegirten Commiffarien fandten den Can⸗ 
zelliſten Unruh nad) Oftfriestand, Diefer infinuiree 
am ten April den Adminiftratoren ein an die ſaͤmmt⸗ 
liche Landesſtaͤnde, wie auch an die Deputirten und. 
Aominiftratoren der Landesmittel gerichtetes und von 
dem Könige in Englend unter dem 8. März unters 

fhriebenes Reicript. Hierinn wurde ihnen befannt 
gemacht, daß auf den 12. Junii in dem Flecken Leer 
die Commiſſion zur Beilegung der Irrungen zwi⸗ 
ſchen dem Fuͤrſten und der Stadt Emden und ihren 
Anhaͤngern durch die ſubdelegirten Commiſſarien er⸗ 
oͤfnet werden ſollte. „Wir geſinnen an Euch — 
ſo lautet der Schluß — „zu ſolchem Ende durch 
„gnugſam bevollmaͤchtigte Deputirte in obgedachtem 
„Termin zu Leer zu erſcheinen, wie die kaiſerliche Com⸗ 
»miſſion eroͤfnet, und die Guͤte gepflogen werde, zu 
„vernehmen, auch zur Erreichung Ihro kaiſerliche 
»Majeſtaͤt Intention alles Dienſame nach Vermoͤgen 
„beizutragen. (c) | 

| 6, 6, ' 

Aus diefem Neferipte folgerten die Adminiſtra⸗ 

toren, daß fie und die gehorfamen Stände nür blos 
| C3 verab⸗ 
(b) Landſchaftl. Acten. 
(e) Landſchaftl. Acten. 
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2737verabladet worden, um dem Verſuch zur Suͤhne 
zwiſchen dem Fuͤrſten und den Renitenten mit beis 
jumohnen, und das Mergleihsgeichäfte erleichtern 
zu helfen. Da nun nicht blos zwilchen dem Fuͤrſten 
und ben Kenitenten, ſondern auch zwiſchen dieſen 
und den gehorſamen Ständen Streitigkeiten obwal⸗ 
teten, und dann Die gehorfamen Stände bisher von 
dem Kaifer als die mit litigirende Hauptpartei an 
gefehen worden: fo hielten fie es feltiam und der 
kaiſerlichen Intention widerſprechend, daß die ges 
borfamen Stände, und fie, als deren KRepräfentane 
‘fen, hur bloße Zuhörer und Figuranten vorftellen 
ſollten. Der Abficht der Empder und ihrer Anhaͤn⸗ 
ger, fagten fie, würde dadurch ein großes Feld eine 
eraͤumet werden, weil fie ſich erfühneten,, fich als 
die alfeinigen und rechtmäßigen Stände auszugeben. 
Und eben darum hätten fie zwar dem Fürften ihre 
vermeinte Gravamina mitgetheiler, fid) aber des kai⸗ 
ferlichen Befehls ohnerachtet, nicht bequemen wol⸗ 
ien, ihre Beſchwerden denen gehorfamen Ständen 
zuzuſtellen. Dann aber hielten fie dafür, daß bie 
Sache zur Eröfrung der Commiflion noch nicht reif 
genug wäre, fo lange die nachgefuchte Faiferlicye Res 
folution wegen der Commiffions» Koften nicht erfols 
get feyn würde. Endlich war es ihnen fehr zuwi⸗ 
der, daß die Commiſſion in Leer gehalten werden 
ſollie, weil Leer zu weit abgelegen, und der vormalige 
auptſitz der Renitenten geweſen war. Sie beſtan⸗ 
den auf Aurich, weil dieſe Stadt mitten im Lande 
lag, und dorten fowol die Regierung als Landesars 
chive vorhanden waren, Aus diefen Gründen liefs 
fen fie nicht nur durd) einen Notarium, wider das 
infinuirte Reſcript proteftiren!, fondern appellirten 
auc) darüber an den Kaifer, Diefe Appellation un 
terftügee der Fuͤrſt beſonders wegen ber in Leer 5 
erole 


Zweiter Abfchnite 39 


— Commiſſion durch eine dringende Vorſtel ·1737 
lung. (d) 


9% 7% 

Das Ehurbraunfchweigifche Reſcript geb denn 
alfo denen Abminiftratoren die treflichfte Gelegenheit 
on die Hand, die Commiſſion aufzuhalten. So 
ſehr dagegen die Emder die Befchleunigung der Com ⸗ 

miffton wünfchten; fo waren fie dody nicht überall 
mit der igıgen Lage ber Sache zufrieden. Der Kai. 
fer harte ihnen die Translocation des Landeskaſten 
von Aurich nad) Emden proviforifch zugefichert, und 
doc) follte diefer Punct zufolge des Faiferlichen Com ˖ 
mifforit auf den König von England ein Begenftand 
der commifjarifchen Unterfuchung ſeyn. Noch mehr 
war e8 ihnen zuwider, DaB Fein öffentlicher Landtag 
zu der vorzunehmenden Suͤhne ausgefchrieben wor⸗ 
den. Hieruͤber beflagten fie ſich bei dem Kaifer for 
wohl, als bei der fubdelegirten Commiſſion. Die 
Proteitetion und Appellation der Adminiſtratoren, 
Mamens ver gehorfamen Stände, und die Beſchwer⸗ 
dert der Emder bemog die fubdelegirte Commiflarien 
nähere faiferliche Befehle einzuziehen, und bis Da» 
hin den auf-den 12, un, angefegten Termin wies 
‚der aufzuheben. (©) F 


$. 8. 

Das Ausſchreiben eines allgemeinen Landtages, 
lag den Emdern, vorzuͤglich aber ihren Adhaeren⸗ 
ten, die ebenfalls von den sandtagen ausgefchloffen 
biieben, fehr am Herzen. Da diefürftlihen Beam» 
ten ein wachfames Auge auf die-in dem Lande woh- 
C4 nien ⸗ 
(d) Landſchaftl. Acten. 
Le) Landſchaftl. Acten. 
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1737nenden Renitenten hielten, und Feine Privatzufarts 
menfünfte dulderen ; fo waren ihnen alle Wege. abs 
gefchnitten, fich unter ſich zu beſprechen, und über 
den Fünftigen Gang ihrer gemeirfamen Soche Ent» 
wuͤrfe zu machen. Indeſſen wurden, der Wachiam« 
feit der Beamten ohnerachtet, doch in einigen Coms - 
munen Conventifeln gehalten, und es gelang eini« 
gen Renitenten Vollmachten von ihren Kommunen 
zu erhalten, der Landrechnungs Berfammlung am 
‚10. May als Deputirte beizumohnen. Sie erfc)ies 
nen nun zwar nicht, als Renitenten, denn fonft wür« 
‚den fie fofort abgemwiefen feyn, fondern unter der 
Masfe gehorfamer Stände, Allein diefer Kunft- 
griff mislang, denn die fürftlihen Commiffarien 
warfen alle Bollmachten der Deputirten, die ihnen 
verdächtig vorfamen, aus. So muften faſt alle 
Deputirten Emder und Gretmer. Amts wieder ab: 
treten. . Weil indeffen die Wollmachten an ſich güils 
tig waren, fo veranlaßte diefes Benehmen der fürft« 
lichen Commiſſarien eine. Proteftation der mebrejten 
‚ Deputirten des dritten Standes, und die Folge da⸗ 
von war, daß faft der ganze dritte Stand auf einen 
allgemeinen $andtag antrug. Kinen Landtag hatten 
die mehreften Glieder der Ritterſchaft längft verlans 
get, und Emden drang beftändig darauf. Mun 
trug auch der drifte Stand, fogar der gehorfame drit⸗ 
te Stand, auf einen Landtag an. Dem fürftlichen 
Miniflerio, nod) mehr den Abminifträtoren, war in« 
deffen alles Daran gelegen, daß fein allgemeiner Land⸗ 
"tag, wo jeder Comparent ungefcheue fein Votum 
geben dürfte, eröfnet würde, weil alsdann das Ue⸗ 
bergewicht nicht bei den gehorfamen Ständen ſeyn 
möchte. (X) Um nun das Verlangen des britten 
| | Stan. 

(x) Landſchftl. Arten 
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Standes nicht zu einer allgemeinen Volksſprache 3u1737 
machen : fo befchloß der Fürft ſchleunig alle Cons 
ventifein ernfllich zu unrerjagen. So lautet bie 
Verordnung vom 13. May: „Wir von Gottes 
„Önaten Carl Edzard ꝛc. Fügen Unfern gerteuen 
„sandes » Eingefeffen Unterthanen gnädigft hiemit 
„zu wiffen, welcergeftalt Wir höchftmisfällig bei 
„der Landrechnung vernommen, daß die befannten 
„Aufwiegler, Urheber und Mirfchuldige der vorma- 
„ligen Rebellion, fammt denenjenigen, welche fic) 
„denen Faiferlichen Decreren und Reſolutionen we⸗ 
„der gehörig, noch zu rechter Zeit fubmittiret has 
„ben, ſich unterftehen, Durch Anftellung heimlicher 
„und unordentlicher Conventikeln dahin zu arbeis 
„ten, ihre verkehrte, und Unferer landesväterlichen 
„Intention zuwider laufende gefährliche Abfichten, 
„nicht allein für fich dDurchzurreiben, fondern auch 
„unfere gehorfame tandeseingefeffene von dem rech⸗ 
„ten Wege abzuleiten, und von ihrer gerhanen Sub« 
„miffion auf die allerhöchfte Decrete wiederum ab» 
„wendig zu machen. — Als wollen Wir mit Vors 
„behalt gebührender Ahndung denen Widerfpenftie 
„gen alles Ernſtes und bei Vermeidung unausbleib« 
„licher Strafe, ſich binfünftig bis zu ordenrlicher 
„landesgeſetzmaͤßiger Anweiß» und Verfiigung fill - 
zu halten, infonderheit ober aller eigenmächtigen 
„Privatauftreibungen und Conventifeln fich gänzlich 
„zu enthalten, hiemit befohlen haben ıc. ze. (g) 


$. 9. 
"Aus ben bisher erzählten Tharfachen muß man 
feine ſtarke Verbitterung zwilchen dem Fürften auf 
der einen, und zwiſchen den Emdern auf der andern 
De | ‚8; Seite 
(8) Aus bem gedruckten Ediet. J 
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739 Seite folgern. So lange nicht wirklich ein Vers 
gleich abgefyloffen war, wollte von beiden Seiten 
Niemand etwas von feinem Rechte vergeben, und 
jedweder dachte ſich nur auf den Fall zu fichern, 
wenn feine Suͤhne zu Stande kommen follte. Der 
Fuͤrſt war ein wohldentender, fanftmüthiger und ger 
rechter Herr. Dieſen jeinen vortreflichen Character. 
misfannten felbft die Emder nicht. So fehr fie für 
ihre Rechte, und für ihre Privilegien eiferten; fo 
ſehr fhügten fie den Fürften, Folgende Tharfache 
wird. diefes bewähren. Der FZürft Georg Albredye 
hatte nad) dem Ausbruch der Landesunruhen ſich 
nicht überwinden fönnen, Emden mit feiner Ge« 
genware zu beebren, auch dem Prinzen war es 
nicht verftatset, dahin zu reifen. So hatte denn 
der nun regierende Zürft, Carl Edzard, nie, aud) 
nicht einmal in feiner jugend, diefe Stadt geſehen. 
Um 9. San. 1738 bei einer Schlittenfarch entſchloß 
fid) der Zürft mic feiner Gemahlin bis an das Em» 
ber Thor zu fahren. So bald der Magiftrat fols 
ches erfuhr, wurden die Kanonen geladen, um ben 
Fürften zu bewillkommen, und verfdyiedene Anſtal⸗ 
ten zum Empfang des Fürften in der Eil getroffen, 
Die Glieder des Magiftrars und eine Menge Büre 
ger giengen vor das Thor, um dem fo unvermutbet 
Tommenden Fürften ihre Ehrfurcht und Siebe zu 
verfichern. ” Woran giengen die Schiffer mit ihren 
Flaggen. Willlommen, willtommen, Durchlauch⸗ 
tigſter Fuͤrſt! Es lebe unfer Fürft! war der allges 
meine Ton, der die Luft Durchfchallte, wie der Fuͤrſt 
ſich näherte. Die Menge des immer mehr andrine 
genden Volks machte den Fürften ‚beforgt, daß das 
noch nicht allenchalben haltbare Eis brechen möchte, 
Bis nach) Wolthufen war er gefommen, wie er 
- wieder unter dem Donner der Kanonen, die von 
F | deu 
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den Emder Wällen abgebranne wurden, erſt nach1738 
Riepe und dann nad) Aurich zuruͤckkehrte. Wer, 
gnuͤgt über Die ihm bezeugte Ehrerbietung hatte er 
bei dem Ruͤckzug den ihm entgegen gefommenen 
Emdern verfproden, am 13. jan, die Stadt Ems 
ben mit feiner Gegenwart zu beehren. Er würde 
aud) ſicher Wort gehalten haben, wenn nicht ein uns 
vermuchet eingefallenes weiches Wetter feine Reiſe 
unmoͤglich gemachet hätte. (K) Naͤher iſt nachher 
ber Fuͤrſt der Stadt Emden nicht gekommen. Es ift 
body wohl Beiſpiellos, daß ein Landesherr, der ganze 
zebn Jahr lang regieret hat, niemals in der Haupts 
ſtadt feines Zandes geweien, die nur vier Stunden 
von feiner Reſidenz entfernet ift. 


$, 10. 


Alfo nicht zwifchen dem Fürften, und den Em. 
dern und. ihren Anhängern, oder den fogenannten 
Renitenten, auch nicht einmal zwiſchen dielen und 
dem fuͤrſtlichen Miniſterio herrſchte eine fo große 
Abneigung und Erbitterung, wie vormals bei dem 
geben des Canzlers Brenneiſen. Selbſt der Fuͤrſt 
wuͤnſchte die Ruhe, und die Emder und ihre Ad⸗ 
haͤrenten waren ebenfalls der ewigen Streitigkeiten 
muͤde. Warum ſuchte man denn nicht von beiden 
Seiten die Beſchleunigung der von dem Kaiſer er» 
fannten und auf gütliche Abftellung der Irrungen 
abzweckenden Commifjion? Sol auffallend dieſe Fras 
ge iſt; fo leicht laͤßt fie fic) beantworten. Der Fuͤrſt 
war in der mislichen Sage, daß erfich, (ich werde 
diefes unten näher entwiceln,) den geborfamen 
Ständen oder deren nun alles vermögenden Res 
präfentanten, öfters auch wider feinen Willen 


nach⸗ 


(k) Anmfterdamfe. Courant von 1738. n, 11. 
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1738nachgiebig bezeigen muſte. Daher hielt er es auch 
der Klugheit gemäß, durch die Finger zu feben, 
wenn fie die Eröfnung der kaiſerlichen Commiſſion 
zu verzögern fuchten. Er würde ſich unftreitig auch 
die gehorfamen Stände zu Feinden gemadyt haben, 
wenn er die Befazleunigung der Commiſſion durch⸗ 
gejeßet hatte, und die Suͤhne nicht zu Stande ger 
Fommen wäre. Die Neprätentanten der gehorfamen 
Staͤnde waren die ordinair Deputirten und Admi⸗ 
nifiratoren Deren Intereſſe erforderte es, immer 
den Ausgang aus dieſem $abyrineh zu verftopfen, 
und Verwirrung auf Verwirrung zu häufen. . Das 
ber war ihnen die neue Faiferliche Commiſſion zur 
Beilegung der Mishelligkeiten fehr zuwider. Diefe 
ihre intevefjirte Abfiche legten fie ſchon im Anfang 
Noo 1736 an den Tag, mie fie die erfte Nach— 
richt von ’der erkannten Eommifjion erhielten. Sie 
drangen in den Fürften, ſich ſchriftlich zu erflären, 
ob er mit ihnen darin gemeinſchaſtliche Sache ma⸗ 
chen wollte, daß das Aerarium nicht von Aurich 
verruͤcket werden follte. (1) Dies war ihre erfte 
Sorge, ihr Hauptbeftreden, damit die Verlegung 
des Aerarii nicht eıne Veränderung des Perjonale 
bes Collegii nad) fic) ziehen möchte. Sie ſuchten 
Daber alle Kunftgriffe hervor, die Commiffion, wo 
nicht gar wendig zu madyen, dennoch aufzuhalten. 
Daß dem Fürften ihre Abſicht fehr wohl befannt ges 
weſen, dies gehet aus folgendem hervor, Die Ges 
neralftaaten waren, als Nachbaren und Gläubiger, 
der großen Worfchüffe, bei den oftfriefifchen Ver— 
wirrungen nidyt gleichgültig. Sie wünfchten lange _ 
die Beiregung der Mishelligfeiten, und hatten, um 
das Vergleichsgefchäfte zu erleichtern, ſich en 

- 5 en, 

(1) gandfchaftl. Acten. 
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fen, "einen Bevollmächtigten nach Oſtfriesland zu1738 
fenden, Diefes Gefchäfte hatten fie dem Bürger 
meiftr Cornelius Hep, vormaligen flaatifchen Am— 
bafladeur in Paris, autgerragen. Der. Kaifer füs 
wohl, als der König von England, die fie uns 
verzuͤglich von Diefer ihrer Abfiche benachrichtiget 
hatten, erwiederten, Daß ihnen diefe Beſendung ans 
genehm feyn würde (m). Dem ohnerachtet blieb 
diefe Deputatiou durch Betrieb der Adminiftrateren 
zurüf. Die Adminiſtratoren, die noch jo gerne 
im Trüben ſiſchen wollten, faben ungerne, daß die 
ſtaatiſche Wermittelung angenommen werden möchte. 
Sie trugen ım April 1737 dem Landſyndicus En⸗ 
nen in) auf, die nachiheiiigen Folgen einer ftaati» 
fihen Beſendung dem Hormarichall von Langeln vor« 
zuftellen, und allenfalls, vielleidye um nur erſt Zeit 
zu gewinnen, e8 dahin einzuleiten, daß auf den Fall 
der Fürft fich einen Mitcommiffarium von der Kro⸗ 
ne Daͤnnemark ausbitten möchte. Mac) dem Vor⸗ 
‚trage des Landſynd. Ennen erwiederte der Hofmar« 
ſchall: „Ich fann meine Murhmaßung fo mir beis 
„gehet, nicht bergen, wie es das Anſehen gewinner, 
„daß die Herrn Adminiftratoren mehr aus Furcht 
„ihrer ſchlechten Haushaltung, als wegen beforgter 
»Parttialitaͤt und Influenz der Holländer die Com. 
„million abzulehnen trachten, und Die Nothwendig⸗ 
„feit eines Concommiffarii nur verlangen, damit 
»das ganze Geſchaͤfte nur fein lange aufgehalten 
„werde, und nie zur Xctivirät Fomme.* Auch dar 
von war felbft der Landſyndieus überzeuget. „Dies 

ſcheint 


(m) Wagenaar vaderl. Gefch. T, 19. B. 76. p. 477. 

(n) Jm Auguft 1735 barte der Fuͤrſt den Land— 

—ſyndo. Matthias von Wicht zum Regierungsrath 
ernannt, fein Nachfolger war Ennen. 
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1738ſcheint wohl überhaupt ihre wahre Abſicht zu fenn,* 
mar feine Antwort (0). Dem ohnerachtet wuften 
die Adminiftratoren es Durchzufegen, daß der Fürft 
mit ihnen gemeinichaftlidde Sache madıte, und 
durch feinen in Wien ſtehenden geheimm Nach von 
Gersdorf die ftaatifhe Deputation hintertrieb (p). 
Ob nun gleidy der Fürft die Gefinnungen der Ad= 
miniftratoren fehr wohl Fannte, obgleid) er über 
zeugt war, daß alle ihre Plane dahin giengen, um 
eine Musföhnung zu.erfchweren ; fo durfte er ihnen 
doch nicht oͤffentlich widerſprechen, durfte ihre Pia« 
ne nicht ganz vermwerfen, und mujte öfters den Gang . 
gehen, den die Adminiftratoren wider feinen Willen, 
wider feine Abfiche, einleiteten, In der That muß⸗ 
te diefer gute Fuͤrſt, in diefer feiner fatalen Sage, 
den Adminiftratoren nach den Augen fehen, theils 
Damit fie die gehorfamen Stände, über die fie alles 
vermochten, nicdye wider ihn aufmwiegelten, theils 
aber, damit ihm richtig feine Subfidien, deren er 
bei den erfhöpften Finanzen fo fehr bedurfte, aus 
der Sandescaffe bezahlet würden, und fie feinen fons 
ftigen Anträgen und Propofitionen ſich nicht wider» 
fegen möchten. | Ä 


f $. Il 


(0) Aus der in ben Regler. Aeten befindlichen von 
dem Hofmarfchall eigenhändig aufgefegten Negi« 
firatur über diefe Conferenz. 


(p) Die von dem geheimen Kath von Gersdorf 
eingereichte und abgedruckte Schrift iſt rubriciret: 
Abermaliges allerunterthäntgfted Memorial, uns 
oberftrichterliche Hintertretbung der von den Ges 
neralftaaten refolvirten Abſchickung einer Deputa- 
tion zu der erfannten kaiſer. Commiffion ad ten- 
tandam amicabilem compofitionem, 
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G. 11. | 
Der Grund, warum die Abminiftratoren und1738 
die ordinair Deputirten eine Ausführung zwifdyen 
dem FZürften und. den Renitenten zu vereiteln ſuch⸗ 
ten, war die Furcht für dem Verluſt ihrer Bedie⸗ 
nungen, mit weldyen die Gewalt, alle landſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten nad) ihrem Gutduͤnken zu 
fenfen, und dann eine gute Einnahme vertnupfet 
war. So lange die Verwirtungen nicht gehoben 
waren, und Die Renitenten von dem Landtoge aus: 
geichloffen blieben, ließ fich Feine neue Wahl der 
landſchaftlichen Officianten gedenken; bis dahin wa« 
ren fie in ihren Poſten geſichert. Sobald aber der 
Fuͤrſt und Die alten Stände fich die friedliche Hand 
gereichet hätten, mufte ein allgemeiner Landtag aus⸗ 
geichrieben werden. Sie wuſten es fehr wohl, daß 
bei einem ſolchen aflgemeinen $andtage die alten 
Stände die Majorität ausmachen würden, denn 
die mehreften unter den gehorſamen Ständen hat 
ten fid) den Faiferlichen Decreten nur aus Furcht 
fubmirtiree, um den wider die Nenitenten verfuͤg⸗ 
ten Berfolgungen zu entgehen. Daß diefe bei 
dem freien Landtage der Kitterfchaft und der Stade 
Einden wieder beitreten würden ‚ ließ ſich gar nicht 
bezweifeln. So ließ fih denn auch vorausfehen, 
daß die, welche die Dfficianten der alten Stände 
aus ihren Poften verbränget hatten, das Wieder: 
dergeltungsrecht erbulden müften. Won der Aus⸗ 
föhnung des Fürften mit den alten Ständen, mas 
ten alfo der Verluſt ihrer einträglichen Einnahme, 
die Schmälerung ihres Anfehens und ihrer Gewalt, 
die Rränfung, ihre Feinde wieder in den ihnen ges 
nommenen Pojten zu fehen, und dann die Verant⸗ 
wortung wegen der bisherigen Verwaltung der fan« 
desmitsel die unausbleiblichen Folgen. Grade fo 
u | Di ergieng 
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1738ergieng es bei dem allgemeinen Landtage 1744. 
Kein Wunder alfo, da& die Abminifiratoren un) 
auch die ordinair Deputirten ſich wider die Ausföys 
nung des Fuͤrſten mit den alten Ständen fträubten, 
Die, ihnen bevorftehende Werantwortung über die 
Verwaltung ver Sandesmittel beunruhigte fie wahre | 
ſcheinlich am mehrelten. Denn obgleidy der Fürst 
damals einen Inſpector bei dem Collegio hatte, fo 
war die Wirthſchaft Doch unordentlicher und ſchlech⸗ 
ter, wie jemals vorher. Die Einnahme murde 
durchaus vernachläffige. Die ungeheure Summe 
von 478678 Gulden, die in ihrer legten Rechnung 
als gültige Schagungsrefte aufgeführet war, bes 
ſtaͤtiget es. Nicht beffer ſtand eg mit dem Pach⸗ 
tungsweſen. Gar zu leichtſinnig ertheilten ſie den 
Paͤchtern Remiſſionen. So wurden einem Paͤchter 
1290 Fl. nachgelaſſen, weil der Fuͤrſt ven Gaſt— 
wirthen verboten hatte, an Sonntagen Bier und 
Branntwein zu fhenfen; und einem andern Päche 
fer wurden 2235 Fl. remitfirce, weil er bei einer 
Pachtdefraudation Prügel befommen hatte. Eben 
fo war es auch mit ver Ausgabe befchaffen. So 
trift man jährlidy 12000 bis 17000 F. Commifs 
fionsfoften, die für Adminiftraroren und ordinaie 
Deputirten verausgabet waren, an. ‚Die großen 
Verzehrungskoſten in den Wirthshäufern blieben auf - 
dem vorigen Fuß. Sonderbar und unerhört iſt «8 
wohl, daß auch fogar für die Deputirten Elixire 
aus den Apothefen, zufolge der vor mir liegenden 
Rechnungen, in Ausgabe geftellee wurden. Selt⸗ 
ſam ift die unter dem Rapitel von außerordentlichen 
Ausgaben vorfommende Pofition von Auggaben, 
die auf mündliche Drdre des Collegil entrichter wa« 
ren. Ich übergehe andre ähnliche Poften, nur fann 
ih nicht unbemerkbar lajfen, daß das Collegium 

einem 
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einem Juden Berend Beer eine foͤrmliche Beſtal⸗1738 
lung eines ſtaͤndiſchen Agenten ertheilet hatte. Ihm 
war die Correſpondenz nach Wien, Hannover und 
Holland aufgetragen. Zwar war ihm, als Agen⸗ 
sen, nur ein mäßiges Gehalt von ı 50 Rthlr. zus 
geleget, indeffen wuſte ev ſich auf eine andre Art zu 
helfen. Unser. der Rubrik von Zinfen, Provi⸗ 
fion, Agio und Uebermachüngsfoften zog er jähr 
did 12090 F. und darüber. Da bei einer: fol 
hen Wirthſchaft die Einnahme - fid) verringerte, 
und die Ausgaben fliegen, fo konnten die noth⸗ 
mendigen Ausgaben nidyt beſtritten werden. Mans 
cher Glaͤubiger muſte ſich einen behandelten Abzug 
gefallen laſſen, und jeder nahm, bei dem immer 
mehr geſchwaͤchten landſchaftlichen Credit, vorlieb, 
wenn er nur etwas bekam. Selhſt der Fuͤrſt erhielt die 
jaͤhrlichen 12000 Rthlr. Subſidien nicht richtig; aus“ 
gezahlt, fo daß die Landfchaft immer in Ruͤckſtand 
blieb. Hatte der Fuͤrſt dringende Ausgaben, ſo 
ließ er ſich von dem landſchaftlichen Agenten, dem 
Juden vorfchteßen, dem er wieder eine Aſſiguation 
auf. die Landrentel ertheilte. Dieſer ſtand ſich ſehr 
gut bei dem Handel. Erſt muſte ihm der Fuͤrſt 
opfern, und dann muſte auch ‚die Landſchaft blu⸗ 
ten. So hatte namlich dieſer Jude 1738 fuͤrſt⸗ 
liche Affignationen von 7219 Rthlr. in Händen, 
Außer der Bezahlung diefer. 7219 Rthlr. erhieleer 
noch aus der Landrentey 3142 3. für Zinfen und atie 
gebliche - Schaden (r). “Bei einer fo verwirrten 
Wirthſchaft verlopr Die Sandfchaft allein bei einer 
folhien Kleinigkeit über 3000 %. Man fieher alſo 
aus dieſen —— aan „ daß ſich die Un« 
060 
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17380rdnungen und Misbraͤuche ſeit Aufhebung bes 
Emder Collegii nicht vermindert, ſondern gar ver⸗ 
mehret haben. Die Wirthſchaft möchte vielleicht 
noch ärger gewefen feyn, wenn nicht Männer ſelbſt 
in dem Collegio daran ihr Misfallen gehabt Härten, 
Allein dieſe konſten die Unordnungen nicht heben, 
weil fie nicht immer im Collegio anweſend waren, 
denn ſelten war das Plenum verſammlet. Was 
- denn nun der eine gebauet haͤtte, das riß der andre 
in feiner Abwefenheit wieder nieder. Doc) wollten 
fi) einige mit feinen bedenflichen Poften bejaffen, 
und: hüreten ſich für deren Afiignatignen. Daher 
traf auch nachher die Verantwortung den einen ſtaͤr⸗ 
fer, wie den andern. Doch genug hievon. Es 
iſt ausgemacht, daß ihr Intereſſe es erforberte, die 
Ausföhnung des Zürften mit den alten Ständen zu 
verhindern. 


6. 12. 


In Leer ſollte denn ſchon am 12. Juni 1737 
die Eommiſſion eroͤfnet werden. Die von den ge⸗ 
horſamen Staͤnden interponirte Appellation, und die 
Beſchwerden des Fuͤrſten und der Emder hatten die 
ſubdelegirten Commiſſarien veranlaſſet, den Termin 
‚aufzuheben und die kaiſerliche Reſolution abzumar- 
sen. ie erfolgte unter dem. 29. April 1738. 
Darnach wurde die Reſidenzſtadt Aurich für den 
Ort -beftimmt, wo die Commiffion vorgenommen 
werden ſollte. Die geborfamen Stände und bie 
-Adminiftraroren follten nicht bios, um das Wer⸗ 
gleichs Gefchäfre mit anzuhören, fondern als mit. 
intereflirende Parteien vorgeladen werden. Das 
Geſuch der alten Stände, um wieder zu den fand» 
tagen zugelaffen zu werden, wurde abgefchlagen, 

Ä | ttheils, 
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theils, weil fie die ihnen in den vorigen Reſolutio1738 
nen vom Auguft 1730 und 1731 und Sept. 1734 
zur Pflicht gemachten Bedingungen noch nicht ers 
füllee hatten, theils aber weil eben diefer Punct ein 
Object des Vergleichs feyn folltee Ferner follten 
die Kommiljions> Koften zur Hälfte von dem Fürs 
ften und den geborfamen Ständen, und zur ans 
dern Hälfte von der Stadt Emden und deren Ad⸗ 
baerenten. getragen werben. Endlich ‚wurde nun 
aud) die von den Generalftaaten angetragene Vera 
mitcelung abgeſchlagen. Das des Endes an den 
Faiferl. Abgefandten im Haag, Grafen von Wiefeld, 
‚ erlaffene Refeript lautet fo: „Nachdem diefes Com⸗ 
„miſſions · Geſchaͤfte lediglich) Die guͤtliche Beilegung 
„der Landes-Diffetenzen in Oſtfriesland, folglich 
„eine caufa Imperii domellica betriſt, und denn 
„durch einen ordentlicdyen Keichsfchluß und Legem 
„Imperii von 1603 denen Herren Generalſtaaten 
„von dem Kaifer und ganzen eich ſchon oͤffentlich 
„improbiree worden, daß fie die Hände in dieſen 
„oftfriefijchen Streitigfeiten haben fihlagen wollen, 
„und es daher in Ihro kaiſerl. Maieftät Mächten, 
„wenn fie auch gleich wollten, nicht ftehet, eine 
„ſolche Deputation zu verftatten; als hat Graf Yle, 
„feld diefes ermelderen Generalftaaten behörig vor⸗ 
»äuftellen, und feine Officia dahin anzuwenden, das 
„mit die intendirte Deputation unterbleibe.* — 
Dann wurde der König von England, als Chur 
fürft_von Braunfchmweig » tüneburg, erfuchet, die 
fubdelegirten Commiffarten anzumeifen, ohne fere 
nern Anftand die ftreitenden Parteien nad) diefer Res 
fölurion auf einen’gemiffen Termin nad) Aurich zu 
verabladen, und die Citationen- und Inſinuationen 
durch Motarien und Zeugen inſinuiren zu laſſen, und 
‚D2 dann 
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1738dann ohne gnugſame Vollmacht Niemanden zu dem 
Commiſſions⸗ Geſchaͤfte zuzulaſſen. (s) 


| .. 9 13. 
So guͤnſtig aud) in allen Puncten diefe kaiſerl. 
Reſolution vor die gehorfamen Stände ausgefals 
len war; fo fehr waren fie, oder vielmehr.ihre Res 
präfentanten, darüber unzufrieden. Mac) ihrem 
Merzögerungs- Plan verlangren fie gar feine Reſo— 
lution. Jede Reſolution, ſie mochte noch ſo vor⸗ 
theilhaft ſeyn, war ihnen zuwider. Dagegen hat⸗ 
ten die Emder, die ſich nach der Suͤhne ſehnten, die 
Beſchleunigung der Commiſſion immer gewuͤnſchet. 
Sie beſchloſſen nun, ſo nachtheilig ihnen auch die 
kaiſerliche Reſolution war, ſich der Commiſſion zu 
unterwerfen, und zu dem Vergleichs-Geſqaͤfte ſich 
anzufchicen. Auch die Generalftaaten fahen gerne 
"eine ſchleunige Beilegung der vorſchwebenden Strei⸗ 
'tigfeiten. Zu dem Ende hatten fie durdy ihren En» 
voie Hamel Bruyning fehon unter dem 24. Sept. 
1737 inftändigft ben Kaifer erfuchen laffen, die 
Commiffion bald möglichft in Acrivität zu ſtellen. 
Die nun erfolgte kaiſerliche Refolution entſprach in« 
deffen gar nicht ihrer Erwartung. Den vorigen kai⸗ 
ſerlichen Reſolutionen hielten ſie es widerſprechend, 
daß Emden, die wichtiaſte Stadt in dieſer Provinz, 
noch nicht zu den Landtagen zugelaffen werden follte. 
| Der 


(s) Sammlung faiferl. Patente. Eine vollftändige 
Kelation des Reichshofraths, worauf viefe kai⸗ 
ſerl. Refolution erfolgt iſt, mie auch andere die 
pfifriefifchen Streitigkeiten betreffende Relationen 
und kaiſerl. Verfügungen trift man bei Wernher 
hinter dem dritten Tomo feiner observat, For, 
von pag. 120 bis 206, an. 
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Der Vorwand, daß die Emder die ihnen vorge⸗1738 
ſchriebenen Bedingungen nicht erfuͤllet haͤtten, war 
ihnen nicht einleuchtend. Die Bedingungen waren, 
daß ſie ſich auf den Landtagen ruhig betragen, und 
dann ihren Beitrag zu den Landeslaſten entrichten 
ſollten. Der erften-Fonnten fie erft dann nachkom⸗ 
men, wenn’ fie würflich den Landtagen beimohnten - 
und der Beitrag zu. den $andeslaften mar ned) ſtrei⸗ 
tig. Der Fürft und die gehorſamen Stände ver- 
longten die fechjie Duote, die Emder befianden auf 
Die beglidyenen 1100 F. zu jeder Schagung. Und 
dann behaupteten die Emder, daß fie wegen des 
Deichwefens nod im Vorſchuß wären, und bie 
Sompenjation ſtatt faͤnde. So lange. alio diefe 
Etreitpuncte, die eigentlich ein Vorwurf der Com⸗ 
miſſion feyn ſollten, in der Suͤte ader durch rechtli⸗ 
she Entſcheidung nicht ausgemachet waren, Eonnten 
Die Emder feinen Beitrag entrichten, ‚denn das Aue 
richer Kollegium wegerte fich vie beglichenen und dar⸗ 
geborenen 1 100 F. zu jeder Schatzung anzunehmen, 
Aud) war es den Generalftanten zuwider, daß den 
fubdelegirten Commiſſarien eingefchärfet war, nur 
ſolche Deputirte zuzulaſſen, Die mit hinlänglichen 
Vollmachten verfehen jeyn würden. So gegründet 
dieſe Auflage an ſich zu feyn ſchien; fo betenflich 
- war fie in dem vorliegenden Falle, meil ſolche Voll⸗ 
machten nur auf einem öffentlichen Landtag, oder 
bei Dorfs- Verfammtungen ertheilet werden fonns 
ten. Da inveflen nur bloß die geborfamen Stände 
zu den fandtagen zugelaffen werden follten: fo ma. 
ren den Adhaͤrenten der Stadt Emden alle Wege 
abgefchnitten, zu der Commiſſion zu gelangen, meil 
es nicht moͤglich war, daß fie Vollmachten erhals 
ten fonnten. Am mehreften aber befrembdere es die 
Generaiftaaten, daß der Kaifer ihre nach Oſtfries⸗ 
D3 land 
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1738land zu fendende Deputation nicht erlauben woll⸗ 
te, (U da doch) ihr Augenmerf lediglich dahin gins 
ge, durch ihre Vermittelung das Vergleichsgefchäfte 
zu erleichtern. Sie verlangten nicht, fich mit dert 
Oſtfrieſiſchen Streitigfeiten zu bemengen, wenn die 
Suͤhne nicht zu Stande fommen follte. Dieſe Ver⸗ 
fiherung hatten fie ſchon vorhin dem Kaifer ertheis 
let. „Seltſam, fagten fie, wäre es, daß die fais 
ferliche Refolution den alten Reichsſchluß von 1603 
herbeiholte, welcher in Abficht des darin vorkom⸗ 
* menden Punfts von Dftfriesland durch einfeirige 
Vorſtellungen erſchlichen worden.  Diefes hätten 
auch gleich nachher Die Reichsftände wohl eingefehen, 
daher wäre diefer Receß ohne Effect geblieben, 
Nicht nur in demſelben Jahre, fondern aud) lange 
nachher wären durch ihre Wermittelung N 
Ä e er⸗ 


ct) Anfänglich hat der Kaiſer die Deputation zuge⸗ 
ben wollen. So heiſt es wenigſtens In der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Zeitung von 1738 n. 7. „Bon Hans 
nover bat man, daß die fubdelegirten Commiſſa⸗ 
rien in der oftfriefifchen Sache an die General» 
ftaaten ein Schreiben ergeben lafen, des Inhalts: 
daß obzwar Ihro kaiſerl. Mateft. nicht gehalten 
wären, die Generalftaaten ald eine intereffirte 
Dartei desfalls zu erfennen und anzunehmen, 
+ ..&r. kaiſerl Maieft. und das Reich nichts deſto 
‚> weniger aus Hochachtung vor Ihro Hochmög. 
gefchehen laſſen mollten, daß fich einige ihrer 
Kommiffarien bei den anzußellenden Eonferenzen 
mit einfänden, iedoch mit der Bedingung, daf, 
wenn man fih gendthigee fände, wider die Re— 
nitenten zur Erecution zu fehreiten, Ihro Hoch⸗ 
mögende fih darinn In feine Wege melicen wuͤr⸗ 
ben.“ Verhaͤlt diefes fich fo, fo muſte fie aller 
dings dieſe gleich darauf erfolgte Faiferl, Reſolu⸗ 
tion fehr befremden, 
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Vergleiche getroffen, woruͤber fie auf Antrag beider 738 
Partheien die Garantie übernommen hätten. Da. 
mun der Kaifer und das Reich es zugelaffen, daß 
‚fie vorhin die oftfriefifchen ‚Streitigkeiten mit Be⸗ 
willigung beider Partheyen theils entſchieden, theils 
beglicher hätten, fo fähen fie gar feinen Grund vor« 
handen, warum fie nicht jego zur guͤtlichen Abftellung 
der Irrungen ihre freundfchaftliche Hand bieten 
follten. Da fie außerdem wegen ihrer Befagungen, 
die fie in Emden und Leerort hätten, wegen der vors 
geftrecften Anlehnen und wegen der Machbarfchaft 
‚bei den oftfriefifchen Verwirrungen nicht gleichgüttig 
feyn Fönnten.“ Dies waren die Hauptbemerkun- 
- gen, die fie über die den Emdern fo nachtheilige, 
und in Abfiche ihrer fo unfreundſchaftliche (u) Faie 
ferliche Refolution am 11. jun. machten, und dem 
englifchen Gejandten, Baron von Spoͤrke, mits 
theilten. Dielen erfuchten fie, darüber an den Koͤ—⸗ 
nig zu berichten, um als faiferl. Commiſſarius die 
Abftellung diefer ihrer gerechten Beſchwerden bei dem: 
Kaifer zu bewirken. Auch ſcheinen die Generals 
ftaaten fid) zugleidy unmittelbar an den Kaifer ger 
mandr zu haben. So viel erhellet wenigftens aus 
ben Acten, daß fie ihrem Abgefandten in Wien ihre 
Beſchwerden fofort zugeftellet haben. Dagegen 
ſuchte der Fürft der Wermittelung der Generalftaa« 
ten auszumweichen. Er flagte unter dem 4. Auguft 
dem Kaifer ihr Andringen, und bat es bei der Re 
folution vom 29. April bewenden zu laffen. Am 
Schluß fegte er hinzu, daß wenn ſich eine ftaarifche 
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(u) Die fo feer onvriendelyck is ten Anfien van 
haar Mogh, in het Stück van het doen van een 
Deputatie na Ofvriesland. Regier. Arten. 
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2738 Deputation in Oſtfriesland einfinben: -fofkte ,\- ihr 
nicht verarget werden fönnte, die Tractaten ſofort 
abzubrechen, da er fonft alles, was zur Erreichung 
der. Faiferlichen Intention dienen koͤnnte, en bei 
wagen toollte (v) 


(v) Regier. Acten. 
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1, Die Chutbraunſchweigiſchen ſubdelegirten Commiſſarien 
treffen in Aurich ein. 8. 2. Nach fruchtloſen Kumftgtiffen 
zue QAufbaltung der Commilfien, müſſen die geboriamen 


- Stände Deputirten ernennen. 5. 3. Die kaiferliche Brauns 


fchweigifche Commiffion wird eröfner. Nur blos die Ems 


der .finoen’fich von Eeiten ver alten Stände ein, daher wird 


ein neuer Prdjudtcialtermin ‚angeordnet. $. 4. Der Doctor 
Homfeld ſtellet jich als Bevollmachtigter der Nitterichaft und 


. einiger Aemter ein. Wider feine Admiljion proteſtiren die 


Deputirten des Fuͤrſten und der geboriamien Stände. Ueber 
die Frage, vb eine öffentliche VBorladung aller Intereſſenten 


- zu veranlaffen (ey? entſtehen heftige Debatten. 5. 5. Der 


Kaiter unterjaget der Commiſſion, eine öffentliche Eitation 
zu veranlaffen, und den Doctor Homfeld als Bevollindtigs 


. ten und Konjulensen auftreten zu laſſen. $. 6. Es wird auf 


den ı3. Dec. wiederum ein neuer Präjudicialtermin angeords 
net. S 7. In diefem Prifudicialtermin finden ſich viele 
Deputirte ein. Die alten Stände oder Kenitenten erhals 
ten nun den Nahmen, gravaminirende. Stände, Die Fra⸗ 
ge , ob die vorigen Gubmittenten zu den gravaminirenden 
Ständen übertreten können oder nicht? verantaffet beftige 


, Streitigkeiten. $. 8. Beſonders greift der Epndicus von Als 


tona die Dualitdt der Deputirten der gehorfamen Stände 


an, und ſetzet die Adminiffratoren in Verlegenheit. $. 9 


Der Beitrag zu den Comminfionstoften, wird ein Gegenſtand 
neuer Streifigfeiten. $. 10. Die Emder dringen barauf, 
Das mit Uebergehung allee Nebenpunkte fufort zur Haupt⸗ 


face gefibritten werden möge, beſchweren fi auch über Vers 


fchleppung der Sache und andrer Punkte bei dem Kaifer, 
werden aber abichldgig beichteden. 5. 11. Die Generalftuaten 


. intercediren bei dem Kaiſer und dem Koͤnige von England 


für die Emder. $. ı2. Die Commiffarien ſelbſt bejeisen_ihe 
gen Unmillen über dad Benehmen der Deputirten des Fürs 
fien und der gehorjamen Stände. $. 13. Wie die Emder 
nochmals andringen, daß die Hauptfache vorgenoinmen wers 


den möge; berichten die Conimiffarien von dem lLangſamen 


Bang ihrer: Geſchaſte, und ſuchen Berhaltungsordre nach. 
. 14. Nach der erfolgten kaiſerlichen Reſolytion fol der 
gitimationd » Punkt auögefeget, und das Vergleichsge⸗ 


toi mit der Stadt Emden, die für die mit pravaminirens 


e Stände de rato caviren fol, angefangen und fortaefeget 


“werben. $. 15. Bemerkungen über dieſe kaiferliche Reſoin⸗ 


tion. : $. 16. Die den Emdern auferlepnte Caution verans 


laſſet neuen Auffchub. $. ı7. Mit dem Abſterben Kaifers 


? 


Earl VI. erlöfihet die dem Küntge von England ertheilte Vols 
macht. Das commiffariihe Verfahren ſtockt, und die 
Commiffarien treten unter Eönigl. Genehmigung die 


Rücveife an. $. 18. Zwar erneuert der Ehurfürft von Sach⸗ 


fen, als Reichsverweſer, * „rtofgene Commiſſion, alun 
un ie 
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die Gkeeitienäe, unter welchem Wicariat Oſtfrlesland ſtehet? 
und denn der ausgebrochene oͤſtreichiſche Erbfolgekrieg verur⸗ 
ſachen, daß die Commiſſion nicht wieder. in Activitat koͤmmt. 


§. I 


S bald die vorläufige Nachricht von der kaiſerk. 
Reſolution vom 29. April in Aurich eingieng, ver⸗ 
fammisten fi die Adminiftratoren. Ihre Berathe 
ſchlagungen betrafen die Frage wie man am ſchick⸗ 
lichten die Eroͤfnung der Commiſſion aufhalten Fönne 
te? Sie beſchioſſen fchleunig eine Vorftelung an 
das hannoͤveriſche Minifterium abgeyen zu laſſen. 
Hierinn fchilderien fie ihren patriotiſchen Wunſch, 
zur baldigen Abitellung der landverderblichen Unrus 
‚ben, und-ihr Verlangen zur fchleunigen Eröfnung 
der Commiflion, baten. aber doch die Commiffarien 
anzumeilen, ihre Anbero . Reife fo lange zu verfchie- 

ben, bis vorläufig ausgemacht vorden, woher die 
Koiten zum Behuf der Commiſſion genommen wer» 
ben sollten. Hier hatten fie ein‘ weites Feld vor fich, 
worin fie Jahre lang mir den Emdern und felbft mit 
dem Fuͤrſten ftreiten Fonnten. ‚Um deſto eher ihre 
Abſicht zu erreichen, ließen fie durch den Landſyndi⸗ 
cus Sinnen den Hofmarſchall von Langeln erſuchen, 
ber Fuͤrſten zu bewegen, mit ihnen daruͤber gemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu machen. Dem Hofmarſchall 
kam es ſeltſam vor, eine Zufriedenheit über die kai⸗ 
ferliche Reſolution und ein Werlangen nad) der come 
miſſariſchen Activitaͤt zu bezeugen, und dann zu⸗ 
gleich die Verzoͤgerung der commiſſariſchen Ueber⸗ 
kunft nachzuſuchen. Er rieth ihnen dieſen Schritt 
ab. Die Adminiſtratoren blieben indeſſen bei ihrer 
Meinung. Sie entwarfen wirklich eine ſolche Vor⸗ 
ſtellung. So wie ſie am 27 May abgehen ſollte, 
erfuhren ſie, daß die kurs bereits ihre Reife 
ange⸗ 
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angetreten hatten. Nun mar eszufpät, und ihr an⸗1738 
gelegter Plan fcheiterte (w). Da nad) der kaiſerl. 
Reſolution vom 29. April ohne Anftand die Com⸗ 
miſſion cröfnet werden follte, fo fanden ſich unver, 
muthet ‚die fubdelegirten Commiffarien, der Obere 
appellasions » Rath Johann Juſtus Voigt, und der 
Juſtizrath Anton Gerlach von Schwarzenfels mit 
dem Gommiffions.» Serretair, Johann Conrad 
Eigismund Topp (x) ſchon am 3 May zu Auric) 
ein. Am 5. Jun. hatten fie mit vielen Solennitä- 
ten Audienz bei dem Fürften (y). 

g. 2. 
Bes Megier. Acten. 


(x) Diefer ift der berühmte — Hofrath und 
Helmſtaͤdtiſche Profeſſor Topp, dem wir die ju⸗ 
riftiihe Tabelle und den foftematifchen Unterricht 
— Erlernung der gemeinen Rechte zu danken 

haben. 

(3) Den Zug eroͤfnete ein Hofjunfer in ehnem zwey⸗ 
fpännigen Staatswagen. Ihm folgten der Hofe 
furier und vier Laquaien. Dann fuhren die Com⸗ 
miflarien in der fechsipännigen Paradefutfche. 
An beiden Seiten der Kutfche giengen Heiducken. 
Bor der Hauptwache trat die Wache aus und 

präfentirte das Gewehr. So aud) die Wache bet 
der erften Bruͤcke. Bei ber zweiten Brüce ſtan⸗ 
den Trabanten, die ſich auf ihr Gewehr ſtuͤtzten. 
In dem Innern Hofe fliegen die Commiffarien a x 
und wurden von einem Hofjunfer durch ein 
wimmel von Pagen, Kammerdienern, Zus tern: 
und Laquaien nad der Antichambre geführet. 
Hier waren alle Cavaliere, Hofjunfer, Megies 
rungs » und Cammerräthe verfammiet. Der Hofe 
marſchall führte fie demnaͤchſt in den Audienzſaal. 
Hier ftand der Fürft, der ihnen zwei Schritte ent« 
gegen gieng. Nach der Audienz wurden fie zur 
fürftlichen Tafel gezogen. Auch Hier wurbe die 
vorgeſchriebene Ettiquette bis auf die geringſte Klei⸗ 
In genau beobachtet. Regier. Acten. 
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1738 _ Die Ankunft der Commiffarien veranlaßte den 
Fürften den im October zur Fortſetzung des nod) im» 
mer foridaurenden Landtages beliebten Termin auf 
den 18 Yun; zu antieipiren. Dazu wurden die ges! 
horſamen und getreuen Landesſtaͤnde verabladet, „das 
„mic nicht nur — fd lauter die fürftliche gedruckte - 
Publication — die zu der alferhöchiten Faiferlichen 
„Commiljton ſubdelegirten koͤnigl. Grosbrittaniſchen 

unv urfürftlich Braunfch'veigifd) tüneburgijchen 
„Nerren Näthe Die nörhige Abladung an ſie ord« 
mungsmäßig verrichten laſſen, fondern aud) Wir 
„mit Ihnen forhanen Commiffionsgefchäfts wegen, 
„das Mörbige  berarkfchlagen koͤnnen. Es haben 
„demnach dieſe unſere gehorfamen Landesſtaͤnde ſich 
„gebührend darnach zu richten, ſich gegen den vorge⸗ 
„meldeten Termin zeitig einzufinden, und. ihre Be⸗ 
wollmaͤchtigte anhero abzuſchicken“ (2). Auf diem 
ſem Landtag erſchienen dann nur die gehorſamen 
Staͤnde. Ihnen wurde befannt gemacht, dahß die 
Commiſſion auf den 5. Auguſt eroͤfnet werden ſollte. 
Dabei wurde ihnen aufgegeben, Deputirte zu er⸗ 
nennen, um im Mahmen der gehorfamen Stände 
die Vergleichs Tractaten zu pflegen. Die jegigen 
$andtags » Compärenten waren Diefelben, die ges 
wöhnlich den Jandtagen beiwohnten. Faſt alle wa⸗ 
ron Männer, die mit ben Adminiſtratoren und or— 
dinair Deputirten einverftanden waren, oder ſich 
wenigftens von ihnen lenfen ließen. Da den Ads 
miniffratoren daran gelegen war, das Vergleichs⸗ 
gerchäfte aufzuhalten; fofuchten fie verſchiedene Wins 
Felzüge hervor, um. diefen Zwed zu, erreichen. 
Bald 


E (2) Ang dem gedruckten Placate. 
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Bald war die allerhöchfte Reſolution nicht in gehö-173g 
riger Form ihnen mitgerheiler, dann war ihnen dag’ 
Eommifforium der fubdelegirten Näthe nicht in bee 
glaubter Abichrift vorgeleget, dann war es ihnen an« 
frößig, daß in der Citation die Adhärenten der 
Staͤdt Emden Stände genannt worden ‚ bald Dratis 
gen fie darauf, Daß die ordinair Deputirten und Ads 
miniſtratoren befonders verabiadet werden muͤſten, 
und dann wieder beftanden fie Darauf, daß der Ters 
min viel zu eng wäre, und weiter ausgeruͤcket wer⸗ 
den muͤſte, um von ihren Committenten gemeffene 
Inſtructionen einzuholen. Alle diefe ihre-Ein: even 
waren indeffen fruchtlos angebracht. Die ſubdele— 
girten Commiffarien liegen es bei dem auf den 5. 
Auauft angefegten Termin bewenden. Die gehor⸗ 
ſamen Stände fahen fic) alfo gemüßiget, Deputirre 
zu ernennen, bie bei der Commiſſion erſcheinen folls 
ten. Die Nitterfchaft trug dieſes Geſchaͤfte Ge— 
org Melchior von Freeſe, Haͤuptling zu Hinte und 
Edzard Jacob Tiarda von Starkenborg Haͤuptling 
zu Middelswehr auf, Die Staͤdte Norden und 
Aurich einigten fich über die Bürgermeifter Bern⸗ 
hard Wilken und Hector Friedrich vor Wicht, das 
gegen ernannte der dritte Stand acht Deputirte. 
Da die beiden erftern-Stände diefes: nicht zugeben 
wollten, fo entitand darüber ein foldzer gern, daß 
eine neue Trennung unter den gehorfamm Ständen 
unvermeiblic) ſchien. Die Ritterſchaſt und ver 
Städten. Stand muften endlich nachgeben, doch pro. 
teftirten fie wider die Koften. Sie beftanden darauf, 
dag nur. zwei Deputirte Leewe und Harringa aus 
der tandesfaffe Diäten ziehen follten. Da die Stade 
Emden und.ihre Adhärenten nicht mit zu den Land⸗ 
tage berufen waren; fo wurde ihnen Die Citation 
durch einen Notarius inſinuiret, mie der Auflage, 
ihre 


I 
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1738ihre Adhaͤrenten von dem Termin zu benachrichtl⸗ 
gen a). | 


| §. 3: | 
Aum 5. Auguff wurde denn bie Faiferliche Coms 
miffion von ‚den ſubdelegirten Commiffarien in Aus 
rich eröfnet. Won fürftlicher Seite waren der Bis _ 
cecanzler Becker und die Negierungsräthe Heinrich 
Sigismund Bacmeifter und Matthias von Wiche 
anmwefend. Won den gehorfamen Ständen fanden 
ſich die vorhin benannten Deputirten aus der Ritter⸗ 
ſchaſt und dem Städten: Stande und acht Deputirte 
aus dem dritten Stande ein. Aus dem Admiti« 
‚ firationg » Collegio erfchienen ſaͤmmtliche Adminis 
ftratoven, und der Advocatus Patriä_oder Landſyn · 
dieus Kettler. Die Deputirten der Stadt Emden 
waren, der Bürgermeifter Huuwo Bonno Paunen« 
burg, der Secretair Mentetus Haykens, und. der 
Vierziger Präfes Enno Paul von Wingene, Wie 
das gewöhnliche Jandtags » Teremoniel geendiget 
‚war, äußerten die fubdelegirten Commiffarien ihr 
DBefremden, daß fie außer. den Deputirten der 
‚Stadt Emden feinen vonden gravaminirenden Staͤn⸗ 
den, weder aus der Xitterfchaft, nod) aus den Städs 
ten Norden und Aurich, nod) aus dem dritten Stan« 
de vorfänden. So wie die fürftlichen Commiffarien 
und die Adminiftratoren daraus folgerten, daß Em⸗ 
den nur wenige oder Faft gar feine Adhaͤrenten hätte, 
„fo fuͤhrten dagegen die Emder an, daß von ihren 
Adhaͤrenten Niemand erfcheinen Fönnte, weil ‚fie 
nicht zu diefer Commiſſion verabladet waren. Die 
Eommiffarien erwiederten, daß eine befondere Cita: 
tion unnöthig gewefen, weil in der an Emden erlaſſe⸗ 
nen 
(a) Landfchaftl. Arten. | 
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nen Citation, die Emder und die es mit ihnen. bal-ı738 
tende Stände verabladet worden. Linzer dieſem alle 
gemeinen Ausdruck wären alle dazu gebörige indie 
vidua mit begriffen. Herauf erwiederten die Ems» 
der Deputirten, daß der Magijtrat ‚feine Jurisdic⸗ 
tion in dem adlichen Herrlichkeiten, in den Städten 
orden und Aurich und auf dem platten ande hätte, 
folglich auch der Magifirar außer feinem Gerichts⸗ 
zwang keine Citation hätte veranſtalten koͤnnen. 
Außerdem waͤre in der kaiſerlichen Reſoiution vom 
12 Der: 1736 ausdruͤcklich vorgeſchrieben, daß alle 
Intereſſenten vorgeladet werden follten. Dieſes 
könnte nur durdy eine Edictal. Citation, oder durd) 
eine Publication von den Kanzeln bewerfftelliget wer⸗ 
den. Dann- fuchten fie auszuführen, daß die Ein» 
geleflenen auf dem Sande, von den fürfilichen ‘Beanı« 
ten intimidiret worden, fich nicht bei der Commiſſion 
einzuftellen. Diefe Fönnten auch feine Vollmachten 
von ihren Communen erhalten, weil ſich die Dorf. 
(haften unter dem Vorwand der verbotenen Conven- 
tikeln nicht verfammien dürften, Hieruͤber ſtritt 
man fi) einige Tage hindurch.  Unterdeflen fanden 
fi) Doc) aus den Aenitern vor. und nad) einige Des 
putirte ein. Da diefe einjtimmend auf eine oͤffent⸗ 
liche Borladung aller Commmnen antrugen; fo wur« 
den ihre Vollmachten genau unterfuchee. Bald fand 
won Mängel in den Formalien, bald in den Mar 
terialien vor, und fo fand man Gelegenheit, fie faft 
alle zu verwerfen. Die geringe Anzahl der zuge, 
laffenen Deputirten aus zwei oder-drei Aemtern konn⸗ 
ten den ganzen dritten Stand nicht repraͤſentiren. 
Aus Norden und Aurich war. Fein Bevollmaͤchtig⸗ 
ter vorhanden ,. der für Die Beſchwerde führende In⸗ 
tereffencen auftrat, und von der gravaminirenden 
Ritterſchaft hatte ſich Niemand eingefunden, a Der 
| aron 


64 Dreh und dreyßigſtes Buch. 
17 33 Baron Cart Philipp von Kniphauſen Luͤtzeburg alleln 
Hatte ſchriftlich feine Abweſenheit entſchuldiget, weil 
er weder mittelbar noch unmittelbar vorgeladen war. 
So ſtand von der mit dem Fuͤrſten und den gehor- 
ſamen Ständen ſtreitenden Parthey die Stadt Fre 
den allein auf dem Kampfplatz. Da man nun hof⸗ 
te mit Emden, verlaffen von ihren Anhängern, leicht 
fertig werden zu fönnen; fo accufirten die fürfilicheh 
Commiſſarien und Nahmens der gehorfamen Stätis 
de der Landſyndicus Kettler Contumaciam der nicht 
erfch)ienenen Committenten, und trugen auf Die 
Praͤcluſion dn. Hierwider ‚proteftirten die Emder, 
weil keine gehörige Vorladung gefchehen. Die ſub⸗ 
delegirten Commiffarien festen hierauf, fo fehr auch 
die fürftlichen Raͤthe und die Deputirten der gehöre 
famen Stände fich widerſetzten, auf den 17. Sept. 
einen neuen Präjudicialtermin an (b), 


§. 4 

In diefem Präfudicialtermin fand ſich der Di 

tor Homfeld ein.» Diefer war von einigen Gliedern 
der Nitterfchaft, als von dem Srafen Burchard 
Philipp Fridag von Gödens, dem Würtembergifchen 
geheimen Rath und Reichstags » efandten Johann 
Eberhard Fridag von Walbrun, dem Freyhetrn 
Carl Philipp von Kniphauſen » $ütetsburg, von Friebe 
rich Ernft von Rniphaufen» Jennelt -Wittwe, ges 
bohrne von Ilgen, von dem Freyherrn von Wedel, 
Heren zu Meffe, der Witwe von Cloſter zu Lang⸗ 
hauß, und den Euratoren der Minorennen von Pol⸗ 
manſchen Kindern, bevolimächtige: Dieſer trug 
darauf an, daß die ritterfchaftlichen Glieder Dem Her« 
fommen und der Sandesverfaffung gemäß, durch be 
| ſondere 


’ 


(d) Commiſſions⸗ Acten. 
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ſondere Anſchreibungen zu der Commiſſion vorgela⸗ 738 
ben werden moͤgten. In Abſicht des dritten Stans 
- bes, (dein von verfchiedenen Communen und von den 
"ganzen Aemtern Emden, Greerfyl und $eer war er 
"ebenfalls bevollmächtiger,) trug er auf eine Edictal⸗ 
Citation an. Er begründete fein Gefuch dadurch, 
daß die blos. der- Stade Emden infinuirte Citation 
ſich nicht auf die gravaminirende Ritterſchaft und den 
«dritten Stand erftrecfen koͤnnte, weil fo wenig vie 
Ritterſchaft als der dritte Stand für Adhärenten der 
"Stadt Emden angefehen werden Fönnten, indem 
Emden befondere, und die übrigen Beſchwerde füh« 
‚rende Stände ebenfalls befonders ihre Gravamına 
‘angebracht und ausgeführee hätten. Den fuͤrſtli— 
chen Räthen war der Doctor. Homfeld längft ge- 
haͤſſig, noch «mehr. aber jeßt, weil er fur; vorber 
von dem König -von Preußen zum Directorialrarh 
des Niederrheiniſch · Weſtyhaͤliſchen Kreifes ernannt 
war. Die Abminiftraforen konnten ihn noch weni. 
ger leiden,. weil er ihnen fo ofe die duͤrre Wahrheit 
‚gelagert hatte. Man proteftirte daher wider feine 
Admiffion, meil ihm von der vorigen kaiſerlichen 
Commiſſion die Advocatur unterfager war. Konnte 
er alfo in Privatproceffen die Feder nicht führen, 
am fo viel weniger, folgerten fie daraus, koͤnnte er 
als Confulent und Mandatarius einer ganzen Stand« 
fhaft auftreren. Seltſam, ermiderte Homfeld, 
fäme ihm diefe Proteftation vor, da er drei Fahre 
lang‘ die Nothdurft feiner Mandanten an dem Fais 
ferlichen Hofe in Wien durch muͤndlichen Vortrag 
und fchriftliche Receſſe beobachtet, man damals feine 
Qualification nicht angegriffen, und er von dem 
Kaifer: als ftändifcher Mandatarius angenommen 
worden, Da diefe Einreden fo triſtig waren, deß 
fie fich nicht fo leichte widerlegen ließen; fo zeigten 
. Ofifr, Gef. 8. B. E die 
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1738die fuͤrſtlichen Raͤthe an, daß der Fuͤrſt fi) 
nicht weiter in Tractaten einlaſſen wollte, fo lan⸗ 
ge der Kreis- Directorial. Rath Homfeld, als 
Conſulent aufträte .Dugrgen .liefen verſchiedene 
Vorſtellungen aus dem dritten Stande bei der fub- 
‚ „delegirten Commiffion ein. Das Peritum gieng Das 
hin aus, daß, da Homfeld bei dem faiferlichen Hofe 
fo lange Yahre ohne alle Widerrede zugelaflen wor⸗ 
den, die fubdelegirte Commiſſion doch Feine Schwie⸗ 
rigfeit machen mögte, ihn als ihren Confulenren 
und Bevollmächtigten anzunehmen. Sie, fegten 
‚die Supplicanten, hinzu, mären von des Kreis 
Directorials Raths langjährigen Erfahrung und- fei« 
ner Kunde in den verwicelten Streitigkeiten, von 
feinem Parriotismus, und von feiner. friedliebenden 
Abſicht (c) überzeuger, und hätten ein ſolches Zus 
trauen zu ihm, daß fie ſich feines Beyraths nicht 
entichlagen Eönnten. Sollte diefer Punkt bei dem 
Vergleichsgefchäfte einen Anftand geben, fo wollten 
fie ihre Hände in Unfchuld waichen.. Aus den Aem⸗ 
tern fanden fich auch verfchievene Deputirre ein, vie 
von ihren Kommunen bevollmächtiget'maren. Hißig 
war der Streit an beiden Seiten über die Dualifi- 
cation diefer Deputirten. Won der. gravaminirens 
den Ritterſchaft ftellte. fi der Freiherr Carl Philip 
von Kniphauſen tüßeburg endlich felbit ein. Dies 
fer hatte ichon vorhin bei der Commiifion ſchriftlich 
angezeiget, Daß er nie mit den Emdern gemein⸗ 
ſchaftliche Sache gemacht hätte, fondern als ein 
risterfchaftliches Mitglied feine befondere ritterfchafte 
| liche 


(c) Kurz vor feiner Abreife * Wien hatte er ein 
Project zur Beilegung der Streitigkeiten entwor— 
fen und nach Emden geſandt. in der Thaf ges 
hen hieraus friedliebende fanfte Gefinnungen ber 
vor. 
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liche Gravamina haͤtte. Nun überreichte er die vonı738 
feinem Vater Friedrich Ferdinand von Kniphaufen 
1725 unterfchriebene Gubmiffion, wornach dieſer 
ſich den kaiſerlichen Decreten in fo ferne unterwors 
fen hatte, daß er fi) auf Die Faiferliche Zufage, daß 
die Stände und die Ritterſchaft bei ven Landesver— 
traͤgen und ihren Gerechtigfeiten geſchuͤtzet werden 
ſollten, verlaffen wollte. Diefer Submiffion trat 
er nunmehr bei. Weil nun diefe Submiffion von 
dem. verftorbenen Fürften Georg Albrecht als hine 
länglid) angenommen war, und dann ver Baron 
ſich zugleich erflärte, daß er feine Gerechtſame ſelbſt 
' ausführen und die dem Kreis: Directorial ; Rath 
Homfeld ertheilte Vollmacht revociren wollte; fo 
konnten Feine Einreden wider feine Perſon ausges 
ſonnen werden. Er wurde nun in die Jandtagsfäs 
dige Ritterſchaft aufgenommen, und in dem foigen« 
den Jahre wurde ihm die noch erledigte zwente rit⸗ 
terfchaftliche Abminiftrarur anvertrauet. Die .übrie 
gen Seffionen wurden mit heftigen Debatten, über 
die fragen, woher die Commiffionsfoften zu nehmen 
feyen, und ob noch eine Öffentliche Worladung aller 
Intereſſenten zu veranftalten, oder gar ein Öffenee 
licher Landtag auszufchreiben fey? hingebracht (d). 


ge 5. 

Unterbeflen hatten die ſubdelegirten Commiſſa⸗ 
tlen von den Präliminair: Streitigfeiten an den Kaia 
fer berichtet. Hierauf verfügte ver Kaiſer unter dem 
14. Detober, daß, da die bisher vorgenommene Cie 
tation dem Proceß und den Aeten conform befun⸗ 
den worden, es Dabei fein Bewenden haben, und 
feine von der Commiſſion zu ertaflende Citation un 

€aı. mittels 


(d) Commiſſions Ücten. 
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y73gmittelbar an die Nitterfchaft, die beiden Städte 


Norden und Aurich, und die Communen auf dem 
platten Sonde ftatt finden. follre. Dem Kath Home 
feld wurde bei Strafe zehn Marf löthigen Goldes 
unterfaget, bei dem igigen Commiſſions⸗Geſchaͤfte 
weder as Anwald, noch als Coniulent, oder auf ir⸗ 
gend eine Weile weder mittelbar noch unmittelbar _ 
ſich gebrauchen zu laffen, Dann wurde der Stadt 
‚Emden befonders unterfager, fid) des Homfelds als 
Anwald und Corfulenten zu bedienen, auch follte fie 
ihm nicht das erledigte Syndicat anvertrauen, und 
falls folches bereits geſchehen ſeyn follte,ihn fogleich wies“ 
der entlaffen. Ferner genehmigte der Kaiter, Daß zur 
Beftreitung und richtigen Abführung der Commis⸗ 
fions» Koften ein befonderer Fond errichtet werden 


:follte, Endlich wurde der Commiffion aufgegeben, 


einen neuen Präjudicial» Termin anzuordnen, und 


dazu die bisher nicht erſchienenen, verabladen zu laſ⸗ 
fen. (e) 
§. 6. | 
Diefe kaiſerliche Reſolution velevirte in Abſicht 


‚ des Emder Syndicats nichts, weil der Magiſtrat 


dieſe durch das Abſterben des Syndici Gerhard Hes⸗ 
ling erledigte Stelle mit dem Doctor Nicos 
(aus von Altena ſchon beieget haste. Hiedurch fa, 
men die gehorfamen Stände von dem Regen in die 
Trauffe, denn der Syndicus Altena war weit hitzi· 
ger, wie der Rath Homfeld. Er eiferte weit heftie 
ger für die Freiheit des Landes und die Privilegien 
feiner Stadt, wie diefer, und drang nicht felten 


“mit der ſatyriſchen Geiffel auf die gehorfamen Staͤn⸗ 


de und-deren Kepräfentanten ſo los, daß fie feinen 
| | Aus» 


ce) Sammlung Faiferl. Datente. 
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. Austveg finden Fonnten. Indeſſen blieb der Doctorıy3g 
Komfeld, fo fehr ſich auch die Kitrerfchaft, und be 
ſonders der Graf Fridag, und dann auch die Des 
putirien des dricten Standes fich für ihn vermendes 
ten, von dem Commifjions » Gefchäfte ausgefchloffen. 
So bald nun die kaiſerliche Reſolution eingegangen 
war, ſetzten die fubdelegirten Commiſſarien einen 
neuen Präjudicial» Termin auf den 18. Decbr. an. 
Diere Eiration wurde vor der fürftlichen Canzellei 
und dem Rathhaus in Emden angefchlagen. Dem 
Magijtrat in Eniden wurde aufgegeben, ihren Ads 
haͤrenten diefe Citation zu infinuiren. Ueber viefe 
commiffarifche Verfügung befchwerten fi) die Ems 
der Deputirten. Sie beftanden darauf, daß bie 
Citation erft in den Aemtern publiciret, und als. 
dann Amtsverfammlungen zur Ernennung der’ Des 
putirten erlaubet werden möchten. Auch verlang« 
ten fie, daß die Citation in den Städten Norden und. 
Aurich angeichlagen werden follte. Sie wurden mit 
ihrem Geſuch enchörer. Daher mufte fid der Ma- 
giſtrat bequemen, zwei Motarien durch das Sand zu 
ſenden. Dieſe infinuirten die ‚Citation den Beſi— 
gern ‚der Herrlichfeiten, oder deren Mandatarien, 
und dann denen vornehmiten Eingejeffenen auf dem 
platten Lande. (f) 


. G 7 

Am 18. Decemb, als dem Präjubicial» Termin 
fanden ſich Denn wieder viele Deputirten ein. Man 
befchäftigte fid), wie gewöhnlich, mit Beftreitung der. 
Vollmachten auf der einen, und Rechtfertigung der⸗ 
felben auf der andern Seite. Hieraus entſtand ein 
heftiger Streit über die Frage, welche Eingefeflene 

| J € 3 gehoͤ⸗ 
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1739gehören zu ven gehoramen Ständen ? welche zu den 


Emvern und ihren Anhangern? ein Streit, welcher 
fich in vem Ausgang dieſes Sjahrer erhob, und in 
dem rolgenden Jahre durchgeſetzet wurde, ein Streit, 
as jo verwickelt wurde, daß Die ſubdelegirte 
Commiſſion die beiden ftreitenden ftändiichen Par⸗ 
teien zur Suͤhne nich: gegen einanter ftellen Fowüite, 
nicht wufte, weldje mit dem Furſten, welche mit 


den geborfamen Ständen, welche mit den Emdern 


gemeinfchartliche Sache machten. Nach Ausbrud) 
der $andesunruhen, und nad) der Spaltung unser 
den Ständen, haben wir zwei Factionen kennen ges 
lernet, die alten und neuen Stände, oder wie man 
fie gewöhnlicher unserfchied, Die geberlamen Stande 
und die Renitenten. Mad) der von ven Kailer den 
letztern verliebenen Amneſtie verſchwand allmalig der 
Name der Dienitenten, Sie wurden, da Emden 


wähıend der Landesunruhen die Hauptrolle uͤbernom⸗ 


men hatte, durch Emder und deren Adhaerenten ber 
zeichnet, Unpaflend war dieſe Benennung, weil 
1739 die Stadt Emden ihre beſondere Öravamina, 
und dann die Glieier der Ritterſchaft, und die Eins 
geſeſſenen aus; den Staͤdten Norden und Aurich und 


dem dritten Stande, die. ſich von den gehorfamen 


Ständen abgefondert hielten, wieber ihre bejondere 
Gravamina dem Neichshofrath übergeben hatten, 
Beſonders wollte die querulirende Ritterſchaft nicht 


für ein Anhang der Stadt Emden angefehen ſeyn. 


Um allen Anjtoß zu vermeiden, bezeichnete die fubs 
delegirte Commiſſion die Emder und die Übrigen Be⸗ 


Benennung gravaminirende Stände, Von biefer' 


Zeit an kennen wir, um beide Factionen zu unter 
ſcheiden, bios gehorfame und gravaminirende Staͤn ⸗ 
de, Die fürflichen bevollmaͤchtigten Raͤthe = die 

epus 


fchwerde führende Eingeſeſſene unter der allgemeinen: 
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Deputirten derigehorfamen Stände, beftanben nunı739 
Darauf, daß Feine Depurirten für die gravaminiren« 
den Stände auftreten follten , die vorbin entweder 
felbft,, oder teren Konftituenten ſich den: Faiferlichen 
Decreren einmal ſubmittirt hatten, Darauf. erwies 
derten die Deputirten der grapaminirenden Staͤnde, 
daß hier Das Neciprocum ftatt finden müfte. Sie 
hätten es ſich geſallen laffen, wenn einige ihrer Ans 
haͤnger zu. den gehorfamen Ständen uͤbergetreten wä« 
ren. Cine ähnliche in den Rechten gegründete Tole⸗ 
tanz erivartefen fie auch von ıhren Gegnern. Dann 
führten. fie aus, daß das Gravatninıren keinesweges 
für ein! Symbol des Ungehorfams zu halten tey, und: 
daß: die Submifiton die Befugſamkeit zu gravamie 
niren, nicht wegnaͤhme. Ganz Oſtfriesland, felbft 
die Stadt Emden, hätte fid) den Faiferlichen Decre⸗ 
ten unterworfen Sr. kaiſerliche Majeftär härten 
in der Diefolutton vom ı 2. Sept. 1729. die Paris 
tions · Anzeigen für-hinlänglic) erkannt, die Amne⸗ 
ftie verliehen, und jedem freigetielfer, die Beſchwer - 
den wider die Neichshofrachs - Decrete anzubringen 
und auszuführen. Es ıhäte alſo nichts zur Sache, 
ob dieſer oder jener fich fchlechterdings‘, oder in ſo 
ferne die Faiferl, Decrete von den $andesverträgen 
nidye abwichen, ſubmittiret hätte, Genug, wer Ber 
ſchwerden anführen wollte, ver märe dazu berechti« 
get, Es muͤſte daher Jedem frei ftehen, ſich uns 
gehindert zu erklaͤren, ob er ihnen, denen gravami⸗ 
nirenden Ständen, die ſich fefte an den Landes⸗Ver⸗ 
trägen bielten, (ihnen ten Kindern des alten Buns 
des, oder dem Fuͤrſten und feinen Adhaͤrenten beis 
frefen wollte? So wie die Adminiftratoren den er⸗ 
ften Ausdruck Kinder des alten Bundes für eine 
Blasphemie auslegten, fo fchr fanden fie ſich durch 
den Ausdruck: Adhaerenten des Fuͤrſten, beleidiger, 
| € 4 weil 
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1739weil dieſes einen üblen Eindruck auf ihre Conſtituen⸗ 
ten machen möuite. Nach hitztgem Wortwechſel⸗ 
gaben die Commiſſarien beiden Parteyen.auf, fich: 
von beiden Seiten. fahischtweg Depusinte zu nen· 
REN. (8) Ä ns Pa ER 77 


s 8. 

Die Streitigkeiten über die Güleigkeie der Volle) 
machten, und befonders über die Frage, ob ein; 
Submittent ſich zu den gravaminirenden Ständen: 
ſchlagen fönnte ? veranlaßte den Syndicus Altena, 
der faft immer nicht blos für Emven, fondern aud) 
für den giavaminirenden Dritten Stand h) das: 
Wort allein führte, von den Adminifixatoren und; 
Deputirten eine beftimmte Erklärung zu -fodern, ob: 
fie es bei den kaiſerlichen Decreren ſchlechterdings, 
auch in ſo ferne ſolche von den Landesvertraͤgen ab⸗ 
wichen, bewenden laſſen wollten? und ob ſie denn 
für ſich und ihre. Conſtituenten auf den Mitgenuß 
des Vortheils, der den gravaminirenden Stränden : 
durch einen Vergleich, oder durch eine Fünftige Ent⸗ 
ſcheidung zuwachſen würde, Verzicht leiften woll⸗ 
ten? In dem Falle, ſagte er, muſte man die oflfties. 
fiſchen Stänve und Unterthanen in zwei Claſſen ab⸗ 
fondern, in privilegirte und unprivilegirte. Die 
Adminiſtratoren ſtutzten und gerieben in Verlegen : 
beit. Bejahten fie die Frage, fo fegten fie fid) bei. 
ihren Conſtituenten in große Verantwortung; gaben 
ſie eine verneinende Antwort: ſo muſten ſie mit den 
ES Ständen gemeiufchaftliche Sache 

machen, : 


2 


(8) Commiſſ. dcten, | | 
(bh) Er hatte fpeciale Vollmacht von vielen Commu⸗ 

neu, befonderg aus Emder, Leerer, SelEganpme 
und Anricher Amt, . Ä 
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machen, und verlohren ihre Befugſomkeit, die, wehrzag - 
ch fish ſubmittiret hotten, von. der Commiſſion zu⸗ 
ruͤckzuhalten. Duch Dilatiens -⸗ Gefuche und weite: 
Umzuͤge wichen ſie immer dieſer oft wiederholten Fra⸗ 
ge aus, fo daß der Syndicus fie nicht bei der Klin⸗ 
‚ge halten konnte. Der Syndicus. ließ aber. nicht: 
nach), ſich über diefe Materie weiter auszubreiten. 
Alle tandessingefeflene, fogte er, wären wohl daruͤ⸗ 
bar einig, daß die Landes ı Verträge aufrecht erhal⸗ 
Ken werden müjten. So daͤchten die, welche fid) den. 
£aiferlichen Decreten, mit Vorbehalt der Landespri⸗ 
vilegien unterworſen hä:ten, fo aud) die, welche ſich 
ehne irgend eine Neftriction freiwillig, oder aus. 
Furcht, ober aus Zwang fubmittiree härten. Die: 
Ausſchreibung eines öffentlichen Jandsages, und eine: 
freywillige Erklaͤrung der Sandtags» Comparenten 
würde diefes bejtätigen. Micht aber fo daͤchten die: 
Adminiftratoren, die nur im Trüben zu fifchen ſuch⸗ 
ten, die die Ausgaben nicht rechrfertigen könnten, 
und. felbft die Einnahme nicht richtig aufführten. 
Würde dem Adminiftrations- Collegio die Gelegen« 
beir benommen, gar zu weit in dag-allgemeine Jeder. 
zufchneiden ; fo wide Die Scheidewand zwifchen ge= 
horſamen und gravaminirenden Ständen von felbft 
‚wegfallen. Dies war eine harte Xiede. Der Sand» 
ſyndicus Kettler reierpirte den Adminiftratoren die 
Jujnrienklage, und trug bei ber fubdelegirten Com» > 
miljion an, dem Syudleus von Altena aufjulegen, 
die ehrenrührige Stelle aus dieſem Receſſe eigenhän« 
dig auszumerzen. Die Commiffarien ließen aber 
fiehen, was einmal gefchrieben ſtand, ermaßnten 
indefien beide Partheien ihre Hige zu mäßigen. Dee 
Syndieus von Altena fuhr aber immer weiter fort. 
Nun griffier auch die Qualitaͤt der Deputirten von 
den gehorfamen Ständen an. Die wenigen Com- 
€ 5 paren⸗ 
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3739parenten auf dem im Junii eroͤfneten Landtage, ſag⸗ 
te er, haͤtten ſich ohne Ruͤckſprache mit ihren Con⸗ 
ſtituenten ſelbſt zu Deputirten dieſer Commiſſion 
aufgeworfen. Ruͤckſprache mit ihren Conſtituenten 
haͤtten fie auch gar nicht nehmen koͤnnen, weil in 
dem Landtags· Ausſchreiben feiner J ernennenden 
Deputation erwaͤhnet worden. So lange ſie alſo, 
die Deoutirten der Ritterſchaft, nicht eine in einer 
ritterfchaftlichen Werfomm'ung ansgeitellte Voll⸗ 
macht, vie ſtaͤdtiſchen Deputirten nicht eine von den 
Mugifträten und der Bürgerfchaft unterfchriebene 
Vollmacht) und die Deputirten des dritten Standes 
nicht eine in den Aemtern und Communen angefer- 
tigte Vollmacht beibringen fönnten, fo lange koͤnn⸗ 

. te man ſich mit ſolchen disqualificirten Depu: FR 
nicht einlaſſen. Er müfte um fo viel mehr darauf 
dringen , weil dem Deputirten Gretmer Amts von 
der dortigen Amtsverfammlung alles Gefchäfte bei 
der Commiſſion förmlicd) unterfager. worden, folglich 
fönnte diefer nicht-als ein Depurirter Grermer Amts 
angejeben werden. So würde es in allen Aemtern 
gehen, wenn auch darinn Amtsverfammlungen ges 
halten worden. Die Deputirten ermwiederten, daß 
fie feiner Vollmachten bedürften, weil ihnen. dieſes 
Gefchäfte auf einem öffentlichen Landtage anvertrauet 
wäre, Ich kann mich nicht länger bei dieſem 
Sireitpunct- aufhalten. Dies ift indeffen der kur⸗ 
ze Einhalt der darüber in fo vielen Seffionen abgee 
haltenen Protokolle, (i) 


Zur $ 9 - 
Faſt eben fo viele Weirläuftinfeiten veranlaßte 
ber Commiffionskoften » Punct, Mach den kaiſerl. 
| Refer 


1 
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Refolutionen vom 29. Aprilund 14. Detob. 1738 foll 1739 
ten die Commiſſionskoſten zur Hälfte von dem Für» · 
ften und den gehorfam:n Ständen, und zur andern 
Hälfte von der gravaminirenden Ständen bezahlet 
werden, und dann follte zur richtigen Abführung 
der Koften ein befonder Fond errichtet werden. Die 
gehorfamen Stände fanden dabei wenige Schwierige ' 
keiten. Sie ſchrieben Schaßungen aus und bezahl« 
ten daraus für ſich und den Fürften die Hälfte der 
Commiffions- Diäten, und mit der andern Hälfte 
wielen fie die fubdelegirten Gommiffarien auf die 
Emder und ihre Anhänger hin, Dagegen wollte 
die Stadt. Emden ſich zur Entrichtung der andern 
‚Hälfte nicht verftehen, Ihre Depuripten bezogen 
ſich auf den- Emder Landtagsſchluß von 1606 Art. 
18. wornach alle Faiferliche Commiffiong » und Lega⸗ 
tionskoſten aus der Landescaſſe bezahlet werden follten, 
‚Sie erboten fi) auch Dazu ihre Quote zu liefern, 
Die Deputirten der gehorfamen Stände wollten 
aber Feinesweges von den beiden Faiferl. Reſolutio⸗ 
nen von 1738 abweichen. In dem Fall erwieder⸗ 
ten die Emder muß die $andescaffe gar nicht ange⸗ 
griffen werden. Jedweder Theil bringet aus feinem 
tigenen Vermoͤgen feinen Antheil in eine befonders 
‚zu errichtende Caſſe. Der Fürft zahlet dazu ein 
Vierthel, eben fo viel die gehorfamen Stände, eben 
fo viel die Stadt Emden, und eben fo viel die gra« 
vammirenden Stände, Aber dazu wollte fich der 
Fuͤrſt nicht verftehen, Und dann wurde wieder der 
Streit rege, weldye Fingefeffene, welche Aemter ges 
‚hören zu der Claſſe der gehorfamen Stände, mels 
che zu der Elaffe der granaminirenden Stände? Auch 
beftanden die gehorſamen Stände darauf, daß die 
Stadt Emden die Commiffionskoften für ihre Ans 
hänger, oder für die gravaminirenden Stände, ” 
wel⸗ 
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1739welches einexlei ift, die Hälfte von dem Ganzen ein⸗ 

legen ſollte. Der Syndicus von Altena, erwieder⸗ 
te, daß wenn gleich der Stadt Emden durch die 
noch fortwaͤhrende Sequeftration ihrer Herrlichkei⸗ 
ten und durch Vorenthaltung der Zinſen von den 

landſchaftuchen Lapitalien an ihre Eingefeffenen ein 
foldyes Bad zubereitet worden, daß fie weder unter« 
tauchen noch ſchwimmen fönnte: fo wäre fie doch 
erboͤtig, * Behuf der Commiſſionskoſten ihre be⸗ 
glichene Quote an die Landescaſſe zu zahlen, oder 
wenn ein Fundus Separatus errichtet werden ſollte, 
ihren vierten Theil zu erlegen. Mehr Fönnte von 
ihr nicht, gefodert werden. Um inbeflen ihren gu⸗ 
ten Willen zu bezeigen ; fo wollten fie eine g:oße ori⸗ 
ginale Landſchaftliche Obligation in ſolutum und als 
eine Abſchlogszahlung uͤberreichen. Auch dieſes 
wurde verworfen. Die ſubdelegirten Commiſſarien 
ließen es ſich ſehr angelegen ſeyn, dieſen Punct in 
Richtigkeit zu bringen, weil ſie bis dahin nur im⸗ 
mer die Hälfte ihrer Diäten ausgezahlet erhielten, 
Aber alle ihre Arbeit, ihre Bemühung mar um⸗ 
fonft. (k). | | | 

| S 10. Ä 

Die Emder gaben bei jeder Gelegenheit ihren 
Wunſch nach Abftelung aller Irrungen und nad) 
einer Ausföhnung mit dem. Fürften zu erfennen. 
Sie trugen. bei .der Commiffion an, zu verfügen, 
daß die Koſten aus den allgemeinen $andesmitteln 
genommen, und dann fofort zur Hauptſache geſchrit⸗ 
ten werden ſollte. Ihre Gegner drangen aber da⸗ 
rauf, daß zuvoöͤrderſt der Qualificationg- und Koften«, 
Punet ausgemittelt werden muͤſte. Im — 

u 


| (k) Commiffiong » Acten. 
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ul. wiederholten die Emder nochmals Ihr Geſuch 173g 
„eaffen Sie ſich — fchrieben fie an die ſubdelegirten 
„»Commiſſarien — um ver Liebe Gottes willen hoch. 
„geneigtſt gefallen, endlich zur Hauptſache zu ſchrei⸗ 
„ten. Wenn die Hauptpuncte zur beiderfeitigen 
»Zufriedenheit ausgemitselt worden; fo werden bie 
„dllarorifcyen Umzüge ſchon von ſelbſt wegfallen.“ 
Sie befchwerten ſich audy bei dem Reichshofrach 
über die Commiffionsfoftien, die man ihnen zur 
Hälfte abdringen wollte, über bie Berfchleppung 
der Hauptjache, über Die vermegerte Miteheilung 
einiger fürjilichen Eingaben, über ihre Ausſchlies 
fung von dem Landtage, und über die nicht verjtate 
tete Separat» Citation der gravaminirenden®lieder der 
Ritterſchaft und des dritten Standes. So be, 
ſchwerte ſich auch die gravaminirende Nirterfcyaft, 
dag iht Mandaiarius, der Kath Homfeld, von 
dem Kommilfions » Geſchaͤfte ausgeſchloſſen blieb, 
Ueber dieje Beſchwerden, und über vier Anfragen 
der jubdelegirten Commiffion, erließ der Kaifer une 
ter dem 7. Auguft eine Allerhoͤchſte Reſolution, des 
ten weſentlichen Einhalt ic) hieher ſetze: „Ihro 
„faiſetliche Majeſtaͤt approbiren gnaͤdigſt, was big 
anhero von kaiſerlicher Commiſſions wegen geſchehen 
„und verfuͤget worden. Es bar ver Stadt Emden 
Begehren in puncto der Commiſſionskoſten niche 
oſtatt; ſondern iſt dieſelbe die ihr und ihren Adhaͤ⸗ 
„tenten zuerkannte Hälfte proviſoriſch, und big diefe 
»ausfündig gemacht, und der fundus feparatus in 
„Richtigkeit gefeget worden, inzmwifchen alleın, ſo⸗ 
»wohl ratione praeteriti als Futuri, ‚abzuführen 
»fhuldig; und) find foldye, da nöthig, per executi- 
»Onem von ıhr einzutreiben, jedoch falvo regreflu 
»wider ihre Litisconlorten. Was hiernaͤchſt die 
»zwiſchen dem Herrn Fürften und der Stadt Em. 
„den 
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‚739, den in Ihren Particnlier » Streitigkeiten angefange⸗ 
„ne gütliche Tractaren.betrift, find foldye mit allem 
„Fleiß fortzufegen, und wird die von der Stade 
„Emden bedungene claufula refolutiva vel infecti (l) 
„als unzuläffig verworfen. Wie es denn aud) bei 
„dem Faiferlihen Commifforio ‘die Meinung nicht 
„gehabt, einen gewiffen ordinem tractaudorum 
„vorzufdpreiben, fondern der Commiſſion allerdingg 
„frei bleibet einen Punct vor dem andern vorzuneh⸗ 
„men. Es hat auc) die von den Emdern verlangte 
„Communication einiger fürftlichen Exhibitorum, da 
„es lediglich) auf amicabilem compolitionem ans 
„koͤmmt, ingleichen wegen Homfelds gaͤnzlicher 
„Ausſchließung zu den Landtagen, und in puncto 
„Citationis feparatae niche ſtatt. Endlich wird dem 
Syndieus Altena feine ungebührliche Schreibert hies 
„mit verwieſen, und gemwarnet, bei Vermeidung 
„willführlicher Strafe ſich dergleichen in Zukunft 
- „gänzlich zu enthalten.“ (m) 


§. 11. 

Von dieſer kaiſerlichen Reſolution erhielten bie 
Generalſtaaten von ihrem in Wien ſtehenden En—⸗ 
voye Burmannia fofort eine Abfchrift. Sie fanden 
diefe Verfügung den Faiferlichen Reſolutionen vom 
31. Auguft 1730 vom 22. Auguft 1731 und 30, 
September 1734 und befonders der ihnen von dem 
Grafen von Singendorf am 20, Febr. 1732 übers 
reichten Faiferlichen Declaration durchaus nicht = 
pres _ 


(I) d. i. die erft vorgenommenen und beglichenen 
Punete follen feinen Effect haben, wenn fein ge 
neraler Vergleich ſtatt finden follte. 

(m) Commiffiong » Arten und Sammlung Falferf. 
Patenten. 
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ſprechend, indem die Emder darncd): noch von dent7 39 
randtagen ausgeſchloſſen blieben, und die Sequeſtreuu 

tion ihrer Herrlichkeiten noch nicht aufgehoben wor⸗ 
den. Empfindlich war ihren dieſes, weil ſie eben 
durch dieſe kaiſerliche Declaration ſich hatten bewe⸗ 
gen laſſen, dem Wiener Tractate beizutreten. Gi. 
cher, fagten fie, wäre es für Emden und die mit 
gravaminirenden Stände ein trautiges Loos, daß 
die kaiſerlichen Deerere und Reſolutionen, die ven 
Embern die Amneſtie und die Wiedereinfegung in 
den: vorigen. Stand: fo heilig zuficherten, ohne Wuͤr⸗ 
kung blieben. Sie fönnten feine Scheingruͤnde aus⸗ 
‚fündig machen, woher die Emder und ihre Anhaͤn- 
ger aus ihrem. Privat: Wermögen- die Hälfte der 
Eommiffionsfoften ſtehen follten, da der: Fürft und 
die fogenannten gehorfamen Stände die andere Hälfte 
aus den allgemeinen Sandesmitteln naͤhmen, wozu 
‚die. Embder und. ihre Adhärenten von ihren Landgůu ⸗ 
tern ebenfalls contribuirten. Sie muͤſten alſo dop⸗ 
pelt bezahlen. - Unmoͤglich wäre es die Partheien zu 
yereinigen, und die Ruhe in Oftfriestand wieder here 
zuſtellen, fo fange die unter dem Druck feufzende 
Partheien, - die “fo. fehr eine guͤtliche Auskunft 
wünfchten, mit ihren Vorſtellungen nicht geböret, 
Dagegen. aber ncidentpuncte. nur hervorgeſuchet 
und aufgeführee würden, um bie Hauptfahe in die 
Laͤnge zu ziehen, und die den Emdern zugeftandene 
Amneſtie wirkloß zu machen. Die Generalftans 
ten: theilten diefe ihre Bemerkungen dem engitichen 
Gelandren,:Baron von Steinbergen mie, und em 
ſuchten ihn, davon an den König von England zu bes 
richten. Sie verfpracyen ſich von der Weisheit und 
Gerechtigkeit des Koͤniges, daß er, als kaiſerlicher 
Commiſſarius ein ſchickliches Mistei zur Beendi⸗ 
gung der Unruhen ausfündig macyen würde. Auch 
| uͤber⸗ 
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173uͤberſandten fie einen Extraet dieſer ihrer Reſolution 
‚ihrem Envoye von Burmannia. Sie gaben ihm auf, 
davon bei der erften Gelegenheit Gebraud) zu ma⸗ 
chen, und es dahin einzuleiten, daß die Faiferliche 
Refolution vom 7 Auguft — werden moͤ⸗ 
ge. —2 yo 
| §. 12. | 
Die Emder interponirten wider bie ihnen nach: 
‚eheilige Eaiferliche Kefolution die Appellation. In 
der. Zwiſchenzeit fuchten die fübbelegirren Commilfa- - 
riien, die. nur noch immer die. Hälfte ihrer Diaͤten 
” monatlich erhielten, die: ftreitenden Partheien über 
‚die Errichtung eines fundi feparati zu den Commis« 
fionsfoften zu vereinbaren, Die Emder bejtanden 
darauf, daß die fammtlichen Koften proviforifch aus 
der $andescaffe genommen werden muͤſten, weil aud) 
die gehorfamen Stände und der Fürft ihren Antheil 
aus ber. Landrentey entrichteten, und ſogar ſelbſt die 
‚Deputirten der gehorfamen Stände ihre ſchwere Die 
‚sten von diefer Commiſſion aus den Sandesmitteln - 
zoͤgen, ferner weil.die Beilegung der Streitigfeiten 
bas allgemeine Beſte beziele, und alfo auch die Ko⸗ 
ften aus den.gemeinen $andesmitteln beftricten wer» 
den müjten, dann auch ohnedem die gravaminiren» 
den Stände und fie felbjt die Emder von ihren Lande 
gütern die Schagungen zu ber. Landescaffe liefern 
‚mülten., und alfo nicht doppelt angeitrengec werden 
fönnten,, und endlich bisher immerhin: alle. Coms 
miſſionskoſten von der Landſchaft mit gleichen Schul 
‚tern getragen worden. Die fuͤrſtlichen Raͤthe und 
Die Deputirten der geborfamen Staͤnde konnten dieſe 
Gruͤn⸗ 


(n) Extract uit de Regift, van — Hop Moog. in 
ben Landſchaftlichen Acten. red 
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Gruͤnde nicht widerlegen, hielten ſich aber lediglich 1739 
an die kaiſerliche Kejolution. Die Emder boten - 
hierauf mit-Borbehalt ihrer Appellation vorerft 2000 _ 
Rthlr. an. Auch diefes wurde von der Hand gewie⸗ 
fen. Die fubdelegireen Commiffarien entwarfen 
nun drei verfchiedene Plane über die Errichtung ei« 
nes Fundi feparati. Die Deputirten der gehorfa« 
men Stände wollten fid) gar nicht darauf einlaffen. 
Die fuͤrſtlichen Raͤthe fanden bei allen dreien Pros 
jecten fo viel Bedenfen, daß fie keins annehmen | 
fonnten. Daß das ganze Benehmen der gehorfas 
men Stände bei allen Verhandlungen ficb um die 
Are der Ehicane drehte, und ſich von ihnen auch) 
felbft die fürftlichen Raͤthe misfeiten ließen, dies ga« 
ben die Commiffarien nicht undeur'ich zu verftehen. 
Unwillig forderten fie Die Raͤthe auf, ein viertes und 
befieres Project in Vorſchlag zu bringen, Ihre 
Antwort war, daß fie feine Auskunftsmittel ausfün« 
dig machen koͤnnten. Das Refultat war, daß die 
Commiffarien nidye weiter vorwärts famen, und nur 
die Hälfte ihrer Diäten erhielten Co). 


$. 13. 

Die Ember befchwerten ſich bei der Commiſſion, 
daß man ſich fo lange bei Worbereitungs : und Me« 
benpunften aufhielte. Sie baten inftändigft, daß 
man foldye Punfte vorerft ruhen laſſen, und fo fort 
jur Hauptfache fehreiten mögte. ' Ihr Antrag fand 
in fo ferne bei der Commiffion Eingang, daß; fie Die 
Streitfrage eröfnete, ob Emden nunmehr zu den 
Lndtagen zugelaffen werden koͤnnte, oder nicht? 
Wichtig war.allerdings diefe Frage, weil bei ._ 

A eja⸗ 


(0) Commiſſtons⸗ Acten. 
Vſtfr. Geſch. 8. B. F 
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1739bejahenden Entſcheidung auch damit die Verlegung 
des Auricher Collegii nach Emden, und-die Reſti⸗ 
tution der ſequeſtrirten Herrlichkeiten verknuͤpfet war. 
Denn alles dieſes war den Emdern von dem Kaiſer 
zugeſichert, wenn ſie ſich ruhig verhalten, und ihre 
Quote zu den Landesmitteln abführen wüden. Er⸗ 
fieres, fagten die Emder, verſprechen wir heilig, 
und in Abfiche des legtern wollen wir von dem Aus 
genblick an, daß wir auf den Landtagen erfcheinen, 
nach der vor der legten UmÄhe in Dbfervanz gewe⸗ 
fenen Proportion, zu ben Landeslaſten beitragen. 
Ob fie aber die fechite Quote immerhin, oder, nad) 
dem mit den Ständen igerroffenen Vergleib, 1100 
5. zu jeder Schagung bezahlen follten, dies wollten 
fie der faiferlichen Entfcheidung uͤberlaſſen. Diefer 
Erklaͤrung der Emder konnten die gehorfamen ftän« 
difchen Deputirten feine triftigen Entkraͤftungsgruͤn⸗ 
de entgegen ſetzen. Vielleicht würde eg den Emdern 
nun gelungen feyn, endlidy zu dem Genuß der ihnen 
veriprocdyenen Amneftie zu gelangen Kin Buche 
drucker in Emden verdarb ihnen aber die ganze Sa⸗ 
che. Diefer gab jährlich‘ den fogenannten Uphuſer 
Wunder » Almanady heraus, Dem Terte waren, 
wie gewöhnlich, Furze und elende Reimgedichte beis - 
gefüger. Diefe fpielten auf den damaligen Zuftand 
diefer Provinz an. Beſonders wurde darinn das 
unwirthſchaftliche Verfahren der Adminiftratoren 
bitter durchgezogen. Ich mill einige Stroppen Date 
aus bieher fegen. - 


Hyr fcheert er een het Schap, 
een ander fcheert het Vercken 
Noch is de Huismann blind, 
dat hy het niet kan merken, 
O Land! Land! 
Hoe 
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Hoe hebt gy u Vriedoom verpanne | 1739 
Door fchone Woorden 
En geen Accorden, ni 2 


O Huysmahn ! Huysmann ! 


Beloven is der Edlen Gonſt, 


Moord houden is der Boeren Konſt, 


'Ons Land’s Heeren! E 


Hier ſtaan wy Boeren, 
Ons Hofd is befchoren 
Om te eeren 


“ De Knest (p) bedriegt fyn eigen Heer, 


« 
1 


Syn Meefter (q) doet van’t felve weer! 


Das Gedicht endigt ſich: 


Elck doe fyn beſt 
Nu op het left! 


Doen ik dit fchreef, fat 


ik en dagt 
Mog’t Land varı Twift 
eens fyn verlooſt. 


Diefen Calender machten ſich die Adminiſtrato⸗ 


ten und Deputirten zu Nuge. Die Emder, ſagten 
fie, predigen laut durch Schriften, die in tie Hande 
des gemeinen Mannes kommen; Aufruhr, Wie 
kann man auf ihre Verficherung, daß fie ſich ruhig 
verhalten wollen, bauen, da fie ihre aufrüprifchen 
Gefinnungen fo öffenclidy an den Tag legen? Es 
iſt alfo noch nicht der Zeitpunft da, daß man fie zu 
den Sandtagen zulaſſen kann. Den Einwand der 
Emder, daß der Verleger gs ſo arg nicht gemeinet 
— 2 


habe, 


() Dee Landrentmeiſter. 
(9) Die Adminiſtratoren⸗ 
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1740habe, und daß ohne Vorwiffen des Magiftrats der 
Calender abgedruckt worden, wurde verworfen, Da 
der Magijirat die Cenfur aller in Emden gedruckten 
Schriften harte... Auch wurde den Emdern vorge 
worfen, daß auf ihr Anſuchen die Generalftaaten 
ſich für fie an den König von England verwandt hät« 
ten, und ſich wiederum. in vie hierländifchen Strei: 
tigfeiten mischten. Hieruͤber beſchwerte ſich der 
Fuͤrſt durch eine befondere Vorftellung an den Kai— 
fer. Hierin bat er am Schluß. „den Emdern auf 
‚ wäugeben, den fo hoc) verpönten Recours ad ex- 
„teros nicht weiter fortzufegen, _fondern von ihrem 
„Ungehorfam abzuftehen, und ſich den faiferlichen 
„Obergirichterlichen Verordnungen gehorfamft zu un« 
„terwerfen.“ Dagegen Flagten die Emder in einer 
an den Kaifer gerichteten Bitefchrift, daß man von 
Seiten des Fürften und Der gehorfamen Etände 
neue Streitigkeiten auf die Bahn brädyte, wovon 
in ven verhandelten Acten nichts. vorkaͤme, und jede 
Kleinigkeit herporfuchte, um nur die Hauptſache zu 
verewigen. Sie baten nochmals, ihnen endlich zu⸗ 
zuftehen, mas‘ ihnen ſchon dreimal. bewilligee wor, 
den. Auch Die Commiffarien berichteren nad; Wien 
‘von dem’ bisherigen langfamen Gang der Sache, 
und fuchten naͤhere Verhaltungs » Ordre nad) ır). -- 


5. 14. 

Man wartete nun die Eaiferliche Refolution ab, 
"Sie gieng erft im September ein, obgleich fie bes 
reits am 1. Jul. ausgeferrige war. In der Zwi⸗ 
fhenzei: vom März bis dahin ſtockte das commiſſa⸗ 
riiche Verfahren. Mady diefer Faiferlichen Reſolu⸗ 
tion vom ı „Jul. wurden die Emder mit ihrem Ge- 


(r) Commiſſions/⸗ Acten, 
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fuch wegen Translocation des Aerarii, Readmiſſton740 
zu Den zandfagen. und Reſtitution ihrer Herrlichfei- 
ten an die Commiffion vermwiefen. _Diefe follte dar⸗ 
über unter den Partheien die Guͤte verfuchen, und P 
in Enefteyung derſelben ihren gutachtlichen Bericht 
abſtatten. Auch ſollte es bei der proviforifcyen Vers 
ordnung vom 7. Auguſt 1734 wegen der Commife 
fionsfoften. fein Bewenden behalten. Dabei wurde 
der Stadt Emden zur Pflicht gemacht, das com« 
miſſariſche Verfahren ruhig abzuwarten, und fich 
nicht wieder unmittelbar an des Kaifers Majeftär 
zu wenden, Dahingegen wollte der Kaifer gefcher 
ben laflen, daß die Sühne in der Hauptſache mit 
der Stadt Emden allein angefangen und fortgeſetzet 
werben Fönnte, obgleich. der Legitimationspunkt we⸗ 
gen ihrer Litisconforten noch nicht erörtert worden ; 
indeflenfjollte fie dieferhalb Cautionem rati, jedoch 
geftalren Umjtänden nad), nur mit ihren gemeinen 
Stadtguͤtern zu beftellen, fchuldig feyn (6). 


9 1% — 

| Dadurch, daß der Legitimationspunkt, welcher 
bisher die Zögerung veranlaffer hatte, ausgeſtellet 
war, erhielt es das Anfehen, daß der Hauptſache 
näher getreten werden Fönte, und das commiffari« 
ſche Gefchäfte erleichtert würde. Dies war aud) 
unftreitig die Abficht des Kaifere. Um nun allem 
Aufenthalt vorzubeugen, hatte der Kaifer verordner, 
daß das Vergleichegeichäfte allein mit der. Stadt 
Emden vorgenommen werden follte. Hieraus ent 
ftand nun die Frage, mie foll es mit den gravamis 
nirenden Ständen, ober den Adhärenten der Stadt 
Emden gehalten werden?. Diefen gordifchen Knoten 
53 loͤſte 

Sammlung kaiſerl. Patente. | 
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1740loͤſte ber Kaifer mit der Caution de rato auf, die 
i die Stadt Emden fiellen ſollte. Das war ein 


fhlimmer Umftand für die mit gravaminirenden. 


Stände aug der Kıtterichaft, aus den Städten More 
den und Aurid), und dem dritten Stande, daß fie: 
ſich unter die Euratel von Emden fegen laflen fülle, 
ten. Auc hatte jeder Stand außer. den allgemeis, 
nen Befhwerden, noch jeine befondere Beſchwer⸗ 
den. Auf diele fonnten Die Embder ſich gar nicht ein⸗ 
loffen, und in Abſicht der erftern dachten die gras 
vaminirenden Stände .nidyt überall gleichitimmend 
mit Emden, Ueberhaupt würde Emden ihr eigenes 
Intere ſe vorzüglid) beberziget, und darauf vie Suͤh⸗ 
ne gebauet haben, Es ließ fid) alſo wohl voraus 
fehen, daß die gravaminirenden Stände den mit Ems 
den zu treffenden Vergleich nicht genehmigen wuͤr⸗ 
den. Dorausgefegt, daß der Vergleich zwiſchen 
dem Fürften und ven Ständen zu Stande fommen. 
würde; fo fand dem Fürften auf den ohnehin wahr« 
fieinlichen Fall, daß die gravaminirenden Stände 
dem Vergleich nicht beitreten würden, aus der von 
Emden geleifteten Gaution de rato actio ex fli- 
pulato zu. Daft hieraus neue Weitläuftigfeiten here 
vorfließen würden, befonders da die zur Sicherheit 
und Entſchaͤdigung des Fürften zu beftellende Cau« 
tion nicht auf eine nahmhafte Summe eingerichtet 
war, fallt fofort in die Mugen. Vielleicht würde 
gar die Aufhebung des gefchloffenen Vergleichs, die 
Folge davon geweſen ſeyn. Das Vergleichsgeſchaͤf⸗ 
te dürfte aber mehr fimplificiret feyn, wenn der. Kai⸗ 
fer der Commiſſion aufgegeben hätte, zwiſchen dem 
Fürften und der Stadt Emden ohne Ruͤckſicht auf 
die gravaminirenden, Stände, und ohne Beläftigung 
der Stade Emden mit der Caution de rato einen 
Verſuch zur Suͤhne zu treffen. Moͤgte nun die 
| Suͤhne 
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Suͤhne getroffen werden, fo wuͤrden dadurch dien740 
Streitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten und Emden ge: 
hoben ſeyn, und blieben nur blos der Fuͤrſt und die 
gravaminirenden Stände aus der Ritte ſchaft, Nor⸗ 
den und Aurich und dem dritten Stande auf dem 
Kampfplatz über. Dieſe würden, da fie die Ems 
ber, ihre Stuͤtze, verlohren, fich gerne zu einer Aus⸗ 
gleidyung bequemer haben. In Entſtehung eines 
Vergleiche zwiſchen ihnen und dem Füriten würde 
die Faiferliche oberftrichterliche Entfcheivung ihrer ans 
gebrachten Befchwerden aud) dieſe Zwiftigfeiten 
fon beendiget haben. Aber noch ein größerer 
Stein des Anftoßes hätte billig aus dem Wege ges 
räumet werden müffen. Die gehorfamen Stände, 
oder eigentlich deren Nepräfentanten, die Deputirs 
ten und Mdminiftratoren fanden ihr Intereſſe nicht 
bei einer Ausföhnung. Sie waren es, die dem 
Vergleiche entgegen arbeiteten, und immer Wins 
kelzuͤge hervorſuchten, das ganze Gefchäfte in die: 
Laͤnge zu ziehen. Diefe hätten vor allen Dingen dem 
Vergleichsgefchäfte zwifchen dem Fürften und der 
Stadt Emden nicht beiwohnen müflen. Hätte es dar 
her in der tegtern Faiferlichen Reſolution gebeißen, die 
Suͤhne foll zwiichen dem Farſten allein und Emden 
allein vorgenommen werden: fo würden Fürft und Ems 
den ein großes Feld gewonnen haben und ſich viel⸗ 
leicht näher getreten feyn. Da aber der Kaifer ver= 
ordnete, daß der Vergleich zwifchen dem Fürjten 
und Emden allein, das ift mit Ausſchluß der gra« 
vaminirenden Stände, nicht aber mit Ausſchluß ber 
gehorfamen Stände, angefangen werben follte; fo 
durfte die fubdelegirte Commiſſion es nicht wagen, 
die gehorfamen: Stände, die auf Faiferfidyen Befehl 
gleich anfangs mit zugegen wagen, auszufchließen. 
| 54 Dei 
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2740 Bei dieſer Sage ließ ſich ſchon erwarten, daß ein 
Vergleich zwiſchen dem Fuͤrſten und Emden ſchei⸗ 
tern wuͤrde. | | 

| §. 16. | | 
In Eonformitäe diefer im September eingezo⸗ 
genen Earferlichen Refolution ließ die fubdelegirte 
Commiſſion die fürftlidien Commiffarien, Die Des 
pufirten der gehorfamen Stände, die Adminiſtrato⸗ 
ren und die Deputirten der Stadt Emien auf den 
‚19. Oct. vorladen, um, mie es in der Citation hieß, 
zu gemwärtigen, daß mit dem Verſuch zur Ausgleis 
- hung mit der Stadt Emden, ohnerachret der Legi⸗ 
timationspunft noch nicht erörtert worden, der An⸗ 
fang gemachet werde. : Die Cautio de rato war 
der erfie ausgemworfene Zankopfel. Die Emder über« 
reichten ein Inſtrument, worin der Magiltrar diefe 
Caution mittelſt Verſchreibung der fämmtlichen ger 
meinen Stadtgürer beftellte. Ihre Gegner hiel- 
ten diefe Verfchreibung niche für hinreichend, Sie 
verlangten eine fidejufforifche Caution und dabei von. 
Seiten der Emder eine foͤrmliche WVerzichtleiftung 
auf die den Bürgen zuftehenden Rechtswohlthaten. 
Dagegen bezogen fich die Emder auf die wörtlihe 
Vorichrift der Faiferlichen Reſolution, wodurch fie 
mit einmal die gegnerifchen Einreven übern Haufen 
warfen. Mun beftanden die fürftlihen Commiffa- 
rien und die Adminiftratoren darauf, daß die Stadt. 
güter befonders nambaft gemacht werden müften, 
und dann fanden fie in den Formalien der Verfchreis 
bung Mängel vor. Verdrießlich über folche dila⸗ 
torijche Einftreuungen, erfuchten die Emder Depus 
tirten die jubdelegirten Commiſſarien ein Formular 
zu entwerfen, und erboten ſich dic Unterfchrift ihrer 
Mandanten zu beforgen. Abrr auch diefe Erflä- 
tung war ben fürftiftyen Commiffarien und den Ad» 
ei mini⸗ 
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miniftratoren nicht genugthuend. Sie beſtanden 1740 
Darauf, daß man bei dem faiferlichen Reichshofrarh 
anfragen müfte, wie die Cautio de rato einzurich® 
ten fen? Dann fanden fid) einige Deputirte. des 
gravaminirenvden dritten Standes ein. Diefe pro⸗ 
teftirten wider die mit Emden allein. vorzunehmen« 
den Verhandlungen, weil fie- befonders wegen ber 
Emder Garnifon und Verlegung des Aerarii ganz 
anders dachten, wie die Emder. Die Emder Des 
putirten fagten laut, dies wäre eine Cabale. Sie 
wollten ermweifen, daß diefe Leute unter Verheißung 
ber “Befreiung von Dänifcher Einquartierung und 
der Monatsgelder zu dieſem Protefte aufgemachet 
worden. Auch Fönnten zwei oder drei Deputirte 
nicht den ganzen dritten Stand repräfentiren. Ihr 
Proteft” koͤnnte alfo nichts releviren. Ueber diefe 
und andere Mebenpunfte ftrist man fid) eben fo hef⸗ 
tig, wie vorhin (t). 


6 17% | 
Noch war man nicht zur Hauptſache geichristen, 
‚wie unvermuchet das ganze commiffarifche Werfahe 
ren ftocfte. Am 20. Oct. war der Kaifer Earl VI, 
verftorben. Die Nachricht von dem Ableben des 
Kaiſers gieng am 4. November in Aurich ein, und 
von diefem Tage an, wurde das commiſſariſche Vers 
fahren abgebrochen, weil mit dem Tode des Kaifers 
die den Principal. Commiffarien ertheilte Vollmacht 
erlofchen war. Es ftand nun dahin, ob die Reichs⸗ 
vermwefer, oder der neu zu erwählende Kaifer bie 
Gommifjion erneuern würden. Diefes war nun 
freilich wohl zu vermuthen , um aber längern Aufs 
{hub zu erhalten, wünfchten die Adminiſtratoren 
5 5 nur 
(Od Commiſſtons⸗ Acten. | 
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1740nur erft der fubdelegirten Commiffarien los zu wer⸗ 
‚den. Sie theilten ihr Gutachten den fürftlichen Rä- 
then mit, ‚Der Fürjt fand aber gut, feine Erklaͤ⸗ 
rung bis den 6. December auszufegen. Er geneh⸗ 
migte zwar an biefem Tage das Project der Aomir 
niſtratoren, überließ ihnen aber die Ausführung. 
Sie ließen hierauf turch den Landſyndieum Kettler 
den beiden fubdelegirten Sommiffarien eröfnen,, daß 
fie aus befonderer Confideration dem Landrentmeiſter 
aufgegeben hätten, ihnen nod) bis zu Ende dieſes 
December » Monats die Hälfte der Diäten und der 
nambaft zu machenden Neifefoften auszuzahlen, 
Durch dieſen unerwarteten Antrag glaubten die 
Eommiffarien beleidiget zu feyn. Sie gaben münd« 
lich ihr Misvergnägen darüber zu erfennen, und 
anfworteten an dem folgenden Tage fchriftlich, daß, 
fo lange fie von dem Könige von England den Aller 
hoͤchſten Befehl zur Abreife nicht erhalten, fie niche 
abreifen dürften, Dagegen aber hoften, daß ihnen 
bis dahin die Diäten richtig ausgezahlet werden würs 
den. Die Unthätigfeit, worin die fubbelegirten 
Commiffarien durch das Abfterben des Kaifers ver« 
feßet worden, noch mehr die Ungemwißheit ob und 
woher fie ihre Diäten und Entſchaͤdigung erhalten 
würden, machte ihren längern Aufenthalt in Oft: 
friestand unangenehm. ie traten unter Genehmi« 
gung des Königes im Anfang des Januars ihre 
Ruͤckreiſe an (u). J.' 


$. 18. 
Kurz vor ihrer Abreife gieng im December von 
dem König in Poblen und Churfürften von Sach⸗ 
fen, als Reichsvicarius, ein Reſcript an den Für- 
ſten 

(u) Regier. und landſchaftl. Acten. 
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ſten eln. Hierin wurde dem Fuͤrſten bekannt gesryga 
macht, daß die durch dag Ableben des Kaiſers er- 
loſchene Commifjion von Reichsvicariats wegen auf 
den König von England, als Churfürften von 
DBraunfchweig » $üneburg erneuert und tranfcribi= 
ret worden. - Die unausgemachte Streitfrage, ob 


Oſtfriesland unter das fächfifche oder rheinifche 


Vicariat ‚gehöre? bot dem Fürften die befte Ge» 
legenheit an die Hand, der von Churſachſen erneu« 
erten Commifjion auszumeichen. Der Fuͤrſt beants 
wortete das Mefeript unter andern fo: ' „Es haben 
„die Ehurfürften von Pfalz und Bayern ' unter 
„tem Nahmen eines gemeinen Reichsvicariats eben. 
„falls ein Wicariats » Schreiben an mid) ergehen - 
„iaflen (v).. Da nun mir feinesweges gebübren 

„will, einem oder dem andern hohen Reichsvieariat 
„darumter vorzugreifen, und zu entfcheiden, unter 
„welches von beiden Vicariaten diefe oder jene Pro: 
„vinz gehöre; fo habe zu Em. Königl. Maj. das ger 
„borfam zuverfichtliche Vertrauen, Höchftdiefelben 
„werden Darunter nicht weiter in mich dringen.« 
So bald die abgereiften fubdelegirten Commiſſarien 
von der Menovation der Commiffion legale Mache 
richt erhielten, beſtimmten fie unter dem 28. San. 
1741 einen Termin auf den 12. April, um alsdenn 


die abgebrochenen Tractaten wieder anzufangen, 


Sie erfuchten den Fürften dieſen Termin gehörig be 
kannt machen zu laffen. Der Zürft und die Depus 
| tirten 


(v) Diefes hatten unter dem 30, Det. die beiden 
Churfürfien Earl Albrecht von Bayern und Earl 
Philip von Pfalz nad) der unter ihnen getcoffe- 
nen Vereinbarung gemeinfchaftlich} von ihrem in 
Augsſburg angeordneten Bicariats s Hofgericht auf» 
fertigen laſſen. 
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darin der gehorfamen Stände befürchteten, daß bie 
fubbelegirten Commiffarien ihre Reife befchleunigen 
‚ mögten, und eben fo unerwartet. wie vorhin, fich 
einfinden würden. Diefes zu verhindern machte der 
Fürft fowohl dem hannoͤveriſchen Minijterio, als 
den! Gommiffarien felbft, befannt, daß er ſich an 
den König von England gewendet habe. Dabei 
‚äußerte er ben Wunſch, daß die Commiffarien ihre 
Abreife ausfegen mögten , bis die Fönigliche Reſolu⸗ 
tion eingegangen feyn wiirde, In dem Schreiben 
an den König hatte der Fürft die Wicariats: Strei⸗ 
tig£eiten über Oſtfriesland entwickelt, und am Schtuß 
gebeten, mit Eröfnung ber erneuerten Commiſſion 
bis zur verrichteren Kaiferwahl Anftand zu nenmen.. 
Unter dem 10 März antwortete der König: „Gleich⸗ 
» wie die gemachte Einwendung eigentlid) des Koͤni⸗ 
„ges von Pohlen Majeftät, als Reichsvicarius 
„angehet; alfo ‚laffen Wir auch es dahin geftellee 
„feyn, wie Diefelben ‘folches anfehen, und was 

„Sie deshalben weiter verfügen werden“ (w). An 
dem gleich nad) dem Abfterben des Kaifers Carl VI. 
ausgebroc)enen ‚öftreichifchenErbfolgefrieg nahm auch 
ber König von Pohlen Antheil. Daher war der 
Dresdner Vicariats» Hof mit Gegenftänden beſchaͤf⸗ 
tiget, Die wichtiger waren, als die Erneuerung 
der Commiſſion zur Beilegung der oftfriefifchen 
Streitigkeiten. Mitten, unter diefen Unruhen be= 
flieg am 24 Jun 1742 Earl VII, den Faiferliben 
Thron. Während feiner ganzen Regierung wurde 
der Erbfolgefrieg und zwar für ihn unglücklich forte 
gefuͤhret. Er konnte fi) noch weniger mir den oſt⸗ 

friefifchen Streitigkeiten befaſſen. Da mittlerweile 
das fürjtliche Regierhauß mit dem lezten Fürften 
| Carl 

(w) Regier. und Iandfchaftl. Acten. 
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Earl Edzard erloſch, und dadurch fich die Sage deriygo 
Sadıen in Oftfriesiand durchaus veränderte; fo iſt 
die Paiferliche Commiſſion nie wieder in Activitär ges 
fommen. So hörte denn mit dem Jahre 1740 
aud) dieſe leßtere Eaiferliche Commiffion auf, die 
dem $ande nichts gefrommet, aber viel gefofter 
hatte (x). Was fo wenig die erfte fächfifch - braun« 
ſchweigiſche, als diefe legtere bannöverifcye Com⸗ 
miſſion in ſo vielen Jahren verrichten konnte, das 
brachte vier Jahre nachher der Groscanʒler Coccei 
in wenigen Tagen zu Stande, Er riß die Scheide- 
wand zwifchen gehorfamen und grapaminirenden 
Ständen weg, legte die kaiſerlichen Decrete bei 
Seite, gieng jur Quelle über, beftärigte die alten 
Sandesverträge, und gründete Darauf mit Zufrieden. 
heit des Landesherrn und der Stände eine neye Con⸗ 
ſtitu⸗ 


(2) Die Commiſſarien erhielten taͤalich mit Einſchluß 
des Secretairs 25 Rthlr. Dieſe ihre Diäten fin⸗ 
gen ſchon zu laufen an tie fie ihre Inftruction 
erhielten, und noch in Hannover und Zelle wa— 
ren. Außer diefen Diäten muften Reifekoften, 
Quartiergelder, und außerordeutliche Ausgaben 

entrichtet werden: Dieſes alles betragt nach außs 
weife der Landrechnungen eine Summe von ohn⸗ 
gefähr 6000 Bulden, wovon die geborfamen 
Stände indeffen nur immer die Hälfte bezahlten, 
und die Commiſſarien mit der andern Hälfte auf 
Emden hinverwieſen harten. Sie felbft, die De 
putirten der geborfamen Stände und Adminiftras 
toren, baben oͤffentlich für ſich ohngefehr 20000 
5. an Sommiffiong. Diäcen berechnet, weit mehr 
aber unter den beiden Gapiteln von Commiſſions— 
foften, und außerorbentlichen Ausgaben verfteckt, 
fo daß diefe Commiſſion ficher den Lande über 
100000 F. gefoftet bat. 
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1740ftitution. Won beiden Seiten wurden einftimmenb 
die Eaiferlichen Decrete verworfen, und fo Hatten fie, 
von der Zeit an, nicht den mindeften Einfluß mehr 
auf die. oftfriefifche Staatsverfaflung. 


| Bier- 
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4.1. Es ſallt ein ungemein barter Winter ein. 5.2. Lang 
 Keinrich ‚ein Schwärmer . macht einige Profelpten, 5.7. 
Magifter Roͤling wird wegen feiner unitariichen Lehridtze füis 
nes Predigerdienftes entieget: 5. 4. Emder Prediger greifen 
Verordnungen des Maalſtrats von den Ganzen an. $. 5, 
Die Stände reduciren eigenmächtia. die. kailerl, Enlvegarde. 
$.6. Eine CriminalsSabe in Dornum veranlaffet viele 
Weitlduftigkeiten. $. 7. Die Stadt Fmven teift eine Cons 
vertion mit dem Könine von Preufen, $ 8 Finhalt dieſer 
Convention, $. 9, Abfterben des letzten Sürften, Cark 
Edzard. 


§. 1. 


| M ak vurdig bleibet das Jahr 1740 wegen des1742 
eingefallenen harten Winters. Auſſerordentlich war 
der ſcharfe Froſt in dem Jahre 1709. Die Stren⸗ 
ge deſſelben fieng aber erſt im Anfang Januat an, 
und ließ ſchon am 25. deffelben Monates nach. 
Zwar feßte der Froſt gleidy darauf, aber lange fo 
ſtrenge nicht. wieder an, indeffen ſtellte in der Mits 
te des Februars fid) fchon wieder weiches Werterein. 
Der hoͤchſte Grad der Kälte war damals am 13. 
Jan. da das Thermometer auf 36 und einen halben 
Grad fand (y). Bertram glaubt, daß ber Grab 
der Kälte in diefem Winter, der Kälre von 1709 
gleichgefommen, wo nicht gar übertroffen — Er 
beziehet ſich auf Wetterbeobachter (2). Soviel iſt 
—* gewiß, daß die Kaͤlte in dem Winter 1740 
anhaltender, und daher nachtheiliger geweſen iſt, wie 
in dem Jahre 1709. Schon im November 1739. 
fieng der Scott an, und waͤhrte anhaltend fort, bis 
| in 

(y) Funk Chronik 3. Theil, p. 32. 


) Bertrams Betrachtung ber Winter⸗Kaͤlte vbon 
1749. p. 15. u 
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1740in den Monat März herein. Der hoͤchſte Grad der 
Kälte war vom 9. bis 11. Januar. Auf dieſe Kaͤl⸗ 
te folgte ein Ealter- Frühling. Der Landmann wurde 
durch den Froft verhindert, das Vieh in die Weide 
zu bringen. Dadurch entftand ein ſolcher Mangel 
an Heu, daß vieles Vieh vor Hunger und Kälte auf 
dem Stall umfiel. Das Heu war fo rar,.daß ein 
Fleiner Haufen, welcher nicht einmal zwei Fuder ent- 
‘hielt, vor 95 Gulden bei öffentlicher Au sumerei 
am &. April verfauft wurde. Auch war eiı folcher 
Mangel an Torf, daß jedes Stuͤck für ein Viertel 
Stüber in Emden verfauft wurde (a), „Wie 
„ſchlecht und: kraurig — fhreibe Bertram — 

“ „fieher es nicht ige im Monat May bei uns in Dit. 
„friesland aus! Welch eine Menge Viehes :ft 
„darauf gegangen, und fällt noch taͤglich dahin, Dies 
„weil es fein Futter hat. In Harlingerland zähle 
„man bereits. über drittehalb taufend Stuͤck, Flein 
„und großen Viehes, fo dahin gefallen. Siehet man 
„noch lebendiges Vieh, fo iſt es ganz mager, Fahl 
„und ſchmachtend, und zeiget durd) das erbärmliche - 
„Blöcken an, wie ſchlecht es darum ftehe (b).“ Auch 
in dem Sommer hielt die Falte Witterung an. Am 
17. Sun, fror e8 noch ftarf, und am 3. Auguſt reif⸗ 

te es noch. Da in dem vorigen Jahre 1739. das 
Getreide niche gerathen war, und man wegen ber 
lang anhaltenden Kälte wieder einen Miswachs bes 
fücchtete, fo fliegen ſchon im Fruͤhjahre die Preiſe 
des Getreides aller Art (c). Dies veranlafite ven 

- Fuͤrſten mit Beirath der Stände die Ausfuhr des 
Getraides ſo gar "bei Strafe des Staupenfchlages 

Ä und 


(a) Ravinga p. 164. 
(b) Bertram Betr. der Winterfälte, p. 25. 
-(c) Ravinga p. 165. —— 


PL se ua un 2.3 u d 
— 
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und der Landesverweiſung unter dem 11. Maͤrz zu1740 
verbieten. So wie dieſe Sperre angelegt war, una 
‚ ‚terfagte der Emder Magiftrat bei ſchwerer Strafe 

die Ausfuhr des Gerraides aus der Stadt. Der 
Fürft fandte zwei Motarien nach Emden, und ließ 
durch fie wider diefe Sperre proteftiren, Er befahl 
dem Magiftrar, das Ausfuhrverbot innerhalb ı2 
Stunden wieder aufzuheben, und drohte, im. Fall 
Bürgermeifter und Rath diefem Befehl nicht gele« 
ben würden, die Zufuhr nad) der Stadt zu unterfas 
gen, und alles Commerz mit ihr aufzuheben. Bürz 
germeifter und Rath erwiederten, daß das türftliche 
Minifterium und die fogenannten gehorfamen Stän« 
de fchon längftens wegen ber ſchlechten Ausfichten 
und des zu beforgenden Mangels auf Anlegung der 
Magazine in dem Sande hätten bedacht ſeynt muͤſſen. 
Ihre Pfliche wäre es, erſt für Die Stadt zu ſorgen. 
Zu dem Ende wollten fie Magazine anlegen, und >... 
damit dieſe ihre zum Beſten der Staot gereichenne 
Abſicht nicht vereitelt würde, hätten fie die Ausfuhr 
verboten. Aus dem Grunde könnten fie dem fuͤrſt⸗ 
lichen Befehl nicht nachfommen, und müften ſich 
die Erfüllung der angehängten Bedrohting verbitten, 
Gleich nachher liefen aus der Oſtſee verfchiedene 
reich mit Korn beladene Schiffe in den Eimer Has. 
fen ein. Dies veranlafßte den Mägiftrat, daraus 
ihre Magazine anzufüllen, und bei hinlaͤnglichem 
Vorrath die Spetre wieder aufzuheben, dadurch fies 
len denn bie hierüber etregten Streitigkeiten von 
ſelbſt um fo viel mehr weg; weil, auch der. Fuͤrſt uns 
ter dem 20. Auguft die Ausfuhr wieder erlaubte (d). 
Uebrigens war nad) diefem harten Winter die Erndte 
indem. Herbft fo geiegnet, daß Vorrath genug vorhan⸗ 

d 


Ä en 
(4) Laridfchaftl. Acten. ER. 
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47 


4oden war. Noch ergiebiger mar die Erndte des folgens 5 


den Sjahres. Sie foll die reichfte gemefen feyn , die 
ſich bei Menfchen Denfen ereignet hat (e). Auch 
bemerfe ich noch , daß der harte Winter von 1740 
die hiefigen Aufter - Bänfe durchaus verdorben habe. 
Um fie wieder berzuftellen, ließ der Fuͤrſt den Aus 
fterfang bei Confiscation der Schiffe nicht blog den 
Ausländern, fondern auch den Einländern unterfas 
gen (f). | | 


$. 2 Bet > 

Bon der Reformation an ift Oftfriesland, es 
weifen dies die in den vorigen Bänden angeführten 
Thatfachen nad), voller Schwaͤrmer geweſen. Auch 
igo that ſich eine neue Secte hervor, die ſich beſon⸗ 
ders in dem Jahre 1740 ſehr ausbreitete. Ihr 
Stifter war ein Bauer in Freyſum, Heinrich Janſ⸗ 
fen, der wegen feiner langen Statur, bier unter dem. , 
Namen Lange Hinrich bekannt ift. in auswaͤrti⸗ 
ger Schriftiteller meldet von ihm: „Man hat in. 
„Dftfriesland eine Rotte neuer Schwärmer und for 
„genannten Siberfiner wahrgenommen, vie ſich hin 
„und wieder unter den $urheranern und Mennoniten, 
„vorzüglid) aber unter den Reformirten ausbreiter. 
„Ihr Stifter ift ein Bauer Heinrich Janſſen, der 


„zwar in der lutheriſchen Religion geboren, nach⸗ 


„ber ſich aber zu den Reformirten ‘gewendet haf. 
„Sein ungeübter Verſtand verwickelte fi in die 
„sehre von dem unbedingten Rathſchluſſe Gottes, 
„fo daß er. in die abfcheulichften Irrthuͤmer — 

| „Er. 


(e) Ravingal.e 

CE) Fuͤrſtl. Edict vom 24. Nov. 1741. zu Confete 

bvation der Aufter » Bänke, findet man auch ſchon 
Edicte von 1730 und 3737 vor. 


. , 
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„Er rühmte ſich goͤttlicher Offenbahrungen, verkuͤn⸗ 1740 
„digte ſchwere Gerichte, und fand unter dem Schein 
„der Gotrfeligfeit, ‚befonders bei den Einfältigen 
„vielen Eingang. Seine Irrthuͤmer find vorzüg« 
lich folgende: Die heilige Schrift redet nad) Ein« 
„bildung der Menfchen, Gott ift das geben und die 
„ewige Kraft’in allen Gefchöpfen. Gleichwie alle 
» Dinge aus dem göttlichen Weſen ausgefloffen, alfo 
„inüffen fie, aud) einmal in daflelbe wieder einfeh« 
„ren. Sin dem göttlichen Wefen find nicht drei un« 
„terfchiedene Perfonen. Chrifius hat erft angefane 
„gen zu feyn, als ihn Maria empfangen bat. Die 
„Welt ift niche aus nichts gefchaffen, ſondern aus 
„Gott gefloffen. Gute Engel find von Gott aus« 
»gefandte Boten oder Seelen feligverftorbener Men⸗ 
„fen. Die Teufel hingegen find böje Menſchen. 
„Gott erbarmee fich nad) feinem ewigen Rathſchluß 
„einiger Menfchen, andere aber verhärtet und vers 
„ftodet er. Die Bekehrung eines Menſchen iſt, 
„wenn Gott zu einem gewiſſen Zeitpunct ſich 
„feinem Auserwählten offenbahre. Uebrigens hals 
„een Heinrih Janſſen und feine Anhänger nicht 
„viel vom Gebete, fonderr rühmen fich göttlicher 
„Offenbarung, predigen eine allgemeine zufünftige 
„Bekehrung, und ziehen auf das Predigramt und 
„die Kirchen « Anftalt los (g).“ Man fieher hieraus, 
daß Heinrich Janſſen theils aus der Quelle der Pie« 
eiften gefchöpfet (h), theils aber auch ſich fein eigen 
® 2 Syſtem 


(g) Kurze Fragen aus ber Klrchenhiſtorie nach der 
Methode Hübners. Zweite Fortſetzung, p. 1299, 


(h). Dies gehet noch mehr aus dem Emder Coͤtual⸗ 
Protocoll vom 2. Junii 1739 hervor. Hy heft - 
fimadelyk..gefprooken van de Predik dienft, be- 
zonder van onbekeerde Leeraren, dat die geen 

| Waar« 
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—— gebildet habe. Der Emder Coͤtus foberte 
„ihn 1739 einige mal vor fich, fonnte aber nichts 
mit ihm anfangen. Wie fidy feine Lehre immer wei⸗ 
ter ausbreitete (i), berichtete der Coͤtus an den Fuͤr⸗ 
ften. Der Fuͤrſt befahl dem Coͤtus, den Heinrich 
Janſſen nochmals vorzunehmen, und ihn von feiner. 
Irrlehre zurück zu führen. Wie er fich aber erflär« 
te, dag er von feiner Meinung nicht abgehen koͤnn⸗ 
te, fo follte er nach einer Sentenz vom Sul, 1740 
das fand räumen. Er ließ ſich durch dieſes Urtheil 
nicht anfechten, blieb in feinem Dorfe und lehrte 
und predigte, wie vorhin. Hierauf wurde er ergrife 
fen, eingeichiffer und nad) Groͤningerland gebracht. 
Bald nachher fand er ſich unter dem Vorwand wies 
der ein, Gore habe ihm feinen Beruf gegeben, außer 
Hitfriesiand zu lehren. Endlich wurde er wieder - 
aufgeholet, und nach Gröningen gebracht. Dort 
endigte er nad) einigen Jahren fein $eben in dem 
Zuchthauſe Die Zah feiner Profelyten fol fich 
auf einige hundert erſtrecket haben (k). Noch bie 
auf dieſe Stunde iſt feine Secte nicht völlig ausge⸗ 
ftorben. Einer der erften Difeipeln des Heinrich 
Janſſen war ein Bauer in Wirdum Abbe Gerdes. 
Der Prediger des Orts Menfema weigerte fich, auch 
nach erlaffenem fürstlichen Befehl, deſſen Kind zu 
taufen, und bezog ſich auf die Grundgelege der refor⸗ 
mirten Religion. Der Fuͤrſt foderte hierauf ein 
Outachten von dem Emder Coͤtus. Alle Glieder 
waren 
Waarheid kunnen prediken, nach eenige Kentee- 
‚kenen van Gnade voordragen, dus andre afraden 
van de middelen, Emder Xcten. 


(i) Dum Virus fuum undequaque fpargat in regiöne 
— prorſus blaspheme. Protoc, Coet, 3. May 


Kur Gragen. h e. und Emder Acten. 
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waren zwar einſtimmend der Meinung, daß ein 1740 
Kind von einem Ketzer, der oͤffentlich die Dreiein, 
beit ablaͤugnete, nicht von einem reformirten Predis 
ger getaufet werden koͤnnte; doch hielten einige Glie— 
der davor, daß der Prediger ohne Verlegung feineg 
Gewiſſens in dem vorliegenden Zall das Kind wohl 
taufen Fönnte, weil die Großmutter, eine untadel, 
bafte Frau, ſich erboten hatte, die. Stelle der Eltern 
zu vertreten, und das Kind zu erziehen. Die Mar 
joricät wollte aber diefe Ausnahme von der Regel 
nicht gelten laffen, und fo blieb das Kind ungetau⸗ 
fet. Nach einigen Monaten gab aber der Coͤtus, 
um ein größeres Hebel vorzubeugen, die Taufhand⸗ 
hung zu Cl). | — ut 
— me ee 


Ein andrer Mann, ber zwar fein folher Schwaͤr⸗ 
mer war, wie der lange Heinrich, machte in Oſt⸗ 
friestand megen feiner heterodoxen $ehrläge vieles 
Auffepen. Dieſer war der Magiſter Johann Joa⸗ 
him Roͤling. Er war eines Predigers Sohn aug 
Dornum, und 1705 gebohren. Mit der Magifter- 
Wuͤrde bekleidet, kam er von der jenaifchen Acades 
mie nach Oftfriestand zurück, wurde 1732 Prediger 
zu Pogum, und in den folgenden Jahre zu Bins 
gum. Hier breitete er. feine focinifche oder eigent- 

* unitariſche Lehre oͤffentlich aus. Hieruͤber ges 
rieth er in Inquiſition, und wurde von dem fürftfi- 
: en ars | 3 chen 


dl) Coetus iudicat, dictae ſententiae — dem erſten 

Gutachten — eſſe inhaerendum, aft iam in cafu 

infantis praeſeripti ob rationes ſonticas cameeden- 
dum baptismum, five concedi poffe autumant fra- 
tres’unanimes, quo minus nempe periculum -evite- 
tur. Protoc. Coetuale de 144ÆJ—-,. 
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1740chen Conſiſtorio im an. 1738 vorerſt ſuspendiret. 

Daß er in Bingum einen ſtarken Anhang gehabt, 
und fehr beliebt gewefen, ift ſchon daraus abzuneh» 
men, daß die Gemeine die Aufhebung der Euspen« 
fion bei dem Eonfiftorio im. Jun. deſſelben Jahres 
nachgefuchee hatte. Unterdeffen waren die Inqui— 
fitions» Acten an die theofogifche und iuriſtiſche Fa⸗ 
euträt in Jena verfandt. Mad) der hierauf erfolgten 
Sentenz wurde es zwar bei der Suspenſion gelaf- 
fen; indeſſen follte er noch nicht als Keger feines 
Dienftes völlig entfeget, fondern vorher von Sad)» 
fundigen Theologen geprüfet werden, ob er feine 
Meinung etwa geändert haben möchte? Wie ihn 
hierauf der Generalfuperintendent tindd.mmer (m), 
ber Hofprediger Bertram, und der Prediger Gofe 
fel (n) vornahmen, fo 30g er jeine Lehrſaͤtze zurück, 

| | gab 

(m) Johann Ludwig Lindhammer war ein Kohn eis 

nes Predigers im Sulzbachiſchen. Er. war ge— 
bohren 1689. Bon 1715 arbeitete: er mit Nam. 

bach an der Harmonie der Evangeliffen, 1720 

tourde er Prediger bei den Gens d' Armes in 
Berlin, 1725 Prediger in Halle, und nach dem 
Tode des Generalfuperintendenten Coldewey, 1730 
Beneralfuperintendene über Oſtfriesland und Har⸗ 
lingerland, Dberhofprediger und Eonfiftorialrath. 
Er erreichte 82 Jahre, und flarb 1771. Don ihm. 
und feinen Schriften f. Reershem. Luth. Pred. 

Denkmal, p. 95. 

- (m) Andreas Arnold Goffel war. eines Prebigers 
Sohn aus Eſens, gehohren 1700. 1723 wurde 
er Prediger zu Wertum , 1730 Prediger an der 
Stadtfirhe zu Aurih, 1741. Hofprediger und 
Eonfiftorialrath, und nach des Fürften Tode wie⸗ 

- ber Stadtprediger in Aurich und Conſiſtorialrath. 
Er farb 1770. Seine Schriften find von 
en angeführet. Luther. Pred. Denkmal, 
P. 98. i 


% 


% 


Bierter Abſchnitt. 103 


gab ſie fuͤr Anfechtung des Teufels aus, und beharr 1740 
te dabei wahrend der ganzen Inquiſition. Immit— 

telft wurden die Acren weiter nad) Roſtock verſandt. 

Mad) dem von der Faculrär eingebolten Gutachten, 

follte er zufolge der Sentenz vom 17. an, 1740 
feines Predigirbienftes völlig entfeger, aus dem geiſt⸗ 

lichen Orden ausgeftoßen und des tandes verwiefen 

werden. Syn der Reviſions⸗Inſtanz wurde diefes 

Urtheil am 4. ul. 1741 dahin gemildert, daß er 

von der Landes⸗ Verweiſung verfchonet bleiben ‚ in« 

deſſen fi) rubig verhalten ſollte. Nun erft wurde 

die erledigte Stelle in Bingum befege, Er ließ 

ſich bierauferft in Dornumund dann in Meffe nieder, 

und lebte von einem Kram » Winkel (0). Wie er 

fid) unter-Rönigl, Negierung von neuen gerührer und 

eine unitarifche Gemeine ftiften wollen, wird in dem 

folgenden Bande vorkommen. 


§. 4 
Der Magiſtrat in Emden hatte auch mit den 
Predigern dieſer Stadt ſeine liebe Noth. Sie 
wollten gar zu gerne mit regieren. Dem Prediger 
Johann Chriſtoph Brucherus behagten nicht ſo 
recht einige Verfuͤgungen des Magiſtrats. Es ges 
fiel ihm, heftig von der Canzel auf den Magiſtrat 
loszuziehen. Er wurde hierauf auf das Karhhaus 
vorgefonert, und erhielt eine ſcharfe Weifung. Sein 
hitziger Kopf verleitete ihn aber, riechmals den Mas 
giſtrat von der Canzel anzugreifen. Dadurd) zog 
er ſich eine ihm auterlegte Gelb- Buße zu, die er 
den Armen auszahlen mufte. Dies verdroß feinen 
Eollegen Gerhard Swarte.  Diefer hielt ihm in 
der Kirche eine öffentliche Apologie, worinn er fein 
4 


nd 
6) Regier. Acten. 
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ygoBenehmen eifrig verrheidigte. Auch diefer muſte 
darüber auf das Rathhaus, wo ihm feine Unvorfich- 
tigkeit in ernfthaften Ausdrücken vorgehalten‘ wurde, 
‚Dies wurmte den dritten Prediger Johann Heins 
rich Jauſſonius, der ſich wieder feiner beiven gede— 
muͤthigten Gollegen annahm, In ‘einer am 21. 
-December gehaltenen Predigt, drückte er ſich unter 
andern fo aus; „Nu moet ick voort laaft noch de 
„Vryheid gebrüiken oufe Machten an. te ſpreken. 
„Ik hadde voorgenomen in’t eerfte hier van geheel 
„tefwygen, om doch op allerlei Wyze te arbeir 
„den :op Vreedzamheid; maar nu können wy 
„niet (wygen, naar dat op’t niew twe van onfe 
„Amptgenoten opentlyk zyn angetaft. Ik moet 
„dit openbaer voor de ganze Gemeinte zeggen, 
„om de op te wecken wit den Slaap, en te roo · 
„waken en. wacker te worden, daar des Heeren 
„Boden Smaatheyd wordangedaan, und dann fers 
ner: „Haort dan ghyRichters der Aarde : waroom 
'„woeden de Heydenen, en bedenken de Volcken 
„Ydelheyd! Die in den Heemel woont zal lachen, 
„Zekerlyk/de Heere zal ze bespotten, Neemt 
„doch ter Oren en handelt verftandelyk, Ver 
. „needert UE voor den Heere en doet Belydenis, 
„Geft Godt de Eere mischien zult ghy verbor- 
„gen worden in den Dag des Quaats. Laat U 
„dan tügtigen en küflet den Zone, dat hy niet en» 
„torne.“ — Mun wollte der Magiftrat ernſthaf⸗ 
tere Maasregeln wider diefen ungeflümen Prediger 
treffen, das Confiftorium in Emden legte fich aber 
in das Mittel, und bewog ben Magiltrat zur Ges 
Jindigfei. Mit einer mündlichen Abbitte und Ber 
zeugung feiner Reue Fam der Prediger Yanffenius 
Trey, Er muß es aber nachher noch wohl == 
| macht 
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‚macht haben, weil er 1745 feines Dienſies entlof 174 
fen wurde (p). | — 
| De u} 


Zwiſchen den Ständen und dem faiferl. Ober» 
ſten von Reſſelrode genannt Hugenport herrfchte fchon 
lange fein, gutes Bernehmen, Die Stände beſchwer⸗ 
ten ſich befonderg darüber, daß der Oberfte lieverlis 
es Geſindel, Delinquenten und Zigeuner aufnahm; 
ſchlechte Mannszucht hielt, und auch folchen Leuten 
Militaͤrpaͤſſe ertheilte, die Feine wuͤrkliche Dienfte 
thaten. Noch empfindlicher war es ihnen, daß der 
Oberſte bis Auguſt 1741 an Montirungs » Geidern 
»3644 Rthl. aus der Sandescaffe gejogen , und dar 
gu nur 3500 Rthl. verwender hatte, : Sie hielten 
davor, Daß fie nad) Abfterben bes Kaiſers das Zwi⸗ 
ſchen · Reid) nugen müften , um. fid) des Oberften zu 
entledigen. Sie entſchloſſen fi), die Salvegarde 
eingehen zu laffen, Ihre Gründe waren folgendes 
Mie, fagten fie, wäre eg die Intention des Kaiferg 
geweſen, daß die Salve» &arde eine ewige Laſt deg 
dandes feyn follte. . Da die Empörung der Reniten⸗ 
ten in dem Sande längftens gedaͤmpfet wäre; fo wuͤr⸗ 
de nunmehr Die Salve» Garde unnuͤtz und überflüffig 
feyn, und koͤnnten Die Verpflegungs » Gelder zu 
Ausgaben verwendet werden, die dem Sande weit et» 
fprisßiicher wären, Ohnedem hielten fie eine kaiſerl. 
Salve, Garde, zufolge des $, 1 8, der Artikel Briefe 
ber Kaifer Ferdinands und Leopolds, mit dem Tode 
eines Kaifers erloſchen. Wenigftens hielten fie fich 
auf alle Falle zu einer Reduction berechriget ,. indem 
fie 1727 lid) die Vermehrung der Salve Garbe un 
ter der ausdrüdlichen Bedingung gefallen laffen, 
= G daß 
) Emder Acten. 
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»741daf, wenn! die Gefade für eine Fünftige Empörung 
überftanden,, die Zahl der Salve» Garde verringert 
werben ſollte. Miche fo dachte der Fuͤrſt. Er ließ 
den gehorfamen Ständen vorftellen, daß man fih, 
wenn fie aufihren Vorſatz beharrten, neuen Thaͤtlich⸗ 

keiten der Stadt Emden bloß ſtellen würde, und da⸗ 
durch die Aufhebung der Sequeftration der Herrlich" 
£eiten leicht bewürfet werden könnte. Der ſchlimmſte 
Umftand wäre noch, wenn der Oberfte fid) an eines 
der beiden Vicariat » Gerichte wenben würde, und 
man alsdenn vielleicht gezwungen werden follte, ent 
weder das fächjifche oder rheinifche Vicariat anzuere 
kennen, da doch Oſtfriesland fich bisher in dem Be⸗ 
ſitz der Exemtion von dem Vicariate befunden hätte, 
Die Staͤnde ſahen nun wohl ein, daß die voͤllige 
Abſchaffung der Salve» Garde ſchlimme Folgen ha⸗ 
ben koͤnnte, daher entſchloſſen ſie ſich, fie fo zu 
ſchwaͤchen, daß nur bloß der Schatten uͤberbleiben 

Sollte. Sie ließen die eine Compagnie völlig einge⸗ 
ben, und. reducieten die andere auf Die Hälfte, oder 
auf 50 Mann. Zu deren Verpflegung fegten fie 
monatlich} 462 Rthlr. 14 Schl. 10 Wpf. aus. Sie 
achten unverzüglidy dem Oberſten Hugenport die⸗ 
fen ihren Entfchluß befannt, und fügten, um felbie 
gem Nachdruck zu geben, Hinzu, daß fie nur bie 
Ausgang Auguft die gewoͤhnlichen Verpflegungsgel⸗ 
der entrichten, vom Sept. an aber nur monatlich 
462 Rthlr. auszahlen würden. Dadurch gerierh 
der Oberste in die größre Verlegenheit, Er erfuchte 
Ben Fuͤrſten, nur vorerft, bis er gehörigen Orts 
Verhaltungs· Ordre eingezogen, eine interimiftie 
ſche Verfügung auf den vorigen Fuß zu treffen, Das 
mit feine Leute hicht auseinander liefen. Die dess 
Kalb veranlaßte fürftliche Propoſition fand aber nicht 
den geringiten Eindruck? bei den Ständen. ——* 
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Oberfte beſchwerte ſich hierauf bei dem Vicariats 1741 
‚Hofe in Dresden und brachte unter danyr27. Detober- 
‚ein Reſcript an den Fürften aus. Hierin ward bem 
Fuͤrſten aufgegeben, ſchleunig zu. berichten, welche 
Bewandniß es mit der in Oftfriesland liegenden kaj⸗ 
ſerlichen Salve Garde habe. Zugleich wurde dem 
Fuͤrſten aufgegeben, die DVeranftal;ung zu treffen, 
„die Salve» Garde in dem Stande zu.laffen, worin 
‚fie bei dem Abfterben. des Kaifers gewefen, denn 
das Vicgriat koͤnte nicht abfehen, wie die, Stände 
ſich ermaͤchtigen Fönnten, eine unter Faiferlicher Au« 
torität getroffene ‚Anordnung eigenmächtig abzuftel« 
len. Um das ſaͤchſiſche Vicariat nicht anzuerkennen, 
wurde diefe Sache bis zur neuen Kaifer : Wahl 
verſchleppet. Wie Cart VII. im Januar 1743 den 
kaiſerlichen Thron beftiegen hatte, beſchaͤſtigte ihn 
der ſchwere oefterreichifche Erbfolge Krieg fo, daß 
er ſich wenig um Oftfriesiand befümmern Eonnte. 
Erſt unter dem 27. September erfolgte auf die wies 
derholte Beſchwerden des Oberſten ein Faiferlidyes 
Reſcript. Hierlinn wurde dem Fuͤrſten anbefohlen, 
dem Oberſten, deſſen Corps durch den ſo lange zu⸗ 
ruͤckgehaltenen Sold in den klaͤglichſten Zuſtand ger 
tathen war, die wuͤrkliche Befriedigung durch die 
ſchleunigſten Mittel angedeihen zu laſſen. Dieſem kai⸗ 
ſerlichen Reſeripte ohnerachtet, beſtanden die Staͤn⸗ 
de auf die Reduction, zahlten nur monatlich 462 
Rthlr. aus, und liegen dem Kalſer ihre Verantwor⸗ 
fung einreichen. Dadurd) verzog fich diefe Sache 
bis zu dem Abfterben: des Fürften, mit deffen Tobe 
bei der Eucceffiong» Veränderung die Salve: Gans 
de aufbörte. (q) u 
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RE u FJ.6. | 
741: Eine Criminal / Sache machte ein großes Aufe 
ſehen in viefer Provinz. Ein brutaler Kerl aus ber 
Herrlichkeit Dornum, Weyert Wilms, gewoͤhnlich 
Knur genannt, verwundete im Juni 1741 erſt auf 
der Heerſtraße mit einem Meſſer einen Mann, und 
anderthalb Stunden nochher, einen andern in einem - 
Wirthshauſe. Erfter uͤberlebte feine Wunde nur vier 
Stunden, une fegter ftarb acht Tage nachher. Er 
wurde in der HerrlichPeit Dornum ergriffen, Der 
EGerichtsverwalter, Doctor Eyels infirniere den In⸗ 
quiſitions · Proceß, und verfandte die geſchloſſenen 
Acten nach Rinteln. Die dortige Juriſten Facule 
tät erkannte am, 15. December, daß der Inquiſit 
‘mit dem Schwerte vom Leben zum Tode zu bringen, 
‚und fein Körperauf das Rad zu flechten fy, Wie 
hierauf der-Gerichtsverwalter Vorkehrungen zur Eres 
cution traf, wandte fich der Defenfor des Inquiſt 
‚ten an den Fürften, und bath, da er ſowohl bei 
den Zorinalien als Materialien des Proceffes Mäns 
‚gel vorzufinden glaubte, um Avocation der Acten 
und um eine Inhibitton, niche mir der Erecution 
fortzufahren. Die fürttliche Canzellei foderte am 
‚22. Januar 1742 einen Bericht von dem Gerichts 
Verwalter, und unterfaate ihm bei 200 Golde 
Guͤlden Strafe, mit der Errcution bis zu Austrag 
der Sache Anftand zu nehmen, Won diefer Indie 
Bition appellirte der Gerichtsverwalter an das 
Reidys.- Cammer» Gericht zu Weglar, Unterdeſſen 
requirirte er den Magiftrar in Emden, um durch 

, ven dortigen Scharfrichter Die Execution verrichten 
zu laffen. Der Scharfrichrer fand ſich würktich in 
Dornum ein um mit dem Gerichts. Verwalter ſich 
vorläufig über die Execution zu befprehen. Wie der 
Fuͤrſt dieſes erfuhr, ließner am 7. Februar in 
| Dor⸗ 
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Dornum anweſenden Scharfrichter bei Prangers1748 
Strafe unterſagen, mit der Execution wider den 
Weyert Wilms zu verfahren. ch kann nicht ums 
bin, hiebei anzumerken, mie forgfältig Die fürftlie 
he Canzellei die Würde und Gerechtſame des Fürs 
ften in Abſicht der Tieularur gegen den Scharfrichter 
Aufrecht zu erhalten gefuchet habe. In dem Mans 
Date an den Scharfridyter war derfeibe Ihr genannt. 
Diefer Sehler wurde erjt ein halbes Fahr nadıher 
bemerfer, Solchen zu verbeffern wurde folgende 
Ausgefertigte Angabe in der Canzellei am 2. Auguft 
publiciret, und angefchlagen: „Wird der in der 
„Ausfertigung begangene Irthum, da der Scharf⸗ 
„richrer Ihr anftatt Du genannt worden, hiemit von. 
„Gerichtswegen wieder aufgehoben , und follen, wie 
„fonft bishero, alſo auch Fünftig, Die Sharfrid ter 
„nach Anleitung des 98 Artikels der peinlichen Hals⸗ 
„gerichts · Ordnung gedußet werden.“ Doch diefes 
im Vorbeigehen. Eine Anzeige des Deſenſors, wor— 
nach diefer vermurhere, daß der Scharfrichter bie 
Erecution durd) feine Knechte verrichten laffen wür« 
de, veranlaßte die Canzellei ſich des Abends ſpoͤt zu 
verſammlen. Sie erließ ein Mandat an den Scharf⸗ 
richter, wornach ihm unter der nähmlichen Strafe 
werboten wurde, den Delinquenten auch nicht durch 
feine Knechte hinrichten zu laſſen. Ein neues Ges 
rücht, daß aller dieſer Verfügungen ohnerachtet Die 
Erecution ſchleunig vollzogen werden follte, bemürfe 
te ein Mandat an fämmtliche Eingefeffene der Herr 
lichfeie Dornum, daß fich Feiner bei 1000 Gold⸗ 
Gilden Strafe unterfangen follte, der Erecution 
beizumohnen. Der Notarlus Wilde wurde requiri⸗ 
ret, die fämmtlichen Fingefeffene durch Glockenſchlag 
zu verfammlen, und ihnen dieſen fürftiichen Bercht 
bekannt zu machen. Schon des Morgens am 8. 
re: Februar 
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3742 Jebruar gleich nach fünf Uhr mar diefe Inpibition, 


und die Kequifition an ben Notarius wie auch ein 
geſchaͤrftes Reſcript an den Gerichts. Wermwalter era 
pediret. Die Herren Raͤthe werden alfo eine kurze 
Mache gehabt haben. Wie der Motarius ſich in 
Dornum einfand, infinuirte er das Reſcript dem 
Gerichts» Verwalter. Dieſer nahm zwar das Ne« 
feripe an, proteftirte aber wider den Glockenſchlag, 


indeſſen erlaubte er dem Notarius, daß er das Mans 


dat in den Wirthehäufern bekannt machen Fönnte, 
Bon diefem ganzen Vorgang berichtete der Gerichts⸗ 
Verwalter an feinen Herrn, den Befißer der Herr⸗ 
lichkeit, Eberhard Friedrich von Walbrun, welcher 
als Würtenbergifcher Comitial » Gefandter damals 
in Regensburg anmefend war, Diefer befchwerte 


ſich im April bei dem Reichshofrath wider den Sure” 


ften über die Beeinträchtigung feiner Criminal: us 
risdiction. Er deducirte feine Gerechtfame aus dem 


Emder Landtagsſchluß von 1618, dem ofterhufifchen 
Accord, den Eoncordaten, und dem Hagiſchen Vers 


gleich von 1662. . Dagegen bezog ſich der Fuͤrſt auf 
die kaiſerliche Kefolurion von 1597, auf den Huldie 
gungs » Eid der Ritterfchaft, und vorzüglich auf die 
Territorials Superiorität. Am mehreften befrems 
dete es ihn, daß man ihm. die Befugſamkeit, auf 
Nullitäts: Querelen und Klagen Über!denegirte oder 
verzögerte Juſtiz in bürgerlichen und peinlichen Faͤl⸗ 
len oberrichterliche Verfügungen zu treffen, ftreitig 
machen wollte. So weitläufig als hitzig wurde von 
beiden Seiten biefe Streitfache durchgeſetzet. Wie 
nun auch die Inquiſitions- Acten dem Reichshof⸗ 


rath eingefandt waren; fo erfolgte unter dem 1. 


März 1743 ein Faiferliches Deere. Darnach wur« 
ben, weilbei dem Inquiſitions-Proceſſe Eeine Nullie 


täten vorgefunden waren, und JInquiſit fe, vi 
wi 2 2 | at 


Fu 
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That eingeftanden hatte, die Inhibitlonen mieber!742 
aufgehoben. Run füumte der Gerichtsverwalter 
nicht, den Inquiſiten hinrichten zu laffen (r). Dies 
fer Serichesverwalter Doctor Eyels ſcheint ein rech⸗ 
ter Starrfopf gewefen zu feyn. Eine unter vem 
20. November 174 1 erlaffene Trauer » Verordnung, 
und eine andere Verordnung vom 20, April 41742 
wegen Unterhaltung verarmter Perfonen waren in 
dem ganzen Sande publiciret, Nur der Docter Ey⸗ 
des wollte die Publication dieſer Verordnungen in 
der Herrlichkeit Dornum nicht zugeben. Beide 
Verordnungen waren auf öffentlichem fandtage zwi⸗ 
ſchen dem Fürften und den Ständen verabredet, 
Weil nun der Freiherr von Walbrun nicht zu den 
gehorfamen Ständen gehörte, alfo auch nicht zu den 
Sandtagen zugelaffen wurde; fo mag vieleicht dieſes 
Ben Gerichtsverwalter veranlajlet Haben, ſich wider 
die Publication diefer Verordnungen zu fperren. 
Der Fürft gab hierauf einem Motario auf, unter 
Deckung eines Kommando beide Verordnungen in 
Dornum zu publiciren und zu aifigiren. Wie ber 
Motarius mit dem Commando in Dornum erſchien, 
fand er ven Thurm verſchloſſen. Da er die Thüre 
nice fprengen, und die Eingefeffene durch Glocken⸗ 
fhlag nicht verſammlen konnte, publicirte er die 
Verordnung auf dem Kirchhofe und theilre einige 
Eremplare den zuiammen gelaufenen $euten aus, 
Wegen der aufgegangenen Koften lies der Notarius 
den Gerichtsvermalter ‚durch den Unteroificier und 
Die. Soldaten erecutiren. Der Gerichtsverwalter 
hatte fhon einen andern Notarium bei der Hand, 
und ließ durch dieſen wider dieſes Verfahren protes 
ftiren und an den Reichshofrarh appefliven. Da der 
Untere 
(2) Regierungs⸗Acten. 


112 Dreyund dreyßigſtes Bud, 


1742 Unterofficier ſich durch Proteftiren und Appelliren nicht 
ſtoͤren ließ, und: die gepfänderen Sachen mit fidy 
nabm; fo mufte der Gerichtsverwalter fih durch 
Zahlung der Gebühren zur Cinloͤſung anſchicken (5). 


Ä §. 7 
Die geborfamen Stände hatten ſich wider bie 
Eröfnung der Eaiferlihen Commiſſion lange gefiräus 
bet, nad) der Eröfnung derfelven das Vergleichs— 
gefchäfte aufgehalten, und nachher der Ergänzung 
der erlöjcyenen Commiſſion entgegen gearbeitet, 
Aber auch die Emder, die fid) doch jo fehr nad) der 
Faiferlichen Commiffion gefebnet, und eine gütliche 
Abftellung der Irrungen gewünfchet hatten, ließen 
fid) audy nicht mehr die Erneuerung der Commiffion 
angelegen feyn. Denn fie fahen es voraus, daß, fo 
lange die gehorfamen Stände nicht von dem Ders 
gleichsgefchäfte entfernet würden, nie eine Ausſoͤh⸗ 
nung zu Stande fommen, und nie die Gravamind 
gehoben werden Fönnten. Dielängft in Emden nies 
dergejeßte geheime Deputation war gleich nad) dem 
Abſterben des Kaiſers zufammen getreten. Sie hate 
te davor gehalten, daß, da bei allem commifjarifchen 
Verfahren nad) der damaligen tage nichts heraus 
kommen Eonnte, man einen andern Weg einfchlas 
gen müffe. Sie richtete nun ihre Auge auf Hole 
land, und trug einem ihrer Mitglieder auf, . bei 
dem Greffier Fagel fchriftlich anzufragen,- ob Em 
den Und die gravaminirenden Stände ſich auf eine 
ehätige ftaatifcye Hulfe zur Handhabung der garans, 
tirten Verträge verlaffen koͤnnte? Won dem Greffier. 
gieng auf diejeg erlaſſene Schreiben gar Feine Ant⸗ 
wort ein. Wie nun bald darauf der Emder Agent: 
| * 
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in Haag ſchrieb, daß die, Generalſtaaten ‚, wie ert742 


aus ſichern Umſtaͤnden vermuthete, ſich mit den oft: 


frieſiſchen Angelegenheiten mit erforderlichem Nach⸗ 


druck nicht befaffen würden; fo wurden die Depu⸗ 


.- 


tirten fchlüffig,, fi) an den König von Preußen zu 
wenden. Indeſſen fanden fie gut, vorher unmit⸗ 


. telbar den Generalftaaten zu berichten, daß der ge= 
» genmärtige Nothſtand fie zwaͤnge, um einmal aus 


‚ihrem Elende erlöfer zu werben, anderwärts ihre 
Zuflucht zu nehmen. Dabei feßten fie voraus, daß 
Ihro Hochmögenden diefen ihren Schritt nicht un« 
guͤnſtig aufnehmen würden. Da.nun hierauf feine 


Antwort einging; fo folgerten fie daraus eine ftill« 
fhweigende Zuftimmung, : Sie eröfneten nun dem 
Niederrheiniſch⸗ Weftphälifchen Kreis: Directoriale 
rath Homfeld, daß fie ſich entfdyloffen hätten, ſich 


‚mit dem Könige von Preußen in -Tractaten einzu« 
laſſen, dod) unter der Vorbedingung, daß die Gas 


rantie der Öeneralftaaten und deren Befagungsreche 


dadurch auf feine Weife gefränft werben follte. Auf 


den hierüber: von dem Directorialrath Homfeld an 
den König abgeftatteren Bericht, erhielt dieſer uns 


‚ter dem 18 März 1741 eine koͤnigliche Vollmacht, 


um fowohl über das koͤnigl. Intereſſe bei Oftfries« 


land, und über die förmliche Anerkennung der koͤ⸗ 
nigl. Anmartfchaft, als anch über die Abftellung der 


vorfchwebenden Landes · Differenzen, und infonder- 


‚heit über die Sicherftellung der Stadt Emden bei 
‚ihren Redyten und Freiheiten, jedoch unter Worbes _ 


halt der koͤnigl. Ratification, eine ſchickliche Con—⸗ 


‘ vention mit den Emdern zu treffen. Hierauf wur⸗ 


den die Tractaten zwifchen dem Kreis. Directoridls 
rath Homfeld an ver einen Seite, und dem Buͤr⸗ 
germeifter Wermelskirchen, dem Bierziger » Präfes 
von Wingen und dem Syndicus von Altena an ber 

Oſtfr. Geſch. 8, B. H ane 


\ 


114 Drehy und dreyßigſtes Bud), 


. 1742andern. Seite,. ungefäumt eroͤfnet. Wie diefe Trac» 
taten wider Vermuthen ſich in die Laͤnge jogen; fo 
» fegten die Deputirten ein Mißtrauen auf den Direc« 
- torialrach Homfeld, und gaben ihm felbft nicht une 
deutlich zu verftehen, daß fie nur ihm allein bielen 
« Verzug zur Laſt legen fönnten. Ihnen felbft, den De- 
putirten, war bei diefen Tractaten nicht wohl zu 
Muthe. Sie drangen in ihn, ihnen für ihre Pers 
+ fonen ein Fönigl, Protectorium auf den Fall zu ver« 
; fchaffen, wenn die Tractaten ſich zerfchlagen follten. 
- Ein folches Protectorium hielten fie um:fo viel noͤ⸗ 
thiger, weil das ganze Gefchäfte heimlich betrieben 
wurde, und fie dazu keine beiondere Wollmad)t von 
dem Magiftrat und den vierzigern hatten. So . 
1743 and diefe Sache bis 1743 hin, wie der. Mitdepu⸗ 
ttirte, Bürgermeifter Wermelskirchen ftarb. Deſ⸗ 
«fen Stelle in diefer Separatcommilfion wurde nun 
. zwar wieder. durch den Bürgermeifter Pennneborg 
befegt, allein die Deputirten trauten ſich nun nicht 
; mehr in diefer Sache für fich Fortfchrirte zu machen, 
und fie zum Schluß :zu bringen. Sie hielten es, 
um fid) demnächft Feiner Verantwortung bey dem 
‚Könige und der Stadt, auszufegen; zueräglich, 
mit offenen Thüren zu handeln. Sie ſtellten da» 
‚ber dem Magijtrat und den PVierzigern bei der 
‚Erieifchen Sage der Stadt die Nothwendigkeit vor, 
mit dem Könige von Preußen eine Convention 
zu treffen, und zeigten Dabei an, daß fie zur Ein⸗ 
leitung der Tractaten bereits den Anfang gemachet 
hätten. Hierauf erhielten fie im Auguft eine unbe ⸗ 
dingte Vollmacht, die Tractaten mit dem fönigl. 
Bevollmaͤchtigten Homfeld zum Schluß zu brin. 
gen. So wie bie Tractaten nun faft zur Reife 
‚gediehen waren, fuchte. die Commiffion an, — 
einen engern Ausſchuß nn bem fie den 
- Gang 
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Gang ber bisherigen Gefcyäfte vorlegen, und mit1744 
dem fie vor dem Schluß darüber Ruͤckſprache neh. 
men koͤnnten. Diefe im Febr. 1744 niedergefegte 
Deputation beftand aus vier Gliedern des Magi« 
ſtrats, und vier Vierzigern. Nun wurde eifrig 
‚an ber Convention gearbeitet. Sie kam bald zu 
. Stande, und wurde nad) ausgewechfelten Wolls 
‚machten von dem Directorialracd Sebaſtian An« 
“ton Homfeld als Fönigl. Bevollmaͤchtigter und dann 
von dem Bürgermeifter Penneborg, dem Eyndicug 
"von Altona, und dem Wierziger- Präfes Enno 
- Paul von Wingen am ı1. März unterfchrieben. 
Die koͤnigl. Ratificarion erfolgte am 10. April . 


§. 8. 
. .. Die Hauprftellen aus dieſer fo merkwuͤrdigen 
“ Eonvention find folgende. $. 1. „Zufoͤrderſt haben 
Buͤrgermeiſter und Kath, ſammt den Deputirten 
„der Bürgerfchaft oder den Vierzigern nachfolgen⸗ 
„de beſondere Agnitionsacte des koͤnigl. Succeſſions⸗ 
„rechtes ausgeſtellet, welche fo lautet: Wir Bir 
»germeiſter, Syndicus und Rathsherrn, famme den 
‚ „Deputirten der Bürgerfchaft oder dem Collegio der 
Vierziger diefer Stadt Emden urfunden, befen- 
„nen und declariren biedurch wiffentlich und wohl⸗ 
bedaͤchtlich vor uns, unſere Erben und Nach⸗ 
„fommen und von wegen Diefer ganzen Stade 
„Emden und derfelben -angehörigen Herrlichkeiren, 
„daß wir insgefammt und ein jeder- insbefondere 
„das Sr. Königl, Majeft. in Preußen, an dem 
‚„gefammten oſtfrieſiſchen Reichslehn . zuftehende 
Succeffionsrecht, wie felbiges aus weil, Kaifers 
„eeopold dem Königl. Churhaufe Brandenburg 
| a »1694 
(t) Emder Acten. 
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1744,1694 verliehenen Expectanzbrief herfließet, aller⸗ 
„dings vor gültig und rechtsbeſtaͤndig kraſt dieſes 
„halten und erfennen, und in Anichung der, nach 
„dem Eröfnungsfall anzufretenden Landesregierung, 
„unter ausdruͤcklichem Vorbehalt aller und jeder der 
„Stadt und derer Herrlichkeiten zuftändigen Rech⸗ 
„een, Privilegien und Statuten annehmen, Wir 
„verfprechen — bei wahren Worten, Treue und 
„Glauben, anftatt eines folennen förperlichen Eides, 
„daß wenn hiernächft bei gänzlich erlöfchenden fürftl. 
„oftfriefifchen Mannsftamm, die oſtfrieſiſchen Reichs⸗ 
„lehnen, am hoͤchſtgedachte Sr. Königl. Maj. oder 
„ben  alsdann regierenden König in Preußen und 
„Churfürften von Brandenburg fich eröfnen, und 
„Ihnen heimfallen werden, Wir fammt und fon« 
„ders — Sr. Könige. Maj., oder den zu der Zeit 
„regierenden König für den alleinigen und recht⸗ 
„mäßigen Fürften von Oftfriesland erfennen und an« 

„nehmen, Diefelben davor refpectiren, auch getreu 
„und hold feyn wollen, und zwar alles nach dem 
Inhalt diefer Stade Privilegien, Rechten, alten 
„Herfommen, Gewohnheiten und Gerechtigfeiten, 
„ivie auch zwifchen den oftfriefifdyen Landesherren und 
„diefer Stadt aufgerichteren — unverändert zu bes 
„laffenden, und bey vorfommenden Succeffionse 
„fällen — zu cönftemirenden Accorden und Vertraͤ⸗ 
„gen. Diefe Agnitions . Acte foll bei Auswechſe⸗ 
plung der Ratificationen diefer Convention dem Die 
„rectorialrach Homfeld eingehändiger werden. — 


„G. 2. Wenn nun über furz oder lang Sr. Koͤ⸗ 
„nigl. Majeft. die oftfriefiihen Reichslehen heimfals 
„len möchten — fo ift man ülereingefommen, daß 

- „zur nöthigen Befignehmung Sr. Königl, Majeftät 
„Wappen an dem Thore der hiefigen Burg, — 
„ohne 
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„die dienlich gefundenen Patente aber, auf die von 
„den koͤnigl. Commiffarien bei dem präfidirenden 
»Bürgermuifter gefchehene Requifition , von einem 


»Stadidiener unter Begleitung zweier Notarien, 


„an gerööhnliche Derter affigiret werben follen, 


5. 3. Danebſt hat man fi) von Seiten ber 
„Stadt Emden — hiedurch auf das bündigfte an« 


„heifchig gemacht, daß, nad) dem Erdfnungsfall 


„der oftfriefifchen Keichslehne, der emdifche Magie 
„trat fi) fofort an Sr. Königl, Majeftät ober 
„Dero Nachkommen falvisubique privilegiis, Jiber- 


„tatibus et praerogativis verpflichten, und zu dem 
„Ende den bei dem 3 1. Artikel der kaiferlichen Res 
„folution von 1597 feftgelezten Eid — an die Fönigl. 


„Commiffarien vorläufig ausſtellen follen. 


„F. 4 Und wie Sr. Könige. Majeftät die 
„Commiffion ertheilen wollen, den auf den ı. Jan. 
„erwählten und fünitig dergeftalt, ohne die geringe 
„fie Sperrung zu ermählenden Magiftrat auf den 
7. jan. durch Dero verordneten Commiffarium, 
„weicher feinen Eid auf die Jandesaccorde der Stadt 
„Emden zuförderft wird eingefandt haben, — cone 
ofirmiren und nad) bericytigtem Formular beeidigen 
az laffen, oder in Enrftehung folcher Confirmation 
„die erwaͤhlten Perfonen nad) Anleitung der Accor- 
„de auf den gedadyten wirklich unter fich geleifteren 
„Eid, anzutreten befugt feyn follen; alfo foll folche 
„Confirmation und Beeidigung ſowohl als die vor- 
“ „läufige Aueftellung des ſchriſtlichen Eides, im Fall 
„alsdenn das Homagial» Gefchäfte, und die dabei 
„vorgehende folenne Eonfirmation der Stadt Em- 
„den Privilegien — annoch nicht verfüge, werben 
93 | olkoͤn⸗ 
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1744 ,Eönnen‘, beſagter Stade nicht allein unſchaͤdlich, 
„fondern vielmehr derjelven In ihren Herrlichkeiten, 
„Privilegien, Rechten und Gerechtigfeiten, ipfo' 
»jure, iploque momento der an Seiten des Mar 
giſtrats gejchehenen Verpflichtung, als beſtaͤtiget 
„geachtet, und des Endes verſichert ſeyn, daß Sri: 
„Koͤnigl. Majeſtaͤt — es alſo achten, als wenn das 
„ganze Homagial · Geſchaͤſte und was davon depen · 
„diret, der Landes⸗ und in ſpeeie der Stadt-Ver⸗ 
„faſſung zufolge, bereits wirklich ad effectum obli⸗ 
„gationis vollzogen waͤre. | Ä 


. 5. ynfonderheit Haben Sr. Koͤnigl. Mas 
„jeſtaͤt — denen von Emden zur Benehmung aller: 
»Beforgniß verfichern laffen, daß feine Perfon um: 
„in Ihro Könige. Majeſtaͤt hohen Nahmen — vor 
„tum et feffionem bei dem Magifträt zu prätendie 
„ren, demfelben zugefüger, noch jemand der Mas 

‚ »Hiftratsperfonen oder der Stadt Bebienten, aus aller⸗ 
„hoͤchſter Föniglicher Autorität, außer dem, ordente 
„lichen Wege Rechtens von feinem Amte oder Ber 
odienung fuspendiret oder caffıret, — auch in bürs 
„gerlichen Streitfachen dem Magijtrat in Admini« 
„ftration der Juſtiz — einige Hindering gemachet, 
„ſondern alleine denen etwa gravirten Partheyen der 
„ordentlihe Weg der Appetiation an das Hofgeriche 
„geftattet werden fol, — wie aud), daß der Juris⸗ 
„diction des Magiftrats, durch die derfelben nicht 
„unterworfene fondern davon erimirte Burg, oder 
„denjenigen, fo darin jedesmal Befehl Haben wird, 
„fein Eintrag gefcheben, fondern ein Maleficant 
„oder anderer, fo bei dem Magiftrar einiger Male 
„verfation halber oder fonften in Rechten befprochen 
„wird, feine Zuflucht dahin’ zu nehmen fid) unters 
„fangen wollte, alsbald, auf des Magiſtrats Ber 

| geh⸗ 
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„gehren, ohnweigerlich, zur Vollfuͤhrung der Ju⸗ 1744 
„ſtij an ihn — ausgeliefert: werden ſolle.“ I | 


»% 6. — Dann haben Se, Königl.. Majeft. 
„zur Bezeugung Dero allergriädigften Gemuͤthsnei⸗ 
»gung gegen ‚die von Emden, für fi und Dero- 
ſuccedirenden Nachfommen, Hierdurch verbindlichſt 
„declariren laſſen, daß die Stade. bei dem alleinigen 
„Genuß der Zoll» und Sicentgelder ſowohl, als audy: 
„der von Vergfeitung ber in ihren Ringmauein woh · 
„enden Mennoniten und Juden herrühren®efällen — 
„Sperrung oder Eintrag gelaffen werden ſollen, je « 
„doch daß Juden, welche außerhalb Emden im Lan⸗ 
„de fid) aufhalten und etwa Handel treiben wölfen, 
„die Vergleitung und den Schuß bei der hohen kanı 
„desobrigkeit zu ſuchen, ſchuldig feyn, die in Ems 
„den wohnenden Mennoniten aber von allem an die 
hohe — zu gebenden Schutzgeld, nach 
„wie vor befreiet bleiben folen ; ferner auch der Stadt 
„weber das an das oflfriefifche Regierhaus jährlich 
„zu erlegende Recognitionsgeld gefteigert, noch eis 
„nige andere Abgaben wider die Jandesaccorde ‚und 
‚das Herkommen, unter einigem Vorwand, auf⸗ 

„gebuͤrdet werden follen.“ we 2 

»$. 7. Und wie nach Inhalt des 10. Artikels 
„des deiffplifchen Vergleichs und des g Artikels’ des“ 
Hagiſchen Accords von 1603 wegen der übrigen 
„Stadteinkünfte, fo wenig. als’ wegen deren Ber... 
‚swoltung, Verwendung und Berechnung "einiger. 
„Streit vorwalten Fann; fo foll es auch dabei nad) 
„derer von Emden gefchehenen, Antrag. (u), fein 
BER ——— unver⸗ 


“ u) Um nämlich niemals daruͤber zur Verantwor⸗ 


sung gezogen, auch ihnen nicht zugemuthet wer: 
den 


— 
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7 4unver anderliches Bewenden haben, und die Stadt 
»wider das Herkommen und den bisherigen Gebrauch 
„auf feine Weife beeinträchtiget werden.“ 


»s. 8. Wie denn auch Er, Koͤnigl. Maje⸗ 
„ſtaͤ — allergnaͤdigſt verſichern laſſen, daß der 
„Stade Emden zur Beſoͤrderung und Unterhaltung 
„guter bürgerlicher Policey nothwendige Statute zu 
„machen, doch, daß. fie Des Landesherrn Hoheit und. 
„Gerechtigkeit nicht ſchmaͤlern, noch des. Hofgericht® 
»yurisdiction unterbrechen, Fein Eintrag gefches 
„ben, ſondern diefeibe bei denen gemachten und fer _ 
„ner zu machenden Statuten, der kaiſerl. Reſolution 
„von 1597 gemäß allerdings geſchütet und > gehande 
»habet werden folle.“ 


»$. 9. Anreichend aber bie denen General⸗ 
„Staaten aufzutragende Manutenenz, haben Se. 
„Koͤn. Majeſt. nicht gefunden, daß es dermalen 
»thunlich, desfalls etwas feſtzuſetzen/ ſo lange nicht 
„die Herren General: Staaten Sr. Königt Majeſt. 
„oſtfrleſ. Succeſſions Recht agnosciret haben: Im 
„Fall aber ſothane Agnition von denenſelben erfol⸗ 
»get ſeyn wird; fo wollen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ge⸗ 
„ſchehen laffen, daß das in denen Landes⸗Accorden 
„etablirte Barantie» und Manutenenzrecht, nad) wie 
„vorhin, in Kräften bleiben möge. | 


"46. 10. — Auch haben Se; Königl, Meojeſt. 
„denen von Emden für ſich und dero Succeſſoren in: 
„den oſtfr. Reichslehn verfichern laffen, — Daß: 

>" pdelte 
den follen, bei Ab⸗ und Einnahme der Rechnung 
einen koͤnigl Commiſſarium zuzulaſſen, oder die 


Rechnung einer Examinatlon zu unterwerfen. So 
lautete 9* Antrag. | 
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denjenigen Eingeſeſſen der Stadt und ihrer Herr.uygg! 
„lichkeiten, welche folche Fürftliche Obligationen in 
„Händen haben, woraus erſichtlich, daß die Capis - 
„talien zur Tilgung ber Fichtenfteinifhyen Schuld con- 
„teabiret, deren Bezahlung als ein onus fendo in-' 
„cumbens angedeihen, oder ihnen der Genuß derer‘ 
„dafür im Beſitz habenden Unterpfänber ungeſtoͤrt 
„gelaffen werden folle; wegen derjenigen Eapitalien 
„aber, — fo ex allodio refundiree werden müffen, — ' 
„verfprechen Se. Königl. Majeſtaͤt forhanen Credi-⸗ 
„toren Ihre mächtige Protection, Affiftenz und Huͤl⸗ 
„fe angedeihen zu laffen, damit ſolche von denen: 
„fürftlichen oftfriefifchen Allodial » Erben ohne Weis: 
„läufigkeie beſriediget werden mögen, bis dahin‘ 
„aber ihre von dem fuͤrſtl. oftfriefifchen Regierhauſe 
„rechtmäßig erlangte und inne habende Hypotheken 
„nicht entzogen werben follen.* 


»$. 11. Nebft dem haben Sr. Koͤnigl. Maj. noch 
„weiter in Conformität des vormaligen Commercien ⸗ 
Tractats von 1683 von neuen erflären laffen, — 
„daß bei ereignenden Kriegen der Republik Holland 
„oder anderwärtigen Kriegen zur See — Allerhoͤchſt⸗ 
„diefeiben aller Orten, da es nörhig und dienfam, 
„Sie ſich bemühen wollen, damit die oftfriefifchen 
„Emdifchen Schiffe, welche mit Se. Königl. Ma> 
„ieftät Päffen verfehen, und Dero Flaggen führen, 
“ „frei und ungehindert handeln, paffiven und ihre 
„Commerz treiben koͤnnen.“ | 


„6. 12. Wollen auch St. König. Majeftät 
„bei Ihro Könige. Majeftät zu Daͤnnemark ſich 
„bewerben, » damit ſolche emdifhe Commercianten 
„in Zöllen, Wificationen der Schiffe und fonften, 
„anderen Nationen: und abfonderlih Sr. Koͤnigl. 
| DE Mer m 


\ 
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2744, Majeft: Rn gleich fractiret — werden 
„mögen.“ | 


»$. 13. ‚Haben Sr. König, — denen 
„emdiſchen Commercianten allergnaͤdigſt verſpro⸗ 
„chen, daß pe nicht allein in allen Dero Zoͤllen von 
„allen Waaren und Kaufmannſchaften — Dero ans 
„gebohrnen Unterthanen allerdings gleich) tractiret 
„werden, fon.ern auch bei denen Zoͤllen einige hie⸗ 
„bei fpecitielrte Vortheile zu genießen haben follen, 
„wenn nämlich ie den emdiſchen Zingefeffenen zus 
»sihörigen Schiffe in die Föniglichen Hafen mit koͤ— 
„nigl. Seepäffen und unter Er. nl Majeſtaͤt 
— ſegela werden.“ et 


—— 14. Wenn auch die endiſchen — Seife, 
„welche nach erfolgter Landes ⸗Succeſſion inter Sr. 
„Koͤnigl. Majeſtaͤt Protection und Flogge — gehen, 
„von Jemand wider das Voͤlkerrecht — turbiret 
„und angehalten werden ſollten: So verſprechen Sie 
„Allerhoͤchſt ſo viel moͤglich die wirkliche —— 
„rung und Erſetzung des Schadens zu befoͤrdern — 
„bahingegen verſprechen die von Emden, daß Sr. 
„Königl. Majeftät commercirenden Unterthanen in 
„der Stadt Emden eben diefelben Immunitaͤten 
„und Freiheiten, als deren Bürgern und Eingeſeſſe⸗ 
„nen felbft genießen, aud ihre Schiffe und Waa⸗ 
„ren zu aller Zeit, jedoch vor Sonnen» Untergang‘ 
„und Schließung des Baums, in Emden frei und: 
„ungehindert herein und heraus gelajfen werden ſol⸗ 
„len, und, mit vollkommner Sicyerheit darin ſeyn 
„und verbleiben mögen, * 


A 


„F. 15. Wie denn die von Emden och ferner. 
„verforechen, nicht allein nad) den Fönigl. Hafen in. 
„ber Oſtſee, foviel immer‘ wird geſchehen koͤnnen, 

8 | vihren 


„ihren Handel zu richten, und ihre Commercia da-1744 
„hin zu’ dirigiren, fordern aud) den Handel des 
„Mägdeburgifcyen‘Salzes in Emden, nady aller: 
„Möglichkeit, zu etabliren. Nicht weniger wollen : 
„alle emdiſche See» Commercianten — Ihro Mas 
„jeſtaͤt Flaggen führen, und von Ihro Die dazu ber 
„nöfhigten Seepäfle nach ihrem freien Willen und 
„Öutfindin, jedoch aud) ohne Kränfung des dem 
„emdiichen Magifträt nach dem Art. 27. der kalſer⸗ 
„lichen Refofution von 1597 zuflehenden Rechtes, 
„Seebrieſe auszugeben, als welches demſelben aller« 
„dings bevor bleibet, füchen, welche ihnen denn ges’ 
„ger Erlegung eines Rofenobels von jedem Scyiffe‘ 
— follen gegeben werden.“ 


»$. 16. Endlih haben Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
„ftät — verfichern laffen, daß die Einwohner der 
- „Stadt und ihrer Herrlichfeiten. denen Landesaccor⸗ 
„den gemäß mit‘ Einquartirung und Enrollirung 
„der Stade nich beſchweret, auch auf Feine gema!ts 
„fame Weile zu Kriegesvdienften angeworben oder 
„angehalten werden follen. Wobei gleichwohl die 
„Emder ſich verpflichten, daß fie im Nothſall — 
„hinreichende Verwahrungsmittel an die Hand neh · 
„men, und ſich den $Sandesaccorden — allerdings 
„gemäß betragen follen, jedoch auch die landesherr- 
„liche Prot'ction erbeifchender Norhdurft nad) aller 
„unferthänigft zu ſuchen, ſich vorbihalten, und viel“ 
„weniger — die koͤniglk erforderlichen Kriegesleute 
„und Befegung zur Defenfion der Stadt und des 
„gandes einzunehmen verweigern wollen, noch fols 
en; jedoch daß in ſolchem Nothfall Bürger und 
„Einwohner der Stadt und derer Herrlichkeiten 
„nicht genötbiget werden ſollen, ohne der Stadt 
„vorherige- Einwilligung, Militairperföuen in ihre 

- „Haus 
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1744. Haͤuſer | aufzunehmen, oder denenfelben auf ihre 
„KRoften Quartiere zu verfchaffen, meniger dann zu 
Nehmung einiger Kriegesdienfte. ſich zwingen zu 
„laflen.“ A: 


In der hierauf unter bem 10. April mit der 
föniglichen Unterſchrift vollzogenen Kaification, 
genehmigte der König diefe Convention in allen ih⸗ 
ren Puncten, und verſerach für Sid) und Dero 
Nachfolgern in der Krone und Chur, daß diefer 
Convention nad Eröfnungs, Fall des oftfriefifchen 
Keic)s » ehns unverbruͤchlich nachgelebet , in dem 
Huldigungs» Reverſalen namentlidy beftätiget, und 
auch dawider unter Dem etwaigen Vorwand ermane 
gelnder faiferlichen Confirmation nichts attentiret 
werden folle (v)» 


=“ 
— 


G. 9. 
Diefe Convention war nur auf den Fall errich ⸗ 

tet, wenn das oſtfrieſiſche Reichs- Lehn eroͤfnet wer⸗ 

den würde, und dieſer Fall trat ſchon in demſelben 

Monat ein, wie die beiden Originalen der Conven⸗ 

tion zmwifchen dem königlichen Bevollmächtigten und 

dem Magiftrat gegen einander ausgewechfelt wur« 

den (w), Der Fürft flarb in der Macht vom 25. 

bis 26. May. Mit ihm erlofch der Mannftamm. 

des oftfriefifchen Negierhaufes. Diefer legte Fuͤrſt 

aus dem Haufe Eirffena, Carl Edzard, war geboh⸗ 

ten am 19. juni 1716, Er hatte ſich 1734 — 

it P Os 


 (v) Diefe Convention if abgedruckt In der Ausfuͤh⸗ 
"rung des der Stadt Emden aus dem Privilegio 
Kaiferd Marimiliang zuftändigen Rechts der Vor⸗ 
beifahrt 1745. | 
(w) Die Auswechfelung geſchah am 13. May. 
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Sophia Wilhelmina, der dritten Tochter des Marc 


grafen zu Brandenburg Culmbach vermählet, und 
in demſelben Jahre, nach Abſterben feines Vaters 
die Regierung angetreten. Mit einem Alter von 
28 Jahren und einigen Monaten erreichte ex ſchon 
das Ende feiner irrdifchen Laufbahn, worau: er mehr 
Dornen als Roſen vorgefunden hatte. Er war ein 


744 


großer, ftarfer, wohlgewachlener Herr. Regel- 


mäßig war feine Gefichtsbildung , die durch cine ma, 
jeftärifche Nafe erhöher wurde. Man hielt ihn als 
gemein für einen ſchoͤnen Herrn, nur war er, rad) 


; feinem Alter zu forpulent. Auch war er Furzfichtig - 
und mufte feinen Augen mit einer Lorgnette zu Yulfe ' 


kommen. Im Umgange war er leucſelig, berabs 
laffend, und höflid) genen jedermann. Den Eiens 
den zu helfen, die Armen zu unterflügen war feine 
Wonne. Treu und redlidy waren ſeine Geſinnun— 


“gen. Er fprah, wie er dachte, und hielt jeine 


Zuſage. Sein Ehebeite hielt er fo unbefiſckt, wie 
ſein Gewiffen. Er liebte die Keitgion, verfäumte 
nie den Gortesdienft. Das Leſen in der Bibel und 
in theologischen Schriften war fein Tagewerk. Edel 


‚ war fein Herz und bieder feine Denfungsart. Iſt 


ein einziger Tadel auf Dielen jungen Fuͤrſten zu 
werfen, fo mag es diefer feyn, daß er die Lectuͤre 
"den Regierungs» Geſchaͤften vorzog. Bei dieſem 
‚ vortreflichen Character, den auch nie der eifrigfte 
Renitent verfannt bat, blieb diefer Fürft, der fine 
Unterthanen liebte, und von ihnen wieder gelichet 
„wurde, ein unglüclicher Regent. Bei Antritt feis 
ner Regierung traf er eine erfchöpfre Caſſe, und ein 
zerrüttetes Finanz - Wefen vor, welches er nad) der 
damaligen Sage auch bei der firengften Menage nicht 
‚wieder berftellen konnte. So gerne er aud) wollte, 
und fo ſehr ihm fein vortreflicher Geheimer Rath 
| von 
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1744von Langeln dazu die Huͤlfreiche Hand both, ſo we⸗ 
nig war er im Stande, die druͤckende Schuldenlaſt 
von feinem Haufe abzuwaͤlzen. Die richtige Zah« 
lung der laufenden Zinfen und der Abtrag vieler. rüct- 
ſtaͤndigen Zinfen, ift fchon ein ficherer Beweiß, daß 
der Fürft ein gufer Deconom gewefen. Auf ihn 
verſtammten die unfeligen Mishelligfeiten zwiſchen 
dem Regierhaufe und den Ständen. Wie gerne 
hätte er nicht nach. feinem fanften Character feine 
friedliebende Hand zur Beilegung diefer Streitigkei⸗ 
ten, die er nicht erreget hatte, und die nicht unter 
“feiner Regierung entftanden waren, dargeboten! 
Wie gerne hätte er es gerhan, da aud) die gravami⸗ 
"nirenden Stände ſich nach einer Ausföhnung fehnten! _ 
Die, welche unter der Maske der gehorfamen Stän- 
de daher ſchlichen, die waren es, welche aus unlaus 
terer Abficht Verwirrung auf Verwirrung bäuften, 
und alle Quellen zu einer Ausfößnung verftopften. 
So ftarb diefer Fürft, welcher nie die Hauptſtadt 
feines Landes gefehen hatte, unausgeföhrt mit feinen 
Unterthanen, und fo wenig von gehorfamen als une 
gehorſamen Ständen gehuldiget. Auch als Ehegate 
“te harte ihm die Vorſehung wenige vergnügte Tage 
gewaͤhret. Sein fehnlicher Wunfch den Fuͤrſtenhut 
auf feine Nachfommenfcyaft zu verpflangen, blieb uns 
erfuͤllt. Mur eine Prinzeffin Eliſabeth Sophie 
Magdalene Caroline, die feine Gemahlin am 5. 
December 1740 zur Welt brachte, war die einzige 
Frucht feines Eheitandes, und auch diefe feine Prins 
zeffin Tochter wurde ihm ſchon am 14. juni 1742 
"wieder durch den Tod entriffen, wie er abwefend 
war, und fid mit feiner Gemahlin in dem Embſer 
Bade befand. Zwar fehmeichelte er ſich, noch eie 
nige Monathe vor feinem Tode mit einer abermali» 
‚gen Schwangerſchaft jeiner Gemahlin; allein — 

| — bald 
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bald darauf feine Hofnung getaͤuſchet, Die ſchon 44 
abgedruckten Dankſagungen und Vorbitten von den 
Canzeln wurden ‚wieder eingezogen. Das lebyajre, 
muntere Temperament der Fuͤrſtin, und ihre Nei⸗ 
gung zu dufibarfeiten und Woieben , liegen fich nicht 

‚ immer mit der Religiofität des Fuͤrſten, mit defjen 
ſtillem Character und eingezogenem teben vereinba- 

. ten. Es war Feine Harmonie in diefe: Ehe Man 
ſpuͤrte befonders von Seiten der Fürftin mehr Abnei— 
„gung, als Zuneigung. Es lebte alfo der Fürft, 
auch nicht einmal als Gemahl, feiner Tage froh (x). 
Eine ſchwache Leibes Conſtitution, und gichtiſche Zu« 
fälle vermehrten Die Zahl feiner Leden. Im Jahr 
1738 und nachher 1743. befuchte er ausiändifche 
Baͤder, fand.aber wenig Linderung. Seine letzte 
» Krankheit nahm mit einem Frofte am 16. May ih. 
ren Anfang... Der Arzt (y) vermuihere, duß dee 
Fauͤrſt ſich durch ſtarkes Spagiiengeh-u erbiget und 
durch den Genuß Kalter Buttermuch geſchadet 
„habe, Erſt des Abends am 24. May fand er die 
Unpaͤslichkeit des Fürften bedenklich, wie ſich erſt 
ein gelindes froſtiges Zeichen und Schaudern ohne 
“alle äußerliche Kälte, und bald darauf Convulſionen 
einſtellten. An dem folgenden Tage harte der Arzt 
‚bie befte Hofnung und fah aud) teine Gefahr mehr 
—ein, wie ein zurückgetretener Augichiog und Ge⸗ 
ſchwulſt der Hände wieder zum Vorſchein kamen. 
a Ä Am 


(9) Aus verfebldenen Acten und mündlichen Relatl— 
onen. alter Leute, die den Fuͤrſten gekannt has 


ben - | 
- („I Wahrſcheinlich der Leibarze. Mathias Jacob 
Barmeifter, der feinem zwey Jahr vorher verfior, 
benen Bater Eberhard Bacmeifter als Leibarzi ges 
folge war, Ä 


| \ 
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7744Am Abend bes folgenden Tages fanden die Convul⸗ 
ſionen ſich wieder ein. Auf einmal richtete ſich der 
Fuͤrſt aufrecht in dem Bette auf, fiel in horizonta⸗ 
fer Loge nieder, und verlohr Sprache, Begriffe und 

* Empfindung. Dies geſchah in einem Augenblic 
gegen sı Uhr. Vor zwölf Uhr erfolgte ſchon das 
‚felige und fanfte Ende dieſes guten Fuͤrſten (z). Ein 
- fanges $eben hatte man zwar dem Fuͤrſten nicht zu 
geſchrieben, indeſſen konnte doch Niemand ein ſo 
ſchleuniges Abſterben vermuthen. Sonderbar, daß 
man von dieſem letzten Fuͤrſten außer einem Original⸗ 
Portrait und einem von Eyben gezeichneten und von 
Fritſch geſtochenen wohlgerathenen Kupferſtich, vor 


> dem oſtfrieſiſchen Geſangbuch von 1739 nicht das 


mindefte aufzuweiſen hat. Keine von ihm verſchoͤ⸗ 
nerte, vielmeniger neu errichtete Gebäude, feine ans 
gelegte Gärten, Feine eingedeichte Polder, faft gar 
feine Münzen (2), nicht einmal fonft gemöpnliche 
Te: re ges 


(2) Aus einem mebdichnifchen Bericht an den Leibe 
Medieus Werlhof in Hannover. 

(a) Außer Scheidemüngen findet fih nur ein Z von 
1738 mit des Fürften Bruſtbild vor. Indeſſen 
hat der Fuͤrſt 1734 vielleicht gleich bei Antritt ſei⸗ 
ner Regierung einen ſehr raren Thaler ſchlagen 
laſſen. Koͤhler hat von dieſem Thaler in ſeinen 
Muͤnzbeluſtigungen im 19. Theil ©. 417 ein Rus 
pfer geliefere und befchreibet denfeiben fo: die 
borbere Seite zeiget des Fuͤrſten ſchlecht geſchnit⸗ 
tenes geharntfchtes und gegen der linfen Geite ges 
mendetes Bruſtbild, mit einer gar elenden Peru 
que, und umgefchlagenen Gemand mit dem Ele 

phanten Ordensband, und umftehenden Titel: Ca- 
rolus Edzardus D. Gr. Pr. Fr. Or. Auf ber Gegens 
fette befinder fih Das fuͤrſtliche Wappen mit der 
darunter gefegten Jahreszahl 1734 Umber mit 
dem fortlaufenden Titels ‚Dominus Esen. Stedes. 
& Witm. So jung, fegt er hinzu, biefer — 

4 


>» 


! 
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gedruckte Perfonalien bei den Seichenreden find von1744 
ihm vorhanden. Mur an feinem Sarge ſtehet anf 
einer fülbernen Platte folgende Inſchrift Cb): _ 
ie Zu Adeſte. st! 
Pietas, Iuventa. Candor, 
'Parentalia. Paranius, 
Non. Apio. Non. Mola, Salfa. 
Sed. Luctu. Salfo, 
Principi ” 
Pio. Iuveni, Candido 
EDZARDO, III, 
Grethanorum. Poftremo. Zr 
N. XV. Cal. Febr. MDCCXVI 
Sed VII. Cal. Iunii MDCCXLIV. 
| In Vivis. Nullo. 
Hoc. Solum. Poft. Fata, Felici. 
Quod. Longa. Spe. 
Scribendi. Heredis 
| Confumptus, 
| Ab X 
Inteſtato Heredem 
ex Affe 
2 Habuerit 
FRIDERICUM :BORUSSUM. 
Ite 
Actum Ef, 
2. mu. o. q. p. — 


iſt, fo rar iſt er zu ſchaͤtzen, meil der uͤbel ge⸗ 
ſchnittene Stempel dem Fuͤtſten ſo ſehr misfallen 
bat, daß er denſelben, nachdem nur einige Stü—⸗ 
„de davon gepräget worden, vernichten laffen. 
In der That iſt diefer Thaler äußert var, und 
wird man bdemfelben auch hier in der Provinz 
ſchwerlich erhalten, wenigſtens ift es mir nicht 
gelungen: - | F 
(b) Der Verfaſſer war Chriſtlan Ludwig Pfizer, 
vormaliger Informator des Fuͤrſten, damaliger 
LCanzleyverwalter zu Eſens, nachheriger koͤnigl. 
Regierungsrath und Director des Pupiliencolegit. 


Oſifr. Geſch. 8.3, JWircier⸗ 
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Von 1744 big 1747. 





Erfter Abſchnitt. 
$. 1. Nach Erldſchung ded Mannftammes des offeiefifchen Res 
‘ gierhauſes, fanden ſich verſchiedene Praͤtendenten ein. Es 
machen namlich der Koͤnig von Preußen, als Ehurfürft von 
Brandendurg. $. 2 und 3. Der König von England, als 
Ehurfürft von Hannover, $. 4. Die Prinzeifin Friederite 
illdelmine von Offetesland, für fich und ihre beiden Schwe⸗ 
fiern5. Der Graf von Wied: Runkel 5. 6. Und die 
Gräfin Maria Franciska von Kaunit » Rittberg An'prüche 
auf ganz Difriesiand $. 7. Auf Harlingerland beionders 
machen die Gräfin von Kittberg, und der Sürt von Lichtens 
fein Anfprüce. $. 8 So mie auch außerdem die Gräfin 
von Nittberg eine große Schutdforderung in Anregung biins 
get. $. 9. Gang und Verlauf diefer Eucceffionsftreitigteiten. 
$. 10, Weberwiegenbe Gründe für die Gerechtſame des Könis 
es von Preußen anf Dffriesiand. $. 11. Streitſchriften 

ber die oßfriefifehe Succeſſion. Ä 


6. 1. 


3744 Das bisherige oftfriefiiche Negierhaus hatte ohn⸗ 
gefehr dreihundert Jahre, ſeit feiner Gründung ge» 
ftanden, wie nun der Mannftamm deffeiben mir dem 
Abfterben des legten Sürften, Carl Eizard erloſch (a). 

Anfpriiche auf diefes Fuͤrſtenthum machte der König 

von Preußen, der König von England, die Gräfin 

von Kaunitz Rittberg, der Graf von Wied, Runkel, 
| =. ' und 


() Der Hauptſtamm mit den Nebenlinien iſt in der 
{ — Bande beigefuͤgten Geſchlechtstafel vorzu⸗ 
uden. — 


⸗ 
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und die Prinzeſſin Friderike Wilhelmine für ſich undt744 
ihre beide Schweſtern (b)y. Außerdem ſuchten die 
Gräfin von Kaunig»Kittberg und der Fuͤrſt von 
Lichtenftein einen Anſpruch befonderg auf SHarlinger- 
land zu begründen, Die triftigften Gründe batte 
wohl unftreitig der König von Preußen vor fich. 
Seinem Vorfahren, dem Ehurfürften Fridrich Wil. 
helm dem Großen war bereits 1675 durch einen ſo⸗ 
lennen Reichsſchluß eine Indemniſation der durch) 
ben Reichskrieg erlittenen Schäden zugefichert. Die 
fer große Churfürft erlebte nicht die Erfüllung dies 
fes folennen Verfprechens. Erft 1694 verlich Kair 
fer Leopold dem Ehurfürften Friedrich III zu einiger 
Schadenserſetzung bei Abgang des oftfriefiichen 
Mannftamms die Anwartſchaft auf Ofifriesiand. 
Diefe dem . Ehurfürftlichen Haufe Brantenburg 
ertheilte Anwartung ift von den Kaifern Joſeph und 
Earl VI. 1767 und 1715 mit Zuftimmung ver 
Churfurſten, welche zur Zeit der verliehenen Erpec« 
tanz Sig und Stimme in dem Churfürſtlichen Col» 
legio hatten, feierlich befiäriger worden. Dadurch 
hat denn diefe verliehene Expectanz ihre völlige 
Reichsconſtitutionsmaͤßige Gültigkeit erhalten. 


$, 2. 

Der Koͤnig von England als Churfuͤrſt von 
Hannover gruͤndete ſeine Anſpruͤche auf Oſtfriesland 
auf die 1691 zwiſchen dem damaligen Herzog, nach» 
berigen Churfürften von, Hannover, Ernft Auguſt 
errichtete Erbverbrüderung und Erbvereinigung, und 
war der Meinung, daß folche durch die drey Jahre 
. TE J 2 ſpaͤter 
“ 1b) Eine Stammtafel der aus dem oſtfrieſiſchen 

Hauſe entſproſſenen Prätendensen iſt ebenfalls 
dieſem Bande beigefügt, 
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3744fpäter dem Brandenburgiſchen Haufe verliehene Ex⸗ 
pectanz nicht habe entkraͤftet werden koͤnnen. Es 
wurde denn von hannoͤvriſcher Seite behauptet, Oft 
friesfand fen ein wahres Erblehn, welches jeder Be⸗ 
figer nach Gefallen, ohne Zuftimmung des Lehn- 
Herrn und ber Agnaten, veräußern koͤnnte. Niere 
aus wurde gefolgert, daß Fuͤrſt Chriftion Eberhard 
befugt geweſen, dieſes Erblehn durch eine Erbver⸗ 
bruͤderung auf das Churhaus Braunſchweig zu brin⸗ 
gen. Folgende Saͤtze find die wichtigſten, Die zur 
Begruͤndung des hannoͤveriſchen Anſpruches dienen 
ſollten. Die aufgetragenen Lehnen find In Mieters 
deurfchland gewoͤhnlich Erbiehne. Dem Grafen Uls 
rich I. find in dem erften Lehnbriefe von 1454 bie 
nähmlichen Verbindlichkeiten aufgeleget, wozu die 
Grafen von Bentheim und Steinfurch verpflichtee 
waren, welche ihre Graffchaften von jeher nicht als 
Mannlehne, fondern als Erblehne befeflen haben. 
Graf Ulrich I. iſt für fich und feine eheliche Leibeser⸗ 
ben mit der Graffchaft belehner, folglich find bie 
- weiblichen Erben nicht ausgeichioffen:. Alſo iſt auch 
Oſtfriesland Fein Mannlehn. Diejen Gründen wurde 
von Seiten des Churhaufes Brandenburg entgegen 
gefeget, daß fich hier Fein einziges Requiſitum eines 
wahren und alienablen Erblehns vorſinden laffe, viele 
mehr aus den oftfriefifchen Lehnbriefen hervor gebe, 
Graf Ulrich, habe die Grafſſchaft für ſich und feine 
eheliche Erben zu Lehn empfangen, al'o feyn alle 
fremde Erben, die nicht aus dem Lehn entſproſſen, 
ausgefchloflen worden. Dann fuccedirten in ein 
wahres Erblehn die Wafallen nicht ex pacto et pro- 
videntia maiorum, fontern ex beneficio ultimi de- 
fundi. Da nun in dem Lehndriefe alle Leibeserben 
namentlich zur Succeliion berufen, und dann in der 
- Dispofition des Grafen Edzard I, welche in . 
0 gehn 


Erſter Abſchnitt. 133 


Lehnbrief des Kaiſers Rudolph IT. ausdruͤcklich wie 1744 
derholet ift, die Erbfolge genau beſtimmet worden: 
- fo laffe fic) hier Feine Succeffion ex beneficio ultimi 
defundti gedenken. Endiich fey Oftfriesiand um ſo 
vielweniger ein alienables Lehn, weil in dem Primo» 
genitur: Diplom und dem darauf erfolgten Lehnbrief 
allen Befigern der Grafichaft die Weräufferung des 
ganzen Lehns oder eines Theiles derfelben ausdrüc- 
lich unterfaget worden, Uebrigens koͤnne die Lehn⸗ 
barkeit der Grafſchaft Bentheim und Steinfurt dem 
oſtfrieſiſchen Lehn nicht zur Richtſchnur dienen, weil 
das Diplom von 1554 nie zur Conſiſtenz gefommen, 
und die angeführte Stelle — gleichwie der Graf von 
Bentheim. und Steinfurt verpflichtet ift — aus dem 
neuen und aͤchten Diplom von 1464 ausgelaffen 
fey. Auch habe diefe Stelle Feinesweges Bezug auf 
Die Succefjion gehabt, fondern Graf Ulrich fey nur 
zu ähnlichen Dienftpflicyten, die den Grafen von 
Bentheim und Steinfurt ohlägen, angewiefen. 
Wenn nun nad) obigen Grundfägen Oſtfriesland 
fein wahres Erblehn feyn fönne, fo müffe es ent. 
weder ein Feudum hereditarium mixtum, Das iſt, 
ein weibliches Lehn, oder ein Stamm.» und Mann» 
lehn ſeyn. m beiden Fällen fey die Erbverbrüdes 
rung unftatthafte. Sn dem erften Falle ftehe dem 
Churhauſe Hannover die noch nicht erloſchene weib« 
liche Linie des oſtfrieſiſchen Regierhauſes, und in dem. 
legtern die dem Brandenburgifchen Haufe verliehene 
Erpectanz entgegen. Daß man aber hier nicht ein« 
mahl ein mweibliches gehn annehmen fönne, fondern 
vielmehr Oſtfriesland ein wahres Reidys: Mannlehn 
fen, iſt aus folgenden Gründen bewaͤhret. Alle 
Reichslehne find gemeiniglich Mannlehne, morin 
die Töchter von der Surceffion ausgefchloflen wer» 
den, wenn fie nicht befonders in den Lehnbriefen 
J3 benannt 


174 
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abenanne find. Daher kann man unter ehelichen 


seibeserben nur männliche Exben verſtehen. Man - 
hat auch deshalb bei Reichslehaen keinen Unterſchied 
unter gegebenen und aufgetragenen tehnen zu mas 
chen, meil auch die aufyerragenen Lehnen propriam 


_ Feudorum indolem behalten, fo large nidyt ein an. 


ders durch Verträge oder rechtliche Beftimmung auße 


‚gemacht worden, Denn welcher feine Güter zu Lehn 


offeriret, unterwirft fid) der gemeinen Feudalqualie 
tät, mithin aud) der gewöhnlichen Feudalfucceffion. 
Ein ſolches wahres Mannlehn hat das oſtſcieſiſche 
Regierhaus beſtaͤndig anerkannt. So hat Graf Ed⸗ 
zard J. in feinem Teſtament von 1512 die Lehnsfolge 
und Succeſſion auf die maͤnnlichen Erbeh mit dem 
Vorzugsrecht der Erftgeburt eingefhränfer, und 
darüber ein kaiferliches Privklegium erhalten. Hier⸗ 
in heift es: „Es wird ihm und feinen männlichen . 
$eibestehnserben, ſammt derfelben Erben, ſolche in 
dem Stamın und Gefchlecht derer Grafen entftandes 
nen Gewohnheit (die Primogenitur) confirmiret, ders 
geftalt und alfo, daß die ganze Grafſchaft dem erfts 


. gebohrnen Sohn, als dem einigen Lehnsfolger, oder 


da die .erfte Unie an männlichen ehelich gebohrnen 
$eibeslehnserben gänzlid) verftele, alsdenn dem ans 
dern Eohn, und nach deffen Abgang dem britten, 
vierten ꝛc. und derfelben abfteigenden Linien männlis 
cher Geburt immer und ewiglih dahin zu verftehen 
daß zwiſchen denen Grafen und bderfelben Sefhlecht 
männlichen Stammes), zum ewigen unaufhörlichen 
Recht die Suceeflion der Graffchaft auf den Primo» 
genitum, dem ed aus rechten ehelichen männlichen 
oftfriefifchen Stamm zukoͤmmt, vererbet, auch dem⸗ 
felben primogenito und ehelich gebohrnen maͤnnll⸗ 
chen Erben alleine gehuldiget werden folle.“ Das 
ber iſt nachher die Erbfolge immer auf die gr 

ine 
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lichen Lehnserben eingeſchraͤnket, ihnen iſt allein ge⸗1744 
huldiget, und die Töchter haben ſich ohne Reſerva · 
tion mit der Ausſteuer begnuͤget. Es hat auch 
Graf Enno in einer Vorſtellung an die Generalſtaa⸗ 
ten 1611 cusdruͤcklich erklaͤret, daß Oſtfriesland 
ein maͤnnliches Lehn des Reiches ſey, und er daher 
nicht befugt ſey, eine Aenderung in ſeinem Staat 
zu machen. So hat auch die Herzogin Chriſtine 
Charlotte, damalige vormundſchaftliche Regentin, 
1671 ein. Atteſt von dem Magiftrat in Emden ver⸗ 
langet und erhalten, daß Reiderland eine Pertineng 
des oftfriefifchen Reichs Mannlehn ſey. Auch hat 
der Fürft Chriſtian Eberhard in dem Tractat von 
der Sandesfuperiorität, Durch feinen Canzler Stam⸗ 
ler 1687 öffentlich vor dem Reich declariret, daß 
Graf Ulrich I. mie Oſtfriesland für fih und feine 
männlichen Deſcendenten und $ehnsfolger belehnet 
worden, und daß die Lehnsfolger in Feudo Oſifri- 
fico ex padto et providentia Majorum fecundum - 
mores imperii fuccediren. Endlich haben aud) die 
Kaifer, als Oberlehnsherrn die Qualität des oftfries 
fifhen Reichs⸗ Mannlehens ſchon eben dadurch vor 
dem ganzen Reiche anerfannt, daß Kaifer Leopold 
dem Churhauſe Brandenburg die Erpectanz auf 
Oftfriesland ertheilet, „und deſſen Nachfolger Jo⸗ 
fepd und Earl VL. diefe Anwartſchaft beftätiger ha« 
ben. Nie haͤtte Brandenburg diefe Anwartfchaft 
erhalten koͤnnen, wenn die Oberlehnsheren die weib⸗ 
liche Linien fuccelfionsfähig gehalten hätten. Darinn 
alfo, daß in dem lLehnbrief der Vaſall und deffen Lei⸗ 
beserben und zwar zum Reichslehn belichen worden, 
ferner daß durch Familien » Werträge befondersdurdy 
die eingeführte Primogenitur die Succeffion blos 
auf den Mannftamm und deffen männlidye Erben 
die aan eingefihr änfet worden, und dann bie 
34 Vaſal⸗ 
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1744 Bafallen ſelbſt ſowohl als die Oberlehnsherrn das 
männliche gehn anerfannc haben, ift. die Behaup⸗ 
tung ‚des Churhaufes Brandenburg, daß Oſtfries · 

land ein Reichslehn fey, gegränder, 


| | $. 3. — | 
Mar nun Oftfriestand ein Reichs »- Mannlehn, 
fo mufte Churbrandenburg, nad) Erlöfdyung des 
Mannſtammes nunmehr zur Succeffion gelangen, 
fo bald die diefem Haufe verliehene Erpectanz ıhre 
Nichtigkeit. harte. Aber auch die Gültigkeit, biefer 
Anwartfchaft felbft wurde angegriffen, weil es an - 
einen churfürftlichen Collegialſchluß mangelte, und 
die Zuftimmung. des fürftlihen Collegii nicht erfolo 
get war. Dagegen entfannte Churbrandenburg die 
Nothwendigkeit der Zuſtimmung des fürftlichen Cole 
legii, weil fie nicht in den $eopoldinifchen und Jo⸗ 
fephinifchen Capitulationen erfodert wurde. Dar. 
über war man indeflen von beiden Seiten einig, daß 
der Eonfens der Ehurfürften ein nothwendig Requis 
fit zue Güligfeie einer Anmartfchaft auf Reichs⸗ 
lehne fey, nur beftand man hannöverifcyer Seits 
. auf einen churfürftlichen Collegialfhluß. Hierwi⸗ 
der behauptete Brandenburg, daß ein ertracollegig« 
liter ertheilter Conſens der Ehurfürften hinlänglidy 
fey, und die Zuftimmung der fämmtlichen Churfuͤr⸗ 
ften bis auf Ehurbraunfhweig « Hannover wirklich 
erfolget ſey; deffen Zuſtimmung fey aber ganz übers 
-flüfjig gewefen, weil Hannover, zu der. Zeit, wie 
die Anmartfchaft ertheilet worden, noch feinen Gig 
in dem churfürftlichen Collegio gehabt hatte.‘ Ueb⸗ 
rigens fönnte man aud) fogar wohl annehmen, daß 
virtualiter ein churfürftlicher Collegialſchluß vorhan⸗ 
den gemwefen fen, weil das ganze cyurfürftlicye Colle⸗ 
gium einmahl collegialicer befchloffen, daß Bran⸗ 
| denburg 
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denburg indemniſiret werden ſollte, dieſe Anwart⸗1744 
ſchaft aber eben für die ſoͤrmlich zugeſicherte Ent⸗ 
ſchaͤdigung ertheilet worden. Dagegen wurde nun 
auch von brandenburgiſcher Seite die zwiſchen Han⸗ 
nover und Oſtfriesland 1691 getroffene Erbverbruͤ⸗ 
derung ſelbſt angegriffen. Folgende triftige Gründe, 
wurden dieſer Erbverbruͤderung entgegen geſtellet. 
1). Es fehlten der nad) den Reichsgeſetzen erforder» 
liche  Confens des Kaifers, als Dberlehnsherrn. 
2) Die Zuftimmung der Stände, die nad) der 
Meinung eines Grotius, Myler, Stryck, Schilter, 
Klock, Moſer und aller bewaͤhrten Publiciſten noth⸗ 
wendig ſey, und 3) der Conſens beiderſeitiger Ag⸗ 
naten, auch ſey 4) die Erbverbrüderung „nie zur 
Eonfiftenz gediehen, weil die Bedingungen nicht 
erjüllet worden. Es hatten nämlich die Contra⸗ 
‚henten fid) von beiden Seiten ausdruͤcklich verbun⸗ 
den, den Eonfens bes Kaifers und der Agnaten bei- 
zubtingen, biefer Confens ift aber niemals nachge⸗ 
ſuchet worden. 5) Hätten Contrahenten dieſe Erb» 
verbrüderung nur für ein Project, nicht aber als 
eine rechesbeftändige Handlung angefehen, indem 
nachher felbft der Churfürft von Hannover dem Für« 
ſten Ehriftian Eberhard angerathen hätte, eine Erb» 
verbrüderung mit dem Churfürften von Branden« 
„burg einzugehen, worüber auch wirftich ſchon ein 
Plan projectiret worden. Dieſe Gründe fuchte man 
«von hannoͤveriſcher Seite dadurch zu entfräften, daß 
‘die Kaifer Leopold, Joſeph und Carl VI, in ihren 
- MWahlcapitulationen angelobet hätten, alle unter Fürs 
ſten aufgerichtete Erbverbrüderungen zu beftätigen, 
Es bedürfe alfo feiner befondern Beftätigung, da 
‚fie ſchon in diefen Wahlcapisulationen läge. Ab⸗ 
ſeiten Hannovers ſey eine ſolche Beftätigung gang 
| 5. 2... .übere 
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12744uͤberfluͤſſig, weil nach der goldenen Bulle (c) einem 
Churfuͤrſten die Befugſamkeit zuſtuͤnde, Land und 
$eute ohne kaiſerlichen Conſens an. ſich zu bringen. 
Die Einwilligung der Stände, fey audy heutigen 
Tages nicye mehr noͤthig. Auch fen der Eoniens 
der Agnaten bei Erblehnen, worüber der lezte Va⸗ 
fall disponiren Fönnte, nicht erforderlich. Uebri— 
gens fen die Erbverbrüderung zwifchen Branden- 
burg und Oſtfriesland nie zu Stande gefommen, 
und fönne alfo auf diefe Steeirfache nicht den min, 
beiten Einfluß Haben, mie denn auch der in dem Erb. 
verbrüderungs · Contract vorbehaltene Conſens bes 
Kaiſers und des Reiches noch zu allen Zeiten nady« - 
gefuchet und beigebracht werden könnte. : Dies find 
die Hauprgründe und Gegengründe, welche in den 
über die oftfriefifche Succeffion zwiſchen den Chur 
fürften von Brandenburg und. Hannover gewechſel⸗ 
ten weitläufigen Schriften aufgeftellet find. i 


6. 4 


- 


Der Mannftamın des fürftlichen oftfriefifchen - 


Regierhauſes war mit dem legten Fürften,,. Carl Eds 
zard, unſtreitig erlofhen. Denn von dem erfien 
Bafallen, Grafen Ulrich I. war fein Defcenvene 
männlichen Gefchlechts , deffen Vater ein gebohrner 
Graf von Ditfriesland geweſen, mehr vorhanden. 
Nur waren verfchiedene Deſcendenten, theils weib« 
lichen Sefchlechtes, theils aud) männlichen Geſchlech⸗ 
tes, welche leztere aber aus einer weiblichen Linie 
entfprungen waren, noch am geben, Dieſe ſaͤmmt⸗ 
‚fihen Defeendenten, machten nad) bem Tode bes 
lezten Fuͤrſten Anſpruch auf Oftfriesland, ftritten 
mit dem Könige von Preußen über die Erpectanz, 
5 Ä und 
€) Tie. 10. 9.2. 
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und unter ſich über die Proximitaͤt. Die Prinzeſ⸗ 1744 
fin Friderike Willhelmine und ihre beiden Schwe⸗ 
fern Chriftine Sophie verwittwete Fürftin in 
Schwarzburg · Rudolſtadt, und, Maria Charlotta, 
Gräfin zu Oftfriesiand und Chrichingen waren bie - 
nächften Anvermandten des leztverftorbenen Fürften, 
Earl Edzard. Sie, die Prinzeffin, war der Mei 
nung, daß Oftfriesland ein Weiberlehn fey, weldyes 
nad) Erlöfhung des Mannftammes den näcıften 
Verwandten des leztern Vaſallen anheim fallen 
miüfe. Da nun fie und ihre Schweitern volle 
Tanten des verftorbenen Fürften waren, fo glaubs 
ter fie alle übrige entferntere Collateral Werwand« 
ten ausfihließen zu fönnen. Dies war menigftens 
ihre dee, wie fie gleich nady dem Abfterben des 
u Vorkehrungen zur Poffeffions. Ergreifung 
fraf. 


| 6. 3 | 
Nicht fo dachte ihre Schwefler, Maria Ehar- 
fotte, Gräfin von Oſtſriesland und Chrichingen, 
Zwar ftimmte dieſe in der Huuptſache mit ihre 
darin überein, daß Oſtfriesland ein MWeiberlehn 
fey, nur behauptete fie, daß fo lange in der weib- 
lichen $inie Perfonen männlichen Geſchlechtes vor» 
handen, Fein Srauenzimmer, wenn es gleich dem 
lejtern Vaſallen näher ftünde, zur Gucceffion ge⸗ 
langen fönne. Diefe Meinung ſcheint wohl aller 
Dings gegründet zu feyn, wenn man Oſtfriesland 
für ein Weiberlehn halten will (d). Mach viefer 
ihrer Behauptung mufte denn das Succeſſions- 
Ä eh recht 
(d) Non enim patet locus Feminae in Feudi ſucceſſio- 


ne, donec Masrulus fupereft ex eo, qui primus | 
de hoc Feudo fuerit inveftitus, IL, Feud. 17, pr 
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1744recht allein auf ihren aͤlteſten Enkel, Carl. Lud⸗ 
wig, Grafen zu. Wied » Runfel und Chrichingen 
fallen. Das Wied. und Ehrichingifihe Haus ſuch⸗ 
te aus den nämlichen Gründen, die zwiſchen Bran⸗ 
Denbu: ı und Hannover debattiret wurden Die bran« 
denburgifche Erpectanz und die hannöverifche oftfrie» 
ſiſche Erbverbrüderung zu entfräften, und dann zu 
Deduciren, daß Oſtfriesland fo wenig ein Stamme 
als Erblehn, fondern ein Feudum promiscuum ſey, 
worin zwar das weibliche Geſchlecht fcceffionsfäs 
big ſey, indeflen dem männlichen Gefchlechte nach⸗ 
ſtehen muͤſſe. Die Schlußfolge davon war, daß 
dem Grafen Earl Ludwig von Wied. Runfel, als- 
dem naͤchſten Anverwandten männlichen Geſchlech⸗ 
tes des leztverftorbenen Fürften, die Sehnsfolge ge» 
bühre. Die Hauptgründe find aus dem erften Lehn ⸗ 
Briefe von 1454 hergenommen, wornady die eheli« 
chen $eibeserben diefes erften Wafallen mit der Graf⸗ 
fchaft Oſtfriesland belehner find, Der Graf von 
Wied war.der Meinung, daß bei einem aufgetrages 
nen sehn unter ehelichen $eibeserben, auch die weib⸗ 
lichen Defeendenten. verftanden werden müffen, und 
ſolche nad) Abgang des Mahnftammes zur Succefe 
ſion gelangen können. Er glaubte, daß das allgemeine 
Herfommen Niederteurfchlanves, Die gemeinen Deuts 
fchen Lehnrechte, das. longobardifche Lehnrecht, Das 
roͤmiſchbuͤrgerliche Recht und dann die Meinung ber 
Beudiften ibm das Wort redeten. Dagegen beftand 
Ghurbrandenburg aus denen. in der Streitfache mit 
Hannover bereits angeführten runden darauf, daß 
auch bei einem aufgetragenen Lehn durd) das Wort 
eheliche Seibeserben befonders in diefem vorliegenden 
alle blog heredes Feudi capaces, folglid) bios 
männliche Erben verflanden werden fönnen, und 
daß zur Zeit der Oblation diefe Grafſchaft ein wah⸗ 
res 
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res Mannlehn geweſen ſey. Warum man vonz744 
preußifcher Seite beitändig und ausdrücdlich fo 
fchledytweg zugegeben hat, daß Oſtfriesland ur- 
fprünglid) ein Feudum oblatum fey, vermag ich 
nicht einzufehen. Der erfte !ehnbrief von 1454 
worauf ſich ſowohl Churhannover, als ber Graf 
von Wied » Nunfel vorzüglich beziehen, und wel« 
cher nachher allen folgenden gehnbriefen einverlei: 
bee ift, und alfo zur Grundlage derfelben Diener, 
lautet wörtlic ſo: „»— Haben mit wohlbedachten 
„Muth, guten Rath, Unfer und des Reichs Fürften, 
„Grafen, Ebdelen und Getreuen, durch Unſer eis 
„gen Bewegniß und rechten Wiffen, den genanten 
»Ulrich, Herren zu Oftfriesland, und feine eheliche 
‚„seibeserben, ohne einiges Bitten Uns der- 
„wegen von ibm gethan, mit ven Schlöffern, 
„Städten, Emden ıc. und fonften andern Schloͤf— 
„fern, Städten und Dörfern, die da liegen von der 
» Weiters Emfe an Oftwärts bis an die Wefer, mit 
‚ »Butjadinger und Stadt- fand — alles und jedes 
„mit ihren Nutzungen, SHerrlichfeit und allen Zus 
»gehörungen, Die Uns und dem heiligen. Reich 
„von altem Herkommen rechtlich zugehören 
„und zu mannigen Zeiten partheiifch und ungehorfam 
ogeweſt find, und er diefelben tande mit großer Tus 
„gend und Vernunft vereiniget har, und fürbaf 
vzu vereinigen gedenker, und Uns und dem 
»heiligen Reiche alle und jede zu Lehn gemacher har, 
'»zu einer Örafjchaft des heiligen roͤmiſchen Reichs, 
„aus roͤmiſcher kaiſerlichen Macht Vollkommenheit, 
„erhebt, gemacht und geſchoͤpft ꝛc.“ 


Wenn der Eigenthuͤmer eines Allodial⸗ Gutes 
ſolches einem dritten unter der Bedingung übergiebf, 
daß Diefer ihn wieder damit belehnet; fo entftchet 
ö | daraus 
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1744daraus ein aufgetragenes $ehn Ce). Nun gehe aus 
dem Diplom fetbft hervor, daß Graf Ulrich aud) 
mit $ändern belehnet ‚worden, woran er nicht Das 
geringfte Eigentum hatte, und deren Eingefeflene 
ihm nicht für ihr Oberhaupt ‚erfannten. Er hatte 
keine Befigungen, feine Gerechtfame in Oſtringen, 
KRuaͤſtringen, Wangerland, Burjadingerland und 
Stadtland. Er konnte alfo aud) diefe Laͤnder, die 
er nicht befaß, fondern erft fünftig, wie das Dips 
tom lautet, fürbaß zu vereinigen dachte, dem 
Kaifer nicht zum Lehn darbieten, und dann wieber 
‚von dem Kaifer die Infeudation darüber nachſuchen. 
Dies hat er auch nicht gethan, fondern der Kaifer 
bat nad) dem woͤrtlichen Einhalt des Diplom, den 

‘ Grafen Ulrich ohne einiges Bitten, fondern aus 
eigener Bewegniß mit ändern belehnet, die ihm, 
dem Kaifer und dem beiligen Reiche vorhin 
rechtlich gehoͤret, und die Graf Ulridy theils 
vereiniget hatte, theils noch zu vereinigen dach⸗ 
te. Nicht alfo darum wurde Ulridy I. mit den Laͤn⸗ 
dern zwiſchen der Emſe und der Weſer belehnet, weil 
er fie als ein Allodial · Gut dem Kaiſer aufgetragen, 
und die Sinfeudation wieder nachgefucher hatte, denn 
beides verhält ſich fo nicht, fondern weil diefe Laͤn⸗ 
der vorhin zu dem deutfchen Reiche geböret, durch 
Widerſoenſtigkelt aber davon getrennet, Ulrich fie 
aber zum Theil ſchon vereiniget, und theils zum 
Beten des Reichs ferner zu vereinigen dachte. Als 
eine 


(e) Quae ex allodio proprio in Feudum offeruntur, 
dicuntur Feuda oblata, Seruvii iurispr. Feudal, 
c. 10. $. 15. Feudum oblatuın oritur ex oblatione 
rei in Feudum, qua quis alteri rem ea lege tradif; 
ut fibi infeudetur. Boebmeri Princip. Iur. Feud. 
L. 1. Sect. 1. $. 45. nz 
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eine Belehnung für dieſe feine zum Beſten des Rei. 1744 
ces angewandte Bemühung gab der Kaifer Diele 
Laͤnder zu einem Reichslehn. Mach dem ganzen Zus 
fammeuhang fann man ſich hier Fein aufgetrageneg 
gehn denken, fondern man muß ein nicht nathges 
ſuchtes von dem Kaiſer aus freien Willen gegebenes 
Reichslehn annehmen. ft daher mein Sag rich⸗ 
tig, daß Oftfriestand ein Feudum Imperii datum 
iſt, fo fallen alle aus dem Begrif eines Feudi oblati 
wider Churbrandenburg gezogene Folgerungen von 
ſelbſt weg, fo kann, nad) den Grundfägen der Lehn⸗ 
rechte, der Ausdruck: eheliche Leibeserben, nicht 
‚auf das weibliche Geſchlecht ausgedehnet werden, 
‚und fo muß nothwendig Oſtfriesland ein Reichs— 
Mannlehn feyn. 


Ä 9. 6. 

Ernndlich glaubte die an den Grafen Maximiliean 
Ulrich von Kaunig Rietberg vermäplte Gräfi, Mas 
ria Franciska einen gegründeten Anfpruch auf ‘ganz 
Oſtfriesland, befonders aber auf Harlingerland zu 
haben. Sie hielt fo wenig die dem Churhauſe 
“Brandenburg verlieherie Erpectanz, als die zwi⸗ 
ſchen Ehurhannover und Oftfriesiand getroffene Erb. 
werbrüderung zu Recht beftändig.. Ihre Behauptung 
‚gieng dahin, daß Oſtfriesland Fein Feudum Impe-. 
rii masculinum, fondern ad Foeminas tranfitori- 
um fey, und ihr diefes Fuͤrſtenthum, als der naͤch⸗ 
ften. weiblichen Defcendentin, angefallen fy. Da 
fie Feine neuen Gründe wider die Erpectanz und Erbs 
verbrüderung angebracht hat, fo übergehe ich ihre 
. Säge, und beziehe mid) auf das, was id) ſchon 
oben. darüber vor und wider angefuͤhret babe. Ich 
will hier nur bios die bisher noch nicht in Anregung 

gekommen ftreitige Frage kurz berühren ‚ vb in dem 
— | alle 
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1744Falle, wenn Oſtfriesland Fein Reichs -Mannlehn 


ſeyn ſollte, dem graͤflich Wie» Runkelſchen oder 
Kaunitz⸗ Rittbergiſchen Haufe der Vorzug gebuͤhre? 
Die Prinzeffin Friderike Willhelmine und ‚ihre bei— 
den Schweftern waren unftreitig die naͤchſten An⸗ 
verwandten des leztverſtorbenen Fuͤrſten. Weil nun 
der Graf Carl $udwig von Wied - Runkel behaup⸗ 
tete, Daß fo lange noch männlicye Defcendenten 


vorhanden wären, dieſe Das näher verwandte weib⸗ 
liche Geſchlecht ausfchlöffen; fo glaubte er zur Sue⸗ 


cefition am erſten berechtiget zu ſeyn. Dagegen ber 
ftand die Gräfin Maria Erneftina Franciska von 
Kauniz » Nittberg darauf, daß man Die Prerimis 
tät. nidyt nad) dem lezten Vaſallen, fondern nach dem 
gemeinfhaftlichen Stammvater und erſten Bafallen 
beredyuen müfte, Syn dem Falle war fieumeinen Grad 


näher verwandt, als die Prinzeſſin Sriderife Wille 


helmine und deren Schwefter, und ftand dem ges 
meinfcyaftlichen Stamnıvater um drei Grade näher 
als der Graf von Wied. Diefem wollte fie um fo 
viel weniger den Vorzug einräumen, weil fie eine 
im Mannftamm gebohrne oftfriefifche Agnatin war, 
die zugleich von urgroßmürterlicher Seite die Cog⸗ 
nation und alfo ein doppeltes Vinculum vor fid) hat⸗ 
te, er hergegen nicht in dem oſtfrieſiſchen Mann⸗ 
ſtamm erzeuget war, folglich als bloßer Cognatus 
einer gebohrnen Graͤfin von Oſtſriesland nicht vor⸗ 
gehen koͤnne. In dem Fall aber, daß maͤnnliche 
Deſcendenten das weibliche Geſchlecht ausſchließen 
ſollten, war ihr Sohn Graf Wenzel Anton vorhan⸗ 
ben, welcher wiederum dem erften Wafällen um 


zwei Grade näher trat, als ber Graf von Wied. . 


Dann fagte fie, daß es hier gar nicht auf die Proris 
mirät anfäme, meil von ihrer Urgroßmutter, ber 
Gräfin Sabina Catharina, ein unumſtoͤßliches Suec⸗ 

| ceſſions⸗ 


mn. 
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ceſſionsrecht dadurch auf fie verſtammet worden, daß1544 
dieſe und deren Schweſter, die an dag lichtenſtei⸗ 
nifhe Haus vermählte Gräfin Agnes, fich durch 
das in dem Berumifchen Vergleich liegende Pactum 
ſucceſſorium reeiprocum den Ruͤckfoll der Grafs 
fchaft Oftfriesiand für fi) und ihre Erben unmittels 
bar nach Abgang des Mannftammes ftipuliret und 
vorbehalten haͤtte. Wenn man nun diefe leztere 
Behauptung, um fich nicht zu weit auszubreiten, 
bei ihrem Grund oder Ungrund bewenden laͤßt; fo 
beruhet dieſer Streitpunft vorzüglich auf der bes 
Fannten Streitfrage, wird dem erften Acquirenten - 
oder dem leztern Beſitzer fuccedirer ? en 


1 20 7. 

Der Gräfin von Kaunig- Rietberg ſcheint es’ 
wohl nicht fo fehr-Ernft gewefen zu feyn, zu der 
Succeſſion von Oftfriesland zu gelangen, meil ihr 
die gültige brandenburgifhe Erpectanz gar zu ſehr 
in dem Wege fiand, Mehr ließ fie fih es angele, 
gen feyn, ihre Anfprüche auf Harlinger» sand, ober 
auf die Herrſchaften Efens, Stedesdorf und Wit⸗ 
mund geltend zu machen. Auf Oſtfriesland machte 
fie, wie ich oben angeführet habe, privativen An⸗ 
ſpruch, auf Harlinger« sand aber einen gemein« 
fchaftlichen Anfpruch mit dem fürstlichen Haufe Lich⸗ 
tenftein. Aus folgenden Gründen wurde diefe ges 
meinfchaftliche Prätenfion deduciret. Harlinger⸗ 
land hat niemals zu Oftfriesiand gehöre. Es iſt 
ein gelderifches Weiberlehn geworben, worinn das. 
weibliche Gefchlecht immer fucceffionsfähig geweſen 
iſt. Die Erbröchter Harlingerlandes waren bie’ 
Gräfinnen ‚Sabina Catharina und Agnes, bie 
Stamm» Mutter der Kittbergifchen und Sichtenftei« 
nifchen Haͤuſer. Diefe haben in dem Berumer 

Gſtfr. Gefch,8. 2. K Ver⸗ 
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4Bergleich von 1600 ihrem Water Grafen Enno III. 
von Oftfriesland das ihnen angeftammte Harlingers 


land mit ‘Bewilligung des geldrifchen Lehnhofes ſo 
fange für 200000 Rthl. abgetreten, als Manns 
Lehnserben von dem gräflichen Kegierhaufe vorhan⸗ 
den feyn würden, wobeiihnen, den beiden Gräfinnen 


‚und. deren Erben, nad) Abgang des oftfriefifchen 


Mann» Stammes, ihre gebührende Succeſſion ause 
druͤcklich vorbehalten iſt. Nachher bar die Graͤ⸗ 


fin Sabina Catharina in einem Vergleiche von 1617 


zwar auf afle ihre vaͤterliche fo wohl belehnte als 
unbelehnte Güter Verzicht gethan, aber nur fo lane ’ 
ge, als der väterliche Mann» Stamm blühen wuͤr⸗ 

de, indem fie fi) alles das, was wegen der Succeſ⸗ 

fion und $ehns » Folge. in Harlingerland, in dem bes 

zumifchen Vergleich beglichen worden, ausdrüclich 
wieder vorbehalten hat. Auch waren That: Sa⸗ 
chen vorhanden, woraus bewähret werden Fonnte, 

daß das oftfriefifche Regierhaus beftändig dag Rit⸗ 
bergifche und Lichtenſteiniſche Succeffiong » Recht auf 
Harlingerland anerkannt habe, Aus diefem Grunde 

glaubte die Gräfin Maria Erneftina Francisca, nad) 
Erloͤſchung des oftfriefiihen Mann: Stammes, das _ 
nun ihr und dem fürftlichen lichtenfleinifhen Hauſe 

zugefallene Erbrecht auf Harlingerland begründet zu" 
haben, weil der Kaifer und das Reich nicht berech⸗ 
tiget gewefen, über. ein gelbrifches lLeyn uch zw. 
disponiren, und darüber zu ihrem Nachtheil einem 
Dritten eine Erpectanz zu verleihen. Gie war der 
Meinung, daß die brandenburgifche Expectanz dieſe 
ihre Gerechtfame um fo viel weniger wendig machen . 


* Fönnte, weil folche durdy folgende dem Erpectange‘ 


Briefe einverleibte Claufel verwahret worden: „Je⸗ 

„doch ſoll diefe Conceſſion den männlichen gehnser« 

„ben und männiglich an ihren Rechten, ſo entweder 
„erwies 
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„erwiefen, ober insfünftige erwiefen werben möchte,1744 
„benanntlich aber dein Haufe Lichtenftein und Rita 
„berg an den drei Herrſchaften, Efens, Stedesborf 
„und Witmund competirenden Iuribus unvorgreif. 
„lich und unſchaͤdlich ſeyn.“ Um nun diefe Prä« 
tenfion geltend zw machen, hatten der Fürft Carl 
Mepomucenus von Fichtenftein, und der Graf Maris 
milian Ulrich von Kaunis-KRitberg bereits unter 
dem 4. April: 1740. auf die Churfürften von Coͤln 
und Pfalz, als mit ausfchreibende Fuͤrſten des Nier 
berrheinifch- Weſtphaͤliſchen Kreifes, ein kaiſerliches 
Commiſſorium ausgebracht. Darinn war beiden 
Churfuͤrſten aufgegeben, dem Fuͤrſten von Lichten⸗ 
ſtein und ten Grafen von Kauniz⸗Ritberg vor ſich 
und allen übrigen von der Gräfin Walpurgis von 
Mitberg abftammenden Erben, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts in die drei SHerrichaften 
Eſens, Stedesdorf und Witmund, unter Faıferlie 
cher Autorität, ſogleich nach erfolgter gänzlichen Er⸗ 
loͤſchung des oftfriefifchen Mann » Stammes zu ims 
mittiren, und. fie in dem Beſitz derfelben zu hand» 
haben und zu fhügen. Dabei waren Eaiferliche Pa⸗ 
fente an alle Unterrhanen und Bediente der drei 
Herrfchaften ausgefertiget, worinn ihnen befannt ge⸗ 
macht war, daß denen Häufern Lichtenftein und Kau⸗ 
niz · Ritberg ipſo facto nad) Erloͤſchung des oftfriee 
ſiſchen Mann » Stammes die Poſſeſſion zuſtehe, und 
diefe allein für die rechtmäßige Landesherren zu er⸗ 
Pennen feyen. Dagegen behauptete Churbranden« 
burg, daß aus diefen angeführten Thatſachen, die 
— bes Kaunitz Ritbergiſchen Hauſes auf 
arlingerland nicht gefolgert werden koͤnne. Aus 
der Geſchichte wurde von brandenburgiſcher Seite 
ausgefuͤhret, daß Oſtfriesland von den aͤlteſten Zei⸗ 

sen her eine Persinen; - deutfchen Meiches, und’ 

Ars 
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1744 Häarlingerland von jeher eine Pertinenz von Oſtfries⸗ 
land geivefen fey, daß fo gar Ulrich, ehe er inden 
Srafenftand erhoben warden, dem Siber Arena von 
Dormum, die beiden Herrfchaften Efens und Sites 
desdorf, als ein oftfriefilches Mann · Lehn uͤbertra⸗ 
gen-babe, daß bald nachher 1454 Ulrich und feine 
Nachkommen von dem Kaifer mit ganz Ditiriesland 
und. auch ausdrücklich mit Harlingerland, oder den 
Serrichaften Efens, Stedesdorf und Wirmund be« 
lehnet worden, ‘daß ferner die Häuptlinge van Hate 
lingerland die Lehns und Sandesherrlihen Rechte 
des gräflichen oftfriefiichen Haufes. anerfannt  häfe 
ten, und folche nachher durch den zwiſchen Graſen 
Enno und Balthafer Häuptling von Hatlingerland 
1530 getroffenen Vergleich nochmals beftäriget 
worden. Aus diefem allen wurde gefolgert, daß 
Sarlingerland bis 1330 zu dem Reichs » Manne 
gehn von Hftfriesland gehöret habe, und beionders 
auch die beiden Herrfchaften Efens und Stedesvorf 
ein Afterlehn von Oſtfriesland geworden ſey. 
Hieraus wurde die Schluß Folge gezogen, daß ver 
von Balthafar, Häuptling von Harlingerland, vor 
genommene geldriſche Jehns- Auftrag null und nich⸗ 
tig fen, und weder dem deutfchen Reiche, nod) dem. 
mit der Erpectanz verliebenen : brandenburgifchen. 
, Haufe nachtheilig feyn Eönne, fodann auch, daß dee 
‚berumifche Vergleich dem deurfchen Reich an feinem: 
Gerechtſamen nicht ſchaden koͤnne. Auch wurde: 
nachgewieſen, daß ſelbſt der berumiſche Vergleich 
nicht einmal das Succeſſionsrecht der Toͤchter des 
Grafen Enno und deren Erben in Harlingerland 

enthalte, indem nach dem ganzen Zuſammenha 
das darinn vorbehaltene Succeffions » Recht nur: 
von den väterlichen und mütterlichen Alodial: Guͤ⸗ 
tern zu verftehen fen, welches auch Die — des 
Ral⸗ 
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Kaiſers, als Ober Lehnsherren, und auch ſelbſt desı744 
graͤflichen oſtfrieſiſchen Hauſes geweſen ſey. Es er⸗ 
hellte dieſes klar aus dem bald nad) dem berummi⸗ 
ſchen Vergleich erfolgten gehnbriefe, indem darinn 
Oraf Enno Til. und feine männliche $eibeserben, wie 
aud) feine Brüder mit den harlinger Herrfchaften, 
. als zur Örafihaft Oſtfriesland wiederherzugebrach⸗ 

ten Pertinenzftücen, belieben worden. Wäre alfo 
bie ganze Grafſchaft Dftfriestand ein Reichsmann⸗ 
lehn gewefen; fo könnte auch Harlingerland als eine 
‚ Pertinenz von Oſtfriesland nicht von diefer Grafe 
ſchaft getrenner werden. So hätte auch das graͤfil⸗ 
che Haus gedacht, denn in der brüderlichen Erbver⸗ 
einigung hätten ſich vie graflichen Gebrüder, und 
unter diefen auch Graf Joh.nn von Oſtfriesland und 
Ritbecg ſich verpflichtet, alles dasjenige zu verthei⸗ 
- digen, was wegen des Rechts der Erftgeburt, der 
Succeſſion der männlichen Lehnsfolge und der wien 
der erneuerten Bereinigung ber Harlinger Hetrichafe 
fen mit der Grafichaft Oſtfriesland, von dem Kai⸗ 
fer Fridrich ILL, und allen nadyrolgenden Kaifern ver« 
ordnet und in der am 19. Sept. 1600 erlangten 
Meichs- Belehrung beftätiget worden. Es muͤſte 
alſo mit der Succeſſion und Lehnsfolge in Harline 
gerland eben die Bewandnis haben, wie mit der 
Succeſſien und tehnsfoige in Oſtftiesland. Uebri 
gens koͤnnte die in dem Erpectangbriefe enthaltene 
Clauſel den lichtenſteiniſchen und ritbergifchen Haͤu⸗ 
fern kein gröreres Recht geben, als fie wuͤrklich haͤt⸗ 
sen und nachweiſen Fönnten, und wäre die 1740 
‚ „ertheilte Faiferiiche Immiſſion und Manutenenz.Ver- 
fügung auf einfeıtige Vorſtellung offenbar erfchlie 
en, könnte alfo Feine rechtliche Wuͤrkung haben. 


83 g. 8. 
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u G 8. e 
Außer diefem Anfpruch auf Harlingerland hatte 
auch der Fürft von Lichtenftein eine auf das fürfttiche 


 oftfriefifche Regierhaus haftende große Schuldfode⸗ 


rung, die aus dem Berummiſchen Vergleich ihren ers 
en Urſprung genemmen hatte. Ich habe dieſer 
uldfoderung ſchon bei einer andern Gelegenheit‘ 

im fünften Bande erwähnet, und beziehe mid) ledig 
dahin. Dann behauptete auch die Gräfin von Kau⸗ 
nitz⸗Rittberg, daß ihr ein liquides und privilegirteg 
Capital von 1 30000 Rthlr. nebſt vieljährigen Zinfen 


zuſtuͤnde, fo jedem Lehnsfolger des Fuͤrſtenthums 


Ditfriesiand zur Laſt fiel. Es harte naͤmlich Graf 


- Enno III, in einem Bergleiche vom 13. December 


1606 feinem Bruder Grafen Johann von Dfifriese 
lond und Kirtberg, ihrem Urgrosvater, und deffen 
Erben männlichen und fräulicdyen Geſchlechts zur 
volltommenen Abfindung 1 00000 Rthlr. verfchrieben. 
Und dann hatte Graf Enno III. feiner Tochter Sabi- 
na Catharina, Grafen Johann Gemohlin, am 29. 


‚December 1606 zur Ausfteuer 30000 Rthlr. auge 


geſetzet. Won beiden Tapitalien waren bis 168g. 
die Zinfen bezahle. Wie aber nad) den churcoͤlni⸗ 
fehen Wahlftreitigkeiten und dem mit der. Krone 
Frankreich entftandenem Krieg, der cölnifche Dom⸗ 


herr Graf Franz Adolph von Rittberg ſich nach 


Strasburg begeben hatte, und auf die Eaiferlichen 
Aoocations. Mandate nicht wieder nach Coͤln zu⸗ 
räücfgefehrer war, fo war 1689 von dem Kaifer dem 
fürftlichen oftfriefifchen Haufe aufgegeben, dem ge 
dachten Domperrn und Grafen Franz Atolph fo mes 
nig das Capital, als die Zinfen auszuzahlen, fons 
dern diefe Gelder; bis auf fernere kaiſerliche Verord⸗ 
nung verwahrlid) aufzubeben. Seit diefer Zeit wa⸗ 
ren gar feine Zinfen bezahle. Da indeffen Graf 

Ä F er⸗ 
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Ferdinand Maxlmilian von Rittberg nachher nach⸗1744 
gewieſen, daß ihm dieſe Foderung von ſeinem Bru⸗ 
der dem Domherrn, vor deſſen Abzug nad) Stras⸗ 
burg, cediret worden; ſo hatte dieſer im Jahre 
1700 die Aufhebung des vorhin gedachten kaiſerl. 
Mandats bewuͤrket. Der Fuͤrſt hatte aber die Zins⸗ 
zahlung und die Abtragung des Hauptſtuhls gewe⸗ 
gert. Der daruͤber bei dem Reichshofrath entſtan⸗ 
dene Proceß Sag damals noch unentſchieden. Auf 
Diefe von der Gräfin von Kaunitz⸗Rittberg angen 
brachte Tharfachen ließ der König von Preußen er 
wiedern, daß bereits in dem vorgedachten Procefie 
Son dem oftfriefifchyen Regierhauſe durch rittbergi« 
fche Duittungen nachgeriefen worden, daß das Hauß 
Rittberg nicht nur diefe Capitalien, fondern nod) 
224389 Rthlr. mehr, als demielben zugefommen, 
erhalten habe, weiches dem allodio des oftfriefiihen 
Haufes annoch erfeget werben müfte. Da auch 
Graf Enno III, vermöge des Primogenitur » Diploms 
nichts mehr, als ein gebührendes Deputat und gräfe 
lichen Unterhalt zu leiften, fehuldig gewefen ; fo häte 
te er feinen Brüdern zur gröften Beichwerde bes 
Reichslehns Feine Tonnen Goldes zur Abfindung vers 
ſprechen Pönnen. Dies wäre alfo eine Schuld, die 
nicht zum Beſten, fondern zum Nachtheil des Lehns 
eontrahiret worden, bie alfo ſo wenig das deutjche 
Reich, als den Lehnsfolger verbinden koͤnnte. 


9 9. | 
Die Prinzeffin Friderike Wilhelmine hat ihre 
Anſpruͤche auf Oſtfriesland gleich nad) der preuffie 
ſchen Befigergreifung ſchwinden laffen. Dagegen 
‚ließ der König von England als Churfürft von 
"Hannover, bie Gräfin Maria Erneftina Franziska 
von Kaunig- Rittberg, und der Graf Johann Lud⸗ 
Ä K4- - wig 
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I7440ig Adolph von Wien, bereits im Juli 1744 bei 
dem Reichshorrath wider Die von dem Könige von 
Preußen nachgeſuchte Inveſtitur und alle vorzunehe 
mende präjudiciriiche Haudlungen proreftiren. Das 
graͤfliche Wied: Runkelſche Hauß ſcheint bei diefer 
Proteftation , und der zur Verwahrung feiner Ges 
sechtfome abgedrudten Deduction , es bewenden 
gelaflen zu haben. Defto mehr rührten ſich Churs 
hannover und die Häufer Kaunig- Rietberg und Lich⸗ 
tenſtein. Schon 1744 trug der hannoͤvriſche Ge 
fandte bei dem Reichs, Eonvent an, nichts zu bes 
willigen, was dem Churhauſe Hannover nachtheilig 
feyn könnte, beſonders aber es dahin einzuleiten, 
Daß das von Churbrandenburg angemafte Votum 
von Oſtfriesland, bis die Streitſathe ausgemachet 
worden, ruhen möchte, In einem am 9. Auguft 
31746 zur Dietatur gebrachten Memorial, wurde Dies 
fes Geſuch wiederholet. Die Gründe waren, weil 

Oſtfriesland nie zu einem Fürftenchum erhoben wor» 
den, das Stimmredyt daher nidye auf dem Lande 

baftete, fondern nur dem Fuͤrſten und deſſen teibes« 

Erben ertheilet worden, weshalb denn ein fremder 

Succeſſor ohne erneuerte Bewilligung des Reichs 
fi) dieſes Stimmrecht nicht anmaßen Fünnte. Von 

brandenburgifcher Seite wurde erwiedert, daß der 
König. die Befigerdreifung den ſaͤmmtlichen Keichs« 

Ständen befannt gemacht, zu dem oftfriefifchen Vo⸗ 

to feine Gefandefchaft ohne allen Wirerfpruch legie 

timiret, auch darüber die Gratulationen von allen 

Ständen empfangen habe. Hierin läge alſo ſchon 

die Bewilligung des Reiches zu dem Stimmrecht, 

die indeffen überflüßig wäre, weil die ofifriefifchen 

Fuͤrſten nicht für ihre Perfonen, fondern, von dem 
Sande Sig und Stimme in dem Fuͤrſten- Rath ge 

führe haͤtten. Erft 1751 ftellte ——— den 

time 
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foͤr mlichen Proceß über: die oſtfrieſiſche Succeſſion bein⸗44 
dem kaiſerlichen Reichshofrath an. Eben dieſen 
Weg ſchlugen die Fuͤrſten Joſeph Wenzel von Lich⸗ 
tenſtein und Anton‘ von Kaunig » Rittberg über die 
Succeſſion von Harlingerland ein. Dieſe beiden 
Hänfer ſowohl, als Churhannover behaupteten, daß 
über die Apertur eines Reichslehns Niemand als des 
Reichs Oberhaupt, der Kaiſer und deſſen Reichs— 
hofroth, Richter ſeyn koͤnnten, und daß der Koͤnig 
von Preußen ſich dem kuͤnftigen richterlichen Aug- 
ſpruch des Reichshofraths um ſoviel mehr unterwer⸗ 
fen muͤſte, weil der König in den bei der Occupation 
erlajfenen Patenten ſich ausdrüdlich erfläree hätte, 
jedem gehörigen Orts zu Recht zu ftehen, weldyer 
an bas Fürftenehum Oſtſriesland Recht und Au⸗ 
fprüche zu haben vermeinte. Dagegen wollte deu 
‚König von Preußen fi) durchaus nicht vor dem 
Reichshofrath einlaffen. Die Gründe waren folgena 
be: Der Kaiſer hätte mit Bewilligung des Reid)s | 
‚dem Churhauſe Brandenburg nad) Abgang des ofte 
friefifchen Mannftammes die Erpectanz auf Oſtſties⸗ 
‚Sand verliehen. Nachdem diefer Mannſtamm mie 
dem legten Fürften erlofhen, hätte Brandenburg 
‚ruhig den Beſitz ergriffen, diefe Poffeffiors. Ergrei« 
fung · den ſaͤmmtlichen KReichsftänden befannt gemas 
chet, darüber von dem Kaiſer Carl VII., als Ober⸗ 
lehnsherrn, ein Manutenenz- Mandat, und gleich 
nach dem darauf erfolgten Abſterben des Kaiſers 
von dem rheinifchen Vicariat die ordentliche Inveſti⸗ 
tur erhalten, Ihm wäre feither von allen Reichs⸗ 
ſtaͤnden die Titulacur eines Fuͤrſten von Oftfriesland 
zugeftanden, hätte noch jüngft 1730 das Privilegie 
um ‚de non. appellando für Oſtfriesland erhalten, 
‚und würde von dem ganzen Reich als rechtmäßigen. 
Landesherr von Oſtfriesland anerkannt und gehalten, 
K5 * Der 
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Vr44 Der Majeftät des Reiches würde es verfleinerfich 
| ſeyn, über.eine fo Flare Sache, die ſich zu feinem 
richterlichen Ausfprudy qualificirte, einen Proceß zu 
führen. Nicht umfonft, nice als ein Geſchenk, 
fondern titulo onerofo härte das Churhauß Bran⸗ 
denburg diefe Erpectanz erhalten, wodurch fic) der 
Kaiſer und das Reid) nur von einer übernommenen 
Schuldigkeit entlader hätten. Sollte alfo ja ein 
Proceß ſtatt finden; fo müfte folcher nicht mit Bran⸗ 
denburg, fondern mit Dem Kaifer und dem Neid) ges 
fuͤhret werden; und wenn es auch denklich wäre, 
daß der Neichshofrarh günftig für die Prätendenten 
entſcheiden Fönne; fo märe doc) das brandenburgis 
ſche Hauß befugt, fidy fo lange des Retentions⸗ 
Rechtes zu bedienen, bis für daffelbe eine andere 
Schadloshaltung ausfündig gemacher und ihm wuͤrk⸗ 
lid) verfchaffee worden. Da bei Keichsiehnen: fo« 
wohl nad) ven Songobarbifchen Lehnrechten, als nach 
den Reichsgeſetzen das Fuͤrſtenrecht ftatt fünde, wo⸗ 
rinn Pares Curiae Richter feyn müften: fo Eönnte 
dieſe Sache der Entſcheidung des Eaiferlichen Reichs. 
hofraths nicht überlaffen werden. Nicht alfo vor 
den Reichshofcath gehörten die Streitigfeiten über 
Reichslehne, fondern man müfte darin die Entſchei⸗ 
dung bon dem Kaifer, von ben Churfürften und von 
den Ständen gemärtigen. Diefes. Fürftenreche waͤ⸗ 
re in dem Mördlinger Reichsabſchiede von 1466, in 
bem paffauer Vertrage von 1552 und in dem muͤn⸗ 
fterifchen Frieden (k) gegründer. Dieſes Fürften 
recht, dieſes Kleinod der deutſchen Freiheit, hätte 
ſich noch 'jeßo unter der neuern Benennung des Re- 
curfus ad Comitia erhalten. Daher wäre das For 
rum des Reichshofraths incompetent und müfte fich 

| der 
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der König des Recurſes an ben Kaiſer und die1744 
Heichsverfammlung bedienen, da denn diefe wichtige 
Lehnsſache von dem Kaiferimit Zugiehung der Churs 
fürften und einiger Fürften, oder auf offenem Reichs» 
tage, abgemachet werden müfte. Ueberdem märe 
Die veichshofrächliche Jurisdiction in der erfien In⸗ 
ſtanz nicht gegründet, weil der Reichsverfaſſung ge» 
maͤß, erft die Austraͤgal-Inſtanz erledige werden 
muͤſte. Endlich aber gab der König gleic) zu ver- 
fichen, wie er. auf alle Säfte in dieſer Sache dag 
Reichshofgericht recufiven müfte, weil die fürft. und 
gröflichen Häufer Sichtenftein und Kaunig » Ritt⸗ 
‚berg an dem Faiferlichen Hofe bie vornehmften Civil. 
amd Militsirchargen befleideten, und ſowohl in die 
Direction der Staatsfachen, als in die reichshof— 
raͤthlichen Geſchaͤfte ſtarken Einfluß hätten (g). Der 
| Schluß 


) Died war allerdings wohl gegruͤndet, denn ber 
damals regierende Fürft Joſeph Wenzel von Lich» 
tenftein war Faiferlicher toärflicher geheimer Kath 
‚und Generalfeldmarfchall. Ihn ehrte die Kaiferin 
Maria Therefia, wie ihren Vater, Archenholg 
Geld. des ficbenjährigen Krieges ı Buch p. 186. 
Was der Graf nachheriger Keichsfürft, TBenzel 
Anton von Kaunig Rittberg, dieſer berühmte 
Hof +» und Staatscanzler , und erfier Minifter, 

an dem Faiferlihen Hofe vermogte, und wie febr 

er dem preußifchen Haufe immerhin abgenelgt ge⸗ 
Wweſen, dies ift allgemein bekannt. Go fehr der 
Sraf Brühl in Dresden, und der Graf Beſtu⸗ 
ſchef in Petersburg, das preufifche Haus zu un« 
tergraben fuchten, eben fo fehr, und noch mehr, 

hieß ſich der Färft von Kaunitz⸗ Nittberg angeles 

gen ſeyn, den König zu ſtuͤrzen. Diefer Weiſe, 
deſſen Adlersblicken nichts verborgen blieb, drückt 

fi) darüber fo aus: „Sobald der Fürft von 
 „KRaunig » Kittberg in das Miniſterſum kam, 
„arbeitete er daran, Buͤndniſſe für die Kalſerin 
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1744Schlug der lezteren koͤnigl. Vorftellung an den Rate 

fer von 1755 lautet: „Sr. Königl. Majeftät dar 
„ben daher, vor der Hand für das beſte und um 
Iſchuldigſte Mittel gehalten, deshalb mit geziemens 
„der Hochachtung, den Recurs an Se. Kaiſerl. 
„Majeftät zunehmen. In der oßngezweifelten Zus 
Zverſicht, eg werden Allerhöchitviefelben darauf al 
„„iergerechteft reflectiven, und an hochpreißl. Reichs⸗ 
‚bofrath die Verordnung ergehen laffen, um. in dies 
‚fer Sache mit weiterer Cognition an fid) zu hal» 
„een: altermaßen Se. Koͤnigl. Majeftät auf folche 
„Weife gegen altes etwa vorzunehmende reichshofs 
„rächliche Verfahren, geziemend protefliren, Dero 
Gerechtſame überall feierlich verwahren, und fi) 
„auf alle Säle den Recurfum ad Comitia, auch 
„fonft alle, andere reichefaßungsmäßige Bencficia 
„augprücktlic vorbehalten haben wollen.“ So ftand 
dieſe wichtige Sache, wie gleid) nachher der fieben« 
jährige, Krieg ausbrach, und auch dem Gang dieſer 
Angelegenheit eine Aenderung verſchafte. Bisher 
heerrſchte 


zu ſchließen, und den Koͤnig von Preußen dee 
„Geinigen zu berauben, um auf biefe Art dem. 
„Entwurf vorzubereiten, welcher der Kaiferin fo 
„ehr am Herzen lag, nämlich: Schleflen wieder 
„zu erobern, und den Koenig niederzubrüden, 
„Hinterlaffene Werfe Friederichs II. Kon. in Pr. 
„2a Th. p. 22° Sch merfe nur noch au, daß 
der Fuͤrſt von Kaunig fich beftändig der Titula⸗ 
tur: Erbherr der Herrfchaften Efend, Stedes⸗ 
dorf und Wirmund bedienet habe. . Vermoͤgten 
roir die ganze Kette der Begebenheiten, welche ven 
fieberjährigen Krieg und die angelegten Plane dag 
preußifche Haug zu ſchwaͤchen, verurfachet hahen, 
zu überſchauen, vielleicht moͤchten mir auch im 
Oſtfriesland ein Glied diefer Kette finden. | 
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herrſchte zwiſchen den Kronen England und Preuſ. 1744 
fen kein gutes Vernehmen. Der König von Preuf- . 
fen nennet ausbrüdtich den König ‚von England ei» 
nen Feind von Preußen Ch). Es läßt ſich hieraus 
begreifen, woher diefe Streitigkeiten über die oſt⸗ 
feiefifche Sucteffion von dem preußifchen Geſandten 
von Pollmann und dem englifchen Gefandten Hugo 
und nachher Behr mic fo vieler Hige, daß auch der; 
Anftand aus den Augen gefeget wurde, bis 1755 
auf dem Reichstag zur Dietatur gebracht worden (i). 
Indeſſen veranlaften die Gränzirrungen zwiſchen 
Frankreich und England über Canada 1755 Unter 
handlungen zwifchen England. und Preußen, veren 
Bolge der am 16. Januar in London abgeicloffene 
Vertrag war. In den erſten Artikeln verſprachen 
beide Maͤchte einander die Gewaͤhrleiſtung ihrer eig⸗ 
nen Staaten. Da nun der König von England: 
in dem gleich nachher ausgebrochenen fiebenjährigen: 
Kriege ein Alliirter des Königs von Preußen wurde, 
und er nad) dem Londner Vertrage tie Gewaͤhrlei⸗ 
flung der preußifhen Staaten übernommen hatte, 
ſo konnten auch die Anfprüche aus der Erbverbrüdes. 
rung auf Oftfriesland nicht weiter fortgeieger werden. 
Auch die Häufer Lichtenſtein, Kaunig » Rittberg 
und Wied. Runkel haben ihr vermeintes Guccefe 
fionsrecht nicht weiter in Anregung gebracht... Es 
würde diefes von erfteren aber wahricheinlich geſche⸗ 
ben feyn, wenn der Plan gelungen wäre, dag preußi⸗ 
ſche Haus zu ſchwaͤchen. | 


8. 10. 


; Yus dem, was über diefe Succeſſionsſtreitigkeit 
bier angeführt ift, gehet Elar hervor, daß Oſtfries⸗ 
nz land 
M) Hinterlaffene Werke des Koͤnias 1 Theil 6 Kap, 
A) Die mebreften Memorialıen find abgedruckt, 
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1744land ein Reichs⸗/Mannlehn iſt, und daß die dem 
Ehurhaufe Brandenburg verliehene Anmwartfchaft, 
ihre reichsconftitutionsmäßige. Gültigkeit erhalten 
hat. Es haben auch wohl nie die übrigen Praͤ⸗ 
tendenten auf eine günffigere richterliche Entfcheis 
dung Rechnung machen Finnen, Weil über die vers 
ſchie denen Anfprüche auf Oftfriesland fo viel gefchrieben 
ift, und die preußifche Succeſſion hin und wieder inein 
fchiefes Licht geftellt ift: fo Habe nicht umhin gekonnt, 
diefe Materie, um den Leſer mit dem ſtatu controverfiae 
bekannt zu machen, etwas ausführlicher zu beruͤhren. 


§. 11 


Die bisher erwähnten. Gründe, womit die ver⸗ 
fchiedenen Prätendenten ihre Anfprüche auf Oftfries« 
land und Harlingerland zu rechrfertigen gefucher ha⸗ 
ben, hab id) aus den vorhandenen gedruckten De» 
buctionen gezogen. Auch diefe will ich dem Leſer 
nicht vorenthalten Zuerſt und fihon 1740. fam 
heraus: gründlicher. Bericht von der Beſchaffenheit 
des oftfriefifchen Reichs: Mannlehns; und der dem 
Königl. und Churhauſe Brandenburg in diefem - 
Heichslehn auf Abgang des oftfriefifchen Mannſtam⸗ 
mes zuftebenden Succeffion. Der ungerannte Vera 
foffer mar der damalige Kreis» Directorialrarh, 
nachberiger Canzler Homfeld. Won diefer gründe 
fihen Schrift find 1744 Nachdruͤcke erfchienen.: 
Auch Hat man eine franzöfifche Ueberfegung, unter: 
dem Titel: Memoire inftructif, dans lequel on; 
etablit invinciblement, que la Comté d’ Oitfrife 
eft un Fief mafculin de L’Empire, et que la Suc« 
ceffion à la dite Comt€ fera devolue ä la Maifon 
Royale de Pruffe. Die Streitigkeiten über die oſte 
ftiefifche gehnsfolge mit dem Könige von England, 
find in, folgenden Schriften aus einander gefeßer: 

| | | nt GEÜNDE 
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grändlicher Unterricht von dem Sr. Koͤnigl. Maj.1744 
von Grosbrittanien, als Churfürften von Braim. 
ſchweig und Luͤneburg zuſtehenden Succeſſionsrecht 
in die Grafſchaft Oſtfriesland und dazu gehoͤrigen 
Herrſchaften. 1744. Hierauf folgte: Entdeckter 
Ungrund bes ſogenannten gruͤndblichen Unterrichts 
von dem Sr. koͤnigl. Majeftät von Grosbrittanien 
an Ungebühr prätendirten Succeffionsrecht 1745. 
er Verfaſſer fol der Großcanzler Samuel von 
Coccey gewefen ſeyn. Wertheidigung des gründlie 
hen Unterrichts. Hannover 1745. Remarguen 
uͤber die koͤnlglich grosbrittanifche Vertheidigung 
des fogenannten grünblichen Unterrichts Berlin 
1745 (k). Auszug aus denen fönigl. preußlichen 
Remarquen 1746. Prüfung ber fönigl. preufie 
fchen Remarquen über die koͤnigl. grosbrittaniſche 
Verrheidigung des fogenannten gründlichen Unter- 
richts. Regensburg 1747. Der ungenannte Vera 
faffer mar der damalige Doctor nachheriger geheis 
mer Rath, Profeflor und Dircesor der Univerficde 
Frankfurth Goachim Georg Daries. Gutachten, 
wie ein patriotifchgefinnter unpartheyifcher Reichs 
ſtand die oflfriefiiche Sache bei dem Reichsconvent 
anzufehen babe. 1752. Penfees fur Il’ Avis nou- 
vellement paru dans P Affaire d’ Oſt · Friſe. Bes 
trachtung über dieſes Gutachten 1753. Gegenatte 
h mer⸗ 


unter den Schriften des geb, Raths Formey 
finde ich in Meuſels gelehrt. Teutſchl. oder Lexie. 
* lebender teutſchen Schriftſteller mit aufges 
“ führt: Remarques de la Cour de Pruffe concer- 
niant le droit & la fucceflion de Oſtfrieſe. Tradu- 
‚it de PAllemand & Berlin 1746 Wahrfcheinlich 
wird es die Ueberſetzung obiger Remarquen ſeyn. 
Formey war damahlg Traducteur beim ausiwärs 
Kigen Departement. | BER 


> 
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2744merfungen zu den fogenannten Betrachtungen über 

| das Gutachten, wie ein patriotifchgefinnter Reichs⸗ 
fand die oftfriefifche Sache anzujehen habe 1753. 
Bon greäflid) Wied » Runfelicher Seite erfchien? 
Entwurf des gräflih Wied » Runkelſchen Succeſ⸗ 
fionsrechts in Oftfriesiand. Frankfureh 1744. Diefe 
Schrift wurde beantwortet, durch: Schreiben eines 
Freundes an feinen Freund, betreffend bes von graͤf⸗ 
licher Wied »-Kunfelifeher Seiten präfendirten Suc⸗ 
ceffiongrechts in Oftfriesland. Frankfurth 1744. 
„Hierauf erſchien: Beweis bes gräflichen Wied, und. 
Chrichingiſchen Succeffionsrechtes in Oſtfriesland. 
1746. Endlich ließ das gräfliche Kaunitz Rittbergi⸗ 
ſche Haus drucken: Vorläufiger Unterricht von dem 
der Frau Gräfin Maria Erneftina Srancisfa privas 
five zuftehendem Succeſſionsrecht in die Graffchafe 
Oſtfriesland, wie auch in die dem hochfuͤrſtlich Uch⸗ 
tenſteiniſchen Haufe und hochernannter Frau Gräfin 
emeinfchaftlich zurücfgefallenen drei Herrſchaften 
fens, Stedesdorf und Wittmund. 1745. Diefe 
Deduction wurde von finigl. preußifcher Seite ber 
antwortet, durch: Beweis der Rechte Sr. Königf. 
Majeftät in Preußen auf das Harlingerland, aus 
den Reichsgefegen, actis publicis und Diplomatibus 
hergeleitet, worin zugleich die ſaͤmmtlichen Anfodes 
rungen. der Fürft- und gräflichen Häufer Lichtenſtein 
und Rittberg auf eine überzeugende Art widerleget - 
werden. Bremen, ohne Jahrzahl (I). % 


M Einige dieſer Deductionen finder man’ auch in 
den Select. Juris publici noviſſimi von König theils 
vollſtaͤndig, theild Auspugsweiſe vor, als von 
der Befchaffenbeit des oftfriefifchen Reichsmann⸗ 

lehns im 7. Shell p. 417—455. und im 8. —* 


Erſter Abſchnitt. A6r 


p- 360—413. Ferner von dem gründlichen Unter-ty44 
richt im. 9. Theil p. 143 — 195. Von dem entbeck. 
sen Ungrund im 11. Theil p. 240°— 329. und 12, 
Theil P 161—231. Von der Bertheidigung des 
gründlichen Unterrichts im 13. Theile p. 265— 

03. und J Theile p. 428 -465. on dem 

usluge aus den Remarquen im «7. Theile p. 
80—155. Bon der Prüfung der Remarquen im 18. 
heile p..336—448. und endlich von dem gräflie 
chen Wiediſchen Succeſſionsrecht im 10. Theil Pr 
157—16$. » | 
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Zweiter Abſchnitt. 


s 1. Das unvermuthete Abfterben des Fürften wuͤrket — un⸗ 
‚gemeine Beſtuͤrzung in dem ganzen Zaude- 5. 2. Der Koͤnig 
Friederich IL, von Preußen ergreift durch Anfchlanung der 
"vier .und der Patente fihleunig die Poffeifion, $. 3. und 
“ Jder ſich —— von dem Emder Magiſtrat und den Vierzli⸗ 
“ gern buldieen- $. 4. Einhalt der angeichlagenen Patente. 
$..5. Die Prinzeffin Feiderife Willhelmine laßt in Aurich die 
Poſſeſſion ergreifen, 5. 6. findet aber auch nicht einmabl bet 
“den gehorfamen Ständen Unterfügung. S. 7. Die fürftliche 
Miliz tritt in koͤnigl. Dienſte. ie Räthe, der Magiſtrat 
und die Hürgerfchaft in Aurich ertennen die königliche Lebns⸗ 
folge an. ider die Proteſtation der Prinzeſſin reprotefliret 
der königliche Bevollmaͤchtigte. 5. 8. Das hbannöverifche Wis 
niſterium fendet einen Bevollmächtigten nah Aurich, um 
von dem Bürftenthyum Oftfriesland Befig zu nehmen. Dies 
fer reifet unverrichteter Sachen wieder ab. $. 9. Der. Kös 
nig von Preußen erbdit von dem Kaifer ein reichsoberhaupts 
Liches Manutenenzdecret , nimmt die Gratulationen von deu 
Reichsſtaͤnden ein, legitimiret feine Gefandtfchaft zu dem 
offriefifchen Voto, und läßt ſich nachher ” dem oe 
verweier foͤrmlich mit Oſtfriesland belehnen. 9. 10. Die © 
queſtration der Emder Herrlichkeiten wird aufgehoben * 
der Stadt wieder der Beſitz ihrer Herrlichkeiten eingerdumet. 


F. 1. 


V herall in dem ganzen Sande ſtellte ſich eine bange 
©tille, eine allgemeine Betäubung ein, wie das 
Gerücht von dem fchleunigen Abfterben des lezten 
Fürften erfchol, Die Fürftin hörte auf die Ges 
mahlin eines regierenden Fürften und Landesmutter 
zu feyn. Sie verlohr alles, Die Prinzeffin Fri⸗ 
derife Willhelmine ſchwebte zwifchen Furcht und 
Hofnung, entweder Die Mitregierung auf fie ver« 
ftammet zu fehen, oder fidy mit einem ſchmalen De» 
purat begnügen zu laffen. - Sollte der fürftliche Hof 

fo war das bisherige Derfonale bes Ho⸗ 
fes entbehrlich. Dies war ein fchrecflicher Gedanke 
en die, welche re an dem gen ie ges 
E | an⸗ 
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ftanden , und Befolbung und Unterhalt genoffen hat-1744° 
ten. Wer follte nun für die fürftlichen Schulden, 
und für den richtigen Abtrag der Zinfen bürgen ? 
Diefe gleich mit dem Tede auffallende Frage, kuͤm⸗ 
merte Die Menge der in dem Lande wohnenden 
Gläubiger. Alle Civil. und Militairbediente Eonn- 
ten nicht worausfehen, mas aus ihnen werden follte. 
Die gehorfamen Stände, befonders die Damals alles 
vermögenden Abminiftratoren zitterten. Bei den 
gravaminirenden Ständen lebte zwar die Hofnung 
eines beffern Schickfals auf, doch fürchteten fie eine 
neue. Erfchürterung der durch die faiferlichen Decrete 
ſchwankend gewordenen $Sandesverfafjung. Niemand 
fonnte mit Gewißheit fagen, wem er als Fünftigen 
Sandesherrn Huldigen würde. Alle diefe Beſorg⸗ 
niffe verftärfte der große Comer, ver im Anfang 
dieſes Jahres einige Wochen lang fid). gezeiget hatte. 
Unwiffenheit und Aberglaube hielten diefen Comeren 
für einen Vorboten von Drangfalen und Landesca⸗ 
lamitäten. Nicht blos der Pöbel, auch Leute von 
mehrerer Einſicht, bielten fich feit überzeuger, daß 
der fange Schweif des Comeren auf das Abfterben 
des Fürften hingemwiefen habe. Mur allein der Ma« 
giſtrat in Emden und die Vierziger waren durch die 
am 14. März zmifchen ihnen und den fönigl. preußis 
ſchen Bevollmächtigten vollzogene aber noch nicht in 
dem Sande verlautbarte Convention beruhiget. : -  ' 


F F. 2. 

Kaum war das Geruͤchte von dem Abſterben bes 
.. Zürften erſchollen, fo fah man ſchon an dem naͤmli⸗ 
chen Tage die. preußifchen Adler an den Wachthaͤu⸗ 
fern, Thoren und Pofthäufern, exit in Emden und 
dann in dem ganzen Sande angefchlagen. Der Ofts 
friefe ſtaunte ſie an. Es =. ein Ma 

; a es 


— 
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. 1744rbes Räthfel, woher in fo kurzer Zeit die ſchwarzen 
| Adler gekommen ſeyn möchten, und mie fo ſchleu⸗ 
nig die angefchlagenen koͤnigl. Patente abgedrucet 
werben fönnen. Alles fehien ihnen eiu Traum zu 
feyn. Allein das Wappen und die Patente lagen ſchon 
feit einigen Jahren vorräthig in Emden in der Woh⸗ 
nung des Majors von Kalfreuth, und fo ließ ſich 
diefes Raͤthſel Teiche entwirfeln. So gegründet auch 
die Anſpruͤche des Fönigl. preußifchen und Churhau⸗ 
fes Brandenburg auf Dftfriesland waren: fo hielt 
es doch der König Friebrich Il. gerarhen, den an« . 
dern Prätendenten mit der Poffeflions : Ergreifung 
zuvorzukommen. Das unter dem 4. April 1740 
don den Uchtenſteiniſchen und Kaunig » Rittbergi⸗ 
ſchen Häufern auf die Ehurfürften von Köln und 
Pfalz ausgebradyte Commifforium, um biefe beiden 
Häufer nad) Abfterben des Zürften in Harlingerland 
zu immittiven, mag vielleicht den ſtets wachenden 
großen König bewogen haben, ſichere Maasregeln 
zur fünftigen Befigergreifung, wenn bas ofifriefis 
ſche Lehn erlediget feyn würde, zu fallen und zu be⸗ 
ſchleunigen. Mur einige Tage hatte der König den 
preußischen Thron beftiegen (m), fo ertheilte er fchon 
unter dem 6. “jun. 1740., dem Chef der. in Emden 
liegenden beiden Compagnien, dem Major Ernſt 
Georg von Kalkreuth (n) und dem Kreis: Directos 
rialrath Homfeld fpeciale Vollmacht, um im Nah⸗ 
men des koͤnigl. preußifchen Hauſes nad) Ausgang 
des 


Cm) Der Vater König Friedrich Wilhelm farb am 
3! May 1740 s — u 
(n) Er war vorhin Major bei dem Prinz Friedrich 
ſchen Regiment, und wurde damals 1740 nach 
Anfterben des Major von Ampach Chef der beiden 

.. In. Empen: liegenden: Eompagnien.: | 


2a. 


— 


i6 
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des Mannſtammes des oſtfrieſiſchen Regierhauſes 1744 
die Poſſeſſion zu ergreiſen, die in den fuͤrſtlichen 
Dienſten geſtandenen Officiere und Soldaten in 
Pflicht zu nehmen, alle zur Antretung und Forts 
führung der föniglichen Regierung erforderliche Ac⸗ 
tus zu ererciren, befonders aber auch den Ständen 
und Unterthanen die Bejtätigung ihrer Privilegien, 
die Abſchaffung der Contraventionen und den Fönigl. 
Schutz zu verſichern —2 | 


g 3 
Am: 26. May zur frühen Tageszeit erhielten bie 
koͤnigl. Bevollmächtigten der Major von Kalfreuth 
. und der Kreis» Directorialrath Homfeld in Emden 
Nachricht von dem Aditerben des Fürften. Auf ihr 
MWeranlaflen verfammleten fich der Magiftrat und. die 
MWierziger ſchon des Morgens um 8 Uhr. Sie er. 
klaͤrten fich fofore elnftimmend, in Befolgung der 
Convention vom 14. März, da der fürftliche Mann⸗ 
ftamm nunmehro erlofcyen war, den König Fried⸗ 
rich II, für den rechtmäßigen Lehnsfolger und ihren 
Landesherrn zu erfennen. Um dieſe ihre Geſinnun⸗ 
gen zu beftätigen, nahmen fie feinen Anftand, einen 
ausgeftellten und von ſaͤmmtlichen Gliedern unters 
fehriebenen eiblichen Revers, worin fie dem Könige 
und deffen Machfolgern in ber Regierung Treue und ° 
Gehorfam zuſicherten, den königlichen Bevollmaͤch⸗ 
tigten einzuhändigen. Sie machten hierauf dem 
ſtiaatiſchen Commandanten, dem Generalmajor 
Veltman bekannt, daß fie den König von Preufs 
fen als ihren neuen Landesherrn erfennten, und fich 
bereits vorläufig von der Huldigungspflicht entledis 
get hätten. Sie eröfneten ” zugleich, daß durch 
An⸗ 
(o) Dieſe Vollmacht iſt fe engeren? 
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1744 Anſchlagung der Fönigl. Patente und des föniglichen 


Wappens an der Burg die öffentliche Poflefftons« 
ergreifung ihren Anfang nehmen. würde. Der Ges ' 
neralmajor war erft verlegen, wie er fi) dabei ver« 
halten ſollte. Wie ihm aber der Magiftra: verfiche 
erte, daß in der mit dem ‚Könige getroffenen Con⸗ 
vention, die etwargen Rechte und Befugniffe ber 
Generalftaaten auf Oftfriestand, befonders aber das 
© rantiereche, ausdrüclic) vorbehalten worden: fo 
erklaͤrte er ſich, daß er fich bei der vorzunehmenden. 
DPofleffionsergreifung paffiv verhalten wollte. Hier⸗ 
auf ließen dann die koͤnigl. Bevollmächtigten durch 
einen Notarium das fuͤrſtliche Wappen von ber 
Burg abnehmen, und dagegen das Fönigliche Wap⸗ 
pen, wie auch das gedruckte Patent wieder anſchla⸗ 
gen. Auf eben dieſe Art wurde durch verſchiedene 
Notarien, denen dieſes Geſchaͤfte aufgetragen war, 
in Oſtfriesland ſowohl, als in Harlingerland ver⸗ 

ſahren (p). 
| §. 4 | 
So lautet in ben mefentlihen Stellen bas för 
nigliche Patent: „Wir Friderich, König ıc. thun 
„fund, was geftalt 1694 Kaifer Leopold, Unfers 
„Herren Grofvaters des Königes Majeftät, und 
»Dero Defcendenten, aud) von Unferem Herrn Ael⸗ 
„ter Vater, Churfürft Friedrich Wilhelm, Ehrifte 
„milder Gedaͤchtniß, abftammenden Prinzen, zu eie 
„niger Indemniſation Unfers Churhaufes in dem 
„wider Frankreich und Schweden geführten durch 
„den Mimmwegifchen  Friedensfchlus geendigten 
„Reichs > Krieg erlittenen großen Schadens und Un« 
»gemachs die Anwartung auf Oftfriesiand verkichen 
„hat — besivegen dann auch, nachdem der ofifties 
| “ .2fche 

E) Emder Acten. 


un 
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„ſiſche Mann · Stamm ausgeſtorben „ Wir aller:174 


„dings befugt find, den wuͤrklichen Befiß zu ergreir 


„fen, immaßen Wir diefelbe durch Unſere Bevoll⸗ 
„mädhrigte fo wohl, als durch Publisirung und Af⸗ 
„figirung diefes Unfers Patents vor Ung und Uns 
„ſere Nachkommen ergriffen und Uns zugeeigner has 
„ben, in der zu Ihro Kaif, Maäjeftät, und geſamm⸗ 
„een des Reichs Churfürften, Fürften und Ständen 

„gefeßten Zuverficht , Sie werden ſolch Unfer recht 
Aliches Verfahren nicht ungleich deuten, fondern eg 


„vielmehr approbiren, und Uns gegen Jedermaͤn⸗ 


„niglidh, welcher etwas thätliches dawider unterneh⸗ 
„men wollte, Eräftig (hügen und beiftehen. — Wir 
„erklären Uns dagegen, daß Wir durch diefe von 
„Dftfriesiand thuende Poffefjions » Ergreifung Nies 
„manden an feinen Rechten Nachtheil oder Präjudiz 
Zzuzufuͤgen gemeinet, fondern allen und jeden des⸗ 
„falls, gehörigen Dres, zu Recht zu ftehen, erbötig 
find, — Und igleichwie Wir das allgemeine Vera 
„trauen zu den offfriefiicyen Landſtaͤnden und Unter⸗ 
„ehanen haben, daß fie ſich an Uns, als ihren num 
„mehrigen Fuͤrſten und Herren, alleine halten, und 
„es an fehuldiger Treue und Unterthänigkeit gegen 
„Uns niche ermangeln faflen werben : alfo verfpre« 
schen Wir auch hiermit, daß Wir ermeldete Stäne 
„de und Unterthanen bei ihren alt hergebrachten Pris 
„vilegien, guten Gewohnheiten und alten Rechten 
„eräftig ſchuͤtzen und dawider nicht das, geringfte, 
„weder von Uns ſelbſt thun, noch daß es durd) ans 
„dere gefchehen dürfte, verſtatten, auch) was in vorl⸗ 
„gen Zeiten dawider ergangen, baldmöglichft reme⸗ 
„diren, und fonften audy alles, was zu der Stände 
„und Unterthanen Beften gedeihen Bann, Landesvaͤ⸗ 
„terlich vorkehren wollen (q). | 


) Aus dem gedruckten Patente, - 


ee 77 100 
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$ 
| * Der preußifchen Poffefüonsergreifuig * eine 
große Scyiwirrigkeit smigegen ſtehen können, wenn 
die verwittwete Furſtin ſchwanger geweſen wäre, 
ober nur eine Schwangerſchaft vorgefchüget hätte 
Einen foldyen Duerftric) ſcheint der Kreis: Directo⸗ 
rialrath Homfeld, wie aus einem gewiſſen Schrei⸗ 
ben erhellet, befuͤrchtet zu haben. Dieſe Beſorgnis 
Wwar um ſo viel mehr gegründet, weil die Furſtin ſich 
. mehrmolen ſchwaͤnger waͤhnte, und noch vor einigen 
- Monaten für ihre Schwangerſchaft öffentliche Kir⸗ 
chengebere angeriellet waren, Allein dieſe Schwie⸗ 
rigkeit ward gleich gehoben. Die Fuͤrſtin erfannte 
ſogleich nad) Abjterben ihres Gemahls Die preußi⸗ 
ſche Succeſſion an, erklaͤrte ſich ſchriftlich, daß ſie 
ſich auch auf die entfernſte Art nicht in die Regie- 
rungsgeſchaͤfte miſchen wollte, und empfohl Sic; als 
“ eine troftiofe Witwe der Protection und Generofie 
tät des Königs. So nahm denn ruhig in dem gans 
zen Sande, fomohl in Ditfriesland, als in Harlin« 
gerland die preußifche Poſſeſſions · Ergreifung ihren 
ſchleunigen Fortgang. Doc ſanden fich in Aurich 
noch einige Hinderniffe vor. Die Prinzeſſin Zrides 
rife Wilhelmine ließ gleid) in der Macht, wie der 
Fuͤrſt verftorben war, das geheime Rathscollegium 
zufammen tresen. Dieſes beftand aus vem Chef 
aller Obercollegien, dem geheimen Kath und Hofe 
marſchall von Langeln, aus ben beiden Regierungs⸗ 
rächen, Heinrich Sigismund Bacmeiſter, und 
-Matthias von Wide, und aus dem Regierungs⸗ 
und Cammerrath, Sebaftien Eberhard Ihering. 
Sie, die Prinzefjin, eröfnete ihnen, daß fie, alg 
naͤchſte Anverwandtin des verftorbenen Fürften fid) 
enrfchloffen hätte, für fi und in dem Mamen ihrer 
beiden Schweftern Epriftine Sophie, — 
ur⸗ 
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Fuͤrſtin zu Schwarzburg Rudolſtadt, und Marie 44 

Lharlotte, verwitiweten und regierenden Graͤfin von 
Crichingen Die Regierung anzutreten; Wie darüber 
der geheime Kath von dangeln möge. gedacht haben, 
iſt mir nicht. bekannt; doc) ſcheint er ihr das Work 
nice geredet zu haben, weil er auf der Stelle, oder 
wenigftens an dem folgenden Tage feine Dimifjion 
nahm. Auch her Regierungs · und Cammerrath 
Ihering fand nicht gerathen, ſich mit dieſer critiſchen 
Angelegenheit zu befaſſen. Er hielt ſich vorerſt 
neutral. Dagegen waren die Regierungsraͤthe 
Bacmeiſter und von Wicht der Meinung, daß die 
‚ Pringefiin und ihre beide Schweſtern, das naͤchſte 
Recht zur Lehnsfolge hätten. Sie nahmen feinen 
Auſtand, Die anzurretenbe $andes » Kegierung dieſer 
dreien Damen als rechtmäßig anzuerfennen, und 
ihnen Gehorſam und Treue anzugeloben. Dicfe 
beide Regierungsraͤthe ließen verſchiedene zur De 
gründung der Poſſeſſions · Ergreifung abziefende 
Handlungen verrichten, und ſowohl das Aurichec, 
als das Berummner Schloß mit 18 Mann von der 
dänijchen Miliz befegen, Dann verfügten fie fich 
in vie Verſammlung der Stände, welche, weil der 
abgebrochene Landtag von dem verftorbenen Fuͤrſten 
. auf den 26. May prorogirer war, damals grade zu⸗ 
fammen getreten waren. Sie machten den Stäns 
den befunnt, Daß die Prinzeffin Friderike Wilhelmie 
ne für jich und in dem Namen ihrer beiden Schwe⸗ 
ftern fid) der Regierung diefes Fuͤrſtenthums unters 
‚zogen habe, und, fie fich zu ven treugehorfamen 
Stänvden in Gnaden verficyere Hielte, daß auch fi, 
da die Gerechtſame der fräulichen Defcendenz ges 
gruͤndet wäre, die Befugnis der fraͤulichen. Poſteri⸗ 
taͤt zur Antretung der Regierung anerkennen wuͤr⸗ 
den. Daß die Stände Feine cathegoriſche Erklaͤ— 
Be 5 zung 
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aattung von fid) geben würden, mar wohl zu vermu⸗ 

nn Die Ritterſchaft erwiederte, fie wäre in fo 
geringer Anzahl gegenwärtig, daß fie noch vorerft 
mit ihrer Erflärung an ſich halten müfte. Die übrl- 
gen Deputirten antworteten, fie koͤnnten ohne Ruͤck⸗ 
fprache mit ihren Eonflituenten fich auf eine ſo wich⸗ 
tige Sache nicht einlaſſen. Auch von dem Hofge⸗ 
richte, von der Regierung und dem Conſiſtorio, er⸗ 
hielten dieſe beide bevollmaͤchtigte Raͤthe der Prin⸗ 
zeſſin Feine beſtimmte Erklaͤrungen, ſondern dilatori⸗ 
ſche Antworten. Nur der Magiſtrat und die Vier⸗ 
ziger der Stade Emden, ſagten deutlich ihre Meis 
nung. An fie war ebenfalls von der Prinzeffin fol⸗ 
gendes Refcript am 26. May abgegangen: „Bon 
„Gottes Gnaden, Friderifa Wilhelmina, Fürftin 
„u Oſtfriesland, Frau zu Efens, Stedesdorf und 
„Wittmund. Machdem es Gott gefallen, den Fürs 
'„ften Carl Edzard in der nachft verwichenen Nacht 
„abzufodern, und alfo Durch die ſolchergeſtalt geſche · ¶ 
„bene Erlöfchung des oftfriefifhen Mann» Stamm 
„nes die Negierung auf Uns und Unfere Schwer 
„ftern, die Fürftin Maria Charlotta, verwittwete 
„und. regierende Gräfin von Erichingen, und Chri⸗ 
„flina Sophia, vermaͤhlte Fürftin zu Schwarzburg 

devolviret ift, Wir Uns auch durch Ergreifung der 
„Poſſeſſion mis gewöhnlidyen Sotennitäten für Ung 
„und Unfere Schweitern unterzogen haben; als ver⸗ 
„ſehen Wir Ung zu Euch, daß Unſere hohe Befug⸗ 
„nis darunter anerfannt, und bei einem Landesge⸗ 
„fegmäßigem Regiment an Seiten unfer Stadt 
„Emden, alle fhuldige Treue und Gehorſam werde 
„bewähree werden.“ — Hierauf antworteten Ma⸗ 
giftrat und die Vierziger: „Da Oſtfriesland ein 
„Reichs Mannlehn ift, welches mit dem Tode des 
„Fuͤrſten erloſchen Ift: fo haben wir Feinen Umgang 


„ehe 
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»„„nehmen koͤnnen, uns Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in144 
»Preußen, als jetzigem rechtmäßigen gehns » Erbfols 
gern und unſerm fheuerften Landesvater zu- unter: 
. „werfen. Es werden daher Ew. Durchl. es dieſer 
»Stadt zu Gnaden halten, daß felbige fich niche 
„ermächriget fiebet, ſich Hochderoſelben Anfinnen zu 
accommodiren (D).- '; er | 
| 6 
Auf die gehorfamen Stände, Hatte die Prinzefz 
fin noch das größte Zutrauen gefeger. Aber auch 
dieſe ‚nahmen fid), wie ſchon aus ber vorgedad)ren 
zweideutigen Antwort.erhellet, ihrer- nicht an, Mach 
fo ſchleunig veränderter Lage der Sachen, gieng viel» 
mehr der Wunfd) der gehorfamen Stände dahin, 
fid) mit den Emdern auszuföhnen. Zu dem Ende 
‚hatten fie ſchon am 26. May den Magiſtrat erfue 
chen laſſen, eine Deputarion nach Aurich zu fenden, 
um mit ihnen das Wohl des Vaterlandes in Erwaͤ— 
gung zu ziehen, und einen gemeinfamen Schluß zu 
faſſen. Die Emder, welche fo viele Fahre lang 
von den ftändiihen Verſammlungen in allen öffent» 
lichen Sandesangelegenheiten gusgefchloffen waren, 
lehnten diejes unerwartete Anliegen jwar auf eine 
höfliche Art ab; doch merften die gehorfamen Stän« 
de daraus bald, daß die Emder fie ihrem Schickſal 
überlafien wollten. Wie fie nun wohl vorausfehen 
Fonnten, daß die Prinzeffin Friderike Wilhelmine, 
oh Ä die 


Ce) Emder und Landfchaftl. Acten. Don dem Ans 
tritt der koͤnigl. Regierung, und von den dabek 
porgefalfenen Begebenheiten, finder fich in- dem 

- Megierungs, Archive wenig vor, weil der Groß—⸗ 
canzler von Cocceij die Arten mit fich nach Bers 
lin genommen haben fol: ° u 


172 Dier und dreyßigſtes Buch. 


‚aygadie dem brandenburgiſchen Hauſe verliehene Erpec⸗ 
tanz nicht wendig machen konnte: ſo machten ſie dem 
koͤnigl. Bevollmaͤchtigten, dem Kreis. Directorial⸗ 
rath Humfeio, am 49. May ſchriftlich bekannt, daß 
fie. ſich entſchloſſen haͤtten, vie koͤnigl. Ervfolge an 
zuerkennen, und ſie ſich dagegen die Zuſicherung der 
Landes⸗Conſtitutionsmaͤßigen Freiheiten und Vor⸗ 

“zuge dusbäthen. Unterdeſſen fuͤhrten die beiden 
Regierungsrathe Bacmeiſter und von Wicht, im 
Namen ver Prinzeſſin und ihrer Schweſtern die Re⸗ 
gierung zwar fort, doch fanden ſie gerathen, das 
daͤniſche Commando, zur Verhuͤtung etwaiger Col⸗ 
rg wieder von dem Auricher Schloß abziehen zu 
laſſen. | | | | 


| 9 7. Ä \ 

So flanden die Sachen, wie der, preußifche Ca⸗ 
pitain von Tresfau aus Emden am 1. Jun. mit 
go Mann in Auricy einruͤckte. Diefer nahm in 
Gegenwart des tönigl. Bevollmaͤchtigten Homfeld 
aud) in Aurich für den Konig. von Preußen foͤrmlich 
Poſſeſſion. Sobald das Fonigl. Patent vor der 
Hauptwache publicivet und affigiret war, trat der 
Oberſt Schwerman, Chef der firtlichen Truppen, 
mit feiner ganzen Mannſchaft ın Fönigliche Dien⸗ 
fte (5). Er ſelbſt, die Officire und Gemeinen 
ſchworen dem Könige den, gewöhnlichen Eid der 
Treue umd des Gehorfams. Doch ſuchte der Ober 
fte gleid) darauf feine Dimifjion nach, die er aud) 
auf eine ehrenvolle Art erhielt. Auch m. 
| ürfte 


6) Noch ein Jahr lang trug biefe Miliz die fuͤrſtli⸗ 

he Uniform, die aus rothen Moden mit gelben 
Auffchlägen beftand, nachher erpiele fie. erft die 
preußtfche Uniform. 
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fuͤrſtlichen Civilbediente aufgefodert, die Föniglichery44 
Regierung anzuerkennen. Dazu wurde der folgen. 
be Tag, der 2. Jun. angefeget. Einige Käthe. 
fanden annoch Bedenklichkeiten dabei vor, und frus 
gen, um ſich auffer Verantwortung zu feßen, bei der 
Prinzeffin Friderika Wilhelmina um Verhaltung 
an. Hierauf erfolgte unter dem 2. Yun. nachftes 
hendes Reſeript: „Wir von Gottes Gnaden, Fri⸗ | 
„derika Wilhelmina, für Uns und Unfere Frauen 
» Schweftern, urfunden und befennen biemit, daß 
» Wir auf unterthänigfte Vorſtellung der zum ofls 
»„frief, geh. Karhsdepartement verordneten Regie⸗ 
rungs⸗Raͤthen, Barmeifter, von Wicht und ‘he 
„ring, wasmaßen ihre Erklärung in Abficht der 
»°Deerbung diefes Fuͤrſtenthums abfeiten Ihro Koͤ⸗ 
»nigl. Majeſt. von Preußen durch Derofelben Be⸗ 
„vollmädhtigte dermalen gefodert worden, mithin fie 
„vorbemeldete Raͤthe ſowohl für ſich, als auch für die 
wübrigen Glieder der Regierung, des Eonfiftorif, 
„und der Oberrentey und deren Subalternen daruͤber 
„init unjerer fpecialen Inſtruction verfehen zu wer. 
' „ben, fubmiffelt verlangten, und dann - Wie 
< „nad vorfommenden Umftänden Bedenken finden, 
- nbefagten Raͤthen ıc. zum Behuf Unfer und Unferer 
⸗Frauen Schweſtern weiter zu erpöniren; Wirlins _ 
„in Gnaden entſchloſſen haben, Sie ſammt und fone 
„ders ihrer Eiden und Pflichten, womit fie Uns 
»verwandt geweſen, von nun an völlig zu entlaflen, 
. „mithin verftatten, über ſich in Abfiche der Annehs 
„mung andermärtiger Dienfte und fonften allenthal⸗ 
»ben nach eigener Willkuͤhr zu diſponirenv 
Hierauf haben denn ſaͤmmtliche Raͤthe, wie auch die 
Subalternen, ferner das Hofgericht, dann der Mas 
giſtrat, die Bürgerfchaft und die Officiere der bei— 
den Bürger» Compagnien , bie eidiichen Keverfe, 
| dem 
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1744dem Kreisdirectorialrath Homfeld, eingehänbiger. 
Hierinn erkannten fie mit. Vorbehalt der foͤrmlich 
einzunehmenden General». Huldigung und der von 
dem Könige dagegen auszuftellenden Huldigungs⸗ 
Heverfalen, die Königl. Regierung an. Dagegen 
aber ließ die Prinzefjin Friderike Wilhelmine wider 
die Poffeffions » Ergreifung proteftiren, und diefe Pro- 
teftation dem Kreisdirectorialrath Homfeld einreis 
chen, welcher aber die Rechte feines Königes durch 
eine Neproteftation verwahrt. Wie nun auch in 
Aurich die Poffeffions- Ergreifung ohne Witerfland 
verrichtet war, zog der Hauptmann von Tresfau 
mit feiner Mannfchaft wieder nach Emden zuruͤck 6) 


9. 8. 
da der fegte Fürft , Carl Edzard, feine Seibese 
erben hatte; fo mar aud) das hannöverifhe Minis 
fterium auf den Fall vorbereitet, wenn derfelbe mit 
dem Tode abgehen follte, um andern Prätendenten 
mit der Poffefjionsergreifung vorzufommen. Wars 
fcheinlich hatte diefes Minifterium feinen Correfpone 
benten in Aurich; denn ſchon unter dem 30. May 
war die £önigliche und churfürftliche Vollmacht auf 
den Ober. Appellationsrath Voigt bereits ausgeſtel⸗ 
let. Sie lautet: „Wir ꝛc. bevollmächtigen -unfern 
. „Ober: Appellationsrath Voigt, daß er fid) förder« 
„famft nad) Aurich verfügen folle, um das frafe 
- „der Erbverbrüderung Uns und Unferm königlicyen 
„und Ehurhaufe zugefallene von des Fuͤrſten Uebden 
„bis in feinen Tod beieffene Fürftenehum Oſtfries⸗ 
„land in Befig zu nehmen, und die Uns zuflehende 
»Befugniffe und Jura zu beobachten und zu beſor⸗ 
„gen.“ Wie der Ober « Appellationstath von - 
— Voigt 
) Landſchl, Emder und Auricher Acteun. 
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Voigt ſich in Aurich einfand, war ſchon überall dier7 


# 


koͤniglich preußifche Lehnsfolge anerkannt. Die 


kurze Anzeige von der aus der 1691 errichteten Erb⸗ 
verbruͤderung entſpringenden Oerechtſame des Kö, 


niges von Englaud, als Churfuͤrſten von Hannover, 


auf Oftjriesland, und Lie Proteflation wider Die Ed. 
niglich preußiiche Poffefjions- Ergreifung, Fonnte 
er ſo wenig bei dem Hofgerichte,, bei ber Regierung, 
und dem Auricher Magiftrat, als bei ven Ständen 
inſinuirt erhalten, denn Fein Notarius wollte ſich das 
zu gebrauchen laffen. Er wandte fich endlich felbft 
an die Stände, und ſuchte fie auf die Anfprüc)e des 
Königs von England aufmerfjam zu machen, füg« 
te indeſſen hinzu, daß feine Abſicht bei diefer Ans 
zeige gar nicht wäre, die Stände von der bereits ge» 
fhehenen Succeffions » Agnition abwendig zu mas 
hen, fondern nur um die Jura detz Föniglidyen und 
braunichweigifchen » Tüneburgifchen Hauſes zu reſer⸗ 
- piren, Die Stände erwiederten, daß bie Erbver · 
bruͤderung, da fie nicht von dem Kaiſer biftätiger, 

und. ohne ihr Vorwiſſen getroffen worden, fie nicht 
bas mindeſte angiuge. Dann gaben fie dem Obere 
Appellationsrach ihre Befremdung zu verftehen, wa⸗ 
tum man mie diefer Entdeckung fo ſpaͤt hervor ruͤck⸗ 
te, da doch der König von Preußen ſchon zehn Jah⸗ 
- re und länger Öffeurlich Titel und Wappen von Oſt⸗ 
friesland angenommen hätte? Auch reichte er feine 
Bor ftellung den.föniglichen Commiffarien ein. Daß 
er. auch hier feinen Troft fand, ift wohl zu vermus 
then. Hierauf relſete denn der Oder, Appellationge 
rath von Voigt unverrichteter Sachen wieder ab (u), 
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4 So hatte denn der König von Preußen von die _ 


* 


ſem Fuͤrſtenthum, da das bisherige oſtfrieſiſche Res 


gierhauß mir dem Abſterben des legteh Fürften, Carl 
Edzard, ausgeftorben war, zufolge der dem bran⸗ 


denburgiſchen Haufe von dem Kaifer und dem Rei⸗ 


che verliehenen Erpectanz Öffentlichen und ruhigen 
Befig genommen. Diefe Befigergreifung ließ der 
König dem Kaifer gleich nachher befannt machen, 
und erhielt Darüber ein veichsoberhauptliches Manu⸗ 
tenenz» Decret. Demnaͤchſt ließ aud der König ° 


dieſe Beſitzergreifung den fämmelichen Keichsftäns 


den eröfnen, legitimirte feine Gefandefchaft zu dem 
öftfriefifchen Voto, nahm die Bratulationen von den 
Reichsſtaͤnden ein, und ließ fid) in dem folgeriven 
Jahre am 16, September 1745 von dem Churfuͤr⸗ 
ften von Bayern, als damaligen Reicygverivefer, 
mie Oftfriesland belehnen (y). Wegen Harlingers 
Iandes bemerke ich nur noch, daß der König in dem 
Jahre 1745 durd) den Canzler Homfeld die öftes 
reichifchen und ftaatifcyen geldriſchen Lehnshoͤſe zu 
Nüremonde und Arnheim von der Poffefftions: Era 
Hreifung benachrichtigen und dabei anzeigen laffen, 
daß wenn glei) das vorige oſtfrieſiſche Reglerhauß 
gewiſſermaßen Harlingerland als ein geldrifcyes Lehn 
recognosciret hätte, man fich doch jetzo zu einer förme 
fichen Murhung niche verftehen Fönnte, indem der 
erfte Sehnbrief Grafen Utrichs 1. ferner das 1538 zwi⸗ 
fhen Grafen Enno II. und dem Herzog von Geldern 
gefchloffene Bündnig und dann die Primogeniturs 

| ee We 


) Gegen» Anmerf. über das Gutachten, wie ein 
patriot. gefinuter Reichsſtand die oftfriefifchen Gar 
chen anzuſehen habe p.s33. 6 
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Verſchreibung von 1595 Harlingerland unter dem1744 
oſtfrieſiſchen Reichsmannlehn begriffen Hätten. Syn 
deſſen bat ſich der König erboten, hierüber nähere 
Nachrichten einzuziehen, und für diefes mal von den 
beiden gelderifchen gehnshöfen, jedoch mit ausdruͤck⸗ 
lichem Vorbehalt der Gerechtfame des Kaiſers, des 
Meichs, und des. Churhaufes Brandenburg, ſich 
belchnen zu laffen: Zu Diefer bedingten und event 
ellen Empfängnig war auch ſchon der Efener Droſt 
von Larrey bevollmädhtiget; fie unterblieb aber, wie 
ber Fuͤrſt von Lichtenftein und der Graf von Kaunitz⸗ 
Rittberg am 1. April 1746 die Lehnsmuthung in 
Ruͤremonde unvermuthet thun ließen. Doch dieſe 
Belehnung von dem oͤſtereichſchen Lehnhofe harte 
nicht die mindeſte Wuͤrkung, und fo blieb der König 
obne ſich mit dem Sehtisempfängniß zu befaffen, auch 
in dem rubigen Befig von Harlingerland. Ich für, 
ge nur noch hinzu, daß, wie nad) dem Abfterben. 
der. Kaiferin Maria Therefia Kaifer Joſeph H. zur: 
Succeffion der öftereichifchen Erbländer gelangte, der: 
König von Preußen 1731 von dem Statthalter der 
geldrifchen. Sehne zu Ruͤremonde zur Lehnserneue⸗ 
rung’ aufgeforbere worben. Der König bar hierauf‘, 
die Gründe ausführen laſſen, warum er den geldri⸗ 
ſchen Feudal - Nexum ferner hin nicht anetkennen koͤn⸗ 
ne, er auch bereits bie Lehnen über Oſtfriesland 
und dem damit incorporirten Harlingerland gemuthet 
habe, und er daher dieſelbe Handlung in Abſicht 
Harlingerlandes nicht in Geldern noch einmal vores 
nehmen laſſen koͤnnte. Hierauf ift gar Feine Ant 
wort erfolget, und fo ift es dabei verblieben (w). 
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| %. 10. | u 
So bald die Stade Emden die königliche Regie⸗ 
rung am 26. May förmlid) anerkannt hatte, erwar« 
tete fie auch fchon Lie Aufhebung der Sequeftration 
ihrer Herrlichfeiten. Lange hatte ie den Befiß der» 
felben entbehret, und num hoffte fie zufolge der mit 
dern Könige geteoffenen Convention vom März w.es 
der in den vorigen Stand zu treten. Ihr Wunſch 
wurde ſchon an dem folgenden Tage, am 27. May 
erfüllee. Ein preußifches Detadyement ging nady 
Oldarſum, und wieß die auf der Burg ftehende kai- 


ferliche Salve » Garde an, abzuziehen. Dieſe 


fand dabei Peine Bedenklichkeit, packte ein, und 
zog ab. Ein requirirter Notarius nahm das kaiſer⸗ 
liche Salve -Garde Schild ab, und überlieferte mit 
den gehörigen Solemnitäten die nun erledigte Burg 
einer anmefenden Deputation aus dem Magiflrat 
und den Bierzigern. Hierauf wurden alle Offician · 
ten, Prediger und Eingefeffene der Herrlichkeit durch 
Glockenſchlag zur Kirche eingeladen. Der Major 
von Kalkreuth machte der Berfammlung bekannt, 
daß die Regierung diefes Landes, nad) Abgang des 
oftfriefifchen Mannftammes an Sr. föniglichen Ma⸗ 

jeftät in Preußen verfallen; wie auch, daß Alter: 


“ höchft Diefelben diefe Herrlichkeit von der Sequefira- 


tion erfediger, und folche hiemic der Stadt Emden, 
als vorigen rechtmäßigen Beſitzerin, wieder einge» 
raͤumet habe. Alle anweſende Eingeſeſſene begeig- 
ten ihre Freude über dieſe ſchleunige Weränderung, - 
und verfprachen ihrem neuen Sandesheren Unterthaͤ⸗ 
nigfeit, Treue und Gehorfam. Auf die nämliche- 
Are wurde die Stadt Emden noch an demfelben Tas 
ge wieder in den Befig der Herrlichkeiten Borſſum 
und Up ⸗ und Wolthuſen geſetzet. Der als Geridjts- 


Verweſer dieſer drey Herrlichleiten beſtellte Amt» 
| | | mann 
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mann Funk wurde feiner Dienfte entlaſſen. Dageri>44 
gen wurden Dothias Wilhelm Wiarda in Ofderfum, 
Hemmo Suur in Borffum, und Johann Duif.in 
Up und Wolchufen wieder als Amtmänner angefe» 
get. Die Emder waren über diefe für fie fo Des 
gluͤckte Veraͤnderung fo erfreut, daß der Magiftrae 
auf den,zo, Juni einen allgemeinen Dank» und Bet 
tag in der Stadt und in den Hertlichfeiten anordne⸗ 
te, un dem Hoͤchſten für die ihnen gefchenfte Gna⸗ 
de zu danken, und den Gegen für den König und 
das Vaterland zu erbitten (w). = 


N 


(w) Emder Aecten. 
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OSDritter Abſchnitt. 


1. Der König bevollmaͤchtiget den Etatsminlſtet von Coecejf 
und den Kreis Directerialeath Homſeld für Die neu acqui⸗ 
ririe hᷣrodinz ale sweckdienliche Anſtalten und Verfuͤgungen 


zu treffen. 9. 2. Die Dänen verlaſſen dieſe Provinz und die 
- tatferliche Salvegarde gebt "auseinander. $. 3. Die königl. 
Beooimachtigten heben das Colenium des geheimen Raths 


auf, und treffen einige Veränderungen bei ber Regierung 


und Sammer. Der Kreis » Directorialrath KHomfeld wird 


Ganzler und Chef der Regierung. $. 4. Es wird ein allges 


meiner freier Landtag ausgefchrieben und eroͤſnet. Dem 


[ 


‚Ständen wird der köntgl: Schuß bei ihren Privilegien, Ges. 
gechtigteiten und alten Rechten zugefichett. $.5. Sie hula 
digen dem Könige, ihrem neuen Landesherrn, erhalten Quls 
digungs» Neverjalen. $.6. Schreiten zur Wahl ihrer Offi⸗ 
eianten, befeten das Collegium mit neuen Sliedern. $- 7. 
Veriegen es von Aurich nach Emden. ,$- 8. Ind treffen über 
die Landesverfaffung eine Convention mit. dem Zönige. 
$. 9. Einbalt der zwiſchen dem Könige und den Ständen ers 


richteren Convention. 5. 10. Ueberjicht der großen Veraͤn⸗ 


derungen/bdie fich in fo kurzer Zeit nach Abſterben des Fürſten 
ereignet haben. $. ı1. Union der Ritterfchaft mit der Stadt 
Emden. $. ı2. Erklärung der Generalkaaten über die preufs 
ſiſche Beſitzergrelifung. 6. 13. Einleitung der Verhandlun⸗ 
gen, wiſchen dem Könige und den Generalftaaten über das 
Jaatiſche Intereffe auf Dfifrtesland. $. 14 Es wird über 
die Sicherſtellung der hollaͤndiſchen Schuldfoderungen eine 
Gonvention abgeichloffen. 5. 15. Abzug der hollaͤndiſchen 
Seſatzung aus Emden und Leerort. 9 16. Fruchtloſe Ver⸗ 
fuche des Emder Magiſtrats um Beibehaltung einer ſtaati⸗ 
fen Garntfon, $. 17. und um Wiederherfielung des einge⸗ 
gangenen emdiſchen oder Kändifchen Garnifon. 


§. rn 


De Poſſeſſionsergreifung und alle darauf Bezug 
habende Vorkehrungen waren von ben koͤnigl. “Be: 
vollmächtigten von Kalfreuth und Homfeld noch eber 
veranftaltet, als der König. von dem Abfterben des 
Fürften benachrichtiger war. Der König; mar Das 
mals in Pyrmont und bediente fid) der. ‘Brunnencur, 
wie ihm ein Courier, ein Offizier von dem Kalk⸗ 


reuthiſchen Bataillon, ſchon am e8 May den Be⸗ 


richt 
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richt von dem Tode bes Fürften überreichte, Unterr y44 
dem ı un. ertheilteder König dem geheimen Etats · 
minifter, reiherrn Samuel von Gocceji (x) "und 
dem Kreis: Directorialrach Homfeld generale Voll⸗ 
macht alles dasjenige, mas zur Confolidirung bes 
bereits ergriffenen Befiges nöthig erachtet werden 
moͤgte, vorzunehmen, befonders aber alle Dfficiere 
und Soldaten, wie aud) übrige Civilbediente, in 
Pflicht zu nehmen, und zur behörigen Verwaltung 
der Juſtiz und der Sandeseinfünfte die erfoderlichen 
Anftalten zu machen. Worzüglich aber follten dieſe 
beiden Bevollmächtigten die Stände und Unterthas 
nen des Fuͤrſtenthums Oftfriesland und zugehörigen 
Herrfchaften Die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien und 
Abftellung aller etwaigen Eontraventionen, mie auch 
den koͤnigl. ſtarken Schuß und Protection bei ihrer 
gegen den König zu erweifenden Pflidye und Schul⸗ 
digfeit auf das befte verfichern. Weil aud) etwa 
ber Fortfegung bes ergriffenen Befiges noch einige 
Hinderniffe gemachet werden fönnten, fo traf ber 
König die Weranftaltung, daß von der Gamifon 
aus Wefel einige wenige Truppen nad) Oſtfriesland 
aufbrachen. . Am 6 Yun, traf fehon der Etatsmi⸗ 
nifter von Cocceji mit feinem Sohn dem Legations⸗ 
rath in Aurich ein. An dem folgenden Tage am 
7. jun. rückten unter dem Commando des Oberſten 

M 3 Franz 


- (2) Freiherr Samuel von Coccejt war feit 1727 
fönigl. Staats» und Kriegsminifter , wurde 17358 
Chef der Juſtiz in den ſaͤmmtlichen preußifchen 
Staaten und 1746 Groscanzler. Wie fehr er fich 
die Juſtiz angelegen feyn laffen, zelget der von 
ihm ausgearbeitete Coder Fridericlanus. Er ſtarb 
1755., alt 76 Jahr. | 
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1744 Sranz Carl $udwig, Grafen von Neuwied (y), 460 
Mann aus Weſel in Oftfriesland, und am 8. Jun. 
in Aurich ein. Diefes Korps beftand aus einem 
Detachement von ben Riedeſelſchen und —— 

Regimentern (23)3. 
$. 2; 


Naoch lag in Oſtfriesland eine Compagnie Daͤ⸗ 
nen. hr Chef war der Hauptmann von Roͤps⸗ 
dorf. Dieſe Compagnie lag beftändig auf der Graͤn⸗ 
ze, und war in den Stecken Weener, Jemgum und 
Detern einquartieret. Die Nenitenten muften mo« 
‚ Natlich eine Steuer erlegen. Diefe floß in eine bes 
fondere Caffe, die lediglich zum Unterhalt der Daͤ⸗ 
nifchen Compagnie beflimmer war. Diefe Steuer 
hörte gleich mit dem Antritt der Fönigl, Regierung 
auf. An dem nämlichen Tage wie der Graf von 
Neuwied in Oftfriesland einrückte, brach aud) der 
Hauptmann von Roͤpsdorf mit feiner Compagnie 
auf, und führte fie in die Graffchaft Oldenburg _ 
zuruͤck. Der Aufbruch gefchah mit ſolcher Eilfertige 
Feit, daß er ſich nicht die Zeit gönnte, alle feine Leu⸗ 
te zufammen zu ziehen. Kaum batte er bei dem . 
Abzuge die halbe Compagnie bei einander, . Bon 
den zurückgebliebenen folgten ihm einige Soldaten 
. nach, andre feßten fich in Oftfriesland an. Dies 
war das Ende ber ae Einquartierung, ber 
nicht 


P Mar ein Bruder des regierenden Grafen Jo⸗ 
bann Friedrich Alerander von Neuwied. Er ftarb 
1765 al& koͤniglich preußifcher Generallieutenant 
der Infanterie. Er war alfo nicht aus der Lie 
nie der Grafen von Wied» Kunfel und Crichin⸗ 
gen, die Präsenfion auf Oftfriesiand — 

(2) Landfchaftl. und Emder Acten. 


Dritter Abſchnitt. 183 


nicht nur den Renitenten fo laͤſtig geweſen war, for-1744 
dern aud) die Unzufriedenheit der. gehorfamen Stän. 
de erreget hatte. Auch ftand ſeit 1682 bie Faiferlis 
che Salvegarde noch in Oſtfriesland. Ihr Haupt⸗ 
quartier war von ihrer erſten Errichtung an, bis 
hiezu, in Leer. Ein kleines Commando ſtand in 
Norden, und auf der Burg in Olderſum hielten ſich 
ein paar Soldaten mit einem Unterofficier auf. Da 
dieſe kaiſerliche Salvegarde dem Lande feinen wefents 
lichen Mugen brachte, Dagegen aber ihre Unterhal⸗ 
fung, bie aus der Sandescaffe beſtritten wurde, aͤuſ⸗ 
ferft. Eoftbar. fiel: fo Hatten felbft die gehorfamen 
Stände oft auf die Aufhebung ‚derfelben, wiewohl 
fruchtlos, angebrungen. Wie bei der Poſſeſſions⸗ 
ergreifung die. hin und wieder angefchlagenen Salve 
garden» Schilde abgenommen: wurden, und mit 
einmahl die Zahlung aus der Sandescafle aufhörte, 
Ponnte die kaiſerliche Salvegarde ſchon ihr Schid« 
fal von felbft vorausfehen. Der Etatsminifter von 
Cocceij war fein Freund von Weitläufigkeiten. Er 
machte ber Salvegorde einen Furzen Proceß. Bon 
- Fönigl. Commiffiong wegen ließ er und fein Mitbevolle 
mädhtigter Homfeld unter dem 11. Jun, den ſaͤmmt⸗ 
lichen Eingefeffenen in Leer und Norden anmelfen, 
denen Leuten von der Faiferlichen Salvegarde Fein 
Obdach mehr einzuräumen. Nur denen Eönnten fie 
Aufenthalte verftatten, die fid) ſchriftlich erktären 
würden, ihre bisherigen. Dienfte niederzulegen, 
Hiezu verftanden ſich faft alle Gemeine, die zum 
Theil gebohrne Oſtfrieſen waren, oder als Hand» 
werfer und Arbeiter fid) Unterhalt verfchaffen fonns 
ten... Selbſt der nterims » Chef, Hauptmann 
Krüger — bie Stelle des verftorbenen Dberften 
Hugenport war bisher unbefege — legte feine Dien« 
ſte.nieder, und privatifirte In geer. Einige wenige 
j Ma Officiere 
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1244Nfficiere und Soldaten verließen diefe Provinz. So 
gieng. denn auch die Faiferliche Salvegarde ausein« 
“ander. Ihr bisheriges Wachthaus wurde gleich) 
nachher in ein Amthaus umgefchaffen a 


9. 3. 

Der Etatsminiſter von Cocceji traf waͤhrend ſei⸗ 
ner Anweſenheit verſchiedene zum Beſten des koͤnigl. 
Hauſes und des Landes abzweckende Verfuͤgungen. 
So ließ er ſich den Schuldenetat des verſtorbenen 
Fuͤrſten vorlegen, und fand zu ſeinem Erſtaunen 
nach einem von ihm gemachten ungefähren Ueber⸗ 
ſchlag, daß diefe, Schuldenlaft weit über eine 
Milion Reichsthaler betrug. Daher war er ſchon 
gleich darauf bedacht, daß das Allodium von dem 
Feudo getrennet werden müfte, ein öffentlich Pros 
clama wider die fürftlichen Gläubiger zu veranlaffen 
fey, und alle mögliche Menage zum Beſten der Allo⸗ 
dialgläubiger beobachtet werden müfte. Daher fam 
es denn auch), daß bei dem fürftlichen Leichenbegaͤng⸗ 
niß aller unnüger Pracht vermieden, und die Leiche 
zwar anftändig, jedoch in aller Stille, am 1. Auguft - 
in der berrfchaftlichen Gruft in Aurich beigeſetzet 
wurde. Das Collegium des geheimen Raths, wor⸗ 
‚in der Hofmarfchall von angeln den Worfig hatte, 
und welches mit einigen Gliedern der Regierung und 
einem Mitglied aus der Cammer befeßet war), wur⸗ 
de völlig aufgehoben. Der Hofmarſchall und ges 
beimer Rath von Langeln (b) hatte ſchon gleich nad) 
e dem 


43) Lanbfchaftl. Heten und Ravinga p. 169. Ä 
(b) Er war Hofmarfhall, geheimer Kath, Chef 
bes geheimen Raths⸗Collegii, der Regierung und 

der Cammer, und Droſt zu Eſens. Er war Kit 
— ter 
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dern Abfterben des Fürften die Entlaffung feiner Beı744 
dienungen genommen: Die beiden: Cammerräthe 
Olfk und Ihering blieben. Ihnen wurde der Krie⸗ 
gestath Buͤgel, welcher bisher als Kriegesrath bei 
der Mindenſchen Cammer geſtanden, vorgeſetzet. 
Dieſer kam gleich nad) dem Etatsminiſter von Coe⸗ 
ceji in Oſtftiesland. Diefes Collegium welches da⸗ 
mals. die Oberrenteammer hieß, erhielt bald nach⸗ 
ber das Praͤdicat einer Krlegs und Domainencam⸗ 
mer. Die Canzeley und Regierung war bei dem 
Abfterben des Fürften mit dem Hofmarfchall von 
angeln, und den Negierungs » und Catzeleirärhen 
Heinrich Siegismund Bacmeifter, Matthias von 
Wicht, Ihering und Coldewey beſetzet. Diebeir 
den aͤlteſten Raͤthe von Wicht und Bacmeifter wur⸗ 
den am 14. Jun. auf unmittelbaren koͤnigl. Befehl 
unvermuthet aufgehoben, und nach Gretſyl gebracht. 
Hier muſten fie ohngefähr 18 Wochen ausharren (c), 
und erlangten dann nad) geleiftetem Eide ſich auf 
feine Weile zu rächen, zwar ihre Freiheit, niche 
aber ihre ‘Bedienungen wieder, Dieſe beiden Raͤ⸗ 
the hatten für die Prinzeffin Friderike Wilhelmine 
die Poſſeſſion ergriffen, und in deren Nahmen die 
| Mg | Megies 


ter des Dannenbrog⸗ Ordens und des Bayreu⸗ 
thifchen Ordens de la Sinceritd, Wie er Oftfried« 
land verlich, gieng er nach Wisbaden. Dort 
wurde er bald nachher als Eonfiftorial « Prafis 
"dent angefteller. . | 
(c) Eie follen hier anfänglich fireng bewahret ges 
worden ſeyn. Auch feheint es, daß ihnen fogar 
der Gebrauch der Feder und Dinte unterfaget 
worden. Ich vermuthe es daraus, weil ich un⸗ 
ter den von Regier. Rath von Wicht aus feinem 
Arreſt gefchriebenen Briefen, ‚bie erſteren mit ei⸗ 
ner Bleifeder geſchrieben vorfinde. Ä 


4 
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1744 Regierung zu vermälten angefangen. Unvorſichtige 


Aeußerungen oder gewagte Handlungen bei biefem 


ihren Benehmen, dienten zwar diefem Arreft zur 
Grundlage. Indeſſen war Rache eirtiger der vor⸗ 
nehmften vormaligen Kenitenten und befonders des 
Emder Magiftrats die erfte veranlaffende Urfache 
zu diefem Arreſte. Kaum war ber Miniſter Frei⸗ 
herr von Eocceij in Aurich angefommen, fo zeigten 
fihon am 7. Yun. die Kitterfchaft und der Emder 
Magiftrat in einer fehriftlichen Vorftellung an, daß 
vorzuͤglich diefe beiden Männer nicht. nur die Uneis 
nigfeiten zwifchen dem vorigen Negierhaufe und den 
Ständen, fondern auch das Succeffiongrecht des 
Königes zu ſchmaͤhlern gefucher Härten. Ihr An⸗ 
trag gieng dahin, beide Näthe zur Beruhigung der 
Staͤnde ihrer Dienfte zu entlaffen. Von Wicht (d) 

war 


' (d) Matthiad von Wicht, deſſen Vorfahren bie als 
„. ‚sen oſtfrieſiſchen Häuptlinge von Wichte aus Ber 
rumer Amte waren, wurde gebohren am 24. 
März 1694, Er war erft Advocatus Patriaͤ 
bei dem Auricher Collegio, nachher fücftlicher Res 
gierungsrath. Wie er und der Reg. Rath Bac⸗ 
meifter ihres Arreſtes entlaffen waren, giengen 
beide fchon im Anfang Novemb. 1744 nad) Bere 
lin. Der Endzweck ihrer Reife war, ihre Bes 
dienungen twieder zu erhalten. Eine Vorfchreis 
bung der Herzogin von Braunfchmeig, bie gnaͤ⸗ 
digfie Aufnahme bei -der ihnen von der Königin 
verftatteten Audienz, das Wohlwollen und die 
Zuneigung des Juſtizminiſters von Coccelj, und 
noch mehr ein gutes Gewiſſen, und das Bewuſt⸗ 
ſeyn ihrer Unfchuld, gaben ihnen bie beften Aus« 
fichten das Ziel ihrer Wünfche zu erreichen. Viel⸗ 
feicht wuͤrde es ihnen gelungen feyn, waͤre ber 
König in Berlin gemefen. So famen JA am 9 
| VDecem⸗ 
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war Syndicus oder Advocatus Patria bei dem Au-ı 


richer Collegio geweſen, hotte viele Deductionen 
wider die gravaminirenden Stände entworfen und 
fie nicht felten heftig angegriffen. Bacmeiſter war 
a a u bet 


December mit Vertröftungen zurück, bie aber 
nicht erfüler wurden. Der Graf von Podewild 
hatte ihnen zwar feine Unterſtuͤtzumg zu ausländi- 
ſchen Beförderungen angetragen , fie fanden aber 
Bedenken, ſich darauf einzulaffen. Bis 1747 
privatifirte von Wicht in Aurich, damals wurde 
er Höfgerichtgaffeffor, und bei der Combination 
des Hofgericht3 mit ber Reglerung wieder Megie- 
rungsrath. 1768 wurde er als Emeritus auf 
Penſion gefeßet. Zwar nahmen mit dem mach. 
fenden Alter feine Geiftesträfte ab, ihm blieb aber 
fein deutfcher biederer Character und ein muntes 
res immer fröhliches Herz, bis an. fein Abfterben 
getreu. Diefed erfolgte am 17. April 2778. Die 
Gröninger Gocietät pro excolendo Jure patriae, 
deren Mitglied er war, nenut ihn 1. T. 1. P. 126. 
den grooten van Wicht, een Gryfaert, die by 
den Naneef de Graflamp der Oudheit zal heten. 
Kein unparthelifcher Kenner deutfcher Alterthuͤmer, 
der alten nordiſchen Sprachen und des germanis 
fchen Rechtes wird ihm den erfien Plag auf der 
gelehrten Banf in diefem Fache verfagen. Gein 
Arreſt und ber Berluft feiner Beblenimg gab ihm 
Muße, und diefe fette ihn in den Stand, bie 
gelehrte Vorrede zu dem oftfriefifchen Landrecht 
und die fchäsbaren Noten unter dem Texte ju bes 
arbeiten. Unter feinem Danderemplar hinter der 
Vorrede fiehet: Scripfi maximam huius praefatio- 
nis partem fub gladio, pari fere cum Menagio fato. 
Waͤre er in feinem gefebäftvollen Boften geblieben, 
fo würde die Nachwelt Feine Gelegenheitigehabet 
haben, ihn fo zu fchägen, wie er es verdiente. 
Sp weiß die Vorfiht auch die größten Wider 
waͤrtigkelten zum Beften einzuleiten. 


* 


744 


⸗ 


188 Vier und dreyßigſtes Bud. 
1744bei dem Abiterben des Fuͤrſten Regierungsrath und 
Inſpector Collegii. In diefer lezten Qualität mar 
er den Emdern ‚und ihren Anhängern ein Stein des 
Anſtoßes. Gründe genug, marum biefe beiden 
Männer fo fehr gehaſſet wurden, und nun auf eine 
nachtheifige und übertriebene Schilderung. ihrer Pers 
fonen ihre Bebienungen verfobren! .. An ihrer Statt - 
wurden jedoch erft in dem-folgenden Jahre zwei an« 
dere Käthe Pfiger und von Velſen angefeget. ‚Nun 
fehlte es noch an einem Chef der Zufliz, der den 
Vorſitz in der Regierung haben follte. Diefe wich. 
tige Stelle wurde mit dem Kreis- Directorialrath 
Homfeld am 3. Jul. beſetzet, den der König. zum 
Canzler und geheimen Rath ernannte (e). Bei 
dem Hofgerichte fielen feine Veränderungen: vor. 
Der Hofrichter von Starkenborg, der Bicehofrich« 
ter Tammena und bie übrigen Affefforen von ber 
a | adlichen 


(ce) Sebaſtian Anton Homfeld war im Sept. 1699 
in Aurich_gebohren, Er war verheurathet mie 
der Tochter des Canzlers Nuffel, und flarb am 
30. May 1761. Als Doctor Juris hatte er vor⸗ 
Her eine ausgebreitete Pragid. Dabei war er Ge⸗ 
richtsverwalter in Sennelt, und Syndicus oder 
Advocatus Patriä bei dem Emder Adminiftras 

tionscollegio. Wie diefes eingieng, blieb er. noch 
immer Confulent der alten Stände, wurde jüs 
gleich Gerichtsfchulge ‚bei dem preußifchen Bas 
taillon in Emden, dann königl. Kreis, Directos 
rialrath, und nun nach Antritt, der fönigl. Res 
gierung gebeimer Rath und Eanzler. Geine Me- 
ditamenta theoretico pradtica. Bremen 1712. und 
Differtatio epiftolaris de ratione ftatus. Auricae 1712. 
Sein Tractat von dem Mechte der Landtage, fein 
gründlicher Bericht von der Befchaffenheit des oſt⸗ 
frieſ. Reichs-Mannlehns, und andere Schriften 
bewähren ed, daß er ein gelchrter Maun geweſen. 


* 
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bezeigte der Miniſter feine Zuſriedenheit. Nur 


mißfiel es ihm, daß bie Unterthanen fo ſehr mit fis⸗ 
caliſchen Proceſſen über jede Kleinigkeit bebelliger 


würden, Er ließ ſich dieſes Suͤndenregiſter vorle⸗ 
gen, ünd caſſirte über hundert fiscafifche Proceſſe. 
Die mehreſten dieſer Proceſſe hatten den Uebertritt 


aus den Schranken der Keuſchheit zum Gegenſtend. 


Dann verſuchte er cs auch, die Eſener Canzelei mit 
der oftfriefifchen Regierung zu verbinden, doch Diefeg 
Project blieb noch erſt ausgeftelle. Bei den Magis 
ſtraten und Beamten fielen gar feine Veraͤnderun⸗ 
gen vor (D. Bee en | 
Le 8 4 ze 

Die Einnehmung der Erbhuldigung, und bie 
barauf Bezug habenden Verhandlungen mit den 
Ständen, war das wichtigfte Geichäfte, welches die 


adlichen und der gelehrten Bank behielten ihre Beıy44 
‚bienungen. Ueber die bisherige Verwaltung der - 
Juſtiz ſowohl bei ven Hotgerichte als der Regierung 


- 


koͤnigl. Bevollmächtigten vornahmen. Sie ſchrieben 


im Nahınen des Könige einen allgemeinen Landtag 


auf den 20. Juny nad) Aurich aus. Zufolge des 


Sandtagsausfchreibeng ſollte das Homagial » Geſchaͤfte 


die von dem Kaifer bereits 1734 verordnete Trans⸗ 


location des Landeskaſtens von Aurich nach Emden, 
und die den Ständen überlaffene Wahl landfcyaftlie 
eher Dfficianten , die erften Gegenftände diefeg neu« 
en Landtages feyn. Durch dieſen allgemeinen freien 
Sandtag fiel die Scheidewand, welche fo viele Jahre 
bindurch zum Ruin des Landes und felbft zum Nach⸗ 


teil der beiden legten Fuͤrſten, die gehorfamen und 
gravaminirenden Stände getrennet hatte, mit ein« 


| mal 
6 Regier. und landichaftl, Acten. | 


is 
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1744mal nieder. Munmehr‘fah man nur eine Heerde 
und einen Hirten. Die Wichtigfeit der vorzuneh- 
menden Verhandlungen veranlafte eine ungemeine 
zahlreiche Werfammlung der Stände. Die ganze 
Kitterfchaft, melde neune in der Provinz wohnende 
Glieder ausmachte, funfzehn Deputirte aus den 
Städten, und 180 aus dem dritten Stande, 1a 
‚ren auf diefem Landtag anmwefend. Der Graf Bur⸗ 
hard Philip von Fridag, Häuptling von Goͤdens, 
der bisher von den Landtagen ausgeſchloſſen war, 
nahm nun als älteftes Mirglied der Ritterſchaft, dem 
Herkommen gemäß, den Präfidentenfluhl an. Er 
- machte die Stände auf dieſe fo fehleunige als große 
Veränderung aufmerffam, ermahnte fie alle bishes 
tige Spaltungen und Irrungen zu vergeffen, und 
foderte fie Dagegen auf, mit zufammen gefügten 
Kräften und brüderlicher Einigfeie das Wohl des 
Vaterlandes auf diefem allgemeinen freien Landtag 
patriorifc) zu beherzigen. Gleich nachher fanden ſich 
die Fönigl. Sandtagss Commiffarien, der Etarsmis 
nifter von Cocceij und der Kreis» Direetorialrarh 
Homfeld ein. Der Etarsminifter eröfnete durch 
eine Furze Anrede die von dem ftändifchen Präfiden« 
ten beantwortet wurde, biefen Landtag. “Beide 
Commiffarien uͤbergaben ihre von dem Könige hoͤchſt⸗ 
eigenhändig unterfchriebene Vollmacht, und ließen 
Dann die abgedrudte Sandtags» Propofition, . wel- 
che die vorzunehmende Erbhuldigung betraf, publi⸗ 
ciren. Die Stände fonnren noch nicht mit Gewiß⸗ 
” vorausfehen, mas aus ihrer durch die Faiferl, 
ecrete erfchürterten Sandesverfaflung werden follte; 
allein die Eönigliche Zufiheruug in dieſer Landtags⸗ 
| ER beruhigte fie völlige So lautet fie woͤrt⸗ 

lich: Ä 


» Er. 
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„Sr. koͤnigl. Majeftät haben in der geſchoͤpften1744 
„guten Zuverſicht, es werden geſammte Landſtaͤnde 
„durch ein geziemendes, und der Landesverfoſſung 
»gemäßes Betragen, Ihro hoͤchſte koͤnigl. Gnade, 
»fich ein vor allemal zu „werben, aͤußerſt befliffen 
„fenn, Pöniglidy entſchloſſen, als ein wahrer Jam 
„desvater, ermeldete Stände fammt und fonders bei 
„ihren wohlhergebrachten Privilegien, guten Ges 
»woßnpeiten und alten Rechten, Fräftig zu ſchuͤtzen, 
‚„und dawider nicht das geringſte, weder vor Ihro 
Selbſt zu hun, noch) daß es durch andere gefchehen 
„dürfe, zu verftatten, auch, was in vorigen Zeiten, 
weema dawider vorgegangen, bald möglichft zu re. 
„mediren, und fonften auch allıs, was zu der 
„Stände und Unterthanen Beften gereichen fann, 
»tandesväterlich zu befördern“ (5), 


Das war ein ungewöhnlicher Ton. Hätte auch 
der Fürft Georg‘ Albredye fo gefprochen, hätte auch 
er einen allgemeinen freien Landtag ausgeſchrieben, 

nie wuͤrde Oſtfriesland in ein ſolches labyrinth ges 
sachen ſeyn. | 


Die koͤnigl. Bevollmächtigten und die Erände 
hatten fich über das Homagial» Gefchäfte dahin vers 
gliyen, Daß die Yuldigung nach dem Fuß der jünc. 

ſten Huldigung von 1708 vorgenommen werden toff- 
te, denn der lezte Sürft wor ungebuldige verftorben. 

| U Der 
‘(g) Landtags » —— Dieſer Landtag iſt erſt 
1748 geſchloſſen. Ein unvollſtaͤndiger Auszug 

aus dieſem Protokoll iſt mit den wichtigſten Yei« 
lagen unter dem Titel Diarium des Landtags von 

1744 abgedbrude, | | 


— 
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1744Der Huldigungseid der Stände lautete fo: „Wir 
„Ritterfchaft, Städte und dritter Stand, repraͤ⸗ 
„fentirende Stände von Dfifriesiand geloben und vers 
„ſprechen den Allerdurchlauchtigſten, Grofmaͤchtig⸗ 
»ſten König und Herrn, Herrn Friedrich König in 
„Preußen ꝛc. als unſern allergnaͤdigſten Koͤnig, 
„Fürften und Herrn zu erkennen, zu reſpectiren und 
„zu gehorfamen, auch Demfelben getreu und holy 
„zu ſeyn; alles nad) Einhalt der Accorde, bei wah⸗ 
„ren Worten, Treu und Ölauben, anftatt eines jo 
„lennen förperlidyen Eides, ohne einige Erception _ 
„und Einrede. Urkundlich unferer eigenhändigen 
„ Unterfchrift und beigedruckten Perfchaften, So 
„geſchehen Aurich auf allgemeinem $andtage den 23. 
„un. 7744.“ Der von der Stadt Emden beſon⸗ 
ders ausgeftellte Huldigungseid war von dem ndm« 
lichen Inhalt, nur hatte er folgenten Zufag: „Als 
„les nad) Einhalt diefer Stadt Privilegien und Ges 
„rechtigkeiten, wie auch zwifchen denen vormaligeur 
„Sürften und diefer Stadt aufgerichteten Accorten 
„und Verträgen, fodann Se. koͤnigl. Majeft. unter 
„dem 14. März jüngfthin getroffenen und den 10. 
’ „April von Allerhöchftderofelben ratificirten Conven« 
„tion.“ Dabei ftellte Emden einen Revers aus, 
daß diefe fchriftliche Huldigung weder dem Landes⸗ 
beren, noch) der Stadt Emden an ihren habenden 
Rechten in Foderung und $eiftung des perfönlichen: 
Homagial- Eydes nachtheilig feyn follte. In den- 
fönigl, Huldigungs» Neverfalen wurden die kaiſerl. 
Decrete und Nefolutionen von 1589 bis 13. Det. , 
1597 beftätiget, mit dem Zufaß, daß der 20. Ars 
tikel diefer lezten kaiſerlichen Nefolution, daß naͤm⸗ 
lich in Landes, und Regierungsſachen Eingebohrne 
und nicht Ausländer gebrauchet und beſtellet werden 
follen, würflich effeetuiret werben follte. Und denn 


peift 
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heiſt es weiter „Verſprechen auch ferner Unferer ger1744 
Itreuen Ritterſchaft, Staͤdten und dritten Stand, 
„tam in genere quam in fpecie, dieſelbe bei allen 
sihren Privilegien und Freiheiten, alten Herfom» 
„men, Gebräuhen, Ordnungen, Recht und Ges 
„rechtigfeiten zu ſchuͤtzen und zu handhaben, und ges 
„rubiglich dabei zu laſſen. Wie Wir denn.niche 
„iveniger wohlwiſſentlich verfprechen,, die mentionir⸗ 
„ten Faiferl. Deerete, Erecutiong» Receffe, und Res 
„folutionen, auch alle zwifihen Unfern Vorfahren. 
„und denen Ständen errichtete Compäcte, Vertraͤ⸗ 
„ge, Receſſen, Apoftillen, Decifen, Abſchiede, 
„Siegel und Brieſe ſammt und ſonders, in ſpecie 
„den Norder⸗Landtagsſchluß von 1620., und was 
„bis 1662 und 1663 incluſive und hiernaͤchſt 1693 
„zu Hannover und 1699 zu Aurich gefchloffen und 
„verglichen worden — in allen Puncten und Claus 
„fein, Eraft diefes wohlwiſſentlich und wohlbedaͤcht⸗ 
„lich confirmiren und beftätigen, alfo, daß ſolches 
„in allen Punften ſtricte unterhalten, und damider 
„von Uns felbft noch Unfern Bedienten ober Je— 
„mand anders nichts vornehmen, attentiret, oder 
„gehandelt werben folle, in keinerlei Weiſe noch We- 
„ge, daß auch alle dawider lauſende Contraventios 
onen dem zufolge ungefäumt abgefchaffer werden fol- 
„ien; getreulich und ohne Gefährde, bei Föniglichen 
„Worten und Glauben an Endes. Statt, ohne Ers- 
„ception und Einrede.“ Die Stadt Emden erhielt 
ebenfalls befondere Huldigungs Neverfalen. Hier 
in wurde außer den allgemeinen Verträgen aud) bie 
Convention vom 14. März beftätiget, und dann 
wurde: ihr-zuaefichere, daß Canzler, Närhe, Sand»: 
richter und Rentmeiſter bei Antritt ihrer Bedienung : 
auf die Accorde und die Convention von 14. März: 
verpflichtet, und dem Magiftrar.die von diefen Be⸗ 
Oſifr. Gſch.8. B. Ndienten 
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1744dienten zu unterſchreibende Eides- Formularen zuge⸗ 
ſtellet werden follten. Die Ritterfchaft haste in dem 
vorigen Säculo dem $andesherrn nur blog Treue und 
Huld, nicht aber Gehorfam geſchworen. Da fie _ 
nun den generalen Huldigungseid mit unterfchrieben, 
fo hatte fie fich auch zugleid) zum Gehorfam mit ver« 
pflichtet. Dann ader fahen auch die Fönigl. Bevoll⸗ 
mächtigten gerne, daß die Huldigung perfönlidy und 
mündlich, nicht aber fchriftlich verrichtee würde, 
Ueber beide Punfte wurden Reverſe ausgefteller; 
daß nämlich in Abfiche der Ritterſchaft das einge» 
rücte Wort Gehorfam, und überhaupe die fhriftli« 
ce Huldigung diesmal ohne Konfequenz und, Prä« 
judiz jedes Theiles beliebet worden. Da ferner bie 
Mopification in wie ferne aud) Ausländer zu Lan⸗ 
des » und Kegierungs » Aemtern befördert werden 
könnten, feit 1693 ftreitig geblieben war; fo-refer« 
virten ſich die-Eönigl. Bevollmaͤchtigten und bie 
Stände, daß die Ausftellung des koͤnigl. Huldie 
gungs» Keverfes in diefem Punkte nicht praͤjudicir⸗ 
lich feyn ſollte. Endlich muften verfaffungsmäßig 
vor Einnehmung der Huldigung die Oravamina ab= 
geftellet werden, da aber folches wegen Kürze ber 
Zeit nicht gefchehen Fonnte; fo erhielten die Stände 
darüber folgende Verficherung: „Da die Stände 
„allerunterthänigft zu erfennen gegeben, daß ver⸗ 
„möge derer Sandesverträge vor Einnehmung der 
„Huldigung die Abthuung derer etwa vorhandenen 
„Beſchwerden zu bemwerfftelligen fey, foldhes gleich⸗ 


„wohl dermalen wegen verfchiebener unterlaufenden 


„Umftänden nicht füglich gefcheben Finnen; Go 
„werden von Unſerer allergnädigften Willensmeis 
„nung gefammte Stände biedurch verfichert, daß 
„Wir anädigft gerne geneigt jeyn, die Landes⸗ und 
„jeden Standes Befchwerden innerhalb ſechs = 

as „chen 
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„chen a dato dieſes, auf ben Grund der Lanbesac 1744 
„eorde, und nad) aller Billigkeit zu fchlichten und 
„abzuftellen ꝛc.«“ Diefe Huldigungseide, die Fönig. 
Huldigungs » Neverfalen, und die mechfelfeitigen 
Keverfen wurden am 23. jun, öffentlich vorgelefen, 
collationiret , unterfchrieben und befiegelt , und hier 
anf zu gleicher Zeit zwifchen den koͤnigl. Commiffas 
rien und den Ständen gegen einander - ausgeliefere. 
So war denn hiemit das Homagialgefchjäfte unter 
beiderfeitiger Zufriedenheit beendiget Ch). Die afls 
gemeine Freude und der laute Jubelton über diefe 
fo bald und fo gluͤcklich vollbrachte Erbhuldigung 
ballte felbft aus Jena zuruͤck. Die dortigen oftfrie« 
fifchen Studenten fangen unter andern s 


Der Länder, die Dein Arm beſchuͤtzt; 

Der Länder reizendes Gedeihen, 

Dies Heift, o Herr! auch Friesland Ike 

Ihm Heil und Gtüce prophezeihen, 
Da wallt das Herz im jeder Bruft, 

Und jeder dringt mit reger Luft 

An jenen Ort, und ſchwoͤrt dir Treue: 
Damit das Gluͤcke, das dir dient, 

Auch unter Deinem Schuß ihm geünf, —— 
Und mit vermehrter Mache ſich wiederum erneue⸗ 


O komm denn guͤtigſter Trajan 

In unſers Vaterlandes Grenzen! 

Auch hier wirſt Du dem Unterthan, 

Was ſeinem Wohlſeyn fehle ergänzen. 
NER Ra Hier 


In Bert Diatio find die Huldigungseide, bie 
koͤnigl. Reverſalen, und die verſchiedenen Rever⸗ 
ſen vollſtaͤndig abgedruckt. pP 821. 
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a Hier fiehft Du ein verwaiſtes Land, 
Das ftets gehänften Schmerz empfand, 
Seit Edzards Neft die Grube füllet. 
Ihm fehle zu der gemfnfchten Ruh 
Ein Zürft, ein folcher Fürft, wie Du: 
Dur Dich und Deine Huld wird Schmerz und 
Wunſch geſtillet ꝛc. 9. 


An dem folgenden Tage nad) eingeuommener 
Huldigung murden der Stadt Emden zwölf metalles 
ne und noch einige eiferne Kanonen wieder zug:ftele 
let, die der Fürft Georg Albrecht von ihr erbeutee 
hatte. Bei der Ueberlieferung wurden bie emdis 
ſchen Commiffarien, wekhe diefe Kanonen in Eme, 
pfang nahmen, auf Eöniglihen Befehl ermahner, 
fi nicht wieder gelüften zu laffen, dieſes Geſchuͤtz 
je wider ihren Landesherrn zu gebrauchen (k). 


Am 24. und 25. Yun, befchäftigten fich die 
Stände mit der Wahl landſchaftlicher Officianten. 
Sie vereinbahrten ſich, daß fie bei dieſem Gefchäfte 
lediglich das Wohl des Waterlandes vor Augen hal« 
ten, und blos auf redliche und geſchickte Männer 
Kückfiche nehmen wollten. Zu dem Ente fegten 
fie fefte, daß ſowohl alle diejenigen, welche igt oder 
fünftig, bei Ambirung landfchaftlicher Bedienungen 
Gefchenfe darböten, oder würflic) geben, oder ſich 
fonftiger _ Corruptions » Mittel bedienen würden, 

als 


(i) Friedrich II. das Heil feiner Unterthanen bei ber 
Erbhuldigungsfeier in einer Ode tina von 
denen in Jena ſtudierenden Oſtfrieſen 17 

.(k) Emder Acten und Berliner —* von 
Staats⸗ and gelehrten nie 1744 0. 34 
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als die, welche Geſchenke annehmen ſollten, auf im⸗y44 
mer von allen ſtaͤndiſchen Bedienungen und Ver - 
ſammlungen ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Um be 
nen Candidaten alle Wege zur Stimm: Werbung 
abzuichneiden: fo unterfagten fie ihnen unter gleis 
her Verwarnung, freye Zechen in ben Wirthshaͤu⸗ 
fern anzuftellen.. Es war ein ganz außerordentlicher 
Fall, daß alle Iandfchaftlichen Dfficianten unter die 
Wahl geftellet wurden, und dennoch ift nie eine 
Mahl fo ruhig, fo friedlich abgegangen , wie diefe, 
Blos zwiſchen Norden und. Aurich entftanden über 
die Adminiſtraͤtur einige Mishelligteiten. Vorhin 
hatten dieſe beide Städte einen gemeinſchaftlichen 
Adminiſtrator, der wechſelsweiſe dann aus Norden, 
dann wieder aus Aurich genommen wurde. Seit 
dem aber Emden in Rebellions. Stand geſetzet, und 
fowohl von den Landtagen, als der Abminiftratur 
ausgeſchloſſen war, batten die Städte Aurich: und 
Morden jede ihren befondern Adminiftrator, um dag 
Gleichgewicht des Städten» Standes mit den beiden 
. andern Ständen zu erhalten, dieebenfalls zwei Ads 
- miniftratoren in dem Collegio hatten. Nun aber 
"Emden in ihre vorige Rechte eingetreten war, Mu» 
ſten nothwendig Norden und Aurich ſich wieder mit 
einem gemeinſchaftlichen Adminiſtrator begnuͤgen laſ⸗ 
fen. Es kam alſo nur darauf on, ob dieſer Admi⸗ 
niſtrator aus Norden, oder aus Aurich genommen 
werden ſollte! Und dis war der Gegenſtand der 
Streitigkeiten. Die Staͤnde traten in das Mittel, 
und ſtifteten einen Vergleich. Darnach follte für 
diefes mal ein order die Adminiſtratur befleiden, 
und bis May 1747. Seffion behalten; dann aber 
follte wieder ein Abminiftrator aus Aurich eingewaͤh · 
let werben. Auch konnte ſich Frideburger Amt uͤber 
ihren ordinair Deputirten nicht einigen. Die De⸗ 
N 3 putir⸗ 


2* 
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1744putirten nahmen die Würffel zum Schiedsrichter, 
und fo endigte friedlich das Loos aud) diefe Erreitig- 
keit. Die Wahl als Adminifiratoren traf aus ber 
Kitterfäjaft den Herrn von dem Appille, und den 
Freyherrn Carl Philipp von In - und Kniphauſen⸗ 
Jütersburg; aus dem Städten - Stände wegen Ems 
den, ben Vierziger Pröjes von Wingen, und, we⸗ 
gen Norden und Auric) den Bürgermeifter Palms; 
und aus dem britten Stande, Johann Leonhard 
Bluhm und Heinrich Gronefeld. Der Freyherr 
von Kniphauſen war alfo der einzige, der als bisher 
riger Aöminiftcator in das neue Collegium uͤberge⸗ 
ben konnte. Auch bHeben der Landſyndicus Kettler 
und der erfte Seeretair Harringa von Hagum in ih⸗ 
‚sen Poften, Dagegen wurde figtt des bisherigen 
Landrentmeiſters Schütte, fo fehr er fich auch ſchrift⸗ 
lic) und mündlid) firäubte, der Doctor Ibeling Wile 
beim de Pottere, und ſtatt bes zweiten Secrefairg 
Dinrichfen, der Advocot Georg Ludwig Wiarda, er 
fter zum $andrentmeifter, letzter zum Serretair er» 
nannte. Die Wahl ber Proruratoren, Erecutoren, 
bes Pedellen und der Boten, wurde zwar lediglich 
bem Aominiftrations » Eollegio überlaflen, doch wur⸗ 
be dabey bem Kollegio aufgegeben, vorzüglich auf 
alle vormalige Bediente Ruͤckſicht zu nehmen, bie 
durch die Sandestroublen ihrer Dienfte entfeget wor» 
den. Bon den ordinair Deputirten, wollen wir nur 
anführen, daß die Stände die mehreften abgeben, 
bie übrigen aber continuiren ließen (1). Alle dieſe 
| neu 


(1) Die Bitterfchaft, Emden und Norden hatten 
jroel Drbdinair » Deputirgen, Aurich einen, En 
er⸗Amt 4, Gretmer und Leerer Amt 3, Aurich 
und Stickhauſer Amt 2, Norder, Berumer und 
Friedeburger Amt einen —— 
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neu eingewäßlten Officianten muften in Begenmartı744 
der ganzen ftändifchen Werfammlung, mittelft Dar- 
reichung der rechten Hand an den ftändifchen Präfi- 

‚ benten, an Eidesſtatt verfichern, daß fie durch feine 
Geſchenke und Gaben, oder durch) unerlaubte Wege 
biefe Bedienungen erhalten hatten (m). 


9 7 


Am 28. Juni wurde einhellig beſchloſſen, daß 
das — *— Collegium mit dem landeska⸗ 
ſten wieder nach Emden verleget werden ſollte. Die 
koͤniglichen Commiſſarien wurden erſuchet, dieſen 
Schluß zum wuͤrklichen Effect zu bringen. Hier⸗ 
auf erfolgte ſchon an dem folgenden Tage nachſtehen⸗ 
de Reſolution: „Nachdem Sr. koͤniglichen Majes 
„ſtaͤt zum allergnaͤdigſten Wohlgefallen gereichet, 
„daß die Staͤnde auch ihrer Seits durch einmuͤthige 
. „Schlüffe, die Translocation des Collegii von hier 
„nach Emden bewilliget, und zur Beftellung forha« 
„nen Collegii die dazu gehörigen Dfficianten allent⸗ 
„halben per unaniınia erwählet habenz als wird im 
„Namen Ihlro koͤniglichen Majeftät die Transferis 
„rung des tandesfaftens nad) Emden hierdurch cone 
„firmiret und beftätiget, und werden die Sandftände 
„diefelbe ferner zu bemerfftelligen, aud) die erwaͤhl⸗ 
„ten Aominiftratoren, nach deren Beeidigung, 
| N4 Eon. 


EGs waren alfo zufammen 24 Drdinale. Deputir⸗ 
ten. Don dieſen blieben nur 7 in ihren Poſten, 
naͤmlich 2 aus der Nitterfehaft, 2 aus Norden, 1 
— Aurich, ı and Uuricher und ı aus Berumer 

me 


E> Landtags: Protokoll. - 
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‚ 3744„Confirmätion und Introduction, ihre Obliegen⸗ 
„heiten zu beobachten wiſſen.“ Am 30. juni wur⸗ 
‚den bereits die Adminiftratoren von dem Canzler 
Homfeld verpflichtet. Hierauf murde das Archiv. 
eingepacet, und mit dem Landeskaſten nach Enden 
uͤbergebracht. Die erfte Seſſion des Collegii wurde - 
bereits am g. juli auf der Kiunverburg gebalien, 
Denen Adminiftratoren warldie Anftellung der Sub» 
alternen überlaffen, Der bisherige SPevelt uno Die 
ſechs Boten, welche foforc ihre Schilde ablegen mu⸗ 
ften, wurden dimittiret, und an deren Stelle wieder. 
andere ernarin!. Der neue Pebell und faft alle Bo⸗ 
ten waren grade die Leute, weldye bei dem vorigen 
Ener Eollegio in Dienften geftanden, und von dem 
Auricher Eollegio entlaffen waren. So muften aud) 
‚biefe brodlos gewordenen Leute für Sünden büßen, 
die fie nicht begangen hatten, und die nur ipren 
Vorgeſetzten zur Laſt geleget wurden. ven fo wur⸗ 
de mit den Pacht» Procuraroren, Pacıt» Comtoir⸗ 
Schreibern, Erecutoren und Schagungshebern ver« 
fahren. - Um einen fichern Correipondenten in Ber⸗ 
lin zu haben, ernannten die Adminiſtratoren den 
bei dem Tribunal angejegten Procurator Meander 
mit einem jährlichen Gehalt von 150 Kthir. zu ih⸗ 
rem Agenten. Eine Stelle blieb indeflen bei dem 
Adminiftrations » Eollegio noch vorerft unbefegt, und 
diefe war das Inſpectorat, welches bei dem Abſter- 
ben des Fürften der Regierungsrath Bacmeifter 
bekleidet hatte. Ob überhaupt ein koͤniglicher In— 
ſpector wieder anzuſtellen ſey, wie ſeine Inſtruction 
abzufaſſen ſey, ob er ein Einlaͤnder ſeyn muͤſſe, und 
ob er mit unbeweglichen Guͤtern angeſeſſen ſeyn muͤſ⸗ 
ſe? daruͤber wurden weitlaͤuftige Verhandlungen 
zwiſchen den koͤniglichen Commiſſarien und den 
Ständen gepflogen. Erſt 1746 wurde der Regie— 
| rungse 
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rungs⸗ Director Ihering zum Interims · Inſpector 44 
ernannt (n). | 
8 | 
Der legte Fuͤrſt hatte das Ende der auf ihn ver⸗ 
ſtammten Streitigkeiten des Kegierhaufes mit den 
. Ständen nicht erlebet. Auf den König von Preus 
Ben, der als Lehusfolger in die Rechte und Verbind« 
lichkeiten des erlofchenen fürftlichen Haufes trat, wa— 
ven denn aud) nun diefe noch weit ausfehende Irrun⸗ 
gen übergegangen. Drey Wege ließen ſich zur Abs 
helfung diefer Streitigkeiten nur gedenken. Entwe⸗ 
der muſte der. vor dem Reichshofrath ſchwebende ſo 
ſehr verwickelte Proceß fortgeſetzet werden, oder 
aber es muſte die kaiſerliche Commiſſion zur gütli« 
een Abftellung der Streitigkeiten erneuert werden; | 
oder endlich der Landesherr mufte ohne fremde Ver 
mitrelung durd) einen ſchicklichen Vergleich mie den 
“ Ständen diefe Jrrungen heben. Für leßteres wa- 
ren fo wohl die Föniglicyen Bevollmächtigten, als 
die Stände. Die von dem Fürften Georg Albrecht 
einfeitig ausgebrachten kaiſerlichen Decrete hatten 
bisher alle dieſe Verwirrungen angeridjte, Von 
ber einen Seite hielt man fie für Judicate, von 
der andern für Nullitaͤten. Das fürftlihe Hauß 
behauptete, daß diefe Decrete der Sandes- Verfaf⸗ 
fung entfprächen. Die Stände waren der Meinung, 
daß fie die Landes- Verträge durchloͤcherten. Die⸗ 
fer wichtige Punct mufte vor allen Dingen erft aus⸗ 
gemachet werden. Man murbe von beiden Seiten 
fofort darüber einig, daß diefe Duelle aller unter den 
beiden legten Fürften entftandenen und fortgefegten 
Unruhen verftopfet werden müfte. Zu dem Ende 
— 5 folle 
Ka) Landt. Prot. und Landfchaftl. Acten. 
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1744follten die kaiſerlichen Decrete nicht mehr zur 
| Grundlage der $andes- Verfaffung dienen, fondern 
‘die Sandes » Konftirution und das Verhaͤltniß des 
$andesheren zu den Ständen und Unterthanen follten 
auf die in dem bannöverifchen Vertrage von 1693 
beitätigten Hecorde gebauet ‚werden. Nach Anleis 

- tung Ddiejer tandes » Verträge, murben denn bie 
wichtiften Streit» Puncte furz abgemacht. An⸗ 
dere Streitigkeiten von weniger ‘Belang blieben aus 
geftellt, indem die Stände fid) vorbehielten, vie 
Gravamina aufzumachen, und die königlichen Be⸗ 
vollmächtigten die gütliche oder rechtliche Abftellung 
derfeiben verficherten. Die beiden ſchlimmſten Punc⸗ 
te betrafen eine jährlihe Necruten- gieferung, und 
die Beſtimmung der föniglichen Subfidien. Der 
Etats » Minifter von Eocceji bejtand fefte darauf, 
daß das Sand jährlich 400 Recruten liefern müjte, 
Dagegen wollten fi) die Stände unter Provocas 
tion auf die Jandes - Verträge und befonders 
auf den hagiſchen Wergleih von 1662 und. 
den Emder Vergleich von 1663 durchaus nicht auf 
eine Recruten⸗-Keferung einlaſſen. Dann mollten 
die Stände anfänglich nicht mehr als 12000 Rthlr. 
jaͤhrlich an Subſidien ausfegen. Die föniglichen 
Bevollmächtigten ftellten ihnen dagegen vor, Daß 
die Sandescaffe, die nun von der Loͤhnung der kaiſer⸗ 
fihen Salve: Garde und mehreren andern Poften 
entlaſtet worden, zur Erhöhung der Landesherrli⸗ 
chen Subfidien feine neue Einwilligung ober Belaͤ⸗ 
ftigung der Unterthanen beduͤrfte. Diefer Bewer 
gungsgrund fchien den Ständen nicht einleuchtend 
genug, weil fie dafür hielten, daß biefes Sand das 
durch viel verliere, weil nicht nur dieſe Subfidien 
ſondern aud) Landesherrlichen Einkünfte aus der Pro« 
vinz gezogen würden; ba unter ber vorigen Regie⸗ 

u ® rung 
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rung dieſe anſehnlichen Summen immer in dem fan. 7744 
de circuliret hätten, Wie fich die Stände fo wenig 
auf die Recruten» fieferung, als die Erhöhung der 
Eubfidien einlaffen wollten, machte ihnen der Etats. 
Minifter am 5. Juli bekannt, daß er an dem fol 
genden Tage abreifen wollte. Meine Gegenwart, 

fo drüdte er fi) aus, fcheine nunmehr unnüg zu - 
ſeyn, darum kann id; hier nicht länger verweilen. 
Mein König wird indeflen fchon ein paar Negimen« 
ter in das fand fenden, um die Oſtfrieſen zur Eub» 
ſidien⸗ Bewilligung und Necruten » $ieferung fact 
zu machen. Die Stände, befonders die Emder 

Deputirten ‚erfuchten den Minifter, nur noc) einen 
Tag zu verweilen. Cie fonnten ihn, indeffen niche 
dozu bewegen, Mur zwey Stimden zum Auffchub 
diefer Abreife gab er nad), Endlich enefchloffen fich 
die Stände 34000 Rthlr. an Subfidien, und 16000 . 
Rchlr. für die Befreiung von aller Werbung zu eri«e 
‚gen. Solchemnach fam denn nody am 6. Juli die 
Convention zu Stande, Sie wurde an dem folgen« 
den Tage unterfchrieben, befiegele und gegen einan« 
der ausgewechfelt. Am 3. Juli trat der Etats. 
Minifter die Ruͤckreiſe an (o), | 


en 9 9% 
Diefe zroifchen den föniglichen Bevollmächtigten 
und den Ständen getroffene Convention ift hoͤchſt 


eigenhändig von des Königs Majeftät am 31. Ju⸗ 


Ul beftätiget. - Da die Sandesverfaffung noch jego 

auf dieſer Convention beruhet: fo kann ich nicht ume 

hin, fie vollftändig hierher zu ſetzen. i 

Nachdem Gr. koͤnigliche Majeftät in Preußen, 

Sid) von Uns, als zu Regulirung hiefigen Zürftens 

thums, 
(0) Landſchaftl. und Emder Acten. | 
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Vaathums, allerhoͤchſt vesorbneten Commiſſariis, aller. 
— unterthaͤnigſt vortragen laſſen, wie denen getreuen 
Landſtanden es zur beſondern Gnade gereichen wuͤr⸗ 
de, wenn Hoͤchſtdieſelbe die Haupt »Gravamina, welche 
bishero in denen gedrudten Schriften zum Vorſchein 
gefommen, vorläufig becidiren, und dadurdy bie 
Wurzel aller Mißhelligkeiten auf einmal ausreißen 
wollten: fo haben Ihro koͤnigliche Majeftät ohne der 
Stände Gravamina zu erwarten, und um folden 
zu zeigen, wie willig Diefelben feyn, alles dasjenige, 
was zur Etablirung eines völligen Vertrauens zwi⸗ 
ſchen dem Landesherrn und denen Ständen gereichen 
ann, Ihrerſeits beizutragen, Die Haupt » Grava- 
mina zu heben befohlen:. zu welchem Ende vorges 
dachte Commillarıi, bis auf Sr. königlichen Majes 
ftät Katification und Approbation, declariret haben: 
1. Daß die Accorde, nad) Anleitung des 
bannöverifchen Vertrages vom 18. Februar 1693 
Art. 1. und damals ſchon ergangenen und 
agnofeirten Eaiferlichen Decreten, vor Grundfes 
* der oſtfrieſiſchen Regierung gehalten werden 
ollen. 


2. Daß Dero getreuen Staͤnden freyſtehen ſol⸗ 
le, zu Behauptung Ihrer Gerechtſame, ſich un⸗ 
ter einander zu verbinden und zu vereinigen, mit⸗ 
hin, conjunctim ihre Rechte zu vertreten, ſo 
wie es die Rechte und Landesvertraͤge mit ſich 
bringen, und daß dabei nichts gegen den Landes⸗ 
herrn, und deſſen in denen Accorden fundirte Ju⸗ 
ra vorgenommen und beſchloſſen werde. 

3. Sollen St, Eöniglihen Majeftät Canzler, 
Raͤthe, Sandrichtere, Rentmeiſter und andere 
dergleichen Beamte, nach Maaßgebung des Aus 
richer Vergleichs de Anno 1699 cap, 2, Art. pr 

ö 
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ſo dann dieſer nunmehrigen Reſolution, auf ſot hane 1744 
Art. 1. beruͤhtte Accorden, vereidet, und foll da« 
von ein Formular in authentica Copia, denen 
Ständen oder Derofelben Drbinair» Deputirten, 
und in ſpecie der Stadt Emden, eingefandt wer« 
Den, | | 


4. Alles, was auf dem Sandtage, in allgemei- 
nen Landesſachen, nad) Landtagsrecht, per Ma- 
jora, abgehandelt und beſchloffen wird, foll zur 
Ererution gebracht werden, wein auch ſchon ein 
oher ander ſich trennen und diſſentiren wolite. 


Idhro koͤnigliche Majeſtaͤt verſprechen auch, 

daß Sie alles dasjenige, was beſchloſſen worden, 

ohne die geringfie Menderung, confirmiren wol, 

len, wenn nichts wider die Accorden und darin⸗ 

‚nen fundirte Landesfuͤrſtliche Hoheit enthalten iſt. 

5. Es ſoll der Landtag jedesmal, in einem un⸗ 
befeſtigten Orte, gehalten werden. 


6. Wann einige Uneinigfeit unter denen 
Ständen ſich ereiguet, wollen Er. koͤnigliche 

Majeſtaͤt, vor Sich, die Sache nicht decidiren, 
ſondern zufoͤrderſt dergleichen Zwiſtigkeiten guͤtlich 
zu ſchlichten fuchen: Wann aber die Güte bei eir 
nem oder dem andern Theile nicht verfangen toolls 
te, foll die Sache‘ an dag Hofgerichte, als dag 

Forum ordinarium (falvis remediis an die Reichs. 
gerichte) remittiret werden. 


7. Die Einwilligung, Erhebung und Ver⸗ 
waltung derer gefammten Landesmittel ‚ infonders 
heit die Verwendung der Verſchickungs · Coms 
miſſions⸗ und $andes: Proceßfoften, follen denen 
Ständen und dem zu deren Adminiftration be, 
ſtelleten Collegio, in fo weit ſolches denen confir« 
— mirten 


* 
“ 
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1744. mitten Aceorden und der wohlhergebrachten Sarıs 
des. Verfaffung gemäß ift, ſchlechterdings über 
laffen werden, und wollen der Landesherr, fo we⸗ 
nig in Krieges» als Friedens» Zeiten, Sich el» 
niger Cognition oder Direction darüber anmasen ; 
auch fol der Landes herrliche Inſpector, bei dem 
Sandfchaftlichen Collegio, und. der zur Abnahme 
der. jährlichen Rechnung zu deputirende Commif: 
farius, fid) des Voti und der Cognition enthals 
‚ten, jedody muß dem befagten Inſpecto i,, fo 
"wohl als dem Commiffario, freyſtehen, bei Ab: 
nahme der Rechnung, Monita dagegen zu formis 
ten, und wenn er gegen die Juſtification derfels 
ben etwas einzumenden hätte, foldes bei dem 
nächften Landtage vorzutragen; da dann die Stän« 
de, in corpore, die Notara unterſuchen und fol 
che decidiren koͤnnen, wobei es dann lediglic) ges 
laffen werden foll, | 


8. Soll die Entſcheidung der Wahiftreitigfeis 
ten wegen der neuen Adminiflcatoren, denen 
Ständen, nad) Anleitung der Accorden lediglich 
überlaffen werden, =. 


9. Die Unterfehrift derer von denen Advocaren 
verfertigeen Schriften, als welche Ceremonie erft 
neuerlich erfordert worden, ſoll hiedurch abges 
ſchaffet fen. = 

io, Sof fünftig das von denen Landſtaͤnden 
aus der Landescaſſe accotdirte Duantum, welches 
unten fub Num. 1. determiniret werden foll, zu 
ewigen Zeiten, es mag Krieg oder Friede feyn, 
nicht erhöher, noch mit neuen koͤniglichen Anfor⸗ 
derungen vermehtet, auch das Land weder mit 
Einquartirung noch mit einiger gewaltſamen Wer⸗ 
bung, zu keiner Zeit, und unter keinem — 
| ele⸗ 


— — 
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beleget werdens wie dann aud) nicht. weniger alsı744 
fen und jeden, jaͤhrlich in großer Anzahı, zur ' 
noth wendigen Arbeit dahin kommenden Fremden, 
ſowohl als denen Handelsleuten und Reiſenden, 
hiemit alle Freiheit wider alle Werbungen auf 

das kraͤftigſte verſichert, denen Landesſtaͤnden 
auch zugleich verſtattet wird, ſolches jetzt und 
Fünftighin in denen öffentlichen Zeitungen ‚ pder 
fonften beſtermaßen bekannt zu machen. 


11. Alle übrige unerledigt gebliebene gedruck⸗ 
‚te Gravamina, und diejenige welche die Stänte 
nod) einbringen werden, follen binnen der geiehe . 
ten Zeit, entweder in der Gute oder durch Recht 
ausgemachet werben, | 


Gleichwie nun die Stände, dieſe Erklärung 
mit allerunterthänigftenn Danfe erfennen ; alfo wol« 
len Sie auch ihre Erkenntlichkeit gegen ihren ſo 
huldreichen Landesherrn darinnen zeigen, daß fie ein 
übriges hiebei thun, und ein mehrers als der gegen⸗ 
märtige Zuftand des Landesvermoͤgens leiden mögte, 
zu accordiren entſchloſſen ſeyn. 
Zu dem Ende verfprechen dieſelbe: 

. Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt jährlich 24000 Reichs⸗ 
thaler als ein perpetuum Subſidium, und vor die 
Reerutirung, ſodann Abkaufung der Werb- und 
Einquartirung ꝛc. ꝛc. an Gelbe 16000 Reichs⸗ 
thaler, einfolglich in allem Vierzig Taufend Reichs⸗ 
thaler, jeden zu 54 hier jetzt gangbarer Stuͤ. 
ver (P) gerechnet, pro Ordinario & Extraordi- 
nu nario 

(p) Damals waren die Münzen, nach de i 
sen Da die Mark fein zu * re Me 
Nachher 1750 Fam der neue Muͤnzfuß auf, iwors 
si nach 
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2744  nario quartaliter mit Zehn Taufend Reichsthaler, 
in jedesmal allhier laufender unverrufener Gold, 
oder Silbermünze, an hiefige Oberrentecammer, 
ohne Aufgeld zu liefern, und ein Viertel » Jahr, 
nad) dem erften dieſes jezt laufenden Monate Ju⸗ 
lii damit den Anfang zu machen; jedoch mit dee 
ausdrügflicyen Bedingung, daß nicht allein ver. 
fprochenermaßen, alle Einguartirung und gewalt» 
fame Werbung, ratione der Ausländer und Eins 
beimifchen zu Krieges. und Friedenszeiten, auf 
ervig abgeſchaffet, fondern aud) die Vertretung 
des Reichs « und Kreiscontingents mit darunter 
begriffen feyn folle, 3 
2.. Bitten die Stände, daß es ihnen anheim 
geſtellet bleiben möge, die ihnen und der gemei⸗ 
nen Landſchaft zu Tragung und Tilgung der fans 
desſchulden und oben verfprochenen Abgabe ber 
40000 Reichsthaler am convenableften vorfoma 
mende Modos collectandi & contribuend; gene- 
| rales, 


‚ had) 14 Rthle. aus der Mark fein gepräget wur: 

ben. Died veranlaßte den König 1768 auf die 
Erfeßung des dadurch der koͤnigl. Caſſe zugewach⸗ 
fenen Abganges bei den Ständen antragen zu lafe 
fen, indem die jährlich zu enteichtenden 40900 
Rthlr. nach dem innerlichen Werth des Geldcours 
ſes zur Zeit des Contractes entrichtet werden müßs 
ten. Nach einigen Verhandlungen enefchloffen ſich 
die Staͤnde, welche erſt darauf beſtanden, daß 
fie allenfalls mit Bold zufolge der Convention zus 
ſtehen koͤnnten, von 1768 am zu einem jährlichen 
Zufhuß oder einem Averfional s Quanto von 
66665 Rthlr. Bon der Zeit an find bis biezu an 
Supfidien und für Befreiung von Werb + und Ein. 
quartirung flatt der erft feftgefegten 40000 Rthlr. 
zu 466655 Nehir: jäprlich entrichtet. Landfchl. 

cten. 
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rales, mithin auch über alle und jede Ednigl. undı744 
Landſchafts ⸗Bediente, unter der Maßgebung, daß 
auch jene weiter als es die Landes⸗Accorden 

mit fi) bringen, beſchweret werben mögten, aus⸗ 
zufinden und In den Gang zu bringen, 


3. Wie nicht weniger, dag Ihro koͤnigl. Mas 
jeftär im Fall allgemeine Ueberſchwemmungen und 
Waſſerfluthen oder andere Haupt. Calamitaͤten fich 
ereignen follten, fo lange dieſelbe währen, in des 
ren allergnäbigfter Confideration, pro rata, et. 
was von dem Quanto contribuendo fallen laſſen. 

4. Allerhoͤchſtdieſelbe auch, aus feinem Fun⸗ 
Damento, wegen vorheriger Conventionum, eis 
nige Anforderungen auf diefes fo tief verfchuldere 
Sand zu machen, fondern vielmehr ſolches alles 
für getödtet zu halten und zu declariren, allermil 

deſt geruben mögten. —— 

Was nun die erſte Condition anbetrift, fo haben 
Commiſſarii bis auf Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt allergnä. 
digſte Approbation, fothane ſaͤmmtliche Punkten ac 

cordiret. J | R 
. Die andere Condition findet bey denen Com. 
miffariis formirtermaßen Eein Bedenken. 

Ad ztium zweifeln Commiffarii nicht, daß Gr, 
koͤnigl. Majeftät, wenn dergleichen Cafus:arrivirten; 

der Billigfeit nach, Sich würden finden laſſen. 
Ad 4tum iſt verabredet worden, dieſerwegen 
Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt die allerunterthaͤnigſte Vor⸗ 
ſtellung zu thun, daß dieſes Begehren in der Billig» 
keit gegruͤndet ſey. Ze 
Urkundlich ift diefes in quadruplo von Ihro 
koͤnial. Majeftät Höchiiverorbneren Herren Com: 
miffariis. und. denen dazu Specialiter auctoriſirten 
Ofife, Geſch. 8. B. O Staͤn⸗ 
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3744 Ständifhen Herren Deputirten, fübferibiret und 
mit ihren Pittſchaften bedrucket. So geſchehen zu 
Aurich den 7ten Juli 1744- 

| (L.S.) ©. Freyherr Cocceji. 
(L.8.) S. 3. Homfeld. 


Bon wegen der Landftände, 


(L.S.) 3. P. Graf von Fridag. 

(LS.) €. P. Frh. zu. Jn- und Anipb. 
(L.S.) houwo Bonno Penborg. 
(L.S.) N. von Altena. 

(LS.) Hermannus “itjer. 

(L.S.) Haycko George Kwen. 

(1.S.) 4. 3.vom Appell. 

(LS) A. Stanz Frh. von Wedel. 
(L.S.) Ludewig Wenckebach. 

(L.S.) Ulrich Sarmens. 

(L.S.) Gofjel Rudolph von Wingene: 
(L,S.) Adolph von Kewen. | 


Allerhoͤchſte Ratification vorſtehen— 
der Convention. 


Machdem Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt Sich die Con⸗ 
vention, welche Dero zu Einrichtung derer Sachen 
in dem Fuͤrſtenthum Oſtfriesland verordnete Com⸗ 
miſſarii mit Dero dortigen getreuen Landſtaͤnden, 
unter dem 7ten Julil dieſes laufenden Jahres, bis 
auf allerhoͤchſt Dero Approbation und Ratification 
ge chloſſen, nad) ihrem ganzen Inhalt allerunter⸗ 
thaͤnigſt haben vortragen laſſen: So declariren Sie 
hledurch zufoͤrderſt, daß Sie all dasjenige allergnäs 
Digit genehm halten, approbiren und beſtaͤtigen, 
was 
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was beſagte Commiſſarii in Dero hoͤchſten Nahmem 
denen Ständen zu Stiftung und Befeſtigung eines 
vollfommenen, refpective gnädigften und unterthaͤ⸗ 
nigjten Vertrauens, zwiſchen Ihro, als dem Lan⸗ 
desherrn und gedachten Ständen, durch vorläufige 
Eriedigung einiger von vorigen Fürftlichen Kegies 
tungen annod) herrührenden Haupt » Gravaminım 
in Eif unterfchiedener Punkten zugeftanden, . verfie 


744 


chert und verfprochen haben, und. wollen, daß es 


bei allen und jeden Artifuln fein beftändiges und una 
veränderliches Verbleiben haben folle, 


Mebſt dem aber nehmen Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt 
aud) hiemit zu allergnädigften Wohlgefallen an, und 
acceptiren die Summa von Vierzig Taufend Neichs« 
thaler, jeden zu 54 dort gangbaren Stuͤber gerech« 
niet, welche Dero getreue Stände des Fuͤrſtenthums 
Ditfriesiand Ihro dagegen, aus allerunterthänig- 
fer Erfenntlichfeie, jährlich, und zwar Vier und 
zwanzig Taufend Reichsthaler als ein perpetuum 
Subfidium, und Sechszehn Tauſend Reichsthaler 
als ein Surrogatum an Gelde, vor die denen Staͤn⸗ 
den anfaͤnglich angefonnene nachgehends aberin Gna⸗ 
ben nachgelaffene Recrutirung der Truppen in natu⸗ 
ra, wie auch vor die dabey allergnädigft zugefagte 
Verſchonung mit der Werb. und Einquartirung und 
zugleich vor die mit zu übernehmende Vertretung des 
oſtfrieſiſchen Reichs und Kreis: Mannfchafts.Contin- 
ents, einmürbig bewilliget haben, alfo und derges 

ftalt, Daß dieſes accordirte Quantum Der 40000 
Neichsthaler pro ordinario & extraordinario, quar- 
taliter mit Zehen Taufend Reichsthaler in guter une 
verrufener, dort gang» und gäbiger Gold- oder 
Silbermuͤnze, an die koͤnigl. Dftfriefifche Oberrents 
Cammer abgeliefert, und mit dem erften Quartal, 
* — O 2 vom 
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| 1744b0M ıften biefes Monats Julil anzurechnen, der 


Anfang auf den ı October diefes Jahres gemacht 
werden ſolle. | 


Wobei die Stände, fomohl wegen der fid) ab⸗ 
gebetenen Einquartirung, als gewaltfamen Wer« 
bung, ganz ohme Sorge feyn fönnen, indem Eeine 
königliche Majeftät hierunter ſolche allergnäbdigfte 
$andesväterliche Worforge tragen werden, daß das 
Land Beine befugte Urfache darüber zu Flagen haben 

ſolle. 


Und wie Seine koͤnigl. Majeſtaͤt zweytens, al- 
lergnaͤdigſt verſtatten, daß ſie zu bequemerer Auf⸗ 
bringung obgedachter jaͤhrlichen Summe von 40000 
Reichsthaler, wie auch zu beſſerer Beſtreitung und 
Abtilgung der gemeinen Landesſchulden, Die billige 
fte und convenablefte modos colledtandi & con- 
tribuendi generales ausfinden und in Gang und es 
bung bringen mögen, jedoch alfo, daß dadurch nie« 
mand vor dem andern, und weiter als es die fan« 
des. Accorden mit ſich dringen, beſchweret werde. 


Alſo werben Sie aud) drittens, auf ben Fall, 
da fic) allgemeine Ueber ſchwemmungen und Waſſer⸗ 
fluehen, oder Haupt Calamitäten im Sande ereige 
nen follten, Sic) alsdann und fo lange foldye fürdauren, 
dergeftalt mitleivig gegen Dero getreue Stände und 
Untertanen in Oftfriesland bezeigen, daß felbige 
Dero Landesvaͤterliche Mildigkeit im Werfe felbft, 
durch proportionirte Minderung des Contributions- 
Quanti zu verſpuͤren haben werden. Was aber üb» 

rigens und viertens die oftfriefiiche Stände alleruns 
terthänigft gebeten, daß Sr. fönigl, Majeſtaͤt aud) 
feine weitere Anforderung aus einigen vorherigen 
Eonventionen machen, fondern folches alles, in An- - 


ſehung, 
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fehung, daß das Sand fo tief verfchuldet, ganzlich!744 
ſchwinden zu laffen, und für getoͤdtet zu erklären, 
aflergnädigft geruhen mögten, darüber werden aller 
hoͤchſt Diefelbe Sich hiernaͤchſt allermildeft näher 
äußern, fobald Sie dieferhalb die benoͤthigte Nach⸗ 
richten werden eingezogen haben, und Sid) davon 
hinlaͤnglich werden haben informireu laffen. 

Zu Urfund deflen haben Sr. koͤnigl. Majeftät 
dieſe Dero Ratification und Declaration Höchftel« 
genhändig unterfchrieben und mit Dero königl. In⸗ 
fiegel bedrucken laſſen. So geſchehen Berlin ben 
33 Julii 1744 ee J 


(LS) Friedrich. 
©. S. v. Podewils. €. W. Borcke. 


Dies iſt alſo die zwiſchen dem Koͤnige und den 
Staͤnden getroffene Convention, die noch itzo zu den 
Fundamentalgeſetzen ber oſtfrieſiſchen Staatsverfaſ⸗ 
fung gehoͤret, und wodurch die wichtigſten Streitig-⸗ 
keiten des vormaligen fuͤrſtlichen Regierhauſes mit 
den Ständen gehoben find. Die Aufloͤſung der kai— 
ferl. Decrete, die Beftätigung der Landesaccorde, 
die den. Ofifriefen zugeficherce Werbefreiheit, die fefte 
Beftimmung der landesherrlichen Sutfidien, und 
die Entlaftung von allen Reichsanlagen bleiben bie 
wichtigften Gegenftände diefer Wereinbarung. Bis 
den 20. Julii blieben die Stände noch in Aurich 
verfammier, um ſich über einige Landesangelegen⸗ 
‘heiten ferner zu berathen, giengen dann auseinander 
und prorogirten ben Landtag auf den 6. October (q). 

3 $. 10, 

(g) Die Convention iſt befonders abgedruckt. Auch 
trift man fie in dem gedruckten Diario von 1744 

| | m 
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S. 10. ee 
Das Jahr 1744. worin ſich fo viele neue Auf⸗ 
tritte in fo kurzer Zeit ereignet haben, wird immer 
eine - wichtige Epoche in der oftfriefifchen Geſchichte 
machen. Noch in vem Monate May war der Fürft 
Carl Edzard, der lezte männliche Abfömmling aus 
dem cirfienaifchen Haufe, $andesherr über Ditfries« 
fand, Noch war es ungewiß, wie lange ihm die 
Worſehung das geben friften würde, und ob er Lei⸗ 
beserben nachlaffen würde, oder nie? Noch in 
diefem Monate war zwifchen den geborfamen Stäns 
den und patriotifchen Ständen eine große Kiuft be⸗ 
‚ feftiget: Dieſe wurden gedränget von dem fürftlie 
hen Minifterio und untergebrücder von ihren Mit⸗ 
brübern. Won allen Bedienungen wurden fie ent⸗ 
fernet gehalten, von Landtagen und ftändifchen Ver⸗ 
fammlungen blieben fie ausgefchloffen. Die Güter 
der reichften Jatrioten oder Menitenten waren con« 
fisciret, und felbft die Herrlichkeiten ver Stadt Ems 
den waren fequeftrire. Die Nepräfentanten der 
geborfamen Stände verblendeten die Augen des Fürs 
ften und ihrer eignen Conftituenten, fie fiſchten im 
Trüben, duldeten feine freie Spradye auf $andta« 
gen, vereitelten den Effect ber ihren Gegnern vers 
liehenen Amneſtie, feßten das ganze Sand in Vers 
wirrung, und ließen felbft dem tandesherrn ihre 
Macht empfinden. Daher der allgemeine National« 
groll des DOftfriefen wider den Oftfriefen, ein Groll 
ben ſchon das Kind an der Bruft der Mutter einfog. 
Brüder, und Schweftern, und Schmäger, und 
Vettern ja felbft Eitern und Kinder haften und = | 
olg⸗ 
im erſten Stuͤck p. 4144 und: zweiten Stück 
p. 24—26. und in Oſtfries⸗ und Harlingerland 
von Sreefe I. 82—g1 an. 
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folgten einander, weil der eine ſich zur patriotiſchen, 1744 
‚ber andere zur gehorfamen Parthey hielt. Schwan» 
kend war die ganze Sandesverfaffung, Sie war 
durch einfeitig ausgebrachte Faiferl. Decrete erfchüt« _ 
tert. Ob auch diefe Decrete zu den Fundamental» 
gelegen der oftfriefiichen Staatsverfaffung zu rechnen 
feyen ? dies war der wichtigfte Streitpunft, welcher 
Empörung und Blutvergießen erregt hatte, der Streite 
punct, worüber fo viele Ballen Papier verfchrieben wa⸗ 
ren, und welcher fogar die Cabinetter der vornehmften 
Europäifchen Höfe in Bewegung geleget hatte. Zwar 
hatten die gravaminirenden Stände es endlich) dahin 
gebradye, daB fie über ihre Beſchwerden gehöret 
werden follten, wegen des Erfolges ließ ſich aber 
nicht in die Zukunft fehauen. Alle diefe jegige und 
vormalige Unruhen hatten verurſachet, daß Oſtfries⸗ 
land mit fremden Truppen befeger war. In Ems 
ben und auf Gretſyl lagen Preußen; in Emten und 
auf Leerort Holländer; in Keiderland Dänen; in 
Leer und Norden die Faiferl. Saldegarde, und in 
Aurich, Berum, Friedeburg und Stidhaufen die 
fuͤrſtliche Miliz. So fah es in Oftfriesland aus, 
wie Carl Edzard diefer mohldenfende Fuͤrſt, dieſer 
Herr von dem beiten Character, der Ruhe fuchte 
und fie nirgends fand, nad) einer zehnjährigen vers 
wirrten Regierung, dahin fanf. Mit einmal ver 
änderte fid) nun die Scene. Oſtfriesland erhielt 
einen neuen Landesherrn aus einem fremden Haufe, 
und diefer war Friedrich Il. der große König, den 
aud) die fpärefte Nachwelt, fo lange Jahrbuͤcher auf 
diefem Erbball feyn werden, als Regenten, Helden 
und Weiſen verehren und bewundern wird, Mit 
diefer neuen Regierung ſtuͤrzte ſofort die Scheide 
wand nieder, die die gehorfainen Stände von ben 
Patriosen abgefondert harte. Die Sequeftration 
— O4 | ber 


216 : Bierrund dreyßigſtes Buch, 


744der Emder Herrlicyfeiten wurde aufgehoben, Die 


4 


vornehmiten der vorigen Renitenten oder Patrioten 
erhielten ihre confiscirten Güter wieder, Die daͤni⸗ 
ſchen Monatsgelder hörten auf, und der bisherige 
fo lange prerogirte $andtag war gefchloffen. Nun 
sourde allen landragsfähigen Oſtfrieſen ein allgemei⸗ 
ner freier Landtag verſtattet. Hier vertammleten fid) die 
bisher von den Landtagen ausgeſchloſſenen Emder, 
und die vormaligen Nenirenten aus der Rirterichaft, 
aus den Städten und von dem platren Jande, zu⸗ 
gleich mit denen die ſich bisher Die gehorfamen Stäns 
de genannt hatten, Hier hörte man zum erſten⸗ 
male wieder eine freie Sprache, bie man feit vielen 
Jahren nicht vernommen hatte. Hier redete jeder 
angeftheut, wie er dachte. Die Kepräfentanten der. 
gehorfamen Stände verſchwanden, und ihre Siellen 
murden, nicht etwa durch Cabalen, nicht durch Be⸗ 
ftehungen, nicht durch Drohungen, nicht durch tu⸗ 
multariſche Veranftaltungen, ſondern durch eine 
ftille- einftimmende Wahl der Mation wieder mit 
Patrioten befeger. Haft alle neue Glieder des Ad» 
miniftrationg «" Collegii, und die Drdinairdeputirten 
waren ſolche Männer , die ſich vorzüglich als Patri⸗ 
oten ausgezeichnet harten. Selbſt ‘von dem Aps 
pelle, der für vogelfrei erfläret war, der von der 
Faiferl. Amneftie alleine ausgefchloffen war, und 
von dem der ausgebrochene Bürgerkrieg feine Bes 
niennung hatte, gelangte zur Adminiftratur. Der 
Zeitraum, worin er von feinen Gütern verbannet 
war, wurden fürdie Jahre feines Marterthums ge⸗ 
achtet. Zu ſeiner Entſchaͤdigung erhielt er aus der 


Landescafſe ein Geſchenk von 10000 Oulden. Auch) 


gegen ben Kreis⸗ Direetorialrath Homfeld bezeigten 
ſich die Staͤnde dankbar. Ihm, der ſo viel fuͤr das 


Vaterland gearbeitet hatte, ſetzten ſie eine — 
Sum⸗ 


Dritter Abſchnitt. 217 


Summe, von ohngefehr 10000 Rthlr. aus, 101744 
mit feine rücftändigen Salariengelder, als vorma» 
liger ftändifcher Conſulent und feine Diäten» Fodes 
rung getilget wurden. So belohnten ihn die Stän« 
de, und der Landesherr fegte ihn auf den nämlis 
hen Canzlerſtuhl, von welchem Brenneifen vorhin 
die Donnerfeile wider ihn. berabgefchleudert hatte. 
Der Graf Burchard Philipp von Fridag, der fo eif- 
rig für die Nechte feines Vaterlandes fin Wien ger 
fochten hatte, dem der Eintritt in die ſtaͤndiſchen 
Verſammlungen verfc)loffen war, nahm nun unter 
den Ständen: den Präfidentenftuhl ein, und erhielt 
an Diäten und Auslagen bei der Wiener Deputa- 
tion 6000 Reichsthaler. Die Stade Emden, die 
zu feinen landſchaftlichen Angelegenheiten bisher 
äugelaffen wurde, die feinen Deputirten unter den 
Ständen und feinen Adminiftrator in dem Collegio 
batte, wurde wieder der Sitz in das Adminifiratie 
ons Collegium eingeräumer, Was der Kaifer und 
die Faiferlichen Commiffarien, und das fürftliche 
Minifterium in zwanzig Jahren und darüber niche 
vermoge hatten, das brachten der Etatsminiſter 
don Cocceji und der Eanzler Homfeld in wenigen 
‚Tagen zu Stande. Sie warfen den bisherigen 
Zankapfel, die Faiferlichen Decrete, weg, giengen zur 
Duelle, zu den Sandesverträgen über, und. gruͤnde⸗ 
‚ten Darauf zur Zufriedenheit des Sandesherrn und 
‚der Unterthanen eine neue fefte Convention. So 
‚wurde die bisherige ſchwankende Staatsverfaffung 
wieder befeſtiget, und nad) diefer gezogenen Grenz 
‚linie zwifchen den Rechten und Pflichten der Staͤn⸗ 
de zu ihrem Sandesheren frat Ruhe und Eintrache 
wieder in unfer Vaterland ein. Hätte eg dem Für- 
ſten Georg Albrecht gefallen mögen, den Weg zu 
betreten, den die koͤnigl. Bevollmädjtigien einfchlus 
j 85 gen, 
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27443en, wie gluͤcklich haͤtte er, wie glücklich fein Nach⸗ 
foiger feyn koͤnnen, wie bald ea fich das gefunfes . 
ne Land erholen fönnen? Größe Veränderung litt 
aud) der Militairftand. Die fürftlichen Soldaten 
fügten fid) zu der preußifchen Fahne. Die kaiſerl. 
Salvegarde wurde auseinander gejaget, und die 
Dänen fanden felbft gut, die Provinz zu verlaffen. 
Auffer der hollaͤndiſchen Befagung waren nun feine 
andern Truppen mehr, als Preußen vorhanden. 
Alle diefe Veränderungen gefchahen in einem Zeit 
raum von zwei Monaten, 8 


II. 


Die Stadt Emden war gleich nach Antritt der 
koͤnigl. Regierung ſehr beguͤnſtiget. Sie, die big. | 
her nichts vermochte, ſchien jegt alles ausrichten zu 
koͤnnen. Dies veranlaßte Die Ritterſchaft ſich näher 
an Emden anzufchliegen. Schon am 30 May fan« 
den fid) faft alle Glieder der Ritterſchaft in Emden 
ein, und baten fid).eine Abfchrift der am 14 May 
mit dem Könige getroffenen Convention aus, bie 
fie für die Grundlage des jegigen Emder Wohlſtan⸗ 
bes hielten. Die Willfährigkeit des Magiſtrats ih« 
nen dieſe Abſchrift fofore mitzutheiten, bahnte ſchon 
fofort den Weg zu einer neuen Verbindung. Diefe - 
Union zwiſchen Emden und der Nitterfchaft kam am 
18 Jul. zu Stande. Darnach verpflichteten fich 
beide Theile in allgemeinen Sandesangelegenheiten 
mit gemeinfchaftlichen Kath zu handeln, und ohne 
Vorwiſſen des einen oder des andern Theis Feine 
auf allgemeine Sandesangelegenheiten Bezug haben« 
de Sachen vorzunehmen. Befonders verpflichtete 
fi) die Stabt Emden, feine Sachen von Wichtige 
keit weder an den Landesherrn gelangen zu laſſen, 
‚oder bei Landtagen und andern öffenelichen m. | 
er⸗ 
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Verſammlungen vorzunehmen, bevor nicht davon1744 
dem Praͤſidenten der Ritterſchaſt Anzeige geſchehen, 
und mit ihm daruͤber Ruͤckſprache genommen worden. 
Dann verſprach die Ritterſchaft die Jutranslocabi⸗ 
litaͤt des Aerarii in Emden, und die beſtaͤndige Be⸗ 
ſetzung des Collegii mit einem Adminiſtrator aus 
Emden zu unterſtuͤtzen. Auch verſprach ſie dahin zu 
arbeiten, daß die Emder Schatzungsreſte niederge⸗ 
ſchlagen, oder doch erleichtert werden ſollten, und 
daß es bei der Emder Quote zu 1100 F. bei jeder 
Schatzung ſein Bewenden behalten ſollte. Endlich 
verſicherte ſie dem Magiſtrat der Stadt Emden zur 
Wiederherſtellung ihrer vormaligen waͤhrend der Lan⸗ 
desunruhen aber eingegangenen Garniſon, wie auch 
zur Beibehaltung ihres Rechts ber Vorbeifahrt bes 
hülflich zu feyn. Die Aufrechrhaltung der Gerechte 
fame forwohl der. Emder Herrlichkeiten als der übri- 
gen immatrieulieten adlichen Güter, eine Schaz⸗ 
zungseremtion von wenigftens 50 Grafen bei jedem 
immatriculirten Guthe, ein zu behandelndes maͤßi⸗ 
ges Schatzungsquantum für jedes adliche Guth, das 
den Befigern ber Herrlichkeiten zuftehende jus. col- 
lectandi in ihren Herrlichfeiten, und .enblid) die 
Wiederherſtellung des Deichweſens aufdem alten Fuß, 
dies waren die lezten Punfte, die fich die Ritter⸗ 
fhaft und die Stade Emden werhfelsweife zuficher- 
ten (r). Wie lange diefe Union gewähret hat, ift 
mir nicht bewußt, wahrfcheinlic) ift fie mit der neue 
en Veraͤnderung 1749 flilfchweigend aufgehoben, 


= $. 12, 
Die Holländer harten zwar lange nicht mehr 
‚den Einfluß auf die Staatsverfaffung und Angeles 
gen» 


(x) Emder Acten. Diefe Union findet ſich en 
dig abgedruckt bei Freeſe I. 91—99. 
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1744genheiten dieſer Provinz, den fie in dem vorigen 
Jahrhundert gehabt hatten ; dennoch blieben fie im⸗ 
mer wegen der Machbarfchaft, wegen ihrer Beſaz⸗ 
zungen in Emden und Leerort, und wegen ihrer Vor⸗ 
fhüffe und der uͤbernommenen Manutenenz der fans 
desverträge bei dem Schickſal Oftfriesiandes noch 
fehr intereſſirt. Die oftfriefifhe Kegierungsverän« 
derung Fonnte ihnen alſo wohl nicht fo ganz gleiche 
. gültig ſeyn. So viel ift wohl gewiß, daß fie lieber 
einen Eleinen Fürften, als einen mächtigen König 
zum Mac)darn harten. Die Stadt Emden wünfch 
. te wegen ihrer vorigen Werbindung mit den Gene⸗ 
‚ralftaaten, wegen Aufrechthaltung der Landesver⸗ 
träge, roegen ber von ihnen unter flaatifcher Garans 
tie in Holland aufgenommenen Geider, und dann 
wegen ıhres Seehandels allen Anftoß mit der verei« 
nigren Republik zu vermeiden. Sie eröfnete ſchon 
in einem Schreiben vom 26 May den Generalftans 
ten, daß der König von Preußen zufolge der dem 
brandenburgifchen Haufe verliehenen Expectanz die 
Poſſeſſion von Dftfriesiand genonrmen, und fie den 
"König bereits für ihren Landesherrn anerfannt hät 
te. Dabei führte fie zugleic) an, daß fie zufolge 
‘der am ı4 März mit den koͤnigl. Bevollmächtigten 
abgefchloffenen Convention, dazu verpflichtet gewe⸗ 
fen, indeſſen in diefer Convention fidy ausdruͤcklich 
ausbedungen häften, daß die ftaatifche Manutenenz 
‘der Sandesverträge auf Feine Weife dadurch gefährs 
det werden follte; wenn nur Ihre Hochmögenden 
die preußifche Succeffion anerfennen würden: Urs 
ter dem 6 Sun, antmorteten die Generalftaaten : 
‘»Wy hebben altyt Deel genoomen in de Welftand 
„van Ooflfriesland, dat wy kopen en wenfchen, 
„dat door defe Veranderinge de voorige Ruft en 
„Enigheyd aldaar weder fal werden herftelt op de 
„Gron⸗ 
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„Gronden van de Accorden, Verdragen en Deci 1744 
„fen, die de fondamentale Wetten van dat Land 
„uitmaken. . Wy hebben daarby oock met An- 
„»genamheid vernomen, de Voordeelen, die UE, 

„hebben bedongen by een Conventie van den 14 
 »Meert; by welke ock bedongen föude ſyn, dat 
„anfe Garantie of Manutenüe geen het minfte Na- 
„deel foude Iyden, waneer wy het Succeffions- 
„recht varı fyne Majeft. fouden erkennen, Defe 
„Erkenteniflfe an hoogfiged. Majeft, Succeftje fa] 
„by ons geen Swarigheid vinden — (s).“ Kalt 
war nun freilich wohl diefe Antwort; indeffen war 
fie den Emdern genugthuend. Diefe hatten fich 
durch ihe Schreiben von einer Hoͤflichkeit, und die 
©eneralftaaten durch ihre Antwort von einem Coms 
pliment entlediger, 


| 6. 23: 

Zwifchen dem König von Preußen und den Hol. 
ländern muſten wegen der ftaatifchen Beſatzung in 
Emden und $eerort, und dann aud) wegen der Wors 
ſchuͤſſe, die die Holländer dem fürftlichen Haufe, der 
Sandfchaft und der Stadt Emden vorgeftreder hat , 
ten, nothwendig Verhandlungen gepflogen werden. 
Denn fo leicht, wie.die Dänen, die faiferlicye Salve. 
Garde .und die fürftlichen Truppen verſchwunden 
waren, ließ ſich der Abzug der ftaatifchen Beſatzun⸗ 
gen nicht gedenken. Schon in dem vorigen ‘Sabre 
unterſtuͤtzten die Holländer die Königin von Ungarn 
mit Hülfstruppen, und diefe verdoppelten fie in die, 
fem „Jahre, wie Frankreich die Barrierpläge an 
grif. Zwar ſaß der König von Preußen nach dem 
Breslauer Frieden ftille, indeſſen ließ die im Merz 

Ä 17 44. 
(s) Emder Herten. u 
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17441744. zwiſchen dem Kaiſer Carl VII. dem Koͤnige 


von Preußen und einigen Reichsfuͤrſten zu Frank« 
furt gefchloffene Union den Ausbruch eines neuen 
Krieges mit der Königin von Ungarn befürchten, 
Auch bald zeigte fi) die Würfung diefer Union, 
wie der König unvermuthet im Auguſt die Waffen 
ergrif, und in Böhmen einfiel, dem Kaifer feine 
Würde, Deutfchland feine Freiheit, und Europa 
‚feine Ruhe wieder zu, geben. Da ber Kö:ig den 
Ausbrud) diefes Krieges fchon bei der oftfriefifchen 


Doffefliong , Ergreifung, denn damals war ſchon die 


Sranffurter Union zu flande gefommen, voraus 
fah: fo wurde er. vielleicht dDadurdy um foviel mehr 
bewogen , jeden Anftos mit den Holländern zu vers 
meiden, und mif aller Mäßigung die Tractaten mit 
ihnen über Oſtfriesland einzuleiten. ‘Bereits unter 
dem 6. Jun. ließ der König durch feinen aufferore 
dentlicyen Gefandten im Haag, den Grafen von Po« 
bewiis den General» Staaten von ver oſtfrieſiſchen 
Poſſeſſions · Ergreifung Nachricht erfheilen, und zus 


gleich) dabei anzeigen, daß Sr. Könige. Majejtäe 


geneigt wären, mit Ihro Hochmögenden über der⸗ 


felben Intereſſe und Convenienz bei diefen Conjuns 


eturen Verhandlungen zu pflegen. Die General« 
Staaten erwiederten, daß fie den König alg recht⸗ 
mäßigen Lehnsfolger des verftorbenen Fürften anera 
kennten, und nichts lieber fähen, als mit Sr. Ma— 
jeftät gute Nachbarfchaft und Freundfchaft zu untere 
halten ; indeffen wünfchten fie, daß die von ihren 
uͤbernommene Garantie der Sandesverträge, ihre Bes 


faßungen in Emden und $eerore und die Sicherheit 


ihrer Vorſchuͤſſe, Dadurch nicht leiden möchten -(t), 
Geich hierauf erfuchte der Graf von Podewils die 
| | Genes 

(t) Emder Acten. er 


0.2. Be 


Dritter Abſchnitt. 223 


General» Staaten, ihre Truppen aus Oſtfrießland744 
zuruͤckzuziehen, und gab ihnen dabei im Namen ſei. 

nes Koͤniges die Verſicherung, daß ſie fuͤr den rich— 
tigen Abtrag ihrer Vorſchuͤſſe unbeſorgt bleiben 
koͤnnten (u). 


.S 14: 


Die General. Staaten ernannten fofort Com: 
miffarien, die mit dem preußifchen Gefandten in Un: 
terhandlung freten folleen. Dicfe uͤbergaben dem 
Grafen von Pobewils am 30. Zul, folgendes Pros 
ject. Der König von Preußen möchte ihnen für 
bie richtige Zinszahlung und den Abtrag Der Haupt⸗ 
ſummen, die dem Fuͤrſten, den Staͤnden und der 
Stadt Emden vorgeſtrecket waren, die Gewähr lei⸗ 
ſten. Der Betrag dieſer Schulden war von Sei— 


ten der Staͤnde — 627500 fl. 

Der Stadt Emden Fu — 532850 — 

und des ausgeftorbenenegierhaufes 340000 fl. (v) 
| | Für 


(a) Wagenaer Deel 19. Bock 76, P- 479. 
(v) Die Stände blieben ſchuldig 
1) den Reſt der 1720 aufgenom. 660000 F.mit 40000 
2) den Reſt der 1721 negotiirten 300.00 
Zr 1722 — — 150c00 
17233 — — 15000 


Sopooo mit 587500 





627500 
Die Stadt Emden 
1) aus einem Anlehn bon 1723 zu 500000 
den Ruͤckſtand mir — 247500 
2)aus einen Anlehn von 1740 — 25000 
3) aus Borfepuflen von 1725 big 1734 32850 
5325350 


und 
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1744 Für die ftändifche Schuld, hafteten die Sandesmitteln 
überhaupt , und: befonders noch die verpfändeten 


Emder, Leerorter und Norder Pacht » Comtoiren, 
wobei die General » Staaten befondere Receptoren 
angeftellet hatten (w). Zür die fürftlichen Schul- 
den waren die Herrlichkeiten Efens, Stedesdorf und 
Wittmund und derfelben Intraden verpfändet. Auf 





. . jer 
und dad fürftliche - Haus 
3) aus einem Vorſchus von 1705 
u 125000 F. den Reſt mit — 20000 
a) aus einem Anlehn von 125000 F. 
| den Reſt mit — 120000 
3) aus einem Anlehn von 1724 zu — 200000 
Landſchaftl. und Emder Acten. 340000 


(w) Fuͤr das Anlehn von 1720 batten die Stände 
drei Pachtcomtoiren verſchrieben. Bis auf 
40000 5. tat diefes Anlehn abgefragen. Dies 
fen Reſt führten die Stände 1746 ab, und erhiels 
‚ten bie ganze Verfchreibung von 600000 F. quit⸗ 
tiert zurüc. Nun festen fich die Stände wieder 
in Poſſeſſion der für das abgetragene Anlehn ver- 
pfändet geweſenen Eomtotren, und dankten die 
bisherigen flaatifchen Empfänger ab. Died nahe 

“ men bie General» Staaten anfänglich fehr übel, 
Deſe Streitigkeiten wurden aber 1747 dahin bei⸗ 
geleget, daß die Adminiſtratoren ſich eidlich ver⸗ 
pflichteten, aus zwei doppelten Capital. und vier 
Pe onal, Schagungen durch den gandrentmeifter 
unmittelbar an dag General: Comtoir im Haag 
järlich auf Abſchlag des Haupt.» Stuhls 50000 fl, 
tie auch die Zinfen richtig abfahren zu laffen. 
Dieſe hollaͤndiſche Schuld iſt dann vor und nach 
abgetragen, und 1792 voͤllig getilget. Es ift alfo 
die Landſchaft von den in den Jahren 1720 bis 
123 negotilrten 120000 $ weder an Kapital, 
noch an Zinfen das mindefte mehr ſchuldig. 


Landſchaftl. Arten. 
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fer der allgemeinen Gewaͤhrleiſtung ſaͤmmtlicher1744 
Schulden, beſtanden die General, Staaten in Abs 

ſicht ber landſchaftlichen Schulden auf die fönigliche 
Beſtaͤtigung der von ihnen bei den gedachten Coma 
toiren angeflellten Receptoren, und in Abſicht der 
fürftlihen Schulden, auf die Verbindung des Koͤ⸗ 
niges, diefe Schuld felbft zu übernehmen, oder falls 
diefe Herrlichkeiten einen andern Beſitzer erhalten 
möchten, dieſelben zum Abtrag des Hauptſtuhls 
und der Zinfen zu verpflichten. So bald nun ihnen 
über dieſe Bedingungen die Verſicherung ertheilet 
ſeyn wuͤrde; fo wollten fie zwei Monate nachher ihre 
Truppen aus Emben und Leerort wieder zurückzies 
ben. Der Graf von Podewiis nahm dieſen ſchrift⸗ 
lichen Vorſchlag zu ſich, eilte nach Berlin hin, und 
überreichte fie dem Koͤnlge. Die Eörigliche Anc. 
sort, Die der Graf bei feiner Zuruͤckkunft den Gene 
rals Staaten uͤberbrachte, entſprach dem Wunſch 
ber GeneralStaaten. Der König verpflichtete 
fid), alle vorgelegte Bedingungen zu erfüllen. So 
wurde diefe Convention am 21. Aug. gefchloffen und 
unterfihrieben (x). 


—F J 


15 | 

Die hoflänbifche Befagung, die in Emden und 
$eerort lag, beftand aus ben Kegimentern range 
Briesland, und Orange Gröningen. Jedwedes 
Regiment beſtand aus zwölf Compagnien. She 
Chef war ber Generalmajor yon Beltmann. Wie 
nun die vorgedachte Convention abgefchloffen war, 
mächte bie hollaͤndiſche, Befagung Anftalten jum 
Abzuge. Am 22. Det. räumte bie Beſatzung auf 
| | feet 


@ Emder Acten und Wagenaar 1, c, p. 479— 483. 
Ofife, Geſch.8. B. P 
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37 4,$eevort dieſe Feftung tem preußifchen Capitain von 
Haag ein. Dieſer befegte fie wieber mit feiner 
Eompagnie. Die holländifche Befagung aus Leer⸗ 
ort: fam am 23. Oct. in Emden an. + Vor dem Ems 
der Hafen lag ſchon eine Flotte von 40 Segeln, um 
beide Regimenter -abzuolen. Am 2. November 
wurden die fümmtlicyen ‚Truppen, nachdem vorher 
der Bürgerfchaft die Hauptwache. und einige andere 
Poften eingeräumet waren, eingeſchiffet. Das Re⸗ 
giment Orange Friesland wurde nach Leuwarden, 
und Orange Groͤningen nach Coevorden, Bour⸗ 
fange und der neuen Schanze verleget. So endig ⸗ 
te ſich die ſtaatiſche Befagung, die ohngefähr an⸗ 
derthalb Jahrhundert in. Oftfriesiand geftanden 
hatte (y). Von deerort bemerfen wir nur. noch, daß 
mis. Abzug der hofländifhen Garniſon, auch der legte 
Prediger mit weggeſogen, und die bisherige Leeror⸗ 
ter Kirchengemeine, eingegangen iſt (2). Die 
preußifche Befagung zog 1749 nad) Enden, Nach 

dieſer Zeit iſt nie wieder eine Befagung auf Leerort 
geweſen @> | 
4. 16 


Die hollaͤndiſche Befagung In Emden war 
ohngefähr 2000 Mann ſtark. Mit Einfluß der- 
Weiber und Kinder berechnete man fie auf. beinahe 
sooo Köpfe. Die Loͤhnung der Beſatzung betrug 
monatlich 18000 fl. Diefes Geld und die fonfti» 
gen Einkünfte verfchiedener reichen Dfficiere circu 

n lirte 


(5) Emder Acten und Ravinga, p.'171. | 
(2) Das DVerzeichniß der Prediger auf Leerort fin, 
det man in Reershemit Prediger Dentmal, atı 

Auflage, p- 656. X 
(a) Emder Acten. 
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lirte in Emden. Der Eigner machte eine‘ hohe t4 
Miethe von feinen Haͤuſern und Stuben, der But. 
‚ger hatte flärfe Nahrung, der Kauſmann reichen 
‚Abfag feiner Waaren, und der Handiverker beftän. 
dige Arbeits Selbft die Cümmerei-Cafje, zog an. 
ſehnliche Summen von der Acciſe. Es läßt fidy das 
‚ber leicht begreifen, daß die Emder den Abzug" dies 
fer Defagung, zu deren Befoldung die Stadt nichts 
beitrug, ihr aber vieles einbrachte, ungerne ſahen. 
Der Magiſtrat hatte ſich unmittelbar an den K Önig 
gewandt, und um Beibehaltung der ftaaiifcher Gars 
niſon gebeten. .. Die Gruͤnde waren aus dem: gar zu 
großen Nachtheil, den die Stade dutch den Abzug 
‚der Garniſon leiden würde, hergenommen, ud) 
‚glaubte der Magiſtrat, daß ſelbſt der König dabei 
gewinnen würde, indem die. Stadt Feiner preußi⸗ 
ſchen Beſatzung alsdenn beduͤrfte, und dieſe Trup⸗ 
pen bei dem nun ausgebrochenen Kriege nuͤtzliche 
Dienſte leiften koͤnnten. Allein diefe Gruͤnde hiolt 
der König nicht hinlaͤnglich, dieſes Geſuch zu bewil⸗ 
ligen. Im September erhielt der: Kanzler Hom- 
feld den Auftrag, dem Magiſtrat zu bedeuten, daß 
der Privatvortheil dieſer oder jener Stade dem allge- 
‚meinen Intereſſe nachſtehen muͤſte. Indeſſen koͤnnte 
die Stade verſichert ſeyn, daß Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt 
darauf bedacht ſeyn würden‘, ihr durch andere Wege 
wieder Vortheile zuzuwenden bi co en 


—J—— —1 

Dei dieſer im Septbr. erſolgten abſchlaͤgigen 
Antwort, und bei der Hoſnung einer anderweitigen 
Begünftigung berubigte fidy nun zwar der Magie 
frac und die Bürgerfchaft ; indefjen hielten ſie nun, 
| P 2 mehr 

(b) Emder Acten. i 
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3744mehr auf bie Wiederherſtellung der bei ben Sandes« 
AUnruhen eingegangenen Emter ober ftändifchen Gar« 
‚nifon auf lanvfchaftliche Koften an. Ihr Plan bei 
Wiederherſtellung ihrer eigenen Garnifon war in 
dem Geſchmack des Zeitalters angeleget, wie Ems 
‚den ſich nod) eine Nepubliffzu feyn wähnte, und 
war der preußifchen Mititair - Werfaflung durchaus 
‚nicht angemeffen.: Aus den Puncten, die fie dem 
Könige in dem Anfange des folgenden Jahres wuͤrk⸗ 
lich überreichen ließen, fege ich folgende hieher. 
1) Die Garnifon muß nach Anleitung der Ae⸗ 
‚eorden aus vier Compagnien, jede zu hundert Mann 
beſtehen, doch Hl .man zufrieden, daß allenfalls nur 
zwen Compagnien, jede zu 125 Mann angeworben 
‚werden, um bie Zahl der ftabtifchen Garniſon mit der 
‚preußifchen Befagung gleich zu machen. 

2) Diefe Garnifon muß mit der koͤnigl. Garni⸗ 
fon combiniret.werden, und bei Beſtellung eines 
Kommandanten, ift der fiebente Artikel des Ver⸗ 
gleichs von 1683 zu beobachten. — 

9) Das ganze Corps ſchwoͤret dem landesherrn, 
den Ständen und der Stadt Emden den in denen 
Accorden vorgefchriebenen Eid, : 

10) Der Commandant muß veformirter Kelle 
Hgion fen, | 
1) Täglich ziehet eine halbe Compagnie ber 
Föniglichen, und eine Halbe Compagnie der ſtaͤndi⸗ 
fhen Sarnifon auf, Die Wache wird wechfelsweife 
an einem Tage von einem föniglichen, an dem fols 
genden von einem ſtaͤndiſchen Capitain aufgeführet. 

: 26) Um Jalouſie und Unfug zu verhüten, muß 
feine Präeminenz zwifchen der Föniglichen und ſtaͤn⸗ 
difchen Miliz in dem Dienfte vorwalten.  - I 
8) Die Stände wählen den Gerichts: Schul« 
zen und Krieges⸗Secretair. Falls Jemand durch 

‚den 


Dtitter Abſchnitt. 229 


den Ausſpruch des Krieges⸗Gerichtes beſchweret feyn1y44 
moͤchte; ſo ſtehet dieſem die Befugſamkeit zu, an 

den Magiſtrat zu appelliren. Eine hoͤhere Inſtanz 
ſindet nicht ſtatt. 

23) Der praͤſidirende Buͤrgermeiſter theilet taͤg⸗ 

lich die Parole aus. | | 

29) Gehet ein Mitglied des Magiftrats ber 
Wache oder einer einzelnen Schildwache vorbey , fo 
wiberfahren ihm diefelben Honneurs, die bem zeitle 
gen Commandanten erwiefen werden. 

. 30) Wenn ber ganze Magiſtrat von dem Rath 
Haufe herunter kommt, muß die ganze Hauptwache 
mis dem Capitain unter den Waffen fo lange para 
dieren, . bis fammtliche Magiftrats« Perfonen vorbeis 
gegangen find. / 

31) Die Mufterung ber-Päxt hen Compugnien 
gefchieht von den: Deputirten Der idude und den 
Staͤdt Emden 0. m Pe 
Es laͤßt ſich nun wohl gleich) vermuthen, daß der 
Koͤnig dieſen Plan nicht genehmigen wuͤtde. Der 
Magiſtrat wurde unbeſchieden gelaſſen, und ſo kam 

die gewuͤnſchte ſtaͤndiſche Garniſon nicht zu ſtande (c). 


. Ce) Emder Acten. 
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Vierter Abſchnitt. 
81. Det auf den 6. Dit. proronirte Landtag wirb eräfneh.. 
Streitigkelten über die Admiſſion des Wriegesrachs Bügel, 


als fönialiben Commiffarii. $. 2. Verbandtungen über die 
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fönigL Landtags; Propofitionen. 6. 3. Die Stände entwer⸗ 
fen die noch nicht abgefiellten und bei:der Huldigung vor bes 
“haltenen Gravamina. S. 4. Der Canzter erdalt den fönigl- 
Auftrag, die Gravaming zu unterfuben, und. Darüber dem: 
utachilichen Bericht abzuſtatten. $. 7. Die Canzellei im 
Eſens wird anfgehoben:' $. 6. Die wider. das DBetragen der 
vormaligen Adminiſtratoren angeordnete Unterfuchungs: Coma 
million $. 7. nimmt ihren Anfang, wird aber nachher aufger 
* hoben, und die-ganze Sache wird niedergefchlagen.: - $. 8. 
Streitigkeiten. der Stadı Emden mit den Etduden über wech⸗ 
Selfeitige Soderungen und Gegenfoderungen. $. 9. Bernere 
- Verhandlungen $. 10. und getroffene neue. Anordnungen, auf 
dem prorogirten Landtage. | "in 


“ 


24 


F. > 


ur ben 6. October war der im Jull abgebrochen⸗ 


Landtag prorogiret. An dieſem beſtimmten Tage 
fanden ſich denn die Staͤnde wieder in Aurich ein. 


Die vorigen koͤniglichen Landtags Tommſarien 


ſchen Landtags⸗ Commiſſarien unter fuͤrſtlicher Re⸗ 


waren ber Etats⸗Miniſter von Cocceij und der 
Ganzier Homfeld gerefen. jener war nicht mehr 
in der Provinz. Statt feiner hatte der König den 
Kriegsrath Bügel bevollmächtiget. So wie die 
Stände;biefes vernahmen, proteftirten fie wider bie 
Derfon des Kriegesrathes, weil nach den Accorden 
zu den Sanutägs. Handlungen bloß Eingebohrne zu« 
gelaffen werden müften, und dann auch, weil er eini» 
ge den Sandesverträgen nicht entfprechende Handluns 
gen vorgenommen hatte. Der Canzler Homfeld bes 
mühte fid) fehr, die Stände zu überholen, den 
Kriegsrath als föniglihen Mit. Commiffarium zu 
erkennen, Er führte einige Beifpiele von ausländie 


gies 


— 


} 
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— 


gierung an, und entſchuldigte das Benehmen des1744 


Kriegsrathes mit der Unfunde der oftfriefifchen fan 


"desverfaffung. Dann fuchte er die Stande auf den 


üblen Eindruck aufmerkſam zu machen, dem fie ſich 
bei dem König ausfegen würden, wenn fie auf folche 
geringfügige Formalitäten beftünden. Endlich rieth 
er ihnen an, den Kriegsrath mit. Vorbehalt ihrer 
Accorbenmäßigen Gerechtfame zu abmittiren, Als 
lein alle diefe Worftellungen halfen nichts. Die 
Stände faßten den Schluß, unmittelbar davon an 


den König zu berichten, den Landtag abzubrechen, 


und fi) auf den 24. November wieder zu verſamm⸗ 
len; da fie denn in der Zwifchenzeit eine gewierige 
Hefolution zu erhalten hoften. Der Canzler hielt. 
indeſſen die Stände nody beifammen, und handelte - 
mit ihnen ganzer drey Wochen hindurd) bis auf den 
38. October über diefen Punc. Es gelang ihm 
endlic) damals einen Wergleid) zu treffen, wornach 


die Staͤnde den Kriegsrath Buͤgel, nach einem 


ausgeſtellten Revers, als fön'zlichen Landtags» Come 
miffarien erferinen und auf hem Landtag aulaffen.woll« 
ten. So lauten die Haußtfiellen diefes Reverſes: 
„Da von Seiten der Löblicheh Landſtaͤnde wider. 


" „mid) ex capite juris indigenatus und wegen angege« 


„bener. vermeintlichen Gravaminum, Beſchwerde 
„erreget,- und die Admittirung ‚meiner Perfon zu 
„den Sandtags» Handlungen verbeten haben; — fo 
„refervire mich und Habe, fo viel an mir iſt, verfi« 
ochern wollen, daß die Agnoscirung des Föniglichen 
„Concommiffariats ihnen pro faturo weder nachthei⸗ 
wlig feyn foll, noch weniger mir vors künftige daher 
„einige Qualification zueignen werbe, bevor der In⸗ 
adigenat « Punct wird ausgemachet ſeyn; fondern 
„die jegige einzige Agnoscirung meines Concom⸗ 
„miffariats zur allerunterthänigften Reſpect und Eh⸗ 
P 4 „ren 
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1544. ren Sr. Foniglihen Majeftät gefchehen zu ſeyn, im 
„alle Wege erachten, und hingegen in Feinerley Abs. 
„ficht prätendiren wolle, daß dadurch denen fläne 
„diſchen Gerechtſamen zu einigen - präjudicirlichenr 
„Folgen, das allergeringfte. derogiret ſeyn ſolle.“* 
Der König nahm indeſſen die fländifche Remonſtra⸗ 
tion ‚wider. den Kriegesrath Bügel .ungnädig aufe 
Dies bewähret das hierauf erfolgte Reſcript vom 14 

November. Hierin. Heift e8 unter-andern: „Wir, 
„können niche finden, mis welchem Zug die Stände 
»fic) anmapen wollen, Uns, als dem Landesherrn, 
„vorzufchreiben, was für Perfonen Wir zu Unfern: 
„Commiſſarien bei den Landtagen gebrauchen follen, 
„da eines theils deren Poftulatum, daß feine andere, 
„als Einhimifche, zu denen von Uns dependiren⸗ 
„den Bedienungen im $ande emploiret werden mö« 
»gen, auf den gegenwärtigen Fall gar nicht quadrirt, 
„und andern, theils foldyes bei Der Uns -geleifteten 
„Landes⸗ HYultigung, mittelft einer beſonderen Re⸗ 
»ferpation annoch zur Eünftigen Mobification ausges 
nfeßet worden. — Mebft dem muß es jchledjter« 
„dings in Unferer freien Wilführ ftehen, ‚ob Wir 
„einem oder anderm von Unſeren Raͤthen bei der 
„Cammer, oder bei der Regierung die Commiffion 
„bei dem Landtage auftragen wollen und wen wie 
„dazu tüchtig erachten. — Wir fehen dannenhero 
„den von Euch dem Krieges-Iund Domainen⸗Rath 
„Bügel ausgeftellien Revers als ein bloßes Private 
„Verf an, und da Wir alfo ſolchen Unferer Seits zu 
„ratificiren und zu beftätigen, billig Bedenken trar 
„gen müffen, fo kann und foll derſelbe niemals zum 
„Praͤjudiz Unferer Sandesfürftlichen Befugniß an⸗ 

»gezogen werden.“ 
Wider dieſes Reſcript ließen die Staͤnde noch—⸗ 
mals eine Remonſtration an das Koͤnigliche Hofla⸗ 


ger 
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ger abgehen, und erreichten in dem Ausgang bes fol-1744 
genden Jahres das Ziel ihrer Wuͤnſche, indem der - 
König ſtatt des Kriegesrarhs: Bügel: den Megies 
rungs+ und Kriegesrarh hering, einen .gebohrnen 
DOfifriefen, als Landesherrlichen. Mitcommiffarium) 
ernannte. SDiefe Eönigliche Verfügung veranlaßte 

die Stände zu einer befondern Danfadreffe (d)... 


5 $. 2. 2 | j 
Am 28. October wurde denn erft ber Landtag ers 
oͤſnet. Die Löniglichen Sandtags » Propofitionen 
betrafen, außer einer Verſicherung, daß feine biers 
ländifche Bedienung erfaufet werden folle, ı) die 
Verruffung und Reduction, geringhaltiger Gold - und 
Eilber-Münzen. 2) Die Beförderung der einländis 
ſchen Zorfgräbereien, und eine zu dem Ende auf ‘ 
fremden Torf anzulegende Arccife, bie der Landſchaft 
zufließen folltee 3) Die, Egalifirung der verſchiede⸗ 
nen Klin, Maaßen und Gewichte. 4) Die Abs 
ſchaffung der bisher gebräudjlichen und: die Eigene 
uͤthmer der Mechländer fo fehr beeinträchtigenden Bor» 
und Nacdweiden. 5) Die Abftellung' der Sieferuns 
gen der Diatural. Gefälle:gegen einen zu behandelne 
den billigen Preif, 6) Die Bertheilung der in ver» 
ſchiedenen Jahren fälligen Meiden auf den jährlie 
chen Canon. Und 7) die monatliche Entrichtung 
der koͤniglichen Subfidienin Piftolen oder. Ducaten, 
Saft alle diefe Föniglichen Propofitionen wurden den 
ganzen $andtag, der erft 1748 gefchloffen wurde, 
Hindurch Geleiter, und am Ende kam nichtscheraus. 
Das-fpanifhe Gold und defonders die Duadrupeln 
"P5 | wur⸗ 
(c) Gebr. Landtag Diarium vom October 1744 pP. 
11—8 und 51 und 59 und vom Oetober 1745 p. 
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Wy4gtourben nicht verrufen, fondern nur um eine Klei⸗ 
nigfeit reduciret. Beil aber diefes Gold in der 
That leicht war, amd bei den Eaffen nicht angenom⸗ 

. men wurde: fo kam es vor und mad) von felbft aus 
Ger Cours. Bei Egalifirung der verſchiedenen El⸗ 
len, Maaßen und Gewichte, waren die Stände ber 

- Meinung, daß man die Emder Ellen und Maaßen, 
und das cölnifche Gewicht überall einführen müfte; 
doch fanden fie auch dabei fo. viele Bedenklichkeiten, 
daß es bei den verfhiebenen Maapen, Ehen. und 

- Gewichten fein Bewenden behielt. Aud) wurde das 
Bor und Nachweiden nicht abgeftelle. Auf Abs 
ſchaffung der Natura)» Gefälle gegen ein Sunrogat 
von Gelde, wollten bie Stände ſich niche einlaffen, 
fondern hielten ſich lediglich an den ‚bisherigen accors 
denmäßigen Gebrauch und an die Special» Vertraͤ⸗ 
ge von 1611. Da aber er Preig der Waaren 
nachher fo fehr geftiegen;äft, fo trift nun den Landes⸗ 

herrn ber Vortheil und die Nachreue die. Stände, 
Baß dieſe Behandlung nicht zu ſtande gefommen 
iſt co). Bei Wertheilung der Meiden (f) fanden 
die Stände in Abfiche der, Laudemial⸗ Gebühren bei 
Alienations » Fällen, und bes Interuſurii viele 
Schwierigkeiten. Wegen nienatlicher Entrichtung 
der Pöniglichen Subfidien, hielten fie es nicht rath⸗ 
fam von der Convention vom 7. Juli abzuweichen, 
Die auf den fremden Torf zu legende Accife — 


| | 
- (e) Der-Anfchlag nach ben Mittel. Preiße mar für 
+ die Sonne Rocken 10 F. Gerfle 63. Mal; 53. Da 
“ ber 33 5. u. fe m. gemachet. | 
(£) Fuͤr Ausländer bemerfe, daß die Verdoppelung 
das" Canons Melde genannt wird. Gewoͤnlich 
wird um das ?7te oder zte Jahr der Canon doppelt 
bezahle, oder die Meide entrichten 
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die ſtaͤrkſte Bewegung: Die koͤniglichen Commiffa-1744 
rien ſtellten den Staͤnden den Vortheil vor, der dar⸗ 
aus für Die landſchaſtliche Caſſo und fuͤr das ganze 
Sand. entſpringen würde. Vorerſt, ſagten fie, wuͤr⸗ 
de die Caſſe dadurch eine große Einnahme erhalten, 
die zum Abtrag der Schulden, oder zu nuͤtzlichen 
Anſtalten verwendet werden koͤnnte; dann wuͤrde das 
ganze Land dabei gewinnen, weil durch Anfchneis 
„ bung mehrerer Fehne die Wafferleitungen befördert, 
Canaͤle angeleget, der inländifche- Handel und Schife 
fart belehet, und das wuͤſte Land urbar gemacht wuͤr⸗ 
de, wobei ſo viele Unterthanen immer ihr Brod ſin⸗ 
den koͤnnten, und endlich wuͤrden die großen Sum⸗ 
men, die jaͤhrlich fuͤr fremden Torf auswaͤrts gingen, 
in dem Sande ſelbſt eirculiren. Allein dieſe Moti⸗ 
ven ſchienen den Ständen nicht einleuchtend genug 
an,. auf.eine Impoſtirung des fremden Torfes zw 
flimmen. Sie beforgten, ‚daß der auswaͤrtige Torf; 
alsdenn verdränget. und das Sand Mangel leiden würs 
de, weil die einländifchen Sehnen nicht. hinreichten, 
den nothwendigen Bedarf zu liefern: Dann hielten 
fie den einländifchen Torf theurer und dabei ſchlech⸗ 
ser, als den fremden Torf. Auch befürchteten fie, 
daß das Stiſt Münfter und die Provinz Gröningen 
Repreſſalien gebrauchen, und.die eingehenden oftfrie= 
ſiſchen Producte zum Nachtheil des Handels mit 
einer Accife belegen möchten. Beſonders aber pro⸗ 
teſtirten die Emder, Gretfyler, Norder und Leerer 
Deputirten wider eine Acciſe, weil dieſe druͤckende 
Saft nicht das ganze Land, ſondern vorzuͤglich ihre 
Aemter, die mach ihrer Lage den fremden Torf nicht 
entbehren koͤnnten, allein oder doch vorzuglich treffen 
muͤſte. Endlich wurde duch Mehrheit der Stim⸗ 
men eine Acciſe von drey Gulden auf jede Laſt, un⸗ 
ser der Vorausſetzung bewilliget, wenn anf — 
and⸗ 
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y a.landtage den Ständen bewaͤhret werden koͤnnte, daß 
der einländifche Torf in der Qualität und dem Preis 
Be dem ausländifchen nidye nachſtuͤnde, und die hie⸗ 
figen Sehnen im Stande wären, das ganze Land mit 
dem Torf» Bedarf zu verforgen. Diefes ift aber nie 
nachgewieſen, und fo blieb denn auch biefe Sache 
ſtehen g. 


9% 


Durch die am 7. Juli getroffene Convention 
waren die Haupt» Gravamina gehoben. Es blieben 
indeſſen noch verfchiedene Beſchwerden über, auf des 
ren Erledigung die Stände beftanden. Sie erhiel⸗ 
sen auch die Verficherung, daß biefe ausgefegten: 
Beſchwerden binnen fechs Monaten ey 'rtere und ent⸗ 

' weber. durch einen Vergleich, ober durch den Weg: 
Rechtens abgeftellee werben follten. Mit Aufmas 
dung diefer Befchwerden hatte ſich ein ‚ftändifcher 
engerer.Ausfchuß bisher befchäftige., Am 5. Des 
cember wurden erft:dicfe, Gravamina den föniglichen: 
Sandtags» Commiffarien eingereicher. An der Spi⸗ 
Be ftellten die Stände die Beſchwerden über die Ju⸗ 
ftig ‚und beſonders über die Furisdiction und Wers 
faflung des Hofgerihts. Dann lleßen fie Die allge« 
meinen Befchwerden fämmtlicdyer Stände folgen.. 
Die wichtigften darunter betrafen, Die Anlegung, 
neuer: Zölle, das Alluvionsrecht, die Rachſteuer 
ober Gabelle 9 die erbotene, ——— des in 

| n 


J 4 


* (g) Landtags» Diarkum 6 von 1744—1748.' 

. (bh) Namlich von Erbſchaften, die aus dem Bande, 
nach Emden verfielen. Diefe Nachſteuer war 
von dem fürftlichen Minifterlo, als eine Retorſi⸗ 
on des in Empden ſtatt findenden Eollateralabs 
zugsgeldes eingefuͤhret. Die Stadt Emben - 
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Gen Garns, das geſoderte Aufgeld von beherdifchen!744 
Heuren, bie doppelte Laudemialgebuͤhren oder ſoge⸗ 
mannte Auf⸗ und Abfahrtsgelder, die Verſtattung 
per Roßmuͤhlen, die von den’ Ständen verlangte 
Errichtung eines mit. reformirten und futherifchen 
* Theologen und Juriſten zu beſetzenden Confiftorii, 
"das berrfchaftliche Stimmrecht "bei Kirchen ». und 
Schulvacanzen, das Geldgeben für Prediger und 
Schulmeiſter · Conſirmationen, die Eonfirmarionen 
“der Kirchen? und Armenvorſteher, die Geldfode-⸗ 
rungen der Beamten für Ehejettel, die Sportel- 
ſucht der Landrichter , die Abweichung von der Uns 
"tergerich'sordnung , ’den Aufbot der Einwohner wie 
“der das fremde Gefindel, das von dem fürftiichen 
Regierhauſe verlangte Stimmrecht bei der 
‚der Deich» und Syhlachts· Bedienten, das eingeführte 
Directorium bei der Ober» und Miederemfifchen 
Deichacht, die Cognition, Judicatur und: Inhibi— 
stionen in Deich⸗ uͤnd Syhlſachen, das Schreibgelb 
‘der Rentmeiſter von den beherdifchen Heuren, vie 
‚Eontraventionen einiger Beamten wider. die Spes 
tialverträge, die Stoͤhrung der Schuͤttmeiſter in 
"ihren Amtsverrichtungen, die Beeinträchtigung ter 
-Eingefeflenen ‚bei den Wegfchauungen der Beam⸗ 
ten, die Hemmung des freien Fifchens und des Vo⸗ 
gelfangens und. Schießens, die behinderte. Cultur des 
Moorlandes zum Buchweitzenbau, den gefperrten 

freien Gebraud) einiger gemeinen Weiden, und die- 
Eremtion einiger Bedienten von gemeinen $aften. 
Die Ritterfcyaft befonders behauptete ihr Recht über 
die Qualificarion ihrer Mitglieder zu cognofeiren und 
a Ä ! | fe 
in einem befondern an den König gerichteten Mes 
 _..morial auf die Beftätigung diefer ihrer Gerecht⸗ 
fame an, und ließ -diefes Memorial abdrucken. 


” 
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aſie zu recipiren, ihren Gerichtsverwaltern in 
elle das Prädicat der Beamten zu. = 
FJuden aufzunehmen. und ihnen ‚Das Geleit zu ercheis 
len. ‚Sie brachte einige Contraventionen wiver-ihre 
Civil-, Matrimonial:» ung Grimiyal» Furisdierion 
an, und. verbath- [ich Die ;von.der Ganzelei an ihre 
‚Beamten ertaffene Befehlichreibem, ſtatt der ge⸗ 
woͤhnlichen Requiſitorialen, und dey. Borfchreibung 


der Haltung derer Bettage. Dies waren die vor⸗ 
nehniſten Gravamina der Ritterſchaft. Die Speei⸗ 
als Gravamina der Stadt Emden, beſtanden vorzůg⸗ 


‚lich in ter Beeinträchtigung ihrer Jurisdiction uſ⸗ 
ſer ihren Thoren, in dev Evocation ihrer In der er⸗ 
ſten Inſtanz unter dem Magiſtrat ſtehenden Ein⸗ 
wohner, indem geſchmaͤhlerten Stapel oder Bora 
beifahrtsrechte (i) ‚in den von Emder Waaren zu 
‚Halte und Stickhauſen gefoderten Soͤllen, und in 


‚der. von dem fuͤrſtlichen Miniſterio veranſtalteten 
Aufhebung des in Leer beinahe 150 Jahre etqblirt 
geweſenen Emder Correſpondenz · Comtoirs zur Spe · 


Dirung der nach Deutſchland und, Holland gehenden, 


Kaufmannsbrieſe. Die Stadt Norden wurde mer 
‚gen der Einmiſchung des Amtsverwalters in ihre Ju⸗ 
ſtiz « und Policey » Verfaſſung, wegen. Jurisdieti- 
ong » Streitigfeiten mit ‚dem. Amtgerichte, wegen 
der Juden, die zum Nachtheil der Bürgerfchaft 
Handlung trieben und fich gar. zu ſehr vermehrten, 


. :(i), Befonderd Hagten bie Ember- üben die Leerer 
- Kaufleute, die ihre Zölle defraudirten ‚und \i 
Stapelrecht fchmälerten. Died veranlaßte fie 
1745 folgenden Tractat abdrucken zu laffen: Aus⸗ 
führung des der Stadt Emden ‚aus dem Pris 


Pd 


viiegio Kaiſers Maximilian I. 1494 zuſtaͤndigen 


Rechts der Vorbeifahrt oben Niederlagen · 


Vierter Abſchnitt. 239 


‚wegen laͤngſt verſprochenen Einrichtung eines geift-1744 
lichen Coͤtus und wegen andern Kleinigkeiten eben- 
falls veranlaffet, befonders zu gravaminiren. Auch 
‚hatte die Stade Aurich ihre feparate Gravamina, 
die ‚fie unfer andern aug der verlangten Regulirung 
der Grenzfcheidung der Jurisdiction zwifchen dem 
Amte und der Stadt, den Befreiungen einiger Per⸗ 
‚fonen von den bürgerlichen Laſten, ihrer beſchraͤnkten 
Jurisdiction über herrſchaftliche fubalterne Bedien- 
te, der ihr privative zuftehenden Beſtellung eines | 
WBagenmeifters, der: ihr aufgedrungenen Confirmas 
tion uud Beſtallung der Bürger» Hauptleute und 
„Sieutenants, dem Handel, Wucher und Anzahl der 
„Juden, der \jurisdiction, des Parnaffes iiber die 
Juden, denen den Predigern unmittelbar und niche 
dem, Magiftrat von. der Canzellei zugeftellten Publi. 

ceationszetteln, der beſchraͤnkten Ausrottung des Hol 
des auf den Waͤllen der Kaͤmpe, der Beſchaͤdigung 
der: Kaͤmpe durch die Oſter⸗Egelſche Schäfere, 
und aus der Beſetzung der Stadithore mit einer mi» 
litairiſchen Wache hernohmen. „Endlich wurden 
auch aus jedem Amte noch einige Specialgravami⸗ 
na eingebracht, die aber an ſich von wenigem Be⸗ 
lang waren (k). | 


i . 5. 

Auf die Supplication, womit dieſe Gravamina 
uͤberreichet wurden, erhielt der Canzler Homfeld den 
Fönigl. Auftrag, alle diefe Gravamina zu unterfus 
hen, darüber mit ben Ständen in Conferenz zu tre⸗ 
ken, und demnaͤchſt feinen gutachtlichen Bericht ab» 
zuſtatten. Sich durch 137 Gravamina (h, fo viel 


| Maren 
(k) Randfchaftl. Arten. | 
() Von der Zurisdiction des Hofgerichtg waren - 
19 Sefchwerden angebracht, Die m. | 
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‚8744 waren ihrer, mit der gehörigen Umſicht hindurch zu 
winden, ſich mit jedem Poften genau. befannt zu 
‚machen, fie bis zur erften Duelle‘ zurüczuführen, 
‚und fich dazu :mittelft Durchfihauung einer- unabfeh. 
‚baren Menge Acten vorzubereiten, das war eine Ars 
‚beit, die den Kräften eines einzelnen Mannes fat 
nicht angemeffen war. Die vielen Befchäftigungen, 
:die der Canzler in dem Juſtiz und Regierungsfache 
«hatte, hinderten ihn obnedem, fo fehleunig bie 
Hand an diefes fo muͤhſame Werk zu legen, wie 
die Stände es wohl wuͤnſchten. Erft am rı “ul. 
"1747 wurde bie erfte Conferenz zwifdyen dem Canz⸗ 
ler und einem ftändifchen engern Ausfchuffe gehal⸗ 
ten. Dieſe Sefjionen wurden einige Tage forfge« 
‚feget, und dann wieder abgebrochen. Der neue zus 
Eontinuatior der Verhandlung von beiden Seiten be« 
Hebte Termin wurde immer von einer Zeit zur an⸗ 
bern aufgehoben, und am Ende gar nicht abgehal⸗ 
ten. So find denn alle diefe Gravamina auf immer 
uneroͤrtert liegen geblieben (m). Vielleicht möchten 
Die Beſchwerden durd) einen Vergleich ober durch 
den Weg Rechtens ihre Erledigung gefunden haben, 
svenn die Stände:ihre Beſchwerden nicht gar zu ſeht 
gehäufer, oder wenigſtens die wichtigften Gravami» 
na vorangefeßet, und, die geringfügigften als Defi« 
deria nachgefüger haͤtten. Wären nun die erfieren 
zur Zufriedenheit des Landesherrn und ber Stände 
gehoben; fo würde die Abftellung der leztern we⸗ 
hige Schwierigkeiten gefunden haben, Sröefien 
| ann 


Beſchwerden waren 43 an ber Zahl. Die Kits 
"> gerfchaft hatte 13, Emden 10, Nerden 6, Aus 
rich 22, und die Aemter 24 Gravamina. 


(m) Landſchaftl. Acten. BE 
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kann ich dabei nicht unbemerket laſſen, daß berr744 
Knauel ſaͤmmtlicher Beſchwerden, mit der Zeit, 
durch dieſe oder jene veraͤnderte Umſtaͤnde von ſelbſt 
ſo abgeholfen iſt, daß faſt gar keine von denſelben 
mehr uͤbrig geblieben ſind. Daher haben die Staͤn- 
de bei Auſſtellung der 1786 eingereichten Beſchwer⸗ 
den nicht nörhig erachtet, auf dieſe Gravamina von 


3744 zuruͤck zu geben. 
ER. 1 
a ——— | = 
Ale bisher angeführte nad) dem Abfterben des 
Fuͤrſten vorgefallene Veränderungen trafen bios Oſt⸗ 
friesland, nicht aber Harlingerland, welches feine 
beſondere Verfaſſung ſowohl damals hatte, als auch 
noch hat, Dieſe drei Herrſchaften Eſens, Stedes— 
dorf und Witmund, ſtanden nur in fo ferne mit 
Oſtfriesland in Verbindung, daß fie mit diefem Für 
ſtenthum unter einem Landesherrn ftanden, und: zu 
gemeinfchaftlichen Sandeslaften die fünfte Quote ente 
richten mußten. ° Nicht das oftfriefifche Landrecht, 
nicht die oftfriefifchen Jandesaccorde, nicht die ſtaa— 
tifche Garantie erſtreckte fich über dieſe drei Herra 
fchaften,‘ Sie waren nicht in der, mit den Könige 
getroffenen Convention mit einbegriffen, und bie 
ftändifchen Gravamina waren. außer ihrem Lirfel, 
Ihr bisheriges Verhaͤltniß zu dem fürftlichen Haus 
fe blieb das nämtiche Verhaͤltniß zu ihrem neuen 
Sandesherin, Ihre vorige Verfaſſung, ‚ihre Ob⸗ 
liegenheiten, ihre Rechte erhielten Feine andere Rich 
tung. Mur ihre Gerichtsverfafung litt 1745 eine1745 
Abänderung, Harlingerland hatte beftändig fein 
eignes Ober » und Appellationggeridyt, unter ber 
Benennung ber Harlingerländifchen oder der Ejener 
Eanzellei gehabt; Das vormalige oftfriefifche-Ne« _ 
gierhaus wollte Harlingerland aus politifhen Grün. 
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den niche als eine Pertinenz von Oſtfriesland, fort 
dern als ein befonderes Territorium. ımd als ein 
geldrifches gehn angefehen haben, um es von bem 
Keichsmatriculars Eontingent zu befreien, und dann 
auch um alle Verbindung Harlingerlandes mit Ofts 
friesland zu vermeiden, weil fonft die Harlingerläns 
der deteinft zum Nachtheil des Kegierhaufes an ei⸗ 
nigen oftfeiefifchen Worrechten Antheil nehmen moͤch⸗ 
ten. Daher fuchten die Grafen und nachher die 
Fürften alle Verbindung Hatlittgerlandes mit Oft- 
friesland und felbft mit dem deutſchen Reiche ſorg⸗ 
fältig zu vermeiden, So verftatteten fie aus Har⸗ 
üirngerland Feine Appellationert an die Keichsgerichte, 
behaupteten ein Privileglum de non appellando, 
und fanden nicht gerachen , die Efener Canzellei mit 
der Auricher Canzellei zu verbinden. Die Harlin 
° gerländifche Canzellei war von jeher in Efens anges 
ordnet, Das ganze Perfonate diefer Canzellei bes 
ftand nur bei dem Abfterben des legten Fürften, — ehe⸗ 
‚mals fcheint fie ftärfer befeget gewefen zu ſeyn, — aus 
einem Canzellei « Verwalter und einem Secretait; 
Und dennoch Harte diefe Canzellei eine fehr ample 
Jurisdiction. So. fanden in der erſten Inſtanz 
alle adliche Perfonen und einige erimirte Bediente 
in Harlingerland unmittelbar unter diefer Canzellei. 
Alle Erbfchafts » und Vormundſchaftsſachen gehörs 
ten zu ihrem Reſſort / und in Efens mußten alle Kids 
gen, deren Object 206 Gulden überftieg, und alle 
Proceffe zwifchen Bürger und ‘Bürger an die Can⸗ 
zellei abgegeben werden, Das Juſtizfach des Eſe⸗ 
ter Stadrgerichtes war alſo ſehr ſchmal. Es harte 
auch wohl der Magiftrat feine fonderliche Urſache 
fidy darüber zu befchweren., Ich finde wenigſtens, 
daß bei Antritt der Fönigl. Regierung der Efener 
Magiſtrat mit einem Kaufmann, mit einem Muͤnz⸗ 
| 7 | 8 meiſter 
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meiſter und einem Candidaten der Theologle befegeriy45 
geweſen. Von einem ſolchen Gerichte laſſen ſich | 
wohl in wichtigen und Fritifchen Fällen Feine gründs 
lichen Urtheile vermuthen. Von den Amtgerichten 
Eſens und Witmund giengen die Appellationen in 
Sachen uͤber 50 Gulden, dies war die appellable 
Summe, an die Canzellei, und von derſelben die 
Reviſion an die oſtfrieſiſche Rgierung. So war 

die Efener Canzellei befchäffen, wie das fürftliche 
Kegierhaus erloſch. Der König fand gut, dieſe 
Canzellei eingeben zu laffen. Am 25. Ott. 1745 
wurde fie geſchloſſen. Die Acten wurden nach Aus 

rich transportiret, und der bisherige Canjelleiver⸗ 
Walter Pfiget erhielt nun als Negierungsrath heſtaͤn⸗ 
bigen Sig und Stimme in der Regierung: Dies 

war das Ende der Eſener Catizellei; wodurch die 
Amtgerichte in Witmund und Eſens diefelben Ein 
tichtungen und Verfaſſungen erhielten, Die die an⸗ 
dern Amrgerichte in Oftfriesland hatten. Der Ges 
richtszwang des Efener Magiftrate blieb indeſſen 
höch in einigen Stüden durch die Jurisdittion des 
Amtgerichts eingeſchraͤnket. inige Harlingerlaͤn. 
diſche Deputirten, umterftüßet don dein Negierungs. 

tath Pfißer, det gerne in Efens in feinen vorigen 
Poſten und bei feinem Gehalte von 300 Rthlr. und 
wenigftens 566 Rthlr. Spörteln geblieben wäre, 
fuchten zmär die Reftirutiön dee Canzellei nach, fie 
wurden aber äbfchlägig beſchieden (0): - 


S. 6. | 
Das Perſonale des Adminiſttationscollegli war, 
wie ich vorhin erwaͤhnet habe, durchaus veraͤndert. 
Blos ber Freiherr Carl Philipp von In. und Knip⸗ 
| Na baufen 
(6) Regler, Aeten. | 
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1745hauſen » Lügeburg hatte als ritterſchaftlicher Admi⸗ 
niftrator feinen Poſten behalten. Dieſer hatte ſich 
immer allet harten Ausdruͤcke wider die gravamini⸗ 
renden Stände enräufert ,- ſich der Mitunterſchrift 
bedenflicher Verfügungen des Collegii enthalten, wie 

der Minifterial- Verfuͤgungen die den Landes accor⸗ 

den nicht entfprachen, jederzeit proteftirt, Feine Rech⸗ 
nungen affigniret, die ihn einer Verantwortung aude 
ſetzen konnten, und ſich überhaupt durch fein vor“ 
fichtiges Benehmen für den allgemeinen Haß und 
Werfolgung an beiden Seiten gefid;er. Daher 
war er nicht allein wieber eingewäßler, fondern blieb 
auch von der wider feine vorigen Collegen verhängten 
Unterfuchung allein verſchonet. So bald die neue 
Wahl vorgenommen war, trugen die Stände un 
mittelbar bei Hofe darauf an, daß die übrigen vor⸗ 
maligen fünf Adminiftratoren von Kane, Weſten⸗ 
burg, von Wicht (p), Roͤſing und von Briefen 

zur Verantwortung gezogen, und bie drei leztern 


Sandrechnungen von 1741 bis 1744 — diefe war 


ren bisher fo wenig revidiret als quittiret — genau 
unterfuchet werden mögten. Daß die Stänte von 
Paſſionen nicht fo ganz frei gemefen, ‚dies zeiget ſchon 
der Inhalt ihrer Bittſchrift. „Mach glücklich volls 
„brachter Erbhuldigung — fo lautes unter andern 
die Supplication — „iſt der Stände erfte Obſorge 
„gewefen, ihr unter voriger. Regierung fehr verrückt 
„geworbdenes Finanz» Adminiftrationsmefen zu hevr 
„ftellen, und aud) die Verwaltung der Landesmittel 
„dahin unterfuchen zu laffen, daß die noch unabges 

J „thanen 


(p) Hector von Wicht, ein Bruder ded Reglerungs⸗ 
raths Matthias von Wicht. Er war erft zulezt in . 
das Collegium gekommen; daher konnte ihn keine 
ſchwere Verantwortung treffen. 


Vierter Abſchnitt. | 29 


„thanen dreijaͤhrigen Sandesrechnungen nad) (andeg- 7 
„üblichen Herfommen revidiret, von einer ftändi« 
„fen Deputation Die Mängel ausgefeger, und nicht 
„allein in Abfiche der Unwirthſchaft, ſondern auch 
„des Eigennußes der vorigen Adminiſtratoren, ben 
„Freiherrn von Kuiphaufen » Luͤtzeburg befonders 
„ausgenommen, die hoͤchſtverantwortlich in Rech⸗ 


„nung gebrachten Poften ausgemuftere werden, — 


% 


Und am Schluß — „Da durch ben gewöhnlichen 
3 Weg Rechteng die ganze Sache zu folcher, Weite 
ælaͤufigkeit getrieben werden duͤrfte, daß das Land 
„ſchwerlich die geringſte Erſetzung, Dagegen die fub 
„reatu. baftenden Adminiſtratoren eine völlige ihnen 
„ergögliche Befreiung erhalten möchten: Als ift 
„unfer allerunterthänigftes Geſuch: Em. Fönigl. 
a» Majeftät geruhen — da der cafus extraordinarius 
„extraordinaria remedia erfordert — alfergnädigft 
„zu genehmigen, daß in obbemeldetem außerordent« 
vüichen Vorfall, die vetreueſten Santftände zur fers 
„nern Berichtigung ud rechtlicher Entſcheidung 
„mentionirter Malverfationen, um eine befondere 
„fönigl. Commiffion cum praeclufione auiusve fo- 
„ri, evorationis, avocationis, et appellationis, 
„allerunterthänigft imploriren, liche fub use 
„eines Hiefigen einheimiſchen auf die Jand „accorde 
obeeidigten Miniftri in Beifigung ſtaͤsdiſcher Depu⸗ 
„tirten des Grafen von Fridag, des Adminiſtrato⸗ 
„ren von dem Appelle, des Syndici von Altena, 
„des Bürgermeifters Wilfens, und der Deputir- 
„ten Haafe und Ewen, wovon Feiner derer Beſchul⸗ 
„bigten, weder mit einiger Feind « noch Freundfchaft 
„zugethan, niederzufegen,, welche ‘die Reos citando 
„vor ſich befcheiden, feibige absque ftrepitu judiciali 
„über die gemachten Notaten nicht weniger mit ih» 
„rer Defenſion hören, und vernehmen, ſich üben ein 
| 93 „gute 
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3745 „gutachtlicdyes Votum vereinbaren, und ſolches denen 
„Ständen, um darnach die endliche Entſcheidung 

„bei einer Sandfagsverfammlung abzufaffen, eine 
„ſchicken follen“ (q). Der König gewährte Dem 
Ständen ihr Gefuch und frug das Haupt» Commife 
fionsgefchäfte dem Canzler Homfeld auf. Go laus 
tet das fönigl. Commifforiale vom 17 Febr. 1745« - 


m Wie Wir nun daraus Unferer getreuen Sande - 
eftände Sorgfalt für dag Wohlſeyn ihres Vater⸗ 
„landes gnädigft gerne vernommen; fo haben Wir - 
„auch Fein Bedenfen gefunden, die berührte Unter« 
„fuchhungs « Commiſſion hiemit zu autorifiren, und 
„Euch Unferm Canzler Homfeld die Commiſſion 
„dahin aufzufragen, daß Ihr, als Unfer landesherr⸗ 
„licher Commiſſarius mit denen von Unfern getreuen 
„landſtaͤnden ernannten Depurirten die befagten 
„Sandrechnungen von 1741, 1742 und 1743 vor⸗ 
„nehmer, biefelben ohne Mebenabfichten eraminiref, 
. pbie unrichtigen Poften notiret, die vorgemefenen . 
» Abminiftratgren über die Motaten mit ihrer Defens 
„fon, jedoch ohne Weitlaͤuftigkeit — böret und 
„dernehmet, auch wenn dieſes Geſchaͤfte zur behoͤri⸗ 
„gen Erledigung wird inſtruiret ſeyn, desfalls an 
„Uns — berichtet, damit ſowohl eure Monita, 
„als guch das gutachtliche Votum der ſtaͤndiſchen 
„Deputirten, und darüber, was Recht und billig 
„fenn wird, berahmet und befihloffen werben koͤnne. 
„Wir find auch geneigt, den gefaßten Schluß — 
„Unferer Sandfchaft zum Beſten, zur Erecution brin. 
„gen zu laffen (2). 


N Oi 
de) Sand. Diar. 9. Stuͤck pa — 
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A $ 7. 
Die Commiſſion war größtenteils mit folchen 
Männern befeger, die fich bei ven vorigen, Sandesuns 


ruhen, als die eifrigften- Patrioten ausgezeichnet hat· 


ten, und die aud) eben darum von ben Häuptern der 
Gegenparthey fo fehr verfolgee und gehaſſet waren, 


Bon einer ſolchen Commiſſion konnten die vormalis 


gen Adminiftragoren Feine Nachſicht und feine guͤn⸗ 
ftige Beurcheilung erwarten. Auch bei den Stäns 
den konnten fie auf Feine Vorſprache rechnen, weil 
ihnen dazu die Canäle abgefchnitten waren. Die 
Eommiffion hatte es naͤmlich bei den Ständen ein« 
geleitet, daß fie, fo langejfie ihre Rechnungen nicht 
würden jufüfieiret haben, bei öffentlichen Berfomms 
lungen nicht gedultet werben follten. Ihnen wurde 
alfo grade mit dem Maafe wieder gemeflen, womit 
fie vormals gemeflen hatten. Kein Wunder daher, 
daß fie fid) fo fehr wider diefe Commilfion fträubten, 
und auf eine aligemeine Amneftie antrugen. Sie 
wurden mit ihrem Geſuch entböre, Am 24. Aus 
guft hielt die Commiffton ihre erfte Sitzung. Sie 
gieng die drei unabgelegten Rechnungen durch, und 
machte darüber Monita. Die vorzüglichfien betra⸗ 
fen gezogene hohe Diäten, Häufige Verzehrungsko⸗ 
ften, quittirte Rechnungen, worinn bie caufa debendi 
nicht bemerfet waren, Rechnungen ohne fpeciale Bes 
läge, Caſſen widrige Nachſicht bei Pacht - und 
Scyagungs- Reftanten, ungeheure Pacht, Remilfios 
nen, ‚die die Pächter von den Adminiftratoren durch 
Geſchenke erfaufer haben follen, Annahme der Ge⸗ 
ſchenke für ausgeftellte Aſſignationen, und wucher⸗ 
lihe Geld-Megotiationen mit den Juden, befon« 
ders mit ihrem Agenten Beer. Keinem wurde ſchaͤr⸗ 
fer zugefeget, wie diefem Agent Beer. Ihm wurde 
aus den Rechnungen nachgemwiefen, daß er öfters 

24 auſſer 


1745 
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3745 auffer Provifion. und Agio bios an Zinfen 30 von 
hundert gezogen habe, Laͤugnen konnte er dieſe That⸗ 
Sache nicht, fie war flar. Seine Entfduldiguns 
‚gen giengen aber immer dahin aus: „Es war ein 
Riſico, ein Handel, wozu richt id die Acminiftratos 
zen, fondern dieſe mich überhofer haben, . Ich ſah 
es für einen Zufall an, ob ich den ganzen Vorſchuß, 
oder nur einen Theil, oder gar etwas wieber dafür 
erhalten wuͤrde. Faſt immer hab ic) die Aſſigna⸗ 
tionen auf die Landrentey mit Gelde erfaufen müfe 
fen, und fo blieb mir wenig von den Zinſen über; 
mufte noch wohl oben drein mit. Schaden handeln.“ 
Ich bemerfe hiebei, daß ſowohl diefe Anſchuldigung, 
als ale übrigen, bie ſich auf Geſchenke und Gaben 
‚gründeten, von ben Adminiſtratoren durchaus ent⸗ 
kannt find. Wie fie fich über glle andere angeſchul⸗ 
digte Pofitionen verantwortet: haben, dies ift zu 
weitläufig , bier anzuführen. Won dem fernern 
Gang diefes commiffarifchen Geſchaͤftes, will ich nur 
noch anführen, daß die Hige, womit die Commiſſion 
ihren Anfang nahm, allmählig verrauchte. Der 
Ganzfer Homfeld war mit dem fürftlichen Creditwe⸗ 
fen und mit anderer Arbeit fo beichäftiger, daß er 
‚die Sefiionen öfters ausſetzen muſte. Dadurch) 

gieng die Operation langfam. Wie 1746. der 
Graf von Fridag verftarb, ftockte anfaͤnglich die Com⸗ 
miffion, weil die angeſchuldeten Adminiſtratoren ſich 
nicht verpflichtet hielten, fich eher wieder einzulaffen, 
bie ein neues Mitglied von. den Ständen ernannt 
und von dem Könige beftätigef worden. Sie frus 
gen auch zugleich auf Niederfhlagung ber Commife 
fion, welche nad) ihrem Vorgeben aus Meid, Rach⸗ 
ſucht und falfchen Erzählungen erfchlichen war, und 
dann auf ihre Readmiſſion zu den Landtagen unmit⸗ 
tefbar bei des Königes Majefiat an. Es gelang ide 
nen 


« 
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nen, daß von dem Kanzler Homſeld und dem Cam⸗1 
mer» Director Bügel hierüber ein Bericht gefobert 
mwurte Der Bericht fiel aber nicht günftig aus. 
Sie blieben noch von dem Landtage ausgefchloffen 
und die Unterfuchungs - Commiffion nahm ihren 
Fortgang. Indeſſen fand der Auricher Bürgermei« 
ffer und Adminiftrator von Wicht gerathen, fid) 
von feinm vorigen Amtsgenoffen zu trennen, und 
feine. Defenfion allein und befonders zu führen, 
Denn wenn er gleich ſich nicht völlig fo vorſichtig bes 
nommen hate, wie der Baron von Kuiphaufen, fü 
‚poße er ſich doch mit den bedenklichſten Poften nie 

eınengen wollen, und bie Affignationen folder Auss 
gaben, die ven Adminiftratoren vorzüglich zur Laſt 
geleget wurden, führten nicht feine Mitunterſchriſt. 
Im Oct. 1747 gieng der Advocat Hegeler, biefer 
hatte das Patrocinium der Aöminiftratoren übers 
nommen, nad) Berlin. Er würfte unter dem 24. 
December ein ollerhöchftes Nefeript aus. Hiernach 
 follten die vormaligen Adminiftratoren wieder zu.den 
» $andtagen zugelaffen werden, und wurden zu allen 
kandfchaftlichen Bedienungen und Ehren » Aemtern 
wieder fähig erfläret , jedoch unter der Bedingung, 
daß die Unterfuchungs » Commilfion ihren Fortgang 
behalten follte. So erſchienen denn von Hane als 
rieeerfchaftliches Mitglied, und bie übrigen Admini⸗ 
firatoren, als Deputirte, am 17ten April zum erften 
mal wieder auf dem Landtag. Das vorgedachte Für 
nigliche Reſcript hatte . befonders für den Bürgers 
meifter von Wicht die befte Folge. Er ftellte ſich 
wieder wahlbar, und trat am 10, May 1748 als 
Adminiftrator der beiden Städte Aurich und Mors 
den mwürflich wieder ein. Der Barometer der vor 
- maligen Aominiftratoren fieng nad) der Schilderung, 
die der Advocat, nachherige Krieges» Nach Hegeler, 
" 25 von 
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- 37450on dem Perſonale ber Unterſuchungs⸗Commiſſion 
in Berlin entworfen hatte, immer mehr zu ſteigen 
an. Das Miniſterium hielt die Commiſſion nicht 
ſo ganz parthellos mehr. Dem Canzler und den 
uͤbrigen Commiſſarien wurde unter dem 16. Febr. 

aufgegeben, ohue alle Nebenabſichten und ohne Ani⸗ 
mofität die Sache ſchleunig zu beendigen. Im 
un. war die Commiſſion fo weit gefommen, daß 

die Sache zum Hauptgutachten fehon reif war, und 

einer Entſcheidung und ihrem Ende nahe fland, 

Nie aber die. Neugierde des Publicums über den 
Ausgang: diefer Sache, die fo viel Auffehen in dem 
Sande gemacht harte, auf das böchfte gefpannt war, 
wurde auf allerhächften Befehl die Unterfuchungse 
Commiſſion aufgehoben, und die ganze Sache nieder⸗ 
efhlagen (vr): Dies werd ic) unten nod) weiter 
Berühren. Ob die Adminiftraroren ſich von allen 
Anſchuldigungen gefäubere haben, und ob fie, wenn 

nach firengem Rechte, erfannt feyn würde, eine 
völlige Abfolution erhalten hätten; dies will; ich 

nad) den vor mir liegenden Acten, eben nicht behaup⸗ 

ten. — halt ich mich uͤberzeuget, daß ſie ſich 
mehr Unordnung, Unachtſamkeit, unzeitige Mache 
ſicht und Nachlaͤßigkeit als Eigennug haben zu ſchul⸗ 
den fommen laſſen. Wäre Eigennug die vorzuͤg⸗ 
lichfte Triebfeder ihrer Handlungen geweſen; fo mis 
ften fie norhmendig ‘als begürerte Männer von den, 

Poſten abgetreten feyn, die fie fo lange befleider hatz 

ten, und doc) war von allen’ diefen fünf Adminiſtra⸗ 

foren nur ein einziger reich und bemittelt. 


$. 3. 


(2) Landſchaftl. und Commiſſtons⸗Acten. 
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Die Stadt — eine große Foderung en 
auf die Landſchaft geltend zu machen: Diefe Foder 
rungen der Stadt Emden betrugen mit Einfluß 
der Zinfen 882932. Gulden 8 Schl. Sie rührten 
von der Wiener Depuration, von vorgefchoflenert 
Proceßkoſten, von bezahlten Diäten der emdiſchen 
Deputirten bei der hannoͤveriſchen Depuration, von 
der emdiſchen Garnifon, und verfchiedenen Erpedis 
tionen her. Faſt feinen einzigen dieſer Poften ſa⸗ 
ben die Stände für gültig an. Sie entkannten 
theils die Richtigkeit diefer Rechnungen, theils aber 
auch ‚ihre Verbindlichkeit zur Zahlung. Dann 
machten fie eine: Gegenfoderung von’ 518796 F. 
Es hatte. nämlich die Stade Emden, feit ber Zeit 
das: Adminiftrationss Collegium nach Aurich verfes 
get war, keine Schaßumgen zu der Landes⸗ Caſſe 
entrichtet. Diefen Schagungs » Ruͤckſtand beredy« 
neten die Stände nad) der fechften Quote, die Ems 
den zu den allgemeinen Sandeslaften entrichten muſte. 
Dagegen gründete ſich Emden auf den: 1723 mit 
den Ständen getroffenen Vergleich, wornach fie zu 
einer jeden einfachen Schagungnur 1100 Gulden er⸗ 
legen ſollte. Sie zeigten ſich bereit, ihren Scha⸗ 
tzungs⸗Ruͤckſtand, nad) einer darnach aufzumachen⸗ 
den Rechnung, von threr Foderung kuͤrzen zu laſſen. 
Auſſerdem machte Emden eine große Praͤtenſion 
aus dem Deichbau · Contract vom 8, Aug. 1723. 
Diefen Deichbau harte die Stadt für g00000 F. 
übernommen, Die Wieberbezahlung follte fie aus ei⸗ 
ner Deichfhagung der unter den ober -und nieders 
emfifchen Deichachten liegenden Laͤnder erhalten. 
Der Deichſchos war auf zwanzig Gulden für jedes 
Graß Landes beftimmet, und der Anfchlag aller Laͤn⸗ 
dereyen in-den beiden Deichashten mar auf — 

ra⸗ 
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*1 46 Graſen gemacht. Hieraus: folgerte Emden, daß 
grade fo viele contribuable Grafen nothwendig hät 
ten vorhanden feyn müffen, und daß die Landſchaft 
verpflichtet geweien, den etwaigen Abgang zu erſe⸗ 
gen. Da Emden ver Meinung war, daß Kirchen⸗ 
und Schulländer von diefer Schagung frei wären, 
fo brachte fie 8879 Graſen in Abgang, und berech⸗ 
nete von den übrigen Grafen nicht Das, was fie 
hätte erheben follen, fonbern mas fie nur würflid) 
erhoben hatte. Dagegen behaupteten die Ständer 
daß die Kirchen «und Schul: Laͤnder immer Deidy- 
pflichtig geweſen, diefe folglich auch diefen aufferor- 
dentlichen Deichfchos entrichten müflen. Dann 
vermeinten ‚fie auch nicht ſchuldig zu ſeyn, für die 
Nachſicht der Stade Emden zu büßen. Mash dien 
fen Grundfägen führten fie 41135 Grafen 285 Qua⸗ 
drat-Ruthen aufs Hievon hätte Emden erhalten 
flem — — 822715 
Aus der Landescaſſe hatte Emdeneii. 

nen Vorſchus von 30000 Rthlr. oder 81000 

erhalten. Hiezu Zinfen — 89100 


| J 992815 
Nah Abzug ber — 800000 
muſte Emden alſo noch zuruͤckzahlen 192815 F. 
Diefe ſaͤmmtliche Foderungen und Gegenfoderungen 
der Stadt Emden und der Staͤnde waren ſo weit 
von einander entfernt, und fo verwickelt, daß ſich in 
langen Jahren weder eine rechtliche noch gütliche 
Auskunft gedenfen ließ: Dies bewog die Stände 
des Koͤnigs Majeftät anzutreten , und auf die Ues 
bernahme einer gütlihen Schlichtung diefer Stri⸗ 
tigkeiten anzutragen. In dem Landtags · Schluß 
vom ı2. Nov, 1746 erhielten die Stände die Vers 
fiherung, daß der König über diefe Streitigkeiten 

einen 
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einen Verſuch zur Eühne machen laffen würben.1746 
Den Auftrag dazu erhielten in dem Anfange des 
folgenden “jahres der Canzler Homfeld und der Re⸗ 
gierungs: Director Ihering. Aufferordentlihe Muͤ⸗ 
be gaben fic) diefe beiden Männer diefes Werk zur 
Zufriedenheit der Stände und der Stadt Emden zu 
Stande zu dringen, Ihre Arbeit war aber um» 
ſonſt. Erft 1749 wurden diefe Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Ständen und ber Stadt Emden unvermus 
thet beigeleget. Dies wird unten weiter ausgeſuͤh⸗ 
ret werben (s)» Mur —— — 


9% 
Der gleich 'nach Antritt der Eönigl, Regierung 
eröfnete Landtag wurde, nad) vielfältigen Proroga« 

tionen, immer nod) ſortgeſetzet. Die Verhandlun⸗ 
gen über die Eönigl. Jandtags « Propofitionen haben 
wir vorhin bereits erwaͤhnet. Es traten indeflen 
vor und nach verſchiedenen neue Propofitionen hinzu, 
Diefe berafen die Einführung des Magdeburgis 
ſchen Salzes, die Confervation der Inſeln, die Bes 
ftellung zweier Deichgrafen oter Deichinfpectoren, 
ein feftzufegendes Inſpectorat⸗ Gehalt bei dem Ads 
miniftrations » Collegio, die Verbefferung der Pfer⸗ 
dezucht, die Rectificirung der Schatzungs⸗Regiſter, 
die Anfertigung eines Scyuiden: Etats, und bie 
Anlegung eines Zuchthauſes. Wegen des Magdes 
burgiſchen Salzes war den Ständen zugefichert, 

daß es in Abſicht des Preifes und der Cure dem 
Luͤneburgiſchen Salze nicht nachftehen füllte. Nach 
verfcyhiedenen Proben fanden die Stände bei der Eins 
führung des Salzes Bedenklichkeiten. Zur Lone 
fervation der Inſeln ſetzten fie proviforifch eine 
| Sum« 

Cs) Landfchaftl. Acten. | 
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1746Summe aus. Die Beſtellung ber Deichgrafen ver, 
baten fie fi. Sie glaubten, daß die Direction 
und Auffiche einer Deichlinie von 70 Stunden fang, 
nicht Has Werk zweier. einzelner Männer feyn Eön« 
nes Jede Deichacht, fagten fie, wäre in Anſe⸗ 
hung des Erdreiches der Deiche, des Stromes und 
der Gewalt des Waflers fehr verfchieden. Daher 
wären don jeher in jeder Deichacht befondere: dort 
angefeffene Deichrichter, (t) die von Jugend aufihre 
Deiche kennen gelernet,- angeftellet: Dabei muͤſte 
es um ſoviel mehr ‚bleibe, weil in den Landes⸗ Ges 
ſetzen ausdrücklich verordnet worden, daß die Deich⸗ 
tichter in ihren Communen felbft gemähler, und ih⸗ 
‚ten nicht aufgedrungen werben ſollten. Es wurde 
hun zwar den Ständen vörgeftellet, Haß die Deich. 
richter allerdings beibehalten werden follten, allein 
die Staͤnde befürdhteteti, Haß durch eine ſolche genes 
tale Direction die fpeciale Aufficht der Deichrichter 
ſehr leiden möchte. Sie wöllten nun zwar denen 
Deich - Directören Feine theoretiſche Kenntniß abe 
fprechen, fie hielten aber davor, daß in Deichſachen 
die Erfahrung die beſte Lehrmeiſterin ſey. So ver- 
baten fie fich beftändig die Anordituiig zweier Deiche 
Inſpectoren. Wegen Verbeſſerung der Pferdes 
Zucht kam man nicht weiter, als daß die Staͤnde 
Zugaben, daß es der Pferdezucht nachtheilig ſey, wenn 
jedweder nach Willkuͤhr ſchlechte Beſchaͤler halten 
koͤnnte (u); Bei der Rectifitirung der Schatzungs⸗ 
oe. tegiſter 

G Iso find in den 36 Deichachten 60 Deichrichter 
vorhanden. Freeſe I. 300. 

(u) Daher wurden 1754 drei Koͤhrmeiſter ernannt. 
Dieſen muͤſſen zu beſtimmten Zeiten jaͤhrlich die 
Hengſte vorgefuͤhtet werden, da fie denn dleſel⸗ 
den für gut erklären, ober ablohren. Im be 

7yı1: 
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regiſter fand man um foviel mehr viele Echivierig- 1744 
feiten, weil die Fönigl. Commiffatien auf eine gene 
tale, Vermeſſung der ſaͤmmtlichen Laͤndereyen dran⸗ 
gen, um darnach fuͤr jeden Beſitzer ein richtiges 
Ebenmaaß zum Schatzungs⸗Ertrag ausfüntig zu 
machen. Eine ſolche generale Vermeſſung fanden 
bie Stände gar zu weitlaͤuffig und zu Eoftbar, An 
der Anfertigung eines richtigen Sthufdeherars wurde 
zwar immer gearbeitet, man kam aber damit eben 
fo wenig, wie mit der projectirten. Anlegung eines 
Zuchthauſes vorwärts (v), a = 


© §. 18 | 
Dies waren die wichtigften Verhandlungen bie 
auf dem Sandtage vorzüglid) 1746 vorgenorhmen 
und zum Theil bis zu dem Schluß: des Landtages 
1748 fortgefeget wurden, Außerdem wurden vera 
ſchiedene Einrichtungen auf dieſem Sandtage getrof⸗ 
fen. So war endlich der auf landſchaftliche Koſten 
veranftaltete Aboru des bisher im Handfchriften 
nur gebrauchten oſtfrieſiſchen Landrechtes 1746 vollen⸗ 
det. Die Stände ſtellten davon in dem folgenden 
Jahre 1747 den hiefigen-Öber + und Untergerichten 1747 
und den Juriſten-Fatultaͤten zu Jena, Rinteln, 
Soͤttingen, Helmſtaͤdt, Leipzig, Wittenberg, Frank. 
furt und Erfurth Exemplaren zu Wie ſehr ſich 
der Regierungsrath von Wicht, dem die Aus gabe 
anver⸗ 
1791. find zur Vereblung der Pferdezucht drei 
ausländifche Hengfte auf landfchaftliche Koften 
angeſchaffet, ferner find Prämien auf die vorzu⸗ 
führenden beſten Hengfte und Stuten ausgeſetzet, 
und dann iſt eine beſondere ſtaͤndiſche Conmmiffton 
zur Derbefferung der Pferdezucht, angeordnet, 
Wandſchaftl. Acten. | | 
(*)- Landtags Protocol, 
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1747anverteauet war, durch Die Ueberfegung,, durch die 
critiſchen Anmerfungen und den gelehrten Worbes 
richt um das Vaterland verdient gemachet hatte, bies 
war zwar einleuchtend, wurde auch nicht verfannt; 
indeflen traute man ihm, “als vormaligen Syndicus 
ber gehorfamen Stände nicht fo recht. ‚Eben, dayer 
fügten. die Stände bei Ueberſendung eines jeden Er: 
emplars eine Salvations- Schrift zu. Darin ver 
wahrten fie ſich wider etwaige nachtheilige Säge, 
die fich in der Verſion, in den Anmerkungen oder in 
der Vorrede , befinden möchten, - Ferner wutden 
die wöchentlichen oftfriefifchen Anzeigen veranftaltet. 
Dazu fegten Die Stände einen jährlichen Beitrag aus, 
Das erfte Blatt diefer zum gemeinen Bellen und zur 
Befsrderung des Handels und Wandels errichteten 
und nod) fortwaͤhrenden Anzeigen, erfchien am 21; 
Auguft 1747. Berner wurde in eben diefem Fahre 
das Poftwefen auf einen ordentlicyern und richtigern 
Fuß eingerichtet. Zu dem Ende wurden in Aurich, 
Morden, Efens, Leer und Wittmund preußijche 
Poftämter angeordnet. Mit dem Münzwefen bes 
fchäftigee man ſich vorzüglich auf dieſem Landtage. 
© Wie unter andern 1747 ber bolländifche Gulden auf 
38 Stuͤber reduciret wurde, ſtellten die Staͤnde bei 
der Cammer vor, daß eine ſolche Reduction dem 
Handel durchaus nachtheilig wäre, indem der Cours 
des Geldes fich nach dem unbeftändigen Lauf des 
Wechſels richtete. Ihre Vorftellungen hatten nur 
die Würfung, daß eine Verordnung erfolgte, wor⸗ 
nach Niemand gehalten feyn follte, den holländifchen , 
Gulden über 25 Stüber anzunehmen, Die nachthei⸗ 
lige Folge davon war, daß das holländifche Geld . 
mit einmal verſchwand, und die Verordnung von 
feibft erloſch. Kiner der wichtigiten Gegenſtaͤnde 
biefes Landtages war die WViehſeuche. Dieſe > 
fi 
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fi) erſt in dem Anfange bes Jahres 1745 hier ein.145 
Sie hielt viele Jahte hindurch an. Bald wuͤthete 
fie heftig, bald ließ ſie allmaͤlig nach, und bald 
ſtellte fie fi) dann hier, dann dort wieder ein. 1746 
nahm diefe epidemifche Krankheit fo fehr überhand, 
daß eine gefeuchte Kuh mit 70 bis 100 Reichsthaler 
bezablet wurde. In Holland war faft alles Vieh 
umgefallen. Dies veranlaßte die Holländer in Oſt⸗ 
ftiesiand vieles Wied aufzufaufen. Der Bauer bes 
fürchtete den Verluſt feines .Wiehes durch die Seu⸗ 
che, Sollte fein:ganzer Viehftand umfallen; fo bes 
hielt er nichts. Verkaufte er fein Vieh, fo rertete 
er doch fein Geld. Und fo gingen denn viele Kühe 
in das Ausland. Dadurch wurde der Hof bewogen, 
fhon 1745 die Ausfuhr des Hornviehes zu unter» 
fagen. Ob nun eine foldye Sperre bei diefer Lage 
dem Sandmann vortheilhaft, oder nachtheilig fen, bar 
über wurden zwifchen der Cammer und den Ständen 
viele Verhandlungen gepflogen. Mad) vorwaltenden 
Umftänden- wurde nun die Sperre bald aufgehoben, 
bald wieder angelegt. So gieng esbis 176 5, nach⸗ 
dem die Seuche beinahe fechszehn Jahre lang anhal⸗ 
tend, ober nachlaffend, heftiger oder ſchwaͤcher ge⸗ 
wuͤthet hatte, und endlich dann ganz aufhörte. Syn 
den erften fünf Fahren war die Seuche am heftig. 
ſten. Ueberhaupt bat die Provinz durch diefe Seu« 
he über 260000 Stuͤck Vieh verlohren (w). Dann 
| | gaben 
(w) Vom Frühjahr 1745 big Trinit, 1747 — 83972 St. 
— Trinit, 1747 — 1748 — >16 
| 1743 — 1750 — 57865 — 
1750 — 1752 — 28226 — 
1752 — 1755 — se, 
J 1753 bis 1. Jan. 1755 — 26443 — 
1. San. 1755 bi8 Jun. 1755 — 2786 — 
3. Jun. 1755.00. 1756— 1693 — 
Oſifr. Gef. 8.8. R 1. un. 


— 
— 
— — 
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3747g0ben auch einige neue Edicte, als von den deinen 
Manufacturen, ‚von Heide » Brennen, und wegen 
der. geftempelten Calender, um deswillen zu vielen 
Discuſſionen Anlaß, weil ſolche ohne ftändiiche Zus 
ftimmung erlaffen worden. Auf desfällige ſtaͤn⸗ 
difche Beſchwerden, "erfolgte unter dem 23. Febr. 
1748 ‚folgendes Reſcript: „Wir haben, als regie» 
„render Fürft von Oftfriesland, zwar nad) den Ace 
„eorden dag Fuͤrſtenthum zu regieren übernommen, 
„Eeinesweges aber Uns denen vom Kaifer und Neid) 
„verliehenen Regalien, und der anklebenden potes- 
„tati legislatoriae , in fo ferne ſolche denen durch die 
„Uccorden beftätigten Sandesgefegen nicht contrair, 
„niemalen begeben wollen“ (x), 


Ich bemerfe übrigens noch, daß der Graf Bura 
chard Philipp von Freitag, Herr zu Goͤdens (y) auf 


!. Fun. 1756 — 1757 = 21323 — 


Sum. — 177, — 175810826 — 

1. Fun. — 1758 bie Sept. 17585 — 56 — 

1. Jul. — 1760 bis Jun. 170 — 27315 — 
Aus Cammer s Xcten. 260505 St: 


(x) Landſchaftl. Prot. und Landſchaftl. Arten, wie 
auch Cammer⸗Acten. 


(y) Almt von Oldenbocum, eine Erbtocher von 
Goͤdens, brachte diefe Herrlichkett ihrem Gemahl 
Franz von Kreitag zu. ſ. 1. Theil 15. Tafel: Defs 
fen leßter Defcendent. war der Graf Burchard , 
Philipp von Freitag. f. 6. Band p. 254. Seine 
einzige Schwefter Maria Juliana war feine Ero _ 
bin. Ste mar vermählet mit dem Freyherrn 
Anton Franz von Wedel. So iſt dann dieſe 
Herrlichkeit Goͤdens auf die freyherrliche nun, 
mehr gräfliche Familie von Wedel gekommen, die 
fie noch jetzo beſitzet. | 
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dieſem Landtage bis 1746 das Praͤſidium geführetiy4y 
und nach deſſen Abfterben am 19. October 1746, 
Heinrich Bernhard von dem Appelle, als älteftes 
Ritterſchaftliches Mitglied das ſtaͤndiſche Prafidium 
‚wieber übergenommen habe. i 5 


26c0 VBier und dreyßigſtes Bud. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


2 Nach erlaſſener Edietal⸗Citation geben die fuͤrſtlichen 
F Beudal » und: Allodial: Ereditoren ihre Foderungen an. 6.2. 
Wegen Unzulanglichkeit der Allodial⸗Maſſe, wird der Concurs 
eroͤfnet. 6. 3 Streitigkeiten über die Separation des Feudi 
von dem Allodio. 6. 4. Endlicher Ausgang der fuͤrſtlichen 
Eredits Sache. Die ofifriefiihe Cammer erhält diefelbe Eins 
5* wie die andern Cammern in den koͤniglichen 
naten. 


%. rn 


1747 Dipon an verfchiedenen Stellen iſt angeführer, 
daß das fürftliche Regierhaus mit einer großen 
Scyuldenlaft befchwerer gewefen. Bald nach An« 
tritt der königlichen Regierung bereits unter dem 3. 
Suli 1744 wurde dem Ganzler Homfeld und dem 
Vice⸗ Präfidenten in Minden, Freyherrn von Schels 
lersheim aufgetragen, die fürftlichen oftfriefifchen 
Edyulden genau zu unterfuchen, und ſolche Schuls 
den, die dem Könige als Succeſſori fingulari, zur 
Saft’ fallen möchten, von den Schulden, welche die 
Altodialerben zu tragen hatten, gehörig abzufondern. 
Durch eine Edictal» Citation vom 28. Auguft wur⸗ 
den fammtliche Gläubiger des fürftlidhen Hauſes pes 
remtorifch vorgeladen, um ihre Foderungen gegen 
den 9. Movember vor ber Commiſſion anzugeben. 

* Mac) der gefchehenen Angabe unterfuchten der Canz⸗ 
lar Homfeld und der mindifche Negierungsrarh von 
Eulemann die annotirten Foderungen und erftatteten 
darüber ihr Gutachten nad) Hofe. Nachdem durch 
eine in Berlin niedergefegte Kevifions » Commiffton 
das commiffarifche Gutachten geprüfet war, wurde 
1747 eine neue Commiſſion zur ferneren Unterfus 
“hung und Berichtigung des fürftlichen oftfriefifchen 
Schuldenwefens und zur Behandlung mit den Credi. 
u mn toren 
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toren angeordnet. Diefe Commiffion — aus1745 
dem Eonaler- Homiel), ‚dem Sammer. Director Buͤ⸗ 
gel, dem Regierungsrath Pfißer- und dem-Cammere 
Rath oder Kriegesrarh DIE. Von diefer Commife 
fion wurden vermoͤge der unter dem 8. Febr, 1747 
erlafienen Patente olle Gläubiger des vormaligen 
oſtfrieſiſchen Regierhauſes, welche die Qualitaͤt einer 
Lehnſchuld nicht gehörig beigebracht hatten, auf den 
15. May. vorgelaben, die Verwendung ihrer Vor⸗ 
ſchuͤſſe zum Beften des offriefifchen Reichslehns nache 
zuweiſen. Langſam gingen die Schritte der Come 
-miflion. Der Hof in Berlin wurde deshalb mit, 
häufigen Klagen über Zögerungen behelligee. Dies 
veranlaßte ein hartes Reſcript unter dem 20. Sept. 
1748. Hierinn wurde der Commiſſion aufgegeben, 
ihre Berichte und Gutachten bei — Ducaten 
Strafe pn Entſchuldi⸗ 
gungen follten zur Abwendung diekt "rächen hin⸗ 
weichend ſeyn, auch nicht einmal die etwaige Abwe⸗ 
ſenheit des Canzlers. Rach geſchloſſenen Acten, 
die mehr als 600 Fascikeln ausmachten, fand ſich, 
daß die Schulden. Daft e weit eine Million Reichs⸗ 
thaler überftieg. Die Commiſſion hatte. die anges 
gebene .Schulden.-in beſondere Claſſen . 
Darnad) waren — als 


A)eigentliche u. unſtrei⸗ 
tige Lehnſchulden (2) iezzVihie— * * 
R 3 2) ſtaa⸗ 


J 


iecunter ſtecket pr das lichtenſteiniſche Res 

kant : Capital — 165000 Thlr. Die Quäftion? 

ob auch dieft — zu den Lehn⸗ 

Schulden gehoͤret? iſt In der Seutenz vom Jun. 
- 3751. ausgeſetzt. 


u. W 


06%: Bier. and Sieppgfes ve 


17473) ſtaatiſche "Termine : an. 25 
‚Gelder  — 21330 251. I nn 
3) an Vorfchüffen zur 
Verbeſſerung ber 
2 - Lehngüter — 23330 — — ——— 
P) an Vorfchüffen zur — 
3 Bezahlung der Lich⸗ 
— Schul 


36193 — 1—n— 
2. gr ‚Hofländifchen 
: Schulden 179520 u — —— — 
5 an Schulden aus —— 
+ ber Emder Conven⸗ 
tion — 3008 — — —9 — 
9 an Foderungen der — 
Kirchen und from⸗ — 
mer Stifungn 37325 — 1 — Tim 
8) an —— der | 
-fürftlichen 2Bitwen 15285 — — — 
2 an Vorſchuͤſſen zur en | 2: 
. Bezahlung der üch—⸗ 
tenfteinifchen Zinfen 37112 — 8 — 1 — 
10) an Allodial⸗ Schul⸗ 
den — 404739 — 25 — 2— 
dann traten noch hinzu 
115) vollig illiquide | 
Schulden, ud 85297 m 6 m m 
13) Foderungen, wo Fe ee 
mit. die Greditoren 
gleich) Anfangs ab« 
gerviefen waren 4961 — 8 —— 


Sämtliche Angaben —— 
‚trugen 1 1162634 Tl Sit — 


Verhaͤlt⸗ 
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Verhälnigmäßig war die Zinfenlaft nicht groß. 1747 
Nur an liquiden Zinfen waren. 52254 Rthlr. 3 
Schl. 4 Pf. rücjtändig. Dies ift ein abermaliger 


Beweis, daß der legte Fürft ein guter Deconom 
gewefen (a). | 1 


; | 6. 2 | 
Unm ven Zufammenbhang nicht zu unterbrechen, 
wollen wir die Gefchichte der fürftlichen Eredirfache 
bis zu deren Ausgang kurz durchführen. Wie die 
Acten bier gefchloffen. waren, wurde in Berlin eine 
befondere Commiffion niebergefeget. Dieſe eröfnere 
unter dem 22. Juni 1751 die Sentenz. Darnad) 
find die in dem vorigen $. angeführten Poften unter 
den Nummern 1. 2. 3. 4. für Lehns ſchulden erkannt. 
Heil auch der König in dem hagiſchen Tracrat den 
Holländern, in der mit der Stadt Emden geſchloſſe⸗ 
nen Convention den Einwohnern der Stadt Emden 
und der Emder Herrlichkeiten die Abführung ihrer 
Schuldfoderungen zugeſichert hatte; jo wurden aud) 
bie beiden folgenden Angaben 5 und 6 als Lehnſchul⸗ 
den angenommen, die dem Könige zur Saft fallen 
muͤſten. Indeſſen fortiren unter diefen fechs erften 
Angaben verfchiedene Poften, worüber dem Fiscus 
wieder der Regreß an das Allodium vorbehalten wur; 
de. Diefe betrugen zufammen 209769 Rthlr., 
womit fid) hernad) der Ziscus wiederum als Credi⸗ 
tor bei dem Allodialconcurg gemeldet hat. Die An: 
gaben der Kirchen und frommen Stiftungen, der 
fuͤrſtlichen Wittwen, die Vorfhüffe zur Bezahlung 
der Lichtenfteinifchen Schulden, und die Allodial⸗ 
fchulden felbften, wurden ſchlechterdings an das Allo- 
bium verwiefen. Die illiquiden. Schulden wurden 
EEE N 4 aber 
a) Aus den Acten des fürflichen Creditweſens. 
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il vorerft ausgeſetzet. Den Schluß der Sentenʒ 
ſetze ich woͤrtlich hieher: 
und da. nunmehr offenbar am Tage lieget, 
daß die Verlaſſenſchaſ⸗ des leztverſtorbenen Fuͤrſten 
„nicht zureichet, die Schulden zu bezahlen; fo wird 
„hiedurch der Concurs eröfnet, und follen nun» 
„mehr die Allodialcreditoren, von der Megierung 
„ad Hiquidandum citiret, und. ein Contradictor bes 
»ftellet: werden. Zur Adminiftration des Allodials 
„vermögens follen. zwei befondere Curatoren mit 
„nächften benennet werden, welche zugleich die fe- 
»parationemFeudi et Allodii vornehmen — — 


G 3. 

Bei dieſer Sentenz haben ſi ch die Allodialglau⸗ 
biger nicht beruhiget. Sie waren der Meinung, 
daß ſie ſo lange die Vermuthung vor ſich haͤtten, 
daß ihre Anlehne zum Beſten des Lehns verwendet 
worden, bis das Gegentheil erwieſen worden. 
Dann ſchienen ihnen die Gruͤnde, woher dem Koͤni⸗ 
ge wegen verſchiedener uͤbernommenen Schulden, die 
ſich zuſammen 209769 Rthlr. betrugen, der Re⸗ 
greß auf das Allodium vorbehalten worden, nicht 
triftig genug an. Dieſe und andere Punfte mehr 
veranlaßten die Creditoren, die Appellation wider 
die vorgedachte Sentenz zu interponiren. Dieſes 
Appellatorium iſt nach dem Ausbruch des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges auf allerhoͤchſten Befehl ſiſtirt. Zwar 
iſt nachher dieſe Sache wieder in den Gang gebracht, 
und beſonders hat man ſich mit der Separation des 
Feudi von dem Allodio ſehr beſchaͤftiget, allein dies 
war grade der Knoten, der unaufloͤslich zu ſeyn ans 
ſchien. Die Ereditoren — naͤmlich zu behaup⸗ 
ten, 


(b) Fuͤrſtl. Creditacten. — 
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ren, baß alle Güter, . welche die Vorfahren des1747 
fuͤrſtlichen Hauſes vor der kaiſerlichen erſten Beleh. 
nung eigenthuͤmlich beſeſſen, zu der Allodialcaſſe 
gezogen werden muͤßten. Dahin rechneten ſie auch 
alle nachher acquirirte Laͤnder, als ganz Harlinger- 
fand, alle eingebeichte Polder, und alle anerfaufte 
Domainen. Güter. Der fönigl. Cammerfiscal be» 
Hauptete das Gegentheil. Man ftrite ſich über dieſe 
Säge fo weitläufig herum, daß die Separation des 
Lehns von dem Allodio nicht zu Stande gekommen 
iR . 


— 9 4 
Endlich wurde 1774 in Berlin eine Commiffion 
angeordnet, um einen Vergleich mit den Allodial⸗ 
gläubigern zu vermitteln, Die Creditoren wurden 
auf den 24 October verabladet, mit der beigefüg- 
ten Andeutung, daß die Erfcheinenden ſich die Mehr⸗ 
heit der Stimmen gefallen laſſen, und diejenigen, 
welche ſich nicht einfinden, oder aber ihre Erfläruna 
gen nicht abgeben würden, für Mitzuftimmende ges 
achtet werben follten. Weil indeflen die mehreften 
Alodialgläubiger Eingebohrne waren: fo wurde in 
‘Aurich zugleid) eine fubdelegirre Commiffion angen 
ordnet, Diefe beftand aus den beiden Präfidenten 
der Regierung und Cammer von Derfchau und Eos 
lomb. Denen in Berlin fi) eingefundenen Eredie 
toren gefchah der Antrag, daß ihnen aus dem fürft» 
lichen Allodialfond (d), welcher unter der Werwals 
| Rs ‚tung 
(ce) Fürftl. Erebitacten. 

‘“ (d) Diefer beftand vorzuͤglich aus der fürftlichen Mo⸗ 
biliarnachlaſſenſchaft. Die Meublen und dic Bib⸗ 
liothek, bie aus 7947 Büchern und ohngefäbe 

| 12000 


Ä 
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1747tung der Regierung beruhte, und Damals aus ohn⸗ 
gefähr 150000 Rthlr. beftand, 26 Procent ihres 
liquiden Kapitals ausgezahlet werben follten. Das 
gegen follten fie auf alle fernere Antpruche an Zin« 
jen, und an ein weiteres Allodium, als welches 
nun von der oſtfrieſiſchen Regierung adminiſtriret 
wuͤrde, foͤrmlich Verzicht thun; wogegen denn Sr. 
koͤnigl. Mojeſtat Hoͤchſtderoſelben fie caliſchen Auſpruͤ⸗ 
che an das fürftliche Allodium zum Beſten der trans 
figirenden Ereditoren ſich begeben wollten. Dieſen 
Antrag ließen ſich Die Gläubiger in Berlin gefallen. 
Nach einigen Verhandlungen bei der fubdelegirren 
Commiſſion in Aurich traten auch die mebreften der 
hieſigen Giäubiger diefem Vergleich ‚bei. Bei dem 
Empfang der beglihenen Summe begaben fie ſich 
aller Anſpruͤche an den Koͤnig und den Fiscum und 
auf alle etwaige Anſpruͤche des oſtfrieſiſchen Allodii. 
Es haben alſo die Feudalglaͤubiger, die Emder Con⸗ 
ventioniſten, und die Holländer ihre liquiden Fode⸗ 
zungen völlig bezahlt erhalten. Dagegen find die 
Allodialglaͤubiger mit 26 Procent von dem Haupt 
ftuhl und dreißigjährigen Zinfen abgefunden. Und 
diefen durch Mehrheit der Stimmen abgefchlofienen 
Vergleich haben ſich denn aud) die nicht confentirene 
den Allodialgläubiger gefallen laflen müffen. So 
lautet die am 21. März 1778 publicirge Finalfene 
tenz: „Etkennet bie Immediat-Commiſſion für 
Recht, daß, nachdem die ſubdelegirte Commiſſion 
unter dem 29. December 1774 die zur Behand⸗ 
„lung an fie gewieſene oſtfrieſiſchen Allodial · Credi⸗ 
„toren in Anſehung des von den mehreſten Glaͤubi— 
„gern 


12000 Bänden’ beſtand, waren in Aurich, und 
nachher 1754 wurden die Prätioja in Berlin ver⸗ 


.. i 
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»ꝓgern angenommenen Vergleichs für einwilligendı747 
geachtet hat, nunmehr aud) alle übrige fürftliche 
softfriefifche Allodial⸗ Ereditoren dem vorgedachten 
„Vergleich beizutreren ſchuldig und mit ihren Ein« 
„reben zu präcludiren feyn.“ Go endigte fid) die 
fürftliche Credit: Sache (2), 


4 ..: 4. 5. 
Unter fuͤrſtlicher Reglerung beſchaͤftigte ſich die 
Cammer, oder wie man ſie damals noch hieß, die 
Ober⸗Rentey, lediglich mit. landesherrlichen Do« 
mainen, mit Mercantil⸗Sachen und mit der Poli⸗ 
zey .· So bald aber in dem Mercantil · und Poĩijey⸗ 
fache neue Veranſtaltungen getroffen, ober Wera 
orbnungen publiciret werden ſollten: fo gehörete ſol⸗ 
ches zu dem Reffore der Negierung. So bald ver 
Kriegsrath Bügel in Oftfriesiand fam, fuchte er 
die Ober. Nentey, die nun das Prädicat einer koͤ— 
niglichen Krieges. und Domainen: Cammer erhielt; 
auf preußifihen Fuß einzurichten. Dies befremdete 
die Stände. Sie zeigten bei dem Hoflager an, 
daß man in diefer Provinz nie andere Ober: Gerich« 
se, als das Hofgeriche und die Canzellei gefanne has 
be, und die Kammer nie eine Jurisdiction in dan 
Finayz · und Policey- Fach gehabt habe. Sie wie 
fen durch eine vechtsfräftige hofgerichtliche Sentenz 
vom 31. März 1732 nach, daß ein Cameral- Des 
eret um deswillen caffiret ſey, weil nad) ber Ver⸗ 
- faffung der Cammer feine Jurisdiction zugeftanden 
werden könnte. Sie klagten daher über die Juris⸗ 
dictions· Anmaßungen der Cammer, und bathen 
fie anzumeifen, ſich aller Eitationen, Inhibitionen 
„und Cognitionen gänzlich zu enthalten. Beſonders 
Ä mar 
(e) fürfliche, Credit s Aeten und Greefe-1,46— 49. 
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2247 war es ihnen empfindlich, wenn die Sammer in Deiche 
Sachen Verfügungen machen wollte. In einer. 
1745 nach Hofe erlaffenen Worftellung berichtes 
ten fie unter andern, daß die Raͤthe bei der Cammer 
nicht Das mindefte. von dem Deichbau verftünden, 
und nicht die geringfte Kenntniß von diefer Seekuͤſte 
hätten. Den Beweiß führten fie durch eine fur 

“ vorher erlaffene Cameral» Verordnung , wornad) 
die von Hamburg und Morwegen mit Holz beftach⸗ 
teten Schiffe nicht in einen Hafen einlaufen, ſondern 
ſo fort bei dem Deiche, wo das Holz gebrauchet wer⸗ 
den ſollte, anlegen ſollten. Dies war nun freilich 
eine Verordnung, die ſich auf gänzliche Unkunde 
ber untiefen Seekuͤſte gründete. Solche Proteftas 
tionen, Beſchwerden und Vorftellungen kamen täg« 
lich vor. Sie gingen faft immer dahin aus, daß 
die Cammer nie auf die Juſtiz verpflicytee wäre, und 
nie eine Zurisdiction gehabt hätte, man, fie alfo; 
nicht als ein Landes- Collegium anfehen könnte (£ 
So dachte aud) befonders die Stadt Emden. - Wie 
unter andern die Sammer eine gewiſſe Stelle in. dem 
Uphaufer Almanach anftößig fand, und ſich berechti« 
get hielt, den Umdruc des Bogens zu verlangen; 
antwortete ver Magiftrat unter dem 20. Febt. 1747° 
„So wenig Urfache wir haben, Ew. Wohlgeborn 
„und Hochedelgeborn zu mißgönnen, daß Diefelben 
„von Str. Könige. Majeftät immediat ihre, Depen« 
„denz haben, fo leichte und geneigt werden Sie ber 
„greifen, daß ſolches keine Suborbination zwifchen 
„ver hochloͤblichen Cammer und diefer Stadt, oder 
„deutlicher zu reden, einige Dependenz ber Stadt 
„von der Cammer zumege bringen fönne; und in 
„foicher Abſicht beſtehen wir nicht ohne Kaifon 

— „da⸗ 
Ccc) Landſchaftliche Acten. > 
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“ „darauf, daß, wenn einige Bedeutung, zur Nach⸗1547 
„achtung uͤber dieſes oder jenes zu bewerkſtelligen, 
die Verfügung von der hohen $andes- Regierung” 
" zunter allerhoͤchſten koͤnigl. Namen und nicht von 
" „den Gliedern der Sammer an ung gelangen möge, 
dimmaſſen wir gerne geftehen, daß ſolches zu Dero- 
„felben Departement gehören follte, ‘wir noch zur 
. „Zeit nicht belehret feyn(g). 
Die Staͤnde hatten nicht das mi indeſte Zutrauen 
“zu der Cammer. Sie glaubten, daß in jeder neuen 
Veranſtaltung ein Keim zur Untergrabung der Lan⸗ 
desvertraͤge und ihrer Gerechtſame verborgen läge. 
Zu verfihiedenen malen gaben fie Diefes oͤffentlich zu 
verſtehen. So druckten ſich unter andern die Staͤn⸗ 
de in ihrem Landtags Gutachten vom 21. April 
4747 aus: „Wir bezeugen unſere ungefaͤrbte De— 
votion über Em, Koͤnigl. Mojeſtaͤt überall vorwal⸗ 
“„tenden landesvaͤterlichen Eifer zur vollkommenſten 
‚„erechtigfeit und Billigkeit, ſchaͤtzen jedoch dieſe 
„Provinz, vor andern, darinn ungluͤcklich, daß 
oman wegen ber vielen ſchmirzhaſten Proceturen 
„der Cammer, ſich der Erfüllung der allertheuers 
· ſten koͤnigl. Jntenlon nicht verſichert halten mag, 
ſondern gar leicht auf allerhand Beſorgniſſe gera⸗ 
Zihen kann ꝛc. Ch). 
Und in dem Gutachten vom 19. October 1747. 
“ „Die Stände bitten ferner allerfubmiffeft ‚Em. koͤ⸗ 
"„niglicdyen Mojeftät wollen doch. in Anfehung der ges 
„äußerten Beforgnip mider die Sammer, lantes« 
„vaͤterlich beberzigen, wie oft und viel die allerge» 
"„borfamften Landes⸗ Stände, wegen ber Proceduren 
„der befagten Cammer, Ew. koͤniglichen Majeſtaͤt 
ern »vom 
(g) Cammer⸗Acten. 
(h) Gedrucktes kandt.  Diarium 7. Std. p. * 
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747 vom Beginn Dero Reglerung an, aus allen ihren 
Verſammlungen, haben imploriren muͤſſen. — 
„Und daher wollen denn Alterhöchftdiefelbe, ohne 
„Aunfuͤhrung mehrerer Specialien, in landesväterlie 
„cher Huld, bemerken, wenn denen gejanımten 
„Ständen, zu ihrem wahren Leidweſen, Das ju 
„münfchende Vertrauen zu der Cammer fehler (i).“ 


Und wie die Stände vernahmen, daß ein Ref 
fort.» Reglement zwiſchen der Regierung und ber 
Gammer gemacht werden follte, fo bathen fie um 
die Mittheilung eines folchen Neglements, um fie 
darüber vorläufig zu hören; und dann aud), ‚daß 
uͤberhaupt ein folches Kegulativ fo eingeric)tet were 
den mödjte, daß dod) der Cammer feine ausgedehns 
tere Macht gegeben würde, «ls es die Sandes» Ac- 
corden erlaubten. Diefes Mißtrauen der Stände 
ftieg täglich in dem Grade, wie das Anfehen und 
Die Autorität der. Sammer immer mehr heranwuchs. 
Wie der Kriegsrach Bügel, der den Borfig in dem 
Gammer. Collegio hatte, 1747 das Prädicat eines 
‚Cammer» Dircetors erhielt, und bald naher die 
Cammer anfing Reſcripte zu ertheilen, mit ver Un⸗ 
terſchriſt: Mamens und wegen Sr. königlichen 

Majeſtaͤt, von der Zeit an, wurde fie allınälig als 
ein Oberlandes · Collegium angefehen. Zwar wur⸗ 
de nun der Styl in den ftändifchen Berichten an die 
Gammer gemäßigter, doch wurden die Zwiſtigkel—⸗ 
ten dadurd) nicht gehoben, vielmehr nahm das Miss 
trauen auch felbft nad) dem Abfterben des Cammer⸗ 
- Directors Bügel immermehr zu (k), Er ſtarb 
3748. Ihm folgte dev Geheimerath und Cammer- 
Director 


(i) Landtags⸗ Diar. 8. Stuͤck p. 35. 
(k) Landſchaftl. Acten. | 
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Director Lenz (1). Unter ihm erhielt bie Cammeru747 
grade die Einrichtung, mie in den übrigen Fönigli- 
ben Staaten, fo daß fie auch jetzt, eben fo wohl 
wie die Negierung, ein Oberlandes» Collegium ift. 


(1) Daniel Lenz wurde 1695 zu Stendal gebohren, 
ſtudirte in Halle, wurde 1719 Auditeur bei dem 
Marggraf Friedrichſchen Enraflier Regiment, dann 
Negimentd » Duartiermeifter, ferner Hofräth in 
Schwedt, nachher Ober - Gerichtsrath in der Alte 
marf und hierauf Kriegs» und Domainenrath in 
Gumbinnen im Königreich Preußen 1748 wur⸗ 
de er, als Geheimerratb und Gammer » Director, 
bei der oftfriefifchen Cammer angefiget. 1751 
wurde er zum Praͤſidenten biefer Cammer ernannt. 
1767 fuchte er fine Dimiffion nad), die er Eh» 
eenvoll von dem Könige erhielt. Er flarb im 
May 1768 auf feinem Gute Niede in Churſach⸗ 
fen an einem Schlagfluffe. Er war, dies Zeugs 
niß wird ihm Niemand, der ihn gelannt bat vera 
ſagen, ein bellfehender, Eluger, und arbeitfamer 
Mann, ein Mann, ber bei allen feinen Seſchaͤf⸗ 
ten das Intereſſe feined Koͤniges ſtets vor Augen 
hatte. Bon feinem Wig und feiner Laune zeugen 
einige gefchriebene Gedichte und die gedruckte klei⸗ 
ne Abhandlung: Beweiß, daß die Weftphälinger 
Ehriftum gefreuziget haben. 


Fuͤnf 
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Von 1747 bis 1756. 





Erſter Abſchnitt. 


$.1. Der bisher prorogirte Landtag wird gersloffen; 6.2. und 
ein neuer Landtag ausgeſchrieben. ine zu verbeffernde 
Einrichtung bei der Verwaltung der Landesmitrein fol der 
Hauptgegenftand der ſtandiſchen Berathſchlaguugen ſeyn· 5.3. 
Die Stände beſchlieben, das Adninifrations Collegium von 
Emden nach Aurich zu verlegen, dem Könige die Dberdis 
- rection über das landfchaftliche Caſſenweſen anzutragen. $. 4. 
Eine Reformation: des Emder Stadtweſens zu bewirken 6. 5. 
und die Aceife⸗VPachten abzuſchaffen, und ſuchen über Diele 
Ihre gefaßte Schläffe die füniglihe Genehmigung nad. $. 6. 
Der Rönig übernimmt die Oberdirestion der Landes⸗ 
mitreln, und genebmiget die übrigen Landtags + Schluͤſſe. 
$. 6. Der dritte Stand wahlet neue Aöminifiratoren ein. 
Die Unterfubungs s Commilfion wider das vorige Auricher 
Collegium wird aufgehoben. $. 7. Königl. Landtags : Abs 
ſchied. $. 8. Das Adminiftrariong » Eollegtum wird nad 
Aurich verlent, und das Perfonale des Collegil durch eine 
neue Wahl verändert. $. * Bemerkungen über dieſe große 
. PBerdnderungen. $. 10. Rach vorhergegangener Einleitung 
der Stände S. 1. firlägt der Cammer⸗Praſident den Emder 
Deputirten eine Reformation des Emder Stadt» Weiens vor. 
Der Magifirat beſchweret jich hierüber bei dem Könige. $. ı2. 
Mird von der Bürgerfcaft bei einem ausgebrochenen Tus 
mult beffürmet. $- 13. Muß dem tumultuirenden Pöbeleine 
Amneftie ertheilen, und ſubmittiret ſich den königlichen Pros 
pofitionen. Emden hoͤret auf Natus in ſtatu zu ſeyn. 
g 14 und 15. Reform des Einder Stadtweſens. $. ı6. Ans 
fertigung eines Gompetenz + Etats für Die Stadt. 6. 17. 
Ausiöhnung und Vergleich zwifhen Emden und den Staͤn⸗ 
den. $. 18. Folgen dieſes Vergleiches. 


6. 1. 


1747 In 2. November 1747. gaben unvermuthet die 
koͤnigl. Commiſſarien ben Staͤnden in Conſormitaͤt 
eines 


— 


! 
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eines allerhoͤchſten Refcripts zu erkennen, daß wegent7497 
Zoͤgerungen und Unzulaͤnglichkeit der ftändifchen. 
Entſchließungen auf die ſaͤmmtlichen $andtagspropos 
fitionen, feine Prorogation weiter ſtatt finden könn, 
te, und Der Landtag gefchloffen werden ſollte. Diefe: 
Eröfnung machte die ftändifche Werfammtung be 
ſtuͤrzt. Auf den Fall, wenn der Landtag wuͤrklich 
geihloffen werden füllte, fegte fie eine Deputation 
nieder. Mit diefer follten die Adminiſtratoren ſich 
in wichtigen. $andesarigelegenheiten berathen, und: 
darüber im Mamen der Stände Entſchluͤſſe foſſen. 
Indeſſen trugen die Stände in dem $Sandrags: Gut. 
achten im Nov. 1 747 auf die abermalige Prolöngas! 
tion des Sandrages an. Diesmal bewuͤrkten fie auch’ 
noch die Prolongation auf den 17. April 1748:un04248 
in dem Sandtags- Abfchiede vom 27. April erhielten 
fie die Verficherung, daß ihnen die in accordenmäßi 
ger. gebührender Ordnung zu ſuchende Prorogation. 
bes Landtages nicht verfager werden ſollte. Min 
wurde zwar der Sandtag auf den 15. October aber 
mals prorogiret ; aberganz wider Vermuthen erfolgte 
am 3. September ein fönigliches, Reſcript des Ein« 
balts: „Fügen hiemit zu wiſſen, daß Wir gut ge⸗ 
„funden haben, anftatt des: bisher prorogirren Kand⸗ 
„tages, mach fo vielfältigen Prorogationen, einen 
„neuen landtag auszufchreiben. — Wegen des Ter⸗ 
‚ „mins wird: Unfere nähere Verordnung erfolgen.“ 
Der Baron von Wedel und der Landſyndicus Kettler 
erhielten hierauf den ftändifhen Auftrag, ſich ſchleu⸗ 
nig nad) Berlin zu verfügen. Dorten follten fie 
über Die midrigen Berichte genaue Erfundigung ein- 
ziehen, das bisherige ftändifcye Benehmen redyrfertio - 
gen, und. befonders ber Ausſchreibung eines neuen 
$Sandtages vorzubeugen, und die Fortfeßung des jetzi⸗ 
gen Landtages zu bewuͤrken ſuchen. In Berlin tra⸗ 
Oſtfr. Geich. 8.2, S fin 
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2748fen fie: ſchon Im. Oetober ein. Der Zeitpunct ihrer 
Anweſenheit war ihnen gar nicht guͤnſtig. Sie fan» 
den den vormaligen Adminiſtrator von Briefen, den 
Gonfulent der vormaligen Adminiftratoren Hegeler, 
und den Regierungsrath Bacmeiſter bafelbit vor. 
Diefe waren ihnen zuvor gefommen, Sie erfuhren. 
zu ihrer Beſtuͤrzung gleich bei ihrer Ankunft, daß 
Bacmeifter (a) wieber die: Beftallung als Inſpector 
Bei dem Adminiſtrations · Collegio erhalten hatte, 
und. dies war grade der Mann, den die igigen Re⸗ 
präfentanten der Stände ſo fehr verfolget hatten, 
Noch fchmerzhafter fiel es ihnen, daß der Conſu⸗ 
lent Hegeler und der Adminiſtrator von Briefen güne · 
in Berlin aufgenommen wurden, und daß bie 
wider die Adminiftratoren verhaͤngte Inquiſition nie 
dergeſchlagen werden ſollte. Sie ſpuͤrten bald, * 
| re ihre 


: (a) Heinrich Sigismund Bacmeifter war Bei dem 
 gipfterben des Fürfen Regierungsrath und In⸗ 
ſpector Collegii Er verlor bei Antritt der koͤnig⸗ 
iſchen Regierung beide Stellen, und wurde durch 
Mitwuͤrkung einiger ftändifchen Glieder zugleich 
mit dem Regierungsrath von Wicht arretiret. 
Sis 1748 mar dem Regierungs-Director Ihe⸗ 
ring das nterimd Inſpectorat anvertrauet. 
Dieſer wurde von dem Inſpectorat dispenſiret, 
und nun wurde Bacmeiſter 1749 wieder wuͤrkll⸗ 
cher Inſpector. Bei der Juſtizveraͤnderung 1750 
hatte er gegruͤndete Hofnung wieder als Regie⸗ 
rungsrath angeſetzet zu werden. Er war. ſeiner 
Sachen ſo gewiß, daß er eigenmaͤchtiger Weiſe 
das Inſpectorat niederlegte. Her König nahm 
dieſen uͤbereilten Schritt ungnädig auf, und ums 
terfagte den Großcanzler von Eoccejl, je Back⸗ 
mieiſter als Regierungsrath in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. Er verließ hlerauf ſchleunis Oſtſtiesland, 
und, wurde Hofgerichtsaſſeſſor in Stade. - 
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hr Anwefenheit nicht von Nuten ſeyn wuͤrde, und1748 
ſie ſich außer Stande beſuͤnden, den angelegten Plan 
umzuſtuͤrzen, und den zu befuͤrchtenden neuen Kand⸗ 
tag zu verhoͤten. Dieſe ihre Beſorgniß wurde da⸗ 
durch vergroͤßert, wie ſie eine Allerhoͤchſte Reſolu⸗ 
tion erhielten, wornach fie angewieſen wurden, itzre 
Ruͤckreiſe zu beſchleunigen und ihre Committenten 
auf ruhigere Gedanken zu bringen. Im December 
traten ſie ihre Ruͤckreiſe an, und brachten beunruhi⸗ 
gende Nachrichten ihren Conſtituenten zurück (b). 
Konnte, mögre man fragen, den Ständen und 
befonders deren Nepräfentanten, den Adminiſtrato⸗ 
ren es nicht gleichgültig feyn, ob der alte Landtag 
prorogiret, oder ein neuer ausgefchrieben werden 
folte? War «s etwa Starrfinn, daß fie ſich fo ſehr 
wider einen neuen fandtag fperrten?. Mein. Aug 
verſchiedenen Umftänden bemerfren fie, daß an einer 
Aenderung in der ftändifchen Verfaſſung und an eie 
ner neuen Wahl ftändifcher Dfficianten gearbeiter 
wurde. Beides fonnte , wie ich gleich zeigen werde, 
nicht auf einem prorogirten, wohl aber auf einem 
neuen Landtoge bewerfitelliget werden. Die für 
Aufrechthaltung der Sandesverträge, und für die va⸗ 
terländifche Freiheit ftets eifernden Adminiftratoren 
waren gehäflig bei der Gammer, weil fie ſich jeder 
Eameralverfügung , aud) welches wohl nicht zu ent⸗ 
Fennen ift, ſelbſt in gleichguͤltigen Sachen widers 
fegten, und noch mehr gehäflig, bei ben vormaligen 
Adminiftreroren, deren vormalige Pläge fie.nun - 
einnahmen, und die durch ihre Weranlaffung zur 
Verantwortung gezogen waren, Emden war vors 
zuͤglich nicht gelitten, weil fie noch immer fich ein 
 puslifanifc)es Anfeben * und der de“ 
rei 
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1748frei Dachte, fprach und ſchtieb. Emden zu demüs 
thigen, und ſich dureh eine neue Einrichtung größern 
Einfluß in die landſchaftlichen Angelegenheiten und 
mehrere Autorität bei dem Abminiftrotionseollenio 
zu verfchaffen, Dies wuͤnſchte VieCammer. Die Res 
motion der zeitigen Mominiftratoren, dies war eg, 
was Die vormaligen noch theils lebenden Adminiſtra⸗ 
toren und noch andere Perſonen bezielten, welche 
ebenfalls ſich nach einer Adminiſtratur ſehnten. Auſ⸗ 
ſerdem lag den vorigen Adminiſtratoren die Nieder» 
ſchlagung ber wider fie verhängten Unterſuchung 
fehr am Herzen. Das Ziel diefer ſaͤmmtlichen Wüne 
ſche ließ fich auf einem ‚prorogirten Sandtage nicht füge 
lich erreichen. Auf dem prorogirten Landtage war 
der Canzler Homfelo fönigl, Commiffarius, Diefer 
hatte ſich längft mit der Sammer überworfen, und 
far den vormaligen Adminiſtratoren fo ungünftig, 
wie er ben zeitigen Mominiftratoren gewogen war, 
Auch hatte er felbft als koͤnigl. Bevollmächtigeer die 
Eonvention mit den Ständen abgefchloffen. Sel⸗ 
bige aufrecht zu halten, und ſeinen guten Nahmen 
in dem Lande zu erhalten, dies hieng genau mit. ein» 
ander zufammen. Durch feine Einleitung würde 
alfo wahrſcheinlich der angelegte Plan gefcheitert feyn. 
Dann erfchienen auf einem prorogirten $andtage, 
diefeiben Deputirten, die einmal ihre Wollmad;ten 
übergeben hatten. Auch diefe Depufirten waren 
größtentheils Anhänger der zeitigen Adminiſtrato⸗ 
ren und eifrige Vertheidiger ber Sandesprivilegien, 
und diefe würden fid) denn ebenfalls dem Plan we⸗ 
nigftens durch die Majorirät miderfeget haben. Es 
war alfo ein neuer $andtag röchig, mo ein anderer. 
fönigl. Commiſſarius ernennet werden mußte, und 
wo neue Deputirte ſich aus den Städten, und dem 

dritten Stande einfinden Fonnten. 
G 2. 
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6. 2. | 1748 
Alle angewandte Bemühungen ber Adminiſtra⸗ 
toren, einem neuen Landtag vorzubeugen, waren 
fruchtlos. Auf den 16. Januar s 749 wurde dies 
fer tandtag nad) Aurich ausgefihrieben. Die Fönigl. 
Landtags ⸗ Commiffarien waren, ber Reqierungs ⸗ 
each. Coldewey und der Kriegẽerath Colomb (c). 
„Die Deliberanda — fo lautet das Landtagsaus⸗ 
fehreiben — „merben hauptfächlid) die bei der. Ad» 
„minifteation der Sandesmitteln eingefdylichenen Mis« 
obräuche und Unordnungen zum Augenmerf haben, 
„dergeftalt, daß ein jeder Deputatus feine Mei« 
„nung deshalb ungefcheut vorzutragen, auch auf 
„billige Nemedirung zu infiftiren befugt feyn foll, 
„wobei er ſich Unfers koͤnigl. kraͤftigen Schutzes völs 
„liq verfichert halten kann.“ Am 10 Januar 1749 
jourde denn der dandtag in einer ungemein zahlreis 
chen Verfammlung der Stände eröfnet. Folgendes 
iſt der Hauptinhalt der vorgelefenen. Landtagepropo⸗ 
ſition: „Wir haben in Hofnung, daß Unſeren fo 
„vielfäftig gethanen erntlichen Erinnerungen und 
»Befehlen, wegen Abfchaffuug der nirgends erhörs 
„ten, und zum gänzlichen Ruin dee dritten Standes 
„gereichenden Misbräuchen und unverantmwcrtlichen 
-„Unordnungen:.bei Verwaltung der. Landesmittel, 
„endlich nachgefommen werden dürfte, acht proro⸗ 
»girte Landtage allergnädigkt bewilliget. Wir has 
„ben aber auch mit vielem Mißfallen wahrgenoms 
„men, wie alled, was Wir heilfames auf den fand» 
ntagen verlangen Jaffen, .zu. feinem Efiect gekom⸗ 
„men, fondern lauter Widerfpruch und Auſſchub ge» 
„funden, die Unordnungen indeffen mehr und mehr 
| a S 3 „ein: 
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1749„eingeriffen und ber publique Fond den Credit ver⸗ 
„lohren, mithin Bas Land zu feinem Ruin eile. Wir 
„wollen demnach nunmehr unfern. getreuen. Landes⸗ 
„ftänden felbft überlaffen, ihren Zuftand zu erwaͤ⸗ 
„gen, und die dienlichen Mittel zur Abwendung 
„fernern böfen Folgen, zu ergreifen, und ſolche zu 
Unſerer allerhöchften Approbation gelangen zu laſ⸗ 
ofen“ (d). Kurz, die Abftelung aller bisherigen 
Mißbraͤuche und Unordrungen follte der Gegenfiand 
der ftänbifchen Berathfchlagungen- feyn. Von Eis 
gennug und daraus fließenden unrerhtmäßigen Hande 
lungen war gar die Rede nicht. Sie, die dama⸗ 
ligen Adminiftratoren, waren faft alle reidy und be⸗ 
mittelt. Sie bedurften der Sandescaffe nicht, fich 
zu erholen. Als ehrliche Männer waren fie befannt. 
Auch harten fie feirten einzigen Poften verdunfelt, 
die Einnahme richtig berechnet, und bie Ausgabe 
mit gültigen Belaͤgen juftificire. Nur die aufges 
ſchwollenen Refte der Schagungen und der Pad)« 
ten, und dann die nicht gehörig abgeführten hole 
ländifchen Schulden waren ihnen zur Saft geleget. 
Sie wiefen aber nach, daß auch diefer Vorwurfnicht 
fo fehr gegründet wäre. Denn die alten bei Antritt 
ihrer Bedienung 1744 ſchon vorhanden geweſenen 
Nacht» und Schagungsreftanten hätten fie nicht alle 
heben Eönnen, weil fo viele Debenten verarmet, und 
auch manche Rückttände irrig oder wenigftens dun⸗ 
tel wären. In Abfiche der neuen Ruͤckſtaͤnde aber 
hätten fie wegen der Viehfeuche vielen Reftantiaris 
en Remiß und Aufſchub ertheilen müffen. Auf — 
| . holl Rs 


(4). Landtags Diarlum von 1749 p. 39—42. Dies 
ſes gedruckte Diarium iſt ein Auszug auß dem 
Landtags Protokoll, "0 
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hollaͤndiſchen Zinſen und auf Abſchlag des Haupt 1740 
fiub's haͤtten ſie von 1744 bis zur Eröfnung des 
Sandtages 140301 Gulden bejahleer, und miehr 
haͤtte ihr Caſſenzuſtand nicht. erlauben wollen (e). 
Daß fie als ehrliche Männer abgetreten find, dies 
iſt ſchon daraus fihtbar, daß nicht die mindefte Une 
terfüchung wider fie verhänger iſt. Die abgelegten 
andrechnungen find richtig befunden, und quittire, 
Indeſſen ift nicht zu verfennen, daß das Landſchaft⸗ 
liche Caſſenweſen einer beffern Einrichtung bedurfte. 
Durch Unterfebleife der Schatzungsheber, durch 
Pacht · Defraudationen, durch Werdunfelung der 
Schagungsregifter, und durch gar zu große Nachs 
giebigkeit der Adminiftratoren bei Remiſſionen und 
Dilarionen war die Einnahme nicht fo ergiebig, wie 
fie feyn ſollte. Auch war riod) Fein landſchaftlicher 
Etat angeferriget, Ja es fehlte fogar an einem Ne 
gifter der landſchaftlichen Schulden. Die Admini⸗ 
ftratoren wußten fo wenig, wie der Sandrentmeifter' 
Die genaue Summe der Schuldenmaffe anzugeben. 
Bon vielen Eapitalieri waren die Zinfen zehn, fünfe 
zehn und zwanzig Jahre aufgeſchwollen. Nach Ber 
wenig der Umftände, mie ein Gläubiger mehr 
oder weniger des Geldes benöthiget war, ftärfer oder 
chwaͤcher auf die Zahlung drang, oder Gönner und 

reunde in dem Collegio harte oder nicht, ethielt 
er größere oder minder betraͤchtiichere Abfchlag » Zah ⸗ 
Jung ber Zinfen. Das waren denn freilich Unord⸗ 
nungen und Misbräuche, die nothwendig gehoben 
werden müßten, und zum Theil wahrfcheinlich bes 
reits würden gehoben gewefen feyn, wenn die Ad⸗ 
miniftratoren nur betriebfamet geweſen wären, ' 
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ai ee, 
F 3. Sp wie die Stände den Aufang machen woll⸗ 
ten, ſich über eine beſſere Einrichtung bei den Landes⸗ 
Mitteln zu berathen, brachten zwei ritter ſchaftliche 
Mitglieder von Hane-und von Freitag in Pꝛopo ſiti⸗ 
on; daß die Translecation des Aerarii, und ſolglich 
auch des ganzen Adminiftrariong» Collegii von Em⸗ 
den wadr Aurich von Stund an feftzufegen, und 
- fowehl-darüber, als über das ganze landfzajtliche 
Caſſenweſen die’ königliche Manutenenz,  DOberaufe 
ſicht und Directlon zu erbitten ſey. Die mehreſten 
Glieder der Ritterſchaft ſtimmten dieſer Propoſition 
bei, und ſo wurde ſie, obgleich die Ritterſchaft in 
ber 1744 mit Emden getroffenen Union die Intrantz 
locabilitaͤt des Aerarii den Emdern zugeſichert hatte, 
ein: ritterfchaftliches Worum. Erſt traten hierauf 
die Städte Morden und Aurich, und dann aud) 
durch Mehrheit der Stimmen ber. dritte Stand Dies 
ſem Voto bei. Es iſt wohl fiher zu nermurben, 

daß auf diefe fo ganz unerwartet angebrachte Propos 
fition die mehreften Deputicten vorbereitet gerefen, 
weil fie in fo kurzer Zeit und faft ohne alle Debatten 
in einen durch Mehrheit der Stimmen gefaßten 
$andtagsfchluß übergieng. Nur Empen proteſtirte 
heftig. Ihre Deputisten fagten, daß näd) der eis 
ften Einrichtung ‚und nad) den Accorden. der Siß 
bes Adminiftrations- Collegii in Emden feyn müfte, 
Ä —* 1744 die koͤnigliche Verſicherung erhalten 
aͤtten, daß das damalige Adminiſtrations- Collegie 
umvon Aurich nach Emden verleget und dorten ver« 
“bleiben füllte. Sie wären daher ber feften Mei⸗ 
nung, daß die Stände zu folchen denen Accorden 
und dem Eöniglichen Worte widerfireitenden Hand⸗ 
lungen nicht ermächtiget feyn. Dabei zeigten fie an, 
daß fie fih unmigelbar an bes Königes. Majeftät 
— wen⸗ 


wenden wollten, und hathen daher inftändigft, bisT749 
zur erfolgten Königlichen Reſolutlon dieſe Sache ru 
den zu laſſen. Allein dieſes Dilationg» Geſuch, ſo 
billig es auch anſchien, "fand bei der ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
—*5 keinen Eingang. Es wurde vielmehr 
veſchloſſen, ohne Zeitverluſt, den Landeskaſten rg Ä 
Aurich heruͤber zu bringen, und auch. felbft die ſo 
nahe bevorftehende Pacht ·Verheurung in Aurich 
zorzunehmen (f), Die fo ſchleunig befchloffene 
Tranolocation des Acrarii gründete ſich diesmal 
wohl hauptſaͤchlich in der Jalouſie der mehreften - 
ſtaͤndiſchen Ölieder wider die Stadt Emden ; indeffen 
äft doch wohl nicht zu. werfennen, daß Aurich zum 
Sig des Adminiftrationg- Collegüi angemeffener if, 
als Emden, indem jene Stadt mitten in der Pro- 
vin; lieget, diefe aber öfters in den Wintertagen gar 
nicht zugänglich iſt. Da auc) die Regierung und, 

- Sammer in Aurich angeordnet find; fo-würte mans 
che Zögerung in den zwiſchen die'en beiden Landescol⸗ 
kegien und dem Abminiftrationscollegio vorkommen: · 
ben Gefchäften veranlcffet werden, wenn letzteres an 

einem andern Orte ſtehen ſollte. Der Grund, 
warum bei Errichtung des Collegil ſolches in Emden 
erabliret worden, war wohl, Laß der Landesherr bei 
entfiehenden Unruhen ſich der Sandegmitteln nicht ber 
maͤchtigen follte; und diefer Grund fiel nun, nad) 
veraͤnderter Regierung, von felbft weg. So viel iſt 
wohl ausgemadıt, daß die Verlegung des Adminis 
firations » Eollegii von Emden nad) Aurich fich leich⸗ 
ter rechtfertigen läßt, als die folgenden Schritte, wel⸗ 
she die Stände wider. Emden vornahuren. | 
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Emden noch mehr zu kraͤnken, beſchloſſen die 

Staͤnde, jedoch nach einigen Debatten und durch 
“Mehrheit der Stimmen, bei dem König auf die Re⸗ 
Formatiort des Emder Stadt -Weſens anzutragen, 
und um ſolches auf einen den andern. Städten Oft⸗ 
friestandes ähnlichen Fuß eiüzurichten, oder welches 
einerlei ift, die Privilegien und Vorzüge der Stadt 


- Emden vor den Städten Norden und Aurich aufzu⸗ 


Heben. Dies hielten fie für das einzigſte Mittel, 
wodurch Emden altmälig ihren Olaͤubigern gerecht 
erden fönnte: Und hierauf gründeten fie ihr Ge 
ſuch. „Dies find — eriwiederten die Emder Des 
putirten „unfreundliche , liedloſe ünd'unbillige ‘Ges 


— gfinnungen. Zur Unterſuchung der emdiſchen pri⸗ 


Svativen Haushaltung und Egalifirung dieſet 
„Stade mit den andern Städten dieſes Fuͤrſten⸗ 
Ithums halten wir die Stände fo wenig befugt und, 
'„qualificht; als wenig man Billig ‘und techt finden - 
„würde, wenn Emden fi) einfallen ließe, um eine 
Annuflirung derer den übrigen Ständen privarive 
zuſtehenden oder wohlhergebrachten Rechten: Fibre 
Koͤnigl. Majeftät allerunterrhänigft anzuflehen.* 
So triftig auch diefe Einreden der Emder Depufire 
fen waren; fo wenig richteten fie aus. Vielmehe 
Fiengen die Stände noch einen Schritt weiter. Sie 
Beftanden darauf, daß von dem erften April an Feine 


Enmmder Deputirten zu Landtags / und Landrechnungs⸗ 


verſammlungen verſchrieben werden ſollten, au 
kein Adminiſtrator als Repraͤſentant der Stadt Em⸗ 
den Sitz und Stimme in dem Collegio haben ſollte, 
wenn nicht vor Ausgang März bie Stadt auf Abs 
ſchlag ihrer Schuld 10000 Thlr. baar zur fandes« 
Caſſe abgeführee haben wuͤrde. Emden hatte bis 
her die Richtigkeit der ftändifchen Anſpruͤche auf fie 

zum 
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F y 
‚zum Theil nicht: entfanne, und dann eine Gegenfo-z 
derung formiret, Die. größer war, wie ihre Paſſiv⸗ 
Schuld. Da diefe Nechnungen und Gegenredys 
nungen-fo fehr verwicelt.waren, fo hatten die Staͤn⸗ 
-de 4746 zur Beilegung diefer Streitigkeiten fich 


749 


die Fönigl. Wermittelung erbethen, die auch von des - 
Königes Majeftär übernommen war. Die Emder . 


Deputirten fanden ſowohl wegen der Illiquiditaͤt der 

‚Schuld, als auch wegen des von den Ständen 
felbft an den König genommenen Recurſes das igige 
ſtaͤndiſche Poſtulatum einer Abfchlags- Zahlung, 
und die angehängte ‚Drohung fo feltfam als uns 
gerecht. Sie proteftitten dawider und erflärteh 
fi), fo’bald. nur ihr Quantum Contributionis aus« 
gemittelt fegn würde, ſolche zur Landes-Caſſe zu 
‚entrichten. Auch Diefer Proreft war ohne Wuͤr⸗ 
kung (8). £ 


7 G. 5, 
- Ein Hauptgegenftand diefes Landtages war eine 
beffere Einrichtung bei den tandesmitteln zu treffen. 
Die Stände waren faft einftimmend der Meinung, 
daß es dem: Sande am zuträglichften «wäre, wenn 
man das ‚ganze Pachtweſen wegen der damit ver- 
fnüpften Unordnungen und Misbräuche abfchafte, 
und die bisherigen Erecutoren ihrer Dienfte entließe, 
dagegen aber andere einträglichere und den Eingefefe 
fenen minder läftigere Eontributions. Mittel ausfin⸗ 
dig’machte und einführte (h), Daher wurde denn 
auch die Abftellung der Accife- Pachten ein ftäntie 
ſches Concluſum. Ueber diefe fämmtliche gefaßten 
Schlüffe wegen Verlegung des Adminiſtrations⸗ 


@) Landt. Diar. 
(h) Bande: Diar. 
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2749Colleqii, der dem Könige zu überträgenden Obere 
direction, der Keformatiou des Emder Stabtives 
fens, und. Abfchaffung der Aceife. Werpachtungen, 
hatten einige ſtaͤndiſche Mitglieder unter fid) eine 
Vorſtellung an den König entworfen. Diele bereits 
unterſchriebene Voritellung wurde am ı. Febr. ber 
- Rändifchen Verſammlung vorgilegt und vorgelefen, 
Der ſtaͤndiſche Präfivent von oem Appelle, Per 
Freyherr von Kniphauſen, und die Emder Depu⸗ 
tirten proteſtirten dawider, weil. die Vorſtellung 
nicht Ordnungsmaͤßig in Comitiis concertiret wor⸗ 
den. Ihnen wurde erwiedert, daß man ſich in oͤſſent⸗ 
licher Verſammlung über ſaͤmmtliche Puncte bera⸗ 
then und daruͤber Schluͤſſe gefaſſet haͤtte, und dieſe 
Worſtellung den Cencluſis couform waͤre. Man 
"He es daher bei der Vorſt llung bewenden, und 
ſandte ſie mit einer Eſtafette nach Berlin. Dieſe 
allerunterthaͤnigſte Bitiſchrift iſt fo wichtigen Ein⸗ 
halts, daß ich ſie hier ganz herſetze. „Wir unter⸗ 
ſchriebene treugehorſamſte Stände imploriren Ew. 
RKoͤnial. Majeſtaͤt in tiefſter Submiſſion, daß es 
„En. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Gnaden geſallen möge: 
„DD Den Landes⸗-Kaſten und das Adminiſtra⸗ 
„tions Collegium, nod) unter Diefem tandtage, aus 
„Emden weg, und anhero nad) Aurich zu verlegen, 
„als woſelbſt diefes Codegium ehemals geweſen, die 
„Stadt Aurich aud) mitten in der Provinz lieget, 
„100 ein jeder aus denen Aemtern am leichteften hin 
„kommen fann. | 
42) Daß Em. Könige. Maojeftät die Oberdi⸗ 
srection und hoͤchſte Aufſicht, auch Manutenenz al⸗ 
„ter zu machenden guten Orpnung bei dieſem Colle⸗ 
„gio zu uͤbernehmen, in Gnaden geruben mögen. 
„Diefes wefentlidhe Stuͤck der landesherrlichen Ho⸗ 
oheit erexciren Ew. Königl. Majeſtaͤt in allen > vo 
„uͤbti⸗ 
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übrigen Provinzen, die dabei blühen und ihrerzgg 
„Wohlfahrt dahei täglich höher reiben, mannenhrro 
„mir ein gleiches Giuͤck aus diefer neuen Verſaſſung 
»ficher erwarten. | Ä 

n3) Da die Stabt Emden, bei ihrer jeg'gen: 
„Einrichtung, zu Grunde gehit, und fo wenig Die 
„Landes. Oneia tragen hilit, als die Zinfen von fe 
„ren ſchuldigen Sapitalien abzahlet, dem ganzen Lan⸗ 
„de alſo daran gelegen iſt, dag die Stade conſervi— 
„tet: bleibe; als bitten Em, Könige. Majeftär wir 
“ „allerunterihänigft, Das Stadtweſen in Emden res 
»formiren, und foldyes auf den Fuß ſetzen zu loffen, 
„wie es in andern Staͤdten Oſtfries lands gebraudye 
„lic, iſt, alsdann fich bald finden wird, def Die 
»Stadt zu denen Landes Mittein contribuiren, und 
ihren Erediroribus allmälig gerecht werben koͤnne. | 

n4) Weil wir die Verpachtungen derer Accijen, 
»fpecialiter die Beibehaltung der Erteutoren, dem 
„Sande hoͤchſt ſchaͤdlich zu feyn befinden: fo bitten. 
„mir um allerhoͤchſte Approbation, daß die Erecu. 
‚ „1ore8 a dato an, und auf emig abgefchaffer ſeyn, 
„die Pachtungen gleichergeftält, von Fünftigen Mo⸗ 
„nach Auguſti an, gänzlich ceſſiren mögen. 

» Wir werden einen engern Ausſchuß ernennen, 
»welcher forderfamft, mit denen von Ew, Königl, 
Majejtät zu fegenden Commiſſariis einen beflern 
„Modum contribuendi ausfündig mache, und zu 
„Ev. König! Majeſtaͤt allergnädigfter Approbation 
ein Vorſchlag bringe. Ä 
„DDieſes halten mir für die folideften Mittel, 
ꝓunſer Vaterland aus ſeinem Verfall wieder aufzu- 
ohelfen, und uns in Stand zu fegen, daß wir nicht 
„allein die ſchuldige Zinfen alle Fahr richtig abfuͤh⸗ 
„ten, ſondern auch die Capitalia felbft allmaͤhlig 
otilgen koͤnnen. | 
„Den 
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1749 „Den Fond dazu haben wir theils in unſerer ge⸗ 
„wöhnlichen Schagung, Die aber einer ftarfen und _ 
„baldigen Reviſion bedürftig ift, theils in derjenis 
„gen Collection, die wir in Plag der A:cife- Wer« 
„pachtung ausfinden wollen, welche zwei Hebungen 
„uns binlänglich die Mittel reichen, obigen End» 
„äwec zu erhalten, wenn nur Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
„Höchfte Direction des Werfs dazu koͤmmt. Ä 

„Wir bitten uns. diefes, als eing hohe Königf. 
„Gnade, aus, und verharren in allerieffter Sub» 
„miffion- (1), i . 

Die koͤnigl. Reſolution auf die vorgedachte Bitte 
fchrife war fhon unter dem: 6. Febr. in Berlin auss 
gefertiget, und durch die Unterfchrift des Koͤniges 
vollzogen. So lautet fies Sr. Königl. Majeftäe 
approbiren 
*  „ı) daß der dortige Sandes » Kaften, mit der 
„ganzen dazu gehörigen Regiſtratur, fogleic), und 
ohne allen Anftand, von Emden weg, und na 
aber Aurich gebracht werde. 

»2) Nehmen Sr. Königl. Majeftät die Dero« 
„felben angetragene Oberdirection der Landesmitteln 
„über Sich, und werden feinen andern’ Gebraudy 
Adavon machen, alsnur allein die Wohlfahrt des Lan⸗ 
Ides dadurch zu befördern. 

3) Da Hohgedadhter Sr. König. Majeftäe 
nicht unbefanne ift, wie die Stadt Emden bergen 
„ftale in Schulden vertiefet ſtecket, daß felbige, fo 
„wenig zu ben Sandes. Saften contribuiren, als ihren. 
gutwilligen Creditoren die jährlichen Zinſen vonjden 
„erborgten Eapitalien abzahlen kann, mithin darü⸗ 
„ber zu Grunde gehet, dem dortigen Sande aber 
„hoͤchſtens daran gelegen ift, daß gedachte Stadt 
adcon⸗ 

di) gedrucktes Diar. p- 53 55. 


S 
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neonferdiret bleibe; als werden Hoͤchſtdieſelben Die1749 
„Verſaſſung des dafigen gemeinen. Wefens beſſer 
einrichten laſſen, und. alle dienſame Mittel. vorkeh— 
„ten, um dieſer Stadt zu helfen. J — 

„4) Approbiren Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, daß 
»dorten die fo genannten Executoren abgeſchaffet 
„und die Schatzungs-Reſte durch ordentuche Ge- 
»richtsdiener beigetrieben werden. Es fol aut. vie 
⸗Acciſe auf dem platten Lande, und. derſelben Ver⸗ 
ꝓpachtung vom 2. Aug. e. a, anzurechnen, ceffirens 
„Denen Städten aber recommandiren Höchiidiefitbe 
ihr. Contributions · Quantum durch eine ordentliche 
»Acciſe auf Adminiftration zu colligiven, als wobek 
„biefelbe gewis wohl fahren werden. Inzwiſchen 
wollen Hoͤchſtgedachte Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt ev, 
„warten, was der engere Ausfhuß für einen nenen 
Modum colledtandı ausjündig machen wird, und 
„werden nächftens jemanden von Dero Raͤthen zum 
»Commiſſatio ernennen, der fich dieſer Arbeit mie 
„unterziehen foll (k). 


% 6. 

‚ Die vorigen Adminiſtratoren, bie vorzuͤglich 
Diefe Revolution bemürfet harten, ließen ihr eigenes 
Intereſſe keinesweges aus den Augen, Ihr Wunfch 
war, die Wirdererlangung Ihrer vorigen Bedienun⸗ 
gen, und dann die Aufhebung der Unterfudyungs« 
Lommiſſion über ‚Die Sand. Rechnungen von 1747 
bis 1743... Bei den ritterſchaftlichen und ſtaͤdtiſchen 
Adm niſtraturen konnte noch zur Zeit keine Werändes 
eung vorgenommen werden, weil die adlichen Adımia 
nifiratyuren nicht auf einem Landtage, fondern ver« 
faflungsmäßig.auf einem Nittertage-vergeben werden 
\ = | ’ mujten, 

«(&) gedruckt. Diarium p. 6r und 62, 
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17 40 nuſten, und man-in Abficht der ſtaͤdeiſchen Abmini. 
ſtraturen erſt das Verhalten ver Stadt Emden abe 
warten wollte, ob jie vor Ausgang Merz die ver» 
langte Abſchlags zahlung mit 10000 Rtyir. abfuͤh⸗ 
ten würde ? Bloß alſo nur unter Dem dritten Stans 
de Fonnte eine neue Adminiftraturen Wahl zu jtande 
ebracht werden. Ganz unvermuthet gab ver dritte 
tand am 26. Januar der ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
fung zu vernehmen, daß derjelbe eine Verwechſelung 
der Aeminiſtratoren nothwendig geſunden und von 
Brieſen und Ewen zu Adminlſtratoren erwaͤhlet har 
be. Einige ſtaͤndiſche Glieder ſahen dieſe unerwar⸗ 
tete Handlung ‚des dritten Standes unföralich an, 
weil eines theils die Adminiſtratur · Wahl conſtitu⸗ 
tiongmäßig im May vorgenommen werben muͤſte, 
undern cheils aber die koͤnigliche Landtags Propofie 
ion nicht auf eine Veränderung der ſtaͤndiſchen Dfe 
ſicianten gerichtet war. Durch diefe Proteftation 
fießen ſich die Depucirten des dritten Standes nicht 
fiören. Sie erwiverten, daß fie für dieſes mal, je- i 
doc) ohne alle Conſequenz, grade fo haudelten, wie 
man ı744 gehandelt hätte. Schon am 30 \yan. 
wurden diefe neu erwählten Adminiftratoren von den - 
töniglichen randtags · Commiſſarien confirmiret, am 
8. Februar verpflichtet, und an dem naͤhmlichen Tage 
in das Collegium. eingeſuͤhret. Nachher trugen die 
Stände darauf an, daß über ſaͤmmtliche von dem 
vormaligen Auricher Collegio geführte Landrechnun⸗ 
gen keine weitere Nacyforſchungen angeſtellet were 
den moͤchten; die wegen der Landrechnungen von dee 
nen Jahren 1741 bis 1744 angeordnete Commiſ-⸗ 
fion.völlig aufzuheben ſey, und dann es aud) endlich 
bei der von den ’jegigen Adminiftratoren geſchehenen | 
Suftificarion ihrer bishrigen Landrechnungen nad), 
ſchon erfolgter Erledigung der Monitorum möge bes 
laſſen 
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laſſen werden H. - Alle dieſe Anträge erhielten nach⸗ 1749 
ber die koͤnigliche allerhoͤchſte Genehmigung, auch 
wurde dem vormaligen fürſtlichen Inſpector ind 
Hoigeriches Aſſeſſor Bacmeiſter, ſtatt des bisheri⸗ 

gen Interims · Juſpectors, des’ Regierungs Direc⸗ 

tors Ihering, das Inſpectorat wieder anvertrau⸗ 
— TO En ee en 

| $. "Te: Tree * 
Am 26. Februar wurde dieſer fo merkwuͤrdige 
Landtag vorerſt geſchloſſen. In dem koͤniglichen 
Aandtags ⸗ Abfchiede vom 26. Februar wurde «8 noch⸗ 
mals bei dem ohne allen ferneren Anſtand nach Au⸗ 
rich zu verlegenden Landeskaſten, bei der dem Koͤ⸗ 
nige aufgetragenen Oberdirection bei denen Landes⸗ 
Mitteln, bei Berbefferung des Emder Stadtweſens 
und bei Abſchaffung ver Acrifen gelaſſen. Die von 
den Ständen zur Einrichtung einer beffern Ordnung 
bei denen Landesmitteln hiedergefegte Deputation 
 föllte mie einem von dem Könige zu ernennenden 


Eommiffario: 


1) Saͤmmiliche Mängel der bisherigen Verwal. 
fung der Sandesmittel unterfuchen, folche durch 
ein -erforderlihes Menage- Reglemene und 
Eompesenz» Etat von Einnahme und Ansgar 

— | be 


M Selbſt die Stände, die fo fehr wider das Em, 
der Collegium eingenommen waren, muſten alfo. 
gefiehen, daß die Monita gehoben waren. Gin 
unverwerfliches Zeugniß, daß die Adminiſtrato⸗ 
ren dieſes Emder Eollegif als redliche Männer j 
‚abgetreten find. De * — 
(m) Landt. Acten und gedrucktes Diariuin p. 15. 17% 
21. und 63. * 


VOſifr. Geſch, 8.28. x 


* 
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1749 be abpelfen und ein zuverläßiges Schulden» _ 
Kegifter ver Landſchaft formiren. 

) ‚Einen bequemen modum contribuendi an ſtatt 
der Accife» Pachten ausfindig machen. | 
3) Beſtimmen, wie die Schagungen ohne Er 
Ä eutoren beizutreiben feyn, . .:: | 
‘4) und überlegen, wie die Revifion des Gatafiri 

zum neuen Schatzungsweſen am füglichfien 5 

Stande zu bringen ſey? | 


In Abſicht der Stadt Emden wollten Sr. für 
nigl. Majeftät das Wermögen und bie Kräite der. 
Stadt unterfuchen, und ausfündig.madyen laflen, 
wie viel fie, nach ihrem verſchuldeten Zuftande, zu 
den allgemeinen tandeslaften beitragen Fönne ? Ends 
lich wurde auf das ftändifche Prorogationsgefud) Dies 
fes Landtages noch vorerft die fönigl. Genehmigung 
ausgeſtellet. Dies.find die vorzüglichften Punkte, 
die der Landtagsabſchied enthält. Ueber das noch⸗ 

- gefügte ftändifhe Gutachten, morin um Siſtirung 
aller in den vorigen Zeiten geführten Landrechnun⸗ 
gen, um die Aufpebung der Unterfuchungscommife 
ſion über bie Landrechnungen von 1741 bis 1744-, 
um die koͤnigl. Genehmigung, es bei der Juſtifica⸗ 
tion des Emder Collegil wegen der von demfelben 
geführten Rechnungen, nad) ber bereits geſchehe⸗ 
rien Erledigung der Monitorum, zu belaſſen, und 
um Approbation der Diäten und Meifefoften des 
Sreiheren von Wedel und Landſyndici Kettler bei ih⸗ 
ver vorjährigen Berliner Deputation angetragen 
war, erfolgte zu gleicher Zeit am 26 Febr. die fö« 
nigl. Refolution. Hierin wurde der lezte Punft 
‘völlig abgelchlagen, weil die Verſchickung nur von 
dem Emder Abminiftrationg » Eollegio, nicht aber 

. von den fämmtlichen Ständen befchloffen war. Da⸗ 
gegen 
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gegen wollten Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt in Abſicht der740 
drei erſten Punkte noch vorher von den Staͤnden, 
eine genaue Anzeige der Nahmen derjenigen, ‚weis 
che dabei intereffiret waren, :und dann bes Objecti, 
fo niedergeſchlagen werden ſollte, gewaͤrtigen (u), 
Hiebei bemerke ich, daß über, alle dieſe Punkte nach⸗ 
her die koͤnigl. Genehmigung erſolget iſt. Uebrigens 
fuͤhre ich hier nur gleich an, daß die von den Staͤn⸗ 
den nachgeſuchte Prorogation verſtattet, der proro⸗ 
girte Landtag am 26 November eroͤfnet, und am 
sten. December völlig geſchloſſen worden. Nach 
dem koͤniglichen Landtagsausſchreiben, ſollte die 
Ausfindung einer verbeſſerten Schatzungshebung, 
und dann die Combination des Hoſgerichts mit ver 
Regierung die Gegenftände der ftändifchen Delibes 
rotionen feyn. Beide Punkte famen aber nicht zu 
Stande, fondern wurden ausgeftell. Indeſſen 
wurde auf diefem Landtage der Vergleich zwifchen 
den Ständen und der Stadt. Emden abgefchloffen. 
Dieſen Vergleich werde ich nachher erwähnen (0). 


an — 
Das landſchaftliche Archiv, und das Aerarlum 
wurden fo wie die Stände auseinander gegangen wa⸗ 
zen, fofort von Emden nad) Aurich geführe. Am 
22 März wurde die erſte Seffion in dem nun nad) 
Aurich verlegten Eollegio gehalten. Die Berändes 
rung des ganzen Perfonale des Adminiftrationg: 
eollegii war auf dieſem Sandtage nur vorbereitet, das 
Project war aber noch nicht zur Neife gediehen und 
konnte nur Schrittweife ausgejühret werden. Blos 
., | T 2 F, bei 
" (n) Gebr. Diar. p. 68-73. | | 
(0) Landſchaftl. Acten. Bon dieſem prorogirten 
Landtage iſt das Diarlum nicht abgedruckt. 
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3749bei dem dritten Stande waren nur noch neue Admi⸗ 
niſtratoren eingewaͤhlet. Die Ritterfchaft mußte. 
einen Rittertag, und der Scädtenftand den Ents 
ſchluß der Stadt Emden wegen ihres baaren Beitrages 
abwarten. Die auf dem Landtage vorgenommenen 
Handlungen entiprachen nicht der Denkungsart des 
Freiherrn von Kniphauſen Süretsburg. Er entſagte 
ſreiwillig auf dem Rittertage am 23 April der’ Ad⸗ 
miniſtratur Bedienmg, und nahm von feinen bis⸗ 
berigen Amtsgenöffen in dem Collegio einen rühren« 
den Abſchied. Seine Stelle wurde wieder mit 
Diederich Caſpar Arnold von Hane befeger, We⸗ 
gen der zweiten ritterſchaftlichen Adminiſtratur ent⸗ 
ftanden meitläufige Irrugen. Der Ausgang da 
von war, daß von Appelle die Adminiftrarur ver⸗ 
fohr, und feine Stelle wieder mit dem Häuptling: 
von Sanghaus, Gerd Sigismund von Cloſter be⸗ 
feget wurde. Da Emben die verlangten 10000: 
Rthlr. noch niche zur Landcaſſe abgeführer hatte: fo 
fanden .die Stände gut, Emden von allen ſiaͤndi⸗ 
ſchen Berfammlungen, und von dem Adminifirae 
tionscollegio auszufchließen. Da nun die ffädtiiche 
Adminiſtratur wieder: mit zweien Adminiftratoren 
befegee werden mußte; fo ernannte Norden ihren: 
Dirgermeifter Bonno Adolph Weftenburg, und‘ 
| die Stadt Aurich ihren Bürgermeilter Hector von: 
Weiicht zu Abminiftratoren. Der König genehmig⸗ 
te die vorläufige-Erclufion der Stade Emden von 
Verwaltung der Landesmittel, und fo nahmen von’ 
Wicht und Weltenburg, als ftädrifche Adminiſtra⸗ 
toren, Seſſion in dem Collegio. So war denn’ 
nun das Mbminiftrations : Collegium wieder in Aus 
rich etablirer; fo war Emden, welche Stadt vorhin 
einen befiändigen Kepräfentanten in dem Collegio 
gehabt harte, gänzlich von der Adminifiratur * 
o 
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ſchloſſen; fo Hatten: die minder betraͤchtlichen Städter749 
Morden und Aurich, die nur. bisher einen gemein» _ 
ſchaftlichen Adminiftraroren gehabt hatten, ihre zwei 
beſondern Adminiſtratoren; fo erhielt Bacmeiſter 
das verlohrne Iuſpectorat wieder, und das ganze 
Perſonale der Adminiſtratoren war durchaus veraͤn⸗ 
dert. Saͤmmtliche vorige 1744 entlaſſene und nun 
noch lebende Adminiſtratoren — Roͤſing war ver⸗ 
ſtorben — als von Hane, Weſtenburg, von Wicht 
und von Brieſen, nahmen wieder ihre vorigen Sitze 
in dem Collegio ein. Won Cloſter und Ewen was 
ren. neue Adminiſtratoren. Es blieb alfo aud) fein 
einziger der bet Ansrice der Fönigl. Regierung ernanns 
sen Aöminiftratoren mehr übrig. Mur der Land⸗ 
ſyndicus, der Sandrentmelfter und die beiden Serres 
tarien. bebielten ihre Plaͤtze. Dügegen wurde der 
Pedell, und- drei Boten entlaflen, und an deren 
Stellen wurden drei bei dem vorigen Auricher Colle⸗ 
gio geſtandene Boten mit dem. vormaligen Pedell 
wieder angefeger. Auch ‘dem ftändifchen Agenten 
Pape in Berlin. wurde feine Agentie genommen, und 
felbige einem dortigen. Rriegescommiffair Brandes 
wieder anvertrauet (p).- 204 


gi ni 

| un dh 9. — 
Beobſichtigten die Stände bei allen dieſen vor⸗ 
genommenen Veränderungen lediglich die Wohlfarth 
bes Vaterlandes? war aͤchter Patriotismus die 
Grundlage ihrer Handlungen ? oder ließen fie- fd) 
auch von ihrem Privarinterefle, von Rachſucht und 
andern Mebenabfichten leiten?.. Dies ftell ic) der Bes 
urtheilung des Leſers aus den angeführten Thatfas 
Shen anheim. Ob — die Folgen dieſer Reform 


dem 
IP) Landſchafti. Acten. — 
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1749dem ganzen Lande nachtheilig, ober: vortheilhaſt ges 


m 
[4 


wefen, dieſes ift noch wohl kurz zu bewähren, - Ich 
will nicht unterſuchen, ob die Stände berechtiget ger 
weſen, den tandesfaften von Emden wegzuzlehen, 
ob fie befugt geweſen, Emden von allen ftändifchen 


Verſammlungen zu verdrängen und aus dem Colle⸗ 


gio auszuſchließen, auch nicht, ob mit gutem Zuge 
bie Veränderung des Perforale bei Dem Adminiſtra⸗ 
tionscoflegio vorgenommen worden? Nur glaub id}, 


daß es auf das Intereſſe der Landſchaft Feinen großen 


Einfluß haben konnte, ob das Adminiftrationscolles 
gium feinen Sig in Emden oder Aurich hatte, Viel⸗ 


miehr iſt es unverkennbar, daß die Sage der Statt 


Aurich dazu viel bequemer war, als Emden, Auch 


gewann und verlohr die Landſchaft nicht das mindeſte 


durch das veränderte Perſonale des Collegii, wenn 
nur die fandesmittel richtig verwaltet wutden. Auch 
wurde Einnahme und Ausgabe dadurch niche alteris 
ret, daß Emden feinen Sig in dem Eollegio hatte, 
weit durch Norden und Aurich die beiden ftädeifchen 
Adminiftraturen wieder befeget waren. Ohnehin 
hatte die Erelufion-der Stadt. Emden feine fonderlis 
he Folge, da fie bald nachher wieder in das Colle⸗ 
gium eintrat. Litte nun gleich durch dieſe Reform 
eine einzelne Stadt, litten einzelne Familien, bie 
sieder andern Plag machen mußten; fo kann man 
doch nicht behaupten, daß das ganze Sand Dabei vere 
Iohren habe, Won perennirenden Folgen und wiche 


. tiger dem Sande war die dem Könige übergetragene 
-  Dberdirection der Sandesmirtel. Darnach fiel der 7 


Artikel der am 7 Zul. 1744 abgefchloffenen Con» 


- vention aus. Zufoige diefes Artikels follte die Ein- 


willigung und Erhebung und Verwaltung. ber ges 
fammten $andesmittel den Ständen und dem Admi⸗ 
niftrationscollegio ſchlechter dings überlaffen werden, 


* 
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und wollte der Sandesherr fo wenig in Krieges. ale 
Frierenszeiten, ſich einiger: Cognition oder Direc⸗ 
tion darüber anmaßen. Munmehr aber mußte dann 
übır jede neue Einrichtung, ‚Die auf Verwaltung ber 
‚ Sandesmittel Bezug hatte, und über alle außerorts 
dentliche oder nicht etatsmäßige Ausgaben bie lan» 
besherrlihe Genehmigung nachgefuchet - werden. 
Hieraus folget denn auch ſchon von felbft, daß das 
durch der bisher befthränfte Einfluß der Cammer 
auf die Iandfchaftlichen Angel:genheiten fehr erwei⸗ 
tere werben mußte. Die den Ständen vorhin übere 
lajlene fo ganz willführliche Difpofition über die Lan⸗ 
desmittel hat der Sandfchaft gewis nicht zum Vor⸗ 
sheil gereichet, und iſt ihr befonders in den unruhl⸗ 
‚gen Zeiten nachtheilig gewefen, wie fic) die Admis 
niftratoren felbft über ihre Conſtituenten, die Stän- 
de, erhoben hatten. Mach übertragener Oberdi⸗ 


rrection ließen ſich keine Unrichtigkeiten mehr geden⸗ 


ten, den unnügen Verſchwendungen wurde Einhalt 
gerban, und den Misbräuchen und Unordnungen 
wurde ein Riegel vorgefchoben. Allerdings ift und 
hieibet daher diefe landesherrliche Oberdirection über 
die Landesmittel dem Sande heilfam und nüglich, fo 
lange fie den Flaren Ausdrücken des ftändifchen Ans 
trages und der föniglichen Acceptation entfpricht, 
oder in den Schranfen bleiber, die ihr nad) dei das 
maligen Abſicht und Idee bes Königes und der 
Stände angewiefen iſt. Durd) diefe Oberdirection 
und durch die übrigen Weränderungen ift alfo die 
"Sandesverfaffung nicht erfchüttert. Die Landesver⸗ 
träge blieben in ihren Kräften, dienten nachher, fo 
‚wie noch itzo, zur Grundlage bei aflen vorfommen« 

den Streitigkeiten, wurden zu verfchiedenen malen, 
und befonders bei der Huldigung 1786, von neuen 
beftätiger, nur wurde ar der fiebente — der 

on⸗ 
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‚8745Convention von 1744 abgeändert... Nicht ſo in 
Emden. Dort: wurde das’ ganze Stadtwefen res 
formiret, I TB —* 
— N Io, 
Mach Antritt ber Pönigl. Regierung verſchwan⸗ 
den die Benennungen : gehorſame Stände, und Mes 
nitenten, fürftlid) gefinnte Stände und Parrioten, - 
Der Nahme war verloſchen, aber der. Geift der Un⸗ 
‚buldfamfeit, und der Verfolgung blieb. noch immer 
tief eingewurzele. WVor Erlöfhung bes fuͤrſtlichen 
Hegierhaufes hatten die gehorfamen. Stände bie 
Macht in den Händen und drängten hart ihre Mite 
‚brüder,. die anders dachten, die anders handelten, 
‚sie fie. Nach Antritt der Fönigl, Regierung were _ 
‚bete ſich das Blatt. "Die vormaligen Parrioten 
‚oder alten Stände, erbiehten tie Oberhand.  Diefe 
‚unterdrückten und. verfolgten nun ihre vermaligen 
Widerſacher, entfernten fie von allen landſchaftlichen 
Aemtern, und fegten fie vorerft außer ben Wehr: 
‚fand, Rache und Intereſſe belebten nun die gehor⸗ 
ſamen Stände von neuen. Sie harten ſeit einiger 
‚Zeit an einer Miene gearbeitet, Die fie auf dem 
Landtage 1749 Iprengen ließen. Die alten Stände 
oder Patrioten fanken nieder, und bie vormaligen 
gehorfamen Stände erhoben ſich aus ihren Truͤm⸗ 
mern empor. Die Stadt Emden, weldye bei allen . 
‚wichtigen Veränderungen Die erfte Rolle uͤbernom⸗ 
‚men batte, und welche benn aud) auf Dem Sandtage 
‚1744 alle zum Sturz ber fogenannten gehor ſamen 
Stände abzwedende Maafregeln ausgefonnen und 
ausgeführet hatte, war ihnen befonders gehäflig. 
Um die Stadt zu fränfen, verlegten fie den fans 
desfaften nach Aurich), um ihr allen Einfluß in fans 
desfachen zu benehmen, nahmen fie ihr die Adminis 
| ftratur 
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firatir und ſchloſſen fie von allen ſtaͤndiſchen ‚Berry 
ſammlungen aus, und um. ihr Lie Maske einer re⸗ 
publikaniſchen Geſtalt, die der Magiſtrat auch bei 
veränderter Regierung ungerne ablegen wollte, zu 
entreißen: fo trugen fie auf eine Reformation des 
-Ember Stabtwefens an. Der Magiſtrat harte bis: 
‚ber ebeils allein, cheils mie Eoncurreng der Vierzie +: 
ger bie unbedingte freie Dispofition in dem öcoho- 
miſchen · Finanz. und militairicchen Faͤchern. Dem 
‚Magiftrat die Hände zu binden, und ihn unter Eu« 
ratel zu feßen, dies war die Abfıdyt der Stände. 
‚Und diefe ihre Abſicht glaubten fie um fe viel eher 
‚erreichen zu koͤnnen, weil ihnen die Cammer nie 
\ungeivogen mar, und diefe, befonders wegen der 
beftändigen Mißpelligkeiten, zwiſchen ihr und dem 
Magiſtrat, gar zu gerne einen Birbe- und boͤſe⸗ 
ſchluͤſſel laͤngſt gewünfcyee hatte. Wie nun Die Re⸗ | 
-formation des Emder Stadtwefens eingeleitet, be⸗ 
‚würfet und ausgeführet worden, dies. werden wir 
jezt erzaͤhlen. | | er 
Da ..ı ©. a 
Nachdem diefes alles gehörig eingeleitet war, fo 
proponiete im Anfang Febr. der geheime Rath Lenz 
„denen ‚auf dem- Auricher Landtage anwefenden Em: 
der Deputirten in einer Privatconferenz 1) die Haupts 
wache, den Hafen und zwei Thore. der £öniglichen 
‚®arnifon einzuräumen, 2) dem Koͤnige die Confir 
mation der von den Vierzigern jährlich einzuwaͤhlen⸗ 
‚den Magiftratsperfonen nad) allerhoͤchſt Derofeiben 
Gutfinden anheim zu flellen, 3) die Direction des 
Statemefens, eben fo wie es die Landſchaſt gethan, 
Sr. koͤnigl. Mojeflät zu übertragen, und 4) ſich 
‚allen landesväterlichen ‘VBerordnungen zu unterwer 
fen, and niche mehr Statum in ſtatu zu ſermiren. 


Tg Dieſe 
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1749 Diefe unerwartete Propoſition betaͤubte die Emder 
Deputirten. Sie ſtanden, wie verſteinert, und 
wußten keine paſſende Antwort vorzubringen. Sie 
reiſeten ſchleunig nach Emden ab, und theilten ih⸗ 

ren Conſtituenten, dem Magiſtrat und den Vierzi⸗ 
gern, oder, wie es ſcheint, nur den vier Praͤſiden⸗ 
ten der Vierziger den Vortrag des Praͤſidenten Lenz 
‚ mit. Der Magiftrat und die Vierziger hielten ſich 
überzeugt, daß diefe Propofition auf den Umfturz 
ihrer ftädrifchen Verfaſſung, und auf eine völlige 
Abweichung der’ Convention vom 14 März 1744 
abziele. Sie wandten ſich hierauf unter dem 5. 
Gebr. unmittelbar an den König. Ihre Schlußbitte 
gieng dahin, die Convention aufrecht zu erhalten, 
ISollten aber — fügten fie hinzu — Sr. fönigl. 
„Majeftät Willensmeinung feyn, mit diejer Stadt 
„eine fo große Weränderung vorzunehmen; fo iſt 
„man zwar diefleits viel zu ſchwach, ſich dagegen 
„zu fträuben, nur bitten wir allerunterthänigft, dem 
„geheimen Rath Lenz aufzugeben, darüber legaliter 
„au tractiren, und Die Stade nicht zu übereilen® (9). 


G. 12. 


Der Magiftrat harte feit einiger Zeit eine Gäß- 
nung: unter verfchiedenen Bürgern. gefpüret. Dieſe 
fiengen an, den Magiftrat und, die- Wierziger für 
‚Heine Tyrannen anzufehen, unter deren Despotie 
ſie feufjten. Bei ihnen wurde der Wunfd rege, 
ein ſolches Joch abzufchürteln. Wer ihnen diefe 
Idee beigebracht hatte, dies gehet nicht aus den Ae⸗ 
ten hervor. Indeſſen war der Magiftrat einiger« 
maßen davon unterrichtet, Dies bewog denfelben, 
die Propofition des geheimen Raths Lenz vorerft 
noch 


(q) Eammer » und Ember Acten. 
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noch zu verheimlichen. Zu dem Ende verſammlete49 
fid) der Magiftrar, ober vielmehr ein enger Auge 
ſchuß, nicht auf dem Rathhauſe, fondern in aller 
Stille auf der abgelegenen Klunderburg, um ſich 
über bie Propofition ferner 3 berarhen. Hier war 
denn auch das vorgedachte Schreiben an den König 
entworfen. Lnterdeffen war in der Etadt das Ges 
rüchr ausgebreitet, daß dem Magiftrate Punfte vor« 
getget wären, bie zum Vortheil der Bürgerfchaft 
gereichen follten. Allee angewandten Wachfamfeit 
ohneradhtet, war auch der Berfammlungsort, die 
Kiunderburg, ausgefpähet. Auf einmal fand fih 
hier eine ganze Schaat Bürger ein. Sie umzin- 
gelten die Rlunderburg und verlangten von den an⸗ 
wefenben Magiftratsgliederh zu wiffen, was vor» 
gienge? und morüber fie ſich berathfchlagten ? Eine: 
kluge vorfichtige Antwort befänftigte diesmal die 
Bürger. Gie giengen auseinander. Dies fiel am 
5 Febr. vor. Die Erplofion der indes noch fort, 
— Gaͤhrung brach drei Tage nachher, am 
8 Febr: aus, Der Magiſtrat war nun mit den 
Vierzigern am Nachmittage auf dem Rathhauſe ver⸗ 
ſammlet. Mit einmal liefen Bürger und Pöbel 
Zu, und drangen auf den fogenannten Rummel des 
Rathhauſes. Sie verlangten mit Ungeftüm, ihnen . 
die Refolution des Magiſtrats auf diedemfelben vorge« 
legten Punfte-zu eröfnen, und drangen darauf, daß der 
Magiftrarfämmtliche Artikel fchlechterbings bewilli⸗ 
gen follte. Der in der Rathsſtube bloquirte Mägt« 
ftrat fandte den Syndicus von Altena und den Stadt⸗ 
procurator Voß zu den Bürgern ab. Mach einem 
kurzen Wortwechfel wurbe lezterer die Treppe herun. 
ter geworfen. Noch ein härteres. Schickſal mußte 
. der Syhdieus von Altena erdulden. Er wurde ge» 
fehlagen, ihm wurden die Kleider von bem $eibe 


herun · 
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740heruntergeriſſen, und nun ſollte er aus bem Fenſter 

| geftürzer werden. Ihn rertete fein Körperbau. 
Sein breiter Rüden, konnte niche Durch den ſchma⸗ 
fen Rreuzrabm des Fenfters gehracht werben. Das 
durch) gewann er fo pich Zeit, daß einige aus bem 
Haufen, die Achtung für feine Perfon hatten, für 
ibn ſprachen/ ihn umzingelten, und mitten. durch 
den Haufen nach feinem Haufe abführeen (r). Der 
Magittrat war noch immer eingifchloffen, und vom. 
aller Hülfe entbloͤßet. Der Major von Kalkreuth 
bfieb ruhiger Zufchauer und ließ fein ‘Bataillon nicht 
anruͤcken. Auf die Bürger + Compagnien konnte 
ber Magiſtrat ſich noch weniger verlaffen, weil eben 
die, welche unter den Bürgerfahnen ſtanden, größe 
fentheits.an dem Auflauf. Aneheil nahmen, ober. we⸗ 
nigitens gegen ihre Mitbürger nicht fechten wollten, 
Gute Worte waren die einzig möglichften Mittel.t 
aufbraufenden Pöbel zu befänftigen. Dies geſchah, 
und dadurch wurde nun zwar die Evacuation deg 
Rathhauſes bewuͤrket; allein. nun durchſtroͤmte ber 
Poͤbel die. Stadt, beftürmte einige Häufer, fihlug 
Fenſter ein, und begieng vielfache Ercefie. Die, 
welche die Convention vom März 1744: unterfchries 
ben hatten, waren vorzüglich der Wuth des Pöbels 
ausgefeßet, „weil, fo heißt es in dem nad) Hofe gen 
gangenen Cameral» Zeitungsberichte, _ bie, Emder 
Bürgerfehaft mit gutem Grunde bafür hält,. daß 
diefe Convention alleine eingerichtet iſt, den Zwang 

des Magiftrars über fie zu flabiliren" (9). : - .... 


— nur ENGE 5. L3s 
" Ey Der Syübiens von Altena nahm bald nach 
dieſem Auftritt feine Dimiffion, und wurde dar« 
auf Landrichter in GSoͤdens. ne 

. (8) Cammer⸗ und Emder Acten. 
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—— ‚ein. Er veranſtaltete eine Zuſammem 


ne des Magifrats, der Wierziger und der Dei 


putirten der Aeimker"und Gilden. Im Maren dei 
Königes wiederholte er die in Aurich dem Emver Ma⸗ 
giftrat gemachte Propofitionen, Zuförderjt mußte 


ber Magiftrat folgendes Publicandum ergehen faffene 


»Kund und zu wiffen ſey hiemit, DAB heute dato 


»Bürgermeifter und Rath der Stadt Emden aus 


„Conſieration für die gute Bürgerfchaft und beſon⸗ 
„ders auf dIenftfiche Interceſſion der hteſigen Schif⸗ 
»ferzunft refölvirer haben, daß fie, Toviel an ihnen, 
„die am Sten biefes auf dem Rathhauſe vorgenom⸗ 


„menen Inſulten an Niemand der Thaͤter auf irgend 


neine Weife raͤchen wollen.“ So mißte Denn dee 
Magiltrat, der noch vor 25 Fahren dem Kater ges 
trotzet, die Cabinetter vieier eutepaͤiſchen Höfe im 
Bewegung geſetzet, feinen Landecherrn befehdet, 
und ſeinen Mitſtanden Geſetze vorgeſchrieben hatte, 

nun dem Poͤbel, der ihn ſo grob beleiviget hatt, ver« 
zeihen, und auf alle rechtliche Ahndung Verzicht [eis 
flei! "An dem folgenden Tage, am zıten Febr. 
fübmittirten fih Buͤrgermeiſter und Rath und die 
Vierziger den koͤniglichen Propoſitionen. Darnach 
überließen fie den koͤniglichen Truppen die Beſetzung 
der Hauptwache, der’ Thore und bes Hafens, Sie 
ftanden dem Könige die Befugſamkeit zu, bie jaͤhr⸗ 
liche Wahl des Magiftrats zu beftätigen oder zu vers 


werfen. Sie übertrugen dem Könlge die Oberdi⸗ 
section über den Empfang und die Yusgabe und die 
neue Einrichtung des Stadtweſens. Endlich er 


klaͤrten fie, daß die Stadt fernerhin feinen Statum 
in ſtatu formiren, ſondern ſich den koͤniglichen Vers 
ordnungen unterwerfen wollte. So zog denn Em⸗ 

den 
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1749ben ihr republikaniſches Gewand aus, und legte es 
zu den Züßen ihres tandesheren nieder, welcher biere 
auf vermöge der übertragenen Oberdirection einen bee 
dern Commijfarium loci anordnete. Diefer erfte 
‚Eönigliche Commiſſarius loci war der Kriegesrard 
Krüger aus Cleve (t). 
er 5 14 — 
Wie dieſe große Veränderung nun in Emden 
Stande gebradyt war, muſte für die innerlicye 
* der Stadt geſorget werden. Dieſe zu erhal⸗ 
gen, wurde die auf Leerort unter dem Commando des 
- Hauptmann von Weiß ſtehende Garniſon ſchon ins 
Febr. nach Emden verlegt, und am 3. Maͤrz wurde 
durch Trommelſchlag bekannt gemacht, daß jeder 
ſich ſtille halten ſollte. Bei Vermeidung harter 
Ahndung wurden alle Conventikeln unterſaget. 
Nun follte denn auch das Policey- und Caͤmmerey⸗ 
Weſen umgefchmolzen und beſſer eingerichtet wer. 
den. Zur Unterfuchung der in dieſen Fächern vor⸗ 
ſchwebenden Mängeln und um foldyen abzubelfen, er» 
hielten der geheime Nach Lenz, der Kriegesrath His 
tier, und der Reglerungs » Fiscal Hegeler, das koͤ⸗ 
nigiiche Commifforium. Diefe Commifjion nahm 
om 11. Zul. ihren Anfang. Vor ihr erfchienen 
einige Deputicte aus dem Magiftrate, die vier Praͤ⸗ 
fides des DVierziger Collegli, und ſechs Deputirten 
von den Amts Gilden, oder aus der Bürgerfchaft. 
Diefe waren ein Eifenhändler, Brantweinbrenner, 
ein Höcer, ein Zwirnmacher, Nadelmacher und 
ein Schifsrheder. Da grade diefe fechs Deputir⸗ 
ten vorzüglichen Antheil an dem Auflauf genommen 
- hatten : fo konnte der Magiftrat fich von diefen Feine 


(1) Sammer» und Ember Yeten. 
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ihm günftige Aeußerungen verſprechen. Der Ma⸗1749 
giſtrat und ſelbſt einige Bürger. proteſtirten anfaͤng⸗ 
lid) wider dieſe Bevolimächtigten der Buͤrgerſchaft; 
allein diefer Proreft hatte nicht Die mindefte Würs 
kung. Diefe Deputirre brachten nun achtzehn ver⸗ 
ſchiedene Puncte vor, deren Aenterungen ober Ab- 
ſchaſſung fie verla:gten. Sie trugen naͤmlich auf 
die Aufhebung der Hovetlingen ⸗Cammer, auf die 
"Abjiellung der gerichtlihien Commiffionen in den 
Wirthshaͤuſern, weil die. Parrheien die koſtbaren 
Zechen bezahlen muften, und auf die Abfchaffung der 
bürgerlichen Krieges-Cammer an. Ferner beſtan⸗ 
. ben fie darauf, daß die Vierziger ‘von den Deputir⸗ 
ten der Zünfte erwaͤhlet werden müßten, und kein 
Wierziger eine Bedienung bekleiven follte, die von 
dem Magiftrat abhienge, fodann, daß die Priviles 
gien der Judenſchaft eingeſchraͤnket, ihre Zahl ges 
nau beſtimmet, und ihnen das Haufieren gänzlich 
unferfaget werden: follte. Weil die übrigen anges 
brachten Gravamina, — die mehreften derfelben bes 
trafen die Fuftiz, und fanden größtentheiis bei der 
nachherigen Juſtiz Reform ihre Abänderung, — ause 
gelegt und-nicht erörtert wurden: fo übergehe ich fie. 
Dagegen finde ich nöthig, zur Erläuterung der vor 
gedachten. Beſchwerden, noch etwas. hinzuzufügen, 
Bon der Benennung, dem Perfonale und den Amts⸗ 
pflichten der Häuptlingen Sammer hab id) bereits in 
dem dritten Bande auf der 107. Seite gehandelt. 
Ich beziehe mid) dahin. Nur kann ich nicht unbes 
merket laffen, daß diefe Hövetlingen, denen die Aufe 
ſicht bei Reinigung der Gaſſen und der offenen Plaͤ⸗ 
. ge; oblag, wegen der von ihnen auserkannten Brüs 
chen, Sporteln und einiger Plackereien, befonders 
aber wegen ihrer häufigen Schmaufereien, wobei 
die Buͤrgerſchaft nicht zugezogen wurde, ſehr verhaßt 
| waren, 
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"174g varen. Folgende Feſte wurden jährlich auf der Hoͤ⸗ 
vetlingen : Sammer zu gewiffen teftimmten Jahres⸗ 
zeiten ſtattlich gefeiert: Zwei Kerzen⸗Kauf Wichle 
zeiten, eine Häring -, und eine Erdbeeren» Wiazizeit, 
zwei hochachtbare Magiftrais- Mahlzeiten, - eine 
Rummel» Mahlzeit undeine Lachs» Mahlzeit, Diem 
nodteınque continuare potando nulli probrum. Se 
fehreibt Tacitus von den alten Germaniein, und fo 
finden wir es bei. der Hövetlingene Sammer wahr, 
Auch in die Emder Bürger Krieges: Kammer (v), 
muß ich den $efer einführen. "Die Emder Bürgers 
ſchaſt war in vier Kegimenter abgetheilet, vie zus 
fanmen 23 Compagnten ausmachten. Jede Com⸗ 
pagnie war ohngejähr go Mann ſtatk. Bei jedem 
Bürger. Negimente ftand eim Capitain, oder auch 
Colonel genannt, ein Lieutenant und ein Fabnridy, 
Diefe vier Capitains, ein Wachtmeifter und ein 
Secretair machten die Bürger‘. Krieges» Cammer 
aus. ihre Haupt» Incumbenz beftand in Regu⸗ 
lierung der Stadt» Wachen, in Schlichtung der 
Streitigfeiten auf den Wachen, und bonn vorzüge 
lic) in vorzufehrenden Anſtalten zur Sicherheit der 
Stade. Jeder Capitain erhielt jährlich ein Gehalt 
von 50 Thir. Auch hatten fie den Genuß des Gra⸗ 
fes von den Waͤllen. Seit dem Antritt der fönige 
lichen Regierung, 309 täglidy eine Compagnie aufs 
Diefe bezog tie Buͤrger Wache, und patroullirte 
durd) die Stadt. . Schildwache durfte indeffen kein 
Bürger ftehen, dazu harte die Stadt andere Leute, 
Diefe : wurden Bürger. Soldaten, oder Buͤrger⸗ 
Wuaͤchter genannt, Sie trugen eine grauliche Unis 
form, erhielten auch feinen Gold, fondern ihnen wur⸗ 
be für jere Nachtwache fünf Stüber ausgezahlet. 
‘ . Bor , 


(u): Bon Ihrer Errichtung, 3. Band, P- 237. 
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Vor der Thuͤre eines jeden Buͤrgermeiſters, mufter749 
ein ſolcher Bürger» Wächter Schildwache ſtehen. 
Nur aus 32 Mann beſtand dieſes ganze Corps. 
Außerdem hatte der Magiſtrat, wie 1744 die hols 
laͤndiſche Garniſon auszog, noch go Mann ange» 
nommen. Man nannte fie gewöhnlich Croaten. 
Sie Hatten Feine Uniform. Wöchentlich erhielt jes 
der 28 Stüber, Ihre Obliegenpeit war, täglich 
mit der Bürger Compagnie aufzuziehen, die Thore 
‚zu bejegen, und Schildwache zu ftehen. So fah 
das Emder Militair-Weſen (v) vor diefer Reform 
von 1749 aus, Die Mehrheit der. Bürgerfchaft 
war auch dem Militairweſen und der Kriegesfams 
mer nicht gut, und Daher beftand; fie auf die gaͤnz⸗ 
liche Abftellung diefer Kriegesfammer, Aber eins 
ftimmend, indeffen aus verfchiedenen Gefichts- 
uncten, flürmten faft alle Zünfte auf die arme 
— loß. Die Materialiften ‚verlangten, 
Daß die Juden nicht mit Toback, Koffe, Thee, Tald), 
Wachs und Färber- Woaaren handeln follten; die 
Kıämer, daß fie‘ Feine offene $aden halten, und 
feine Stoffen, Treffen, Bänder, Neffeltuch, Zwirn 
| und 


(n Daß die Stade auch noch fo zlemlich mit Krie 
ges⸗Beduͤrfniſſen verfehen gewefen, : gehet aus 
dem bei den Acten liegenden Inventario hervor. 
Darnach waren außer Schiffe - Canonen und 
Moörfern 17 metallene und 47 eiferne Kantonen, 
Außer einer Menge Steinkugeln, 41038 elferne 
Kanonenfugeln, 26503 Pfund Scirs. Pulver, 
einige Bomben, 3000 Hand. Granatern, 2753 
Pfund Schroot, 1280 Feuerfleine, 4000 Fußan⸗ 
geln und andere Kriegesmatetialien vorhanden, 
Unter andern fanden fich auch 172 Eisſporne vor, 
Erwa zu einer Nahabmung Friedrich Wilhelm 

des Großen zu einer Eislandung? | 
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1749und Leinwand verkaufen ſollten; die Kupferſchmiede, 
daß fie fein altes Kupfer aufkaufen ſollten; die Pe- 
ruquenmacher, daß ſie keine Haare einhandeln und 
Peruquen verfaufen follten ; Die Schneider daß fie 
fich des Einkaufs alter Kleider und des Verkaufs 
derfelben enthalten follten; und die Goldſchmiede. 
daß fie nicht mit Juwelen, Gold und Silber d ın 
dein, aud) niche Pirfchiere ftechen follten, und alle 
Zünfte, ohne Unterfchied, daß fein Zube mehr hau⸗ 
ſieren follte (w). Sn 


$. 15. 

Unter dem 27. Auguft ergieng ein allerhöch- 
ſtes Reſcript an die Fönigliche Commiffarien, Lenz, 
Hitler und Hegeler. Hierinn wurden fie auf ihren 
abgeftatteten Bericht von den Befchwerden der Eme 
der Burgerfchajt umftändlich beſchieden. Darnad) 
folfte denn die zum Druc der Buͤrgerſchaft gereis 
chende Höverlingen » Kammer gänzlich abgeſchaffet 
werden. Alle bisherige Officia follten von dem 
Magiftrat wahrgenommen und unter denfelben vers 
theilet werden. Zu dem Ende follte dem Magiftrat 
die ſaͤmmtlichen Acten abgeliefert werden. Die 
Döle oder das Schügenhaus füllte verkaufet oder 
verbeuret werben. Nach der zweiten Beſchwerde 
follten Feine Commiffionen Fünftig in den. Weinhäus 
fern vorgenommen, fondern auf dem Rathhaufe ads 

gehalten werden. Nach der dritten Beſchwerde 
follte auch die Bürger Krieges: Rammer völlig ab⸗ 

gefchaffee werden, damit die ohnedem genug bela⸗ 

ſtete Bürgerfchaft mit unnöthigen Koften und Ver. 

fäumniß ihrer Mahrung verfchonet bliebe. Jedoch 

Fönnte man gefcheben laffen, daß die Bürgerfchaft 

"in 


(w) Emder und Cammer⸗Acten. 
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in vier Reglmenter und in zwoͤlf Compagnlen verthein 
let bliebe. Ferner wurde auf das vierte Gravamen, 
dem Magiſtrat unterſaget, ſich mit der Wahl der . 
Vierziger zu befaſſen. Es fdllten vielmehr die 
Vierziger von der Bürgerfchaft ſelbſt gewähler were 
den (x), und dann follte es den Wierzigern freyge⸗ 
ſtellet bleiben, die Mugiftrats» Perfonen jaͤhrlich ein⸗ 
zuwaͤhlen. Auf das fuͤnfte Gravamen ſollte kein 
Vierziger in dem Collegio bleiben, wenn er ein pon 
dem Magiſtrat abhaͤngendes Officium erhiele. Hie⸗ 
von ſollte allein die Adminiſtratur/ Bedienung, die 
mit dem Stadtweſen nichts zu ſchaffen haͤtte, ausge 
ſchloſſen bleiben. Enelich follten nach dem 6, und 
‘7. Öravamen mif der Zeit die Juden » Familien 
eingeſchraͤntet werden; auch ſollte näher unterfüchee 
werden, in wie ferne ihnen das Haufieren ju untere _ 
fagen fey. So wurden denn, nad) Anleitung dies, 
ſes Immediat · Reſcripts auffer einigen andern Aen⸗ 
"derungen die Hoevetlingen» Rammer und die Kries 
ges. Kammer abgefchaffet; indeffen blieb die Buͤr⸗ 
gerſchaft noch in vier Regimenter abgetheilet (y). 


S: 16. 


Die Einnahme und Ausgabe der Emder Stade. 
Caͤmmerei, wurde zwar. richtig berechnet, und mit 
gültigen Belegen juftificirer; allein der Reutmei— 
fter hob nur, was ihm eingeliefert wurde, und be. 

| Ua ſtritt 


(x) So wurden denn auch an dem gewoͤhnllchen 
Wahltage am 1. Jan. 1750 die damals vacante 
15 Stellen in dem Vierziger Collegio von der 
Bürgerfchaft wieder befeget. Die Schiffer haben 
indefien darauf renunciiret, weil fie mit der gan» 
gen Sache nichts weiter zu fchaffen haben wollten, 
&) Sammer und Emder Acten. —— 


— 
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1749ftrite theils nach feinem Gutfinden, theils nach nã⸗ 
| herer Anweifung von dem Magiſtrat die nothwen⸗ 
digſten Ausgaben, ſo weit es der Eoflenzuftand era 
“taubte. Da nun aber die Stadt dem Könige die 
Ober ⸗Directlon über ihr Finanzwefen übertragen 
hatte; fo mufte nothwendig bei ber Cämmerey:Caffe 
eine beffere Ordnung eingeführet werden. Zu dem 
Ende wurde im Auguft ein befonderer Competenzs 
Etat angefertiget, wornad) die fammtlichen Ausga 
ben mit 41550 Thlr. 48 Str. jährlich beftritten were 
den mußten. Eben fo hoch wurde denn aud) die 
Einnahme berechnet: Da fic) indeſſen bei der Eins 
nahme ein Ueberfchuß von 2000 Thlr. vorfand; fo 
offeriete die Stadt Emden diefen jährlichen Ueber⸗ 
ſchuß aug eigener . Bewegung ber Föniglicyen Ober⸗ 
RMentey, wohin denn dieſe 2000 Thlr. nachher im⸗ 
mer abgeliefert wurden (z). Der ſchlimmſte Punct 
war nun noch zuruͤck, und dieſer war das Emder 
mißliche Eredit-Wefen auf eine geſchickte Art aus⸗ 
einander zu fegen. Wie diefer fo ſtark geſchuͤrzte 
AKnoten geloͤſet worden, Dies werde ich unten er⸗ 
. zählen. | | 


4 1% 
Vorhin ift bereits angeführet, daß der am 26. 
Februar abgebrochene Landtag am 26. November wie- 
der eröfnet worden. Auf diefem prorogirten ande 
tage föhnten fich die Stände mit der Stadt wieder 
aus. Wenn man die Animofität einiger ftändifhen 
Mitglieder wider Emden, das Ijnrereffe der beiden 
Städte Norden und Aurich, um Emden aus dem 
Adminiftrariong » Collegio verdränger zu halten, fere 
ner die freitige Emder » Quote zu.den tandeslajten, 
diefen mehr als hundert Jahren zwiſchen Emden 
.- a und 
(2) Cammer⸗ und Emder⸗Acten. 
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und den Staͤnden ſchwebenden Zankapfel, und end 1749 
lich das fo ſehr verwickelte Liquidations « Gefchäfte 
über die Foderungen und Gegenfoderungen der Land⸗ 
ſchaſt und der Stade Emden erwäger: fo wird der 
Leſer ficher vermurden, daß durch lange Vorberei⸗ 
tung und mübfame Arbeiten der Weg zu einem Vers 
gleiche gebahner, und dann endlich zu ftande ge» 
braͤcht worden Go war es aber nicht. In einer 
einzigen Seſſion war das Aufföhnungs » Geſchaͤfte 
vorgenommen und vollbracht. Der Stifter diefes 
wichtigen Vergleihs war der Geheimerrath und 
Eanmer » Director Lenz, ein Mann, der mit außen 
ordentichen Fähigkeiten zu Unterhandlungen begabet 
war, und der eben fo geſchickt war, einen Plan zu 
entwerfen, als ihn auszuführen. Am 28. Novem⸗ 
"ber brachte der Geheimerach Lenz eine Vereinba⸗ 
"rung der Stadt Emden mit den Ständen bei einem 
fiändijchen engern Ausfhuß in Vorſchlag. Diefer 
engere Ausſchuß referirte Davon an, die Stände. 
Wie diefe dabei vicle Schwierigfeiten fanden; fo 
“ verfügte ſich der Geheimerarh Lenz felbft am 4. Der 

cembir zu der fändifchen Verfammlung. Erftellte . 
den Nachtheil der bisherigen Mishelligkeiten vor, 
und erborh ſich durch feine Vermittelung die Strei- 
tigfeiien zu verebnen, Die Stände nahmen ſeine 
Mediarion an. Moch an demfelden Morgen am 4. 
December, wurde der Vergleich getroffen, die Ur⸗ 
kunde angefertiget, abgefchrieben, unterfchrieben 
und befiegelt. Von einer fo fchleunigen Operation 
ift in der. oftfriefifchen Gefchichte Fein ähnliches Bey» 
ſpiel vorzufinden. Die Hauptftellen aus diefem fo 
merkwürdigen Vergleiche find folgende: 

nt. Ale und jede Foderungen zwiſchen dem 
Lande und der Stadt Emden follen gänzlich gegen 
. einander gehoben, und auf ewig mortificiret fenn. 

| U 3 | »2, und 
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1749 2. und 3. Emden halt ſich ihr Hecht vor, aus 
dem Deid)- — von 1723 tem Deich)» Schoß 
von ven Pafiorei- Kirchen » Armen und Schul» Laͤn⸗ 
bern,. weldye unter der Ober» und Miederemfifchen 

Deichacht belegen find, ingleichen den von einzelnen 
Intereſſenten reftirenden Deihfchog zu 20 Gulden 

von jedem Grafe mit Zinfen und Koften zu fotern,une 
terwieft ſich aber über Diefe in Procep befangenen Punce 
te der Föniglidyen Immediat + Entſcheidung. dis 
dahin follcen dieſe zwifchen Emden und den Deich 
achts » Intereſſenten vorſchwebende Proceffe ſiſtiret 
werden. 


4. Emden verpflichtet ſich vorerſt ſechs Jahre 
lang vom ı. Jonuar 1750 an, jaͤhrlich 3600 Rthlr. 
und alfo vierteljährig 900 Rthlr. ohne einige Excep⸗ 
tion, Compenſation, Gegenrechnung over Abfüre 
jung unmittelbar der fand» Mentei zu entrichten. 

5. Mac Ablauf der beflimmten fechs Jahre 
wird man von beiten Seiten von neuen auf eine ges 
rechte und billige Abfintung bedacht feyn. 

6. die Sitreitfrage, ob Emden für die Laͤnder 
‚ber .fogenannten Fleinen Deichadyr einen befondern 
Beitrag zu entrichten habe? wird bis zur Negulis 
zung eines neuen Sthatzungs / Cataftri ausgeftellet. 

7 Auch iſt wegen der Abminiftratur der dreyen 
Etalien folgende Ordnung auf die ſechs Vergleich⸗ 
'ungs« ‘jahre vom ı0. May 1750 an beliebet. 


Sm Jahre 1750 figenim Collegio Emden u. Norden 


1751 — Emden u. Norden 
1752 — — Emden u. Aurich 
1753 — — Morden u. Aurich 
1754 — — Emden u. Norden 
1755 — — Emden u, Aurich. 


damit 
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damit ſolchergeſtalt in ſechs Jahren Emden fünfrzgg 
Jahre, Morden vier und Aurich drei Jahre einen 
Adminiſtrator bei dem landſchaftlichen Collegio habe. 

8. Diefer Vergleich wird dem Geheimenrath 
Lenz zur Bewürkung der königlichen Genehmigung 
und Öarantie zugeftellet (2).“ | 


$. 18: 

Dei diefem Vergleiche bemerfe ich, daß bie 
nachgeſuchte Föniglidye Genehmigung erfolgee ift, die 
E:treitigfeiten mit. den Deichachts » ntereflenten 
nachher gehoben find, ‚und die Streitfrage wegen 
des Beytrages von ber Fleinen Deichacht noch immer 
ausgeftellet geblieben ift.. Uebrigens waren denn 
durd) diefen Vergleich alle Foderungen und Gegen 
foderungen der Stände und der Stadt Einden getöde 
tet, Lie Streitigkeiten über den Emder Beitrag mas 
ren aus dem Wege geräumet, und Emden erhielt 
wieder Sig und Stimme in dem Adminiſtrations⸗ 
Eollegio (b). Zwar war der Vergleich über den 
Emder Beitrag, und über den ftädtifchen Admini⸗ 
ftratur » Turnum nyr proviforifh auf ſechs Fahre 
getroffen, indeffen ift es bis auf den heutigen Tag 
babei verblieben, Auf der Sandrecdhnungs » Wer, 
fammlung May 1755 mie nunmehr die fechs Jah⸗ 

ve abgefloffen ‚waren, beftanden die Städte Ror⸗ 

u 4 den 

(a) Landſchaftl. Acten. 

(b) Nämlich vom May 1750 an, bis dahin blieben 
die Adminiftratoren von Norden und Aurich in 
dem Collegio figen, indeſſen erhielt, ausweiſe der 
Landrechnung der vormalige Adminiſtrator von 
Wingen das voͤllige Salarium von 1749 bis 1750, 
obſchon er dieſes ganze Jahr hindurch vaciret hats 

| — So guͤnſtig dachte man nun wieder fuͤr Em⸗ 
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1749den und Aurich darauf, daß Emden beſſer zu einem 
Beitrog herbeigezogen, und der Adminiſtratur— 
Turnus geändert werden muͤßte. Die Ritterſchaft 
und der dritte Stand ließe: es indeffen bei dem ‘Were 
gleich) von 1749 bewenden, und verlängerten den⸗ 
felben wiederum auf fechs Jahre. Morden und Aus 
rid) brachten 1762 wiederum die Abänderung Des 
Turni und die Erhöhung des Emder Beitrages in 
Anregung. Emden behauptere dagegen, daß ſie, 
als die Hauptftadt des Landes, immerhin vorher ei« 
nen perpetuellen Adminiſtrator in dern Collegio ge⸗ 
habt habe, und verlangte in ihre alte Rechte wies 
der einzutreten. Dagegen wollten Norden und Aus 
rich ihr nicht den geringfien Vorzug einräumen. 
Die andern Mitftände hielten dieſe Debatten für 
häusliche Streitigkeiten zwifchen dem Städten-Stan- 
be, und wollten fich daher danmit nicht befaffen. In⸗ 
deſſen trat die Nitterfchaft und der drirte Stand Den 
Städten Morden und Aurich wegen Verhöhung des 
Emder Beitrages bei. Dageaen glaubte Emden, 
daß ihr eine Berminderung z ſtatten kommen müs 
fie, weil feit Errichtung. der WB rgleidhs von 1749 
ihre Umftände während des jebenjährigen Krieges 
durch die ſchwere Einquartierungen, durch Untere 
haltung der Höfpitäler, und dann auch durch außer» 
ordentlichen Aufwand zum Seebau und Abnahme 
der Accife ſich fehr verfchlimmert hätten. Den Bora 
mwurf, daß Emden in den ältern Zeiten die ‚fechste 
Duote zu den Sandeslaften entrichtet habe, lehuten 
die Emder Deputirten durch ein dargelegtes Vers 
hälıniß des damaligen Flors und der jegigen Ent 
Fräftung der Stadt, und denn der fo fehr in der vo⸗ 
rigen Periode und dem jegigen Zeitalter abweichen« 
ben Volksmenge ab, indem nad) ihrer Angabe vor« 
mals die Stade 20000 Menfchen gezählet hatte, 
die 
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die aber nun auf 8000 Köpfe verringert worden.1749 
Wenn man aber fidyer annehmen fünnte, daß die 
Vo ksmenge in dem ganzen Sande ſich über }. ver 
mebret babe; fo glaubten fie, daß Emden nad) ih⸗ 
ren Umftänten und der Wolfsmenge eben fo viel 
und nody nıehr zu den fandeslaften beitrüge, mie 
vormals... Da fich nun Die Stände wegen des Bei⸗ 
trages mit Emden nicht einigen Ffonnten ; fo wurde 
dem Adminiſtrations⸗Collegio aufgegeben, ten Pros 
ceß wider Emden anzuftellen. Die mit der Duplie 
gefchloffene Acten wurden 1763 von der Cammer 
zur allerhoͤchſten Fönigl. Decifion nad) Berlin ges 
fande. Inmittelſt wurden die Stände und Emden 
wegen Kriegesfoften, deren Erfag Emden von der 
Landſchaft verlangte, in neue Streitigkeiten verwik- 
kelt. Die Sandichaft bezahlte diefe Koften nicht, 
und Emden hielt ihren Beytrag der jährlich zu ents 
richrenden 3600 Athir. zurüd. Am 4 Sun. 1766 
wurden. diefe Streitigkeiten ausgeglidyen. Nach 
dieſem Vergleiche ließen die Stände den Ruͤckſtand 
des Emder Beitrages zu 4547 Rthlr. ſchwinden, 
und fiellten der Stadt Emden eine Obligation von 
16000 Xthlr. aus, die fie bis zur Ablöfung mit 5 
Procent zu verzinfen übernahmen. Dagegen leiſte⸗ 
te Emden auf ihre Foderung von den aus ihrer 
Gämmereicaffe zum allgemeinen tandesbeften ver. 
ausgabten Kriegesfoften (c) Verzicht, und verfpradh 
außer den beftimmten Beitrag der 3600 Rthlr. zu 
dem Damals ausgefchriebenen außerordentlichen Sur⸗ 
rogat fernerhin 1300 Rthlr. jährlich fo lange zu ent⸗ 
richten, als diefes ertraordinaire Surrogat ftatt fin 
den follte. Uebrigens wıltde der Vergleich vom 4 
Us; Decems 


(e) Zur Beſtreitung der Kriegeskoſten war ein ex⸗ 
traordinaires Surrogat bewilliget. 
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2749 December 1749 bis May 1777. wieber proföngiret 

| und der zur Löniglichen Enrfcheidung fteheride Pro⸗ 
ceß aufgehoben. Bis 1782 war der Vergleich von 
1749 ſtillſchweigend verlängert. Nachher iſt der 
Emder Beitrag 1782 1784 und 1791 wieder in 
Anregung gebracht. Die Verhandlungen find aber 
immer geftoder, fo daß bis hiezu der Vergleich fo 

wohl in Abſicht des! Emder Beitrages, als des Ads 
miniftratur « Turni feine Abänderung gelitten hat (d). 


Cq Landſchalti. Yeren, 


Zwei⸗ 
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5.1. Abſterben der verwittweten Fuͤrſtin Sophie Willpelmine, 
$. 2. und der Prinzeffin Friderike Willpelmine. $. 3. Der 
Brofcanzlee von Eocceji führet unter töniglicherZufiderung, 

das die Landesverträge dadurch feine Aenderung leiden foßen, 

. den [oder ein. 6. 4. Der Katfer ertbeilet Diifriesland. ein 

- Peiviiegium de non appellando. $. $. Das ofifriefiiche Gofs 
gericht wird mit. der Regierung combinirer. $. 6. Atls 
prenung eines Pupillen und Criminalcollegli, Einführung 
einer;gppothetens, Depofital-, Eriminals, und Ausmienerords 

. Dung, Einführung des erften Theild des algemeinen Lands 
rechtes. $. 7, innere Einrichtung der Keplerung, und dee 

‘ Untergerichte, Qnoröming eines Confifiorh. . Abſtellung der 
Santgeriwte. $.8. Neuer Landtag. Kurze Gefchichte dies 
fes vierzebniäbeigen Landtages. $. 9. Abftellung der Accife 
und Einführung des Conſumtions s Geloes ader Surrogats. 
$ ı0. Unfegung der Receptoren. $. 11. Berbeflerte Einrichs 
tung des verwirrten Schagunaswefend. $. 12. Anfertigung 
eines Landichaitlicben Steuer » oder Gomperenz : Etats, $. 13. 
nie auch eines Schuldenctats. $. 14. Das zerrüftete und 
verwirrte Emder» Gretitwefen, $. 13. veranlaflet erfi eine 
eommiffariihe Unterſuchung, dann die Eröfnumg bes Eon⸗ 

eurfes und endlich einen gütlichen Vergleich mit den Gredis 
toren, $ 16 melche nach dem fiebenjdhrigen Kriege abgefuns 
den merden. $. 17. So werden auch Die Gldubiger , weiche 

- Zu dem Deichbau der Stadt Emden Gelder vorgeſtrecket hats 
ten, nad einer getroffenen gütlichen Behandlung befriediget. 


F. 1 


A uf dem Schloſſe zu Aurich ſtarb am 7 Septem⸗1549 
ber die verwitimere Fuͤrſtin von Oſtfriesland Eopfia 
Willpelmine, Tochter des Margrafen Georg Fried 
rich Carl von Brandenburg» Bayreuth. Sie war 
gebohren am 4 “Yun. 1714. vermaͤhlet mit dem lego 
sen Fürften damaligen Erbprinzen, Carl Edzard, 
am 25 May _173 44 wurde Wirtwe am 25 May 
1744 und ftarb im 36 Jahre ihres Alters. Nach 
dem Abfterben ihres Gemahls empfohl fie fich der . 
föniglichen Protection. Der König fadete fie ein, 
ad) Berlin zu kommen. Dort follte fie einen ih⸗ 
I rem 


x 
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1749tem Stande angemeſſenen Aufenthalt haben. Ihre 


ſchwache Lelbesconſtitution erlaubte es ihr aber nicht, 
von diefer koͤnigllchen Gunft Gebrauch zu machen, 
Dagegen bewohnte fie mit föniglidher Genehmigung . 
die ganze innere Burg des Auricher Schloffes. Ein 
Theil. der fürtlichen Equipage, das Silber, Tafel« 
zeug und die beften fuͤrſtlichen Meublen waren ihr 
Zeit ihres Lebens überlaffen. Auch blieben die fürfte 
lichen Gärten bei Yurid), namlich die Julianenburg 
und Carolinenburg,' wie aud) die Orangerie, zu 
ihrer Dispofition. Das ihr von dem Fuͤrſten ges 
ſchenkte Luſtſchloß Manienholz, nachher Willhelmi⸗ 
nenholz genannt, blieb ihr Eigenthum. Zu ihrem 
Hoſfſtaate gehörten ihr Hofmarſchall von Larray, die 
Hofmeifterin von Wurmb, vier Hoffräulein von 
‚Berlidyingen, von Ungern» Sternberg, von Larray 
und von Weſelau, ferner eine Sammerjungfer, eig 
Küchenmeifter, Sitberdiener, zwei Laquaien, und 
andere Bediente. Wegen ihrer Fränflichen Umftän« 
de mangelte ihr Kraft und $uft, vielen Aufwand zu 
machen. Daber Fonnte fie von ihren jährlichen - 
Einkünften zu 7426 Rthlr. Ce) nicht nur Die ſaͤmmt⸗ 
fihen Koften beftreiten, fondern aud) nod) fo viel 
eruͤbrigen, daß Die von ihr als regierende Fuͤrſtin ge⸗ 
machte Schulden, die ſich ohngefähr gooo Rthlr. 
betrugen, bei ihrem Abfterben getilget waren. Gleich 
nad) dem Ableben des Fürften wurde fie krank und 


| ißerſt 
ce) Sie hatte an Witthums - Geldern — 6000 Rthl. 
— — vonder Morgengabe — 200 — 


für Die ihr ansgefegten Naturalien — 648 — 
— fürtof — — — 500 — 
— fuͤr zwei Weiden — 12 — 
— für Wildpret — 66 — 


426 Riblr. 
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äußerft ſchwach. Sie war beinahe ganz verlaͤhmt. 1749 
In dem Anfange des folgenden Jahres 1745 mar 
fie lahm, blind und wafferfüchtig. In Begleitung 
ihres Hofmarſchalls von Larray (f) trat fie eine Reife 
nad) Achen an, um fid) der warmen Baͤder zu bie 
"dienen. ° Im Detober Eanı fie wieder nad) Aurich 
zuruͤck. Sie war ſoweit wieder hergeſtellet, daß fie 
inter Stube auf und nieder geben konnte. Auch 
war ihr Geſicht etwas wieder geftärfer. Mit einem 
ſolchen fiechen Körper qualte fie fic) bis am 28 Aug. 
1749. Ein fie damals getroffener Schlagfluß war 
‚der Vorbote ihres Todes und das Ente ihreg Lei⸗ 
dens, welches dann am 7 September erfolgte. Ihr 
‚Erbe war ihr Bruder der Marggraf Friedrid) von 
Bayreuth, Schwager des Königes von Preußen, 
Der Marggraf fandte feinen geheimen Rath von 
Rothkirchen nad) Oftfriesland. Diefer ließ Will- 
helminenholz verkaufen, berichtigte die Erbimaffe, 
‚und nahm mit ſich nad) Bayreuth, mas übrig ges 
blieben war. Mach ihrein Adfterben giengen die zu 
ihrem Hofitaate gehörente Bediente auseinander. 
‚Die vier Hofiräulein erhielten zufammen eine Pens 
fion ven 426 Rthlr. (g). Die Leiche der verwitt, 
weten Fürftin wurde in der fürftlichen Gruft beige» 
ſetzet. Die Inſchrift auf der an dem Sarge ange 
brachten filbernen Platte lautet: Hic, Patrem, Fi- 
‚lium. Inter. Er. Filia. Coniux. Orba Utroque, Ante, 
Diem, Hoc. Tamen, Simul. ac, Viribus Orba. 


Sophia 


- (8) Thomas Iſaac von Larray wurde bei Antritt 
der Eönigl. Negierung, Droft zu Efeng, und blieb 
Hofmarfchall bei der verwittweten Zürftin. 1748 

nahm er feine Dimiffton, ließ ſich erft in Varel 
und dann in Gravenhaag nicder. 


G Neger. und Cammer⸗ Acten, 
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_4749Sophia Willhelmina. Brandenburgica. Exacto. Vi. 
duitatis. Aerumnofae. Quinquennio, Ofla. Reponi, 
Iuffit. Cuius. Exeelfi. Animi. Dotibus. Addidiflet. 
Nou, Parem. Et. Animo. Et. Corpore. Frifonum. 
Fafti. Loquerentur. Not, D. 4. Jun. MDCCXIV, 
Denat. d, 7. Spt. MDCCXLIX. U.O.U, (h). 


: F. 2 | 

In dem folgenden Jahre ftarb auch die Prin- 
zeſſin Sriderife Willhelmine, eine Tochter des Fürs 
ften Ehriftian Eberhard. Sie war am gten Dctbr. 
1695 gebohren. Nach dem Tote Ihres Waters 
:1708 nahm ihre Tante, die Fürflin von Naſſau 
Idſtein, fie zu fih und erzog fie an ihrem Hof. Mache 
ber wurde fie Canoniffin zu Hervorden. Wie fie 
nach Erlöfchung des oftfriefifhen Mannftammes ſich 
Hofnung zur Succeffion gemacher habe, dies ift vor⸗ 
hin fchon angeführet. Durch das Abfterben des Für: 
ften verlohr fie viel. Sie bediente fid) vorhin der 
fürftlichen Equipagen, Ihre Hoffräuleins, Junge 
fern und Domeſtiquen befoldete der Fuͤrſt, und ihre 
ganze Oeconomie war auf Koſten des Fürften einges 
richte. Mach deffen Abfterben mußte fie fi) mit 
der Apanage von 1500 Nthlr, behelfen. Cie blieb. 
in Aurich) und bewohnte einige Zimmer auf dem 
Schloſſe. Hier ftarb fie an einem hisigen Fieber 
am 2yten Jul. 1750. Die, welche fie gefannt 
haben, fhildern fie als eine kluge, gutmuͤthige und 
leutfelige Dame. Sie war die lezte Prinzeflin von 
dem fürftlichen Haufe, bie fi) in Oftfriesland aufs 
— gehal⸗ 


(t) Oſtfrieſ. Wochenblaͤtter von 1794 p. 344. Ein 
Kupferſtich von ihr, welchen Fritſch geſtochen, 
— ſich vor dem oſtfrieſiſchen Geſanghuch yon 
1739. | | 
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gehalten hatte, und in der fuͤrſtlichen Gruft beige.1749 
ſetzet war. Ihre noch lebende einzige Schweſter, 
Maria Charlotte, verwittwete Gräfin von Oſtfries⸗ 
land und Crichingen, die in Dierdorf reſidirte, war 
ihre Univerſalerbin. Dieſe wollte ſich zu ben ver⸗ 
langten Abzugsgeldern von dieſer kleinen Erbſchaft 
nicht verſtehen. Sie behauptete, daß ein Abſchoß 
nur von der Nachlo ſenſchaft der Untertanen, nic) 
‚aber von der Erbſchaft einer Prinzeffin gefodert wers 
den Fönnte, die in einem Sande verfiorben wäre, 
worinn ihre Vorfahren Reichsfuͤrſten geweſen, und 
wovon fie felbft bis an ihr Ende Nahmen und Titel 
geführet hätte. Sie fträubte ſich um fo viel mehr 
wider diefen Abſchoß, meil die Grafen von Kunfel 
niemals eine Babelle von Oftfriesfaud gefodert häts 
ten. Go higig auch diefer Streit betrieben wurde, 
ſo unerheblich war derſelbe. Die Baarſchaften bes 
ftanden in 45} Str. die activa in einer landfchaftli« 
chen Obligation von 2000 Rthlr. und das Geſchmei⸗ 
de der Prinzeſſin betrug nach der angefertigten Taxe 
1470 Rthlr. Alles dieſes wurde von der Edul 
benlaft weit übermogen. So theilten ſich die Cre⸗ 
ditoren in die Maſſe, die Graͤfin Maria Charlotte 
erhielt nichts, und von der Gabelle war feine Rede 
mehr (i). 


| 9%, 

Am 8 Jan. 1749 wurde ben Ständen aufges 
geden , einige Deputirte zu ernennen, um mit dem 
Eanzler Homfeld wegen Verbefferung des Juſtiz⸗ 
weſens und beſonders wegen Einfuͤhrung des Fride⸗ 
ricianiſchen Codex Verabredungen zu treffen. Wie 
dieſe Deputation niedergeſetzet war, trug der Canz⸗ 

| ler 
() Regler. und Cammer. Acten. 
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| ayapler vor, daß die Negierung und das Hofgericht noth⸗ 
.  pendig egmbiniret werden mußten, um die bicheri« 
gen Collifionen zwiſchen diefen beiden tandescolles 
gien zu heben, und dann auh, daß,. zur Verfürs 
Jung det Proceffe die Appellationen an Die Meichsges 
richte und die Verſchickungen der Acten an ausınare 
tige Rechtsgelehrte, abzuftellen ſeyn. Alte diefe 
Propofitionen , die Einführung des Coticis, bie 
‘Combination des Hofgerichts mit der Regierung 
und die Abftellung der Appellationen an die Reichs⸗ 
gerichte waren nicht nach dem Geſchmack der ſtaͤn⸗ 
diſchen Deputirten. Beſonders ſchuͤtzten ſie wegen 
der beiden lezten Punkte den Abgang der ſtaͤndiſchen 
Inſtruction vor. Sie glaubten nicht berechtlget zu 
ſeyn, ſich hierauf ohne Autoriſation ihrer Commit⸗ 
tenten einzulaſſen. Wie nun der Canzler auf eine 
gathegerifhe Erflärung drang und dabei, zu erfens 
nen gab, daß widrigenfalls Sr. koͤnigliche Majeſtaͤt 
ohne weitere Zuziehung der Stände darunter Bere 
fügungen machen würden; fo beſchwerte ſich tie De 
putation durch eine Jmmediatvorſtellung bei dem 
"Könige. Die nachher hierauf erfolgte allerhoͤchſte 
Reſolution gieng dahin, daß Er. koͤnigl. Majeſtaͤt 
ſowohl die Combination der beiden Obergerichten, 
als auch die Abſtellung der Appellationen an die 
Reichsgerichte dem gemeinen Beſten noͤthig und vor⸗ 
traͤglich erachteten, und daher die Deputation bei⸗ 
des zu beſoͤrdern ſuchen muͤſten. Mittlerweile traf 
der Großcanzler von Cocceji am 29-Auguft ſelbſt in 
Aurich ein, um die neue Einrichtung bei der Juſtiz 
zu treffen. Der Großcanzler machte mit der Ville 
tation des Hofgerichts den Anfang, und mohnte Den 
Seſſionen bei, wozu er auch die ftändifchen Depus 
tirten zuzog. Er gab öffenılich den ſaͤmmtlichen 
Gliedern des Hofgerichts das Zeugniß, daß fie ges 
2 wiegte 
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wiegte und geſchickte Männer wären, und en A 
Collegium bisher gefunden, welches. im Ganzen ge» 
nommen, mit folchen rechtsfundigen Männern bes 
feßer wäre. Nur mißfiel ihm die Procefordnung, 
weil fie Die Proceſſe verewigte (k), daher drang er 
auf die Einführung des Codicis. Indeſſen hatten 
das Hofgeriche und die fändifche Deputation eine 
Berbefferung der Hofgerichtsorönung ausgearbeitet, 
Sie war aus der Hofgerichtsordnung und aus dem. 
Eoder zufammen gefeget, Eben fo war auch die 
bisherige Unrergerichtsorbnung umgearbeitet. Man 
glaubte mit diefem Opfer dem Großcanzler ein Ge⸗ 
nuͤge zu thun. Diefer fand diefes projectirte Zwit⸗ 
rerwerk nicht annehmlich, und beftand auf die Ein, 
. führung des Eodicis. Wenn indefien das Hofge- 
richt und Die Deputation einen Plan entwerfen koͤnn⸗ 
gen, welcher der Föniglichen Syntention zur Verkuͤr⸗ 
zung der Proceffe eben fo entfprechen würde, wie der 
Coder, fo wollte er fid) folchen gerne gefallen laſſen. 
Unm die Deputirten und dem Hofgericht eine practi⸗ 
ſche Kenntniß von der neuen Proceßordnung zu ver -⸗ 
ſchaffen, ließ er eine Probe mit dem Conſtitutioni⸗ 
ren und Referlren bei der Regierung vornehmen und 
Dazu einen Ausſchuß aus der ftändifchen Deputa«, 
tion und das ganze Hofgericht einladen. Den Ein 
wand der Deputirten daß der Eober mit den Lan⸗ 
Desverträgen und der $Sandesverfaffung nicht übers. 
ein la mögte, ſchwaͤchte der Großcanzler da» 
durd), : 


6 Einem anweſenden ſtaͤndiſchen Deputirten machte 
der Groscanzler den Vorwurf, daß er und ſeine 
Vorfahren in einer Sache 36 mal appelliret haͤt⸗ 
ten. Dies geht natuͤrlich auseinander, erwider⸗ 
te der Deputitte, weil wir 36 mal gravirt ge⸗ 

weſen find. 


Ofife. Geſch. 8.8. 3 


— 
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274durch, daß ber Cober nur blos die Procekordnung 

| enthielte , ſich aber auf feine Materialien, vielweni⸗ 
ger auf Landesvertraͤge und Landesverfaſſung auge 
dehnte. Sr. koͤnigl. Majeftät, ſagte der Große 
eanzler liegen es bei den Accorden, Concordaten und 

allen $audes » Fundamentalgefegen bewenden, nur 
follten die Procefle abgefürger werden. Mac} einie 

gen Verhandlungen erklärte fih am sten Sept. das 
Hofgericht, daß es den Codex, als eine Proceßord⸗ 
nung, und in fo fern fie auf die fandesverfaflung 
keinen Einfluß hätte, annehmen. und ſich darnad) 
eichten wuͤrde. Auch ſtimmte die ſtaͤndiſche Depu⸗ 
sation bei. Hierauf erklaͤrte nochmals der Große 
canzler, daß den Eingefeffenen und den Ständen ihre 
Rechte ungekraͤnkt bleiben, und die Einführung bes 
Godicis nur blos die Verfürzung und Verminde⸗ 

sung der Proceffe bezielen follte. Hierauf ließ der 
Groscanzler unter dem ı8 Sept. burd) ein gedruck⸗ 

tes Publicandum bekannt machen. „Sr. koͤnigliche 
„Majeſtaͤt haben noͤthig geſunden, den Codicem 
Fridericianum auch in Oſtfriesland einzuſuͤhren — 
„wobei St. koͤnigl. Majeſt. zugleich declariren, daß, 
„wenn nad) introducirtem Codice bei denen gericht⸗ 
„lichen Handlungen ſich finden ſollte, daß etwas 
„darinn wider die Accorde enthalten, ſolches notiret 
„und durch eine beſondere Eonftirurion geändert wer⸗ 
„den follte. Es befehlen alfo Sr. koͤnigl. Majeſt. 
„Dero Regierung und Hofgericht a dato Publica _ 
„tionis an nad) dem Codice Fribericiano als einem 
„ervigen und beftändigen Gefege zu halten — und 
„follen ſich auch alle Untergerichte bei 100 Gold. 
„gülden Strafe darnad) richten.“ Am 24 Sept. 
wurde das Hofgericht auf den Codex vereidet. So 
einleuchtend auch der Vorzug des Codicis vor der 
bisherigen Hofgerichtsordnung und der Untergerichtse- · 
| | ord⸗ 
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ordnung iſt, ſo ſcheint es doch, daß einige Untererz4g 
gerichte ſich nicht Haben in diefe Neuerung fügen 
wollen, Einige Richter hielten noch die Hofgerichte« 
ordnung und die Untergerichtserdnung bei. Daher 
entftanden neue. Verwirrungen. Dies veranlafßte 
ben König in der Kegierungs- Inſtruction von 1753 

$. ı. wiederholend zu befehlen, daß ber Eoder bei 
allen Ober» und Untergerichten, als ein ewiges Ge⸗ 
ſetz gelten ſollte (1).. ” 


* 9. 4. | “ 
Die Hauptabficht des Röniges bei Einführun 

bes Codicis in feinen Staaten war die Verfürzung 
der Proceffe. Dieſe koͤnigl. Abfiche Fonnte in Oft 
friesland nicht ‚erreiche werden, fo. lange die noch 
nicht aufgehobenen Appellationen an bie Reichsge⸗ 
richte ſtatt fanden. Daher ſuchte der Koͤnig bei dem 
Kaiſer fuͤr Oſtfriesland ein illimitirtes Privilegium 
de non appellando nach. Unter dem 15 Febr. 
1750 ertheilte der Kaiſer für Oſtfriesland ein folches 
Privilegium. So lauter die Hauptſtelle diefes kai⸗ 
ſerl. Diploms. „Wir Franz von Gottes Gnaden, 
„erwählter römifher Kaifer — Wenn Uns der 
⸗Durchlauchtigſte Großmaͤchtigſte Fürft, Herr 
„Friedrich, zu Preußen König — geziemend vor 
»geftellet, was maßen die Regierungs- Ganzellei, 
»das Hofgeriche, Reviſions⸗ Appellationg: und übs 
„rige Inſtanzen der Graffchaft Oftfriesland durch⸗ 
»gebends mit ſolchen gelehrten, räpfern, emfigen 
„und gewifjenhaften Männern befeger feyn, daß ſo⸗ 
„wohl die Oſtfrieſen als Ausländer ſich allda opn. 
„partbeiifcher fcyleuniger Rechtspflege zuverläffig zu 
„erfreuen haben; und daher Uns erſuchet, — aus 
) | £ „ſolch 
€) Landſchaftl. Arten. 
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1749 ſolch und- mehr triftigen Urſachen ein beſonders 


ꝓprivilegium de non appellando illimitatum auf 
„die Graſſchaft Oftfriesland cum annexis und ſaͤmmt⸗ 
zieh darinnen "befindliche Nechts » oder Gerichts⸗ 
3 Stellen zu ertbeilen: So haben Wir — forhanes 
„Privilegium d& non appellando illimitatum zu 
„verleihen und zu ertheilen gnädigft entfchloffenz 
thun das — und wollen, daß num binführo zu 
„ewigen Zeiten von feinem Bey · oder Eridurtheil, 
„Erfenntniß, Decret oder Abſchied der Negierungse 
„Ganzelleiy, Hofgericht, Revifions + Appellations 
„und übrigen Inſtanzen der Grafſchaft Oftfriesiand, 
„von Mientanden, wes Würden, Standes oder 
»Wefens er ſey, an Uns und Unferer Nachkommen 
Hof · und Cammergericht oder Jemand andern, rei 
„fpedtu erwehnter, ſaͤmmtlicher Rechts - umd Ges 
»richesftellen der Graſſchaft Oſtfriesland eine‘ Appels 
jlation, Provoration, Querel ober Reduction ftate 
„haben follte, unangefehen aller Conſticutionen, Ge⸗ 
„feß und Ordnungen, die hiewider gemacht ſeyn, 
„oder fünftig gemacht werden mögten; dann Wie 


“ „denenfelben allen und jeden — hiemit abfürgen und 
- „widerfprechen, und alles, was dawider gehandelt 


„würde, zernichten und gänzlich abehun. — Ge⸗ 
„bieten darauf u. ſ. mw.“ (m). Nah Publicarion 
diefes Faiferlichen Privilegii wurden denn aus Dfls 
friestand Feine Proceffe weiter ar die Reichsgerichte 
verfande. Die Verfendung ber Acten an die Jus 
eiften » Sacultäten war ſchon in dent Coder unterfas 
get, indeffen "glaubten die Stände nady Anleitung 


- des 25ten Artifels des oftfricfifichen Accordes berech⸗ 


tiget zu ſeyn, die Acten an die Juriſten · Facultaͤ⸗ 


(m Abgedruckt in den oßfrief. Wochenblättern Jahr⸗ 
gang 1750. No, 51. — 
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ten ‚gelangen ‚zu laſſen, mern zwiſchen Ihnen unbsy50 
dem Sandesheren ‚ein Proceß entftehen follte. Die - 
Bewilligung diefes ihres Geſuchs konnten fie aber 
nicht erlangen Geltfamer war indeffen ihr nachher 
engebrad)tes Geſuch, von den Cammerzielern aus 
dem runde befreiet zu werden, weil fie nunmehe 
mit den Reichsgerichten nichts zu fehaffen hätten, 
Weil aber. Oftfriesiand durch das erhaltene Privie 
legium de ‚non appellando nicht aus der Verbin⸗ 
dung mit dem Kaiſer und dem. Keich geſetzet war, 
fo wurden fie mit dem Exemtionsgeſuch enthoͤret. 
Ich bemerke biebey:beitäufig, -daß Oſtfriesland an« 
fänglic) im Jahre 1520 für jeden Zieler zu 59% 
Kaifergulden oder 39 Thlr. 16 Gg. angefchlagens 
nachher aber auf 45 Thlr. 89 Kreuzer erhoͤhet wor⸗ 
den. Don 1720 an mußte aber diefe Provinz nach 
ber fogenannten Ufual » Matrifel 160 Thlr. 863 
Kreuzer entrichten. Dagegen traf der König 1767 
die Verfügung, daß der. Zieler wieder auf 45. hir. 
89 Er. erniedriget wurde. So werden denn aud) 
noch igo aus ber Sandescaffe jährlich für die. beiden 
Bieler 91Thlr. 88 Er. bezahlet (n). = 


| §. 5 BR 

. Zwar :war nun der-Coder eingeführet, und bie 

SProceffe nahmen einen ſchleunigern und richtigern 

Bang, indefien blieb zur völligen Einrichtung der 

Juſtiz nod) vieles zu veranftalten über. Um dazu 

die nöthigen Anſtalten zu treffen und die Juſtiz ⸗Ver⸗ 

faſſung auf einen ſoliden Fuß zu ſetzen, erhielten der 
cleviſche Regierungs · Praͤſident von Koͤrnen, und 

der oſtfrieſiſche Cammer⸗ Praͤſident Lenz unter dem 
6. April 175 1 den koͤniglichen Auftrag. Dex Canz⸗ 
RER ler 

(n) Sandfchaftl, Heten und Freeſe J. 56. 
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vrsıler Homfeld mar von dieſer Commiſſion wohl um 


deswillen ausdeichloffen, weil er fih mit den Groß⸗ 
Canzler von Eocceji bei deflen legtern Anweſenheit 
geftoßen hatte, Die erfte Sorge dieler königlichen 


Commiſſarien war, die Kombination der Negierung 


— 


mit dem Hofgerichte zu ſtande zu bringen, Frucht⸗ 
los hatte daran bisher der Großcanzler gearbeitet, 
obgleich er die Verſicherung ertheilet hatte, daß die 


Zahl der hoſgerichtlichen Glieder nicht eingeſchraͤn⸗ 


ket, die Beſoldungen nicht vermindert, und die Ju⸗ 
risdiction nicht geſchmaͤlert werden ſollte. Der Une 
wille des Hofgerichts, ſich mit der Kegierung incors 
poriren zu laffen (0), und die Beforgnis ber Stäns 
be, daß die Landesprivilegien dadurch leiden moͤch⸗ 
ten, legten dem Großcanzler fo viele Hindernifle in 
den Weg, daß.er feinen Plan, wo nicht aufheben, 
dennoch ausfegen mufte. Mad) Abreife des Groß 
canzlers hotten indeflen die Stände auf dem Land⸗ 
tage im Decemb. 1749 ſich die Wereinigung bes 
KHofgerichtes mit ber Kegierung unter gewiffen Bes 
Dingungen gefallen laffen. Noch harte man fich aber 
über diefe Bedingungen nicht vereinbäret , noch 
war fein fefter Plan über eine folhe Combination 
angeleget, wie den Ständen, ober eigentlicy der 
ftändifchen Deputation befannt gemacht wurde, daß 
om 23. Aug. 1751. die koͤnigl. Commiſſion eröfnet 

Werts 


(0) Das Hofgericht wollte ſich vorzüglich auch um 
deßwillen wicht mit der Regierung combiniren 
u weil die Sporteln wegfielen. Nach feiner 

eigenen- Angabe hatte im Durchſchnitt jeder ges 
ehrte Aſſeſſor über 200 Ehle. der erfte Secretair 
de 800 Thlr. und der Bicefecretair ohngefaͤhr 
en an Sporselnjäprlich zu genießen. .. 
aftl, 
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werben ſollte. Die koͤnigl. Commiſſarien, bie beist751 
den Prafidenten von Könen und Lenz veranlaßten 
am 23. Auguft in dem Regierungs » Saale eine Zus 
fammenfunft der Regierung und des Hofgerichts. 
Auch befcjieden fie die ftändifche Deputation auf die 
Regierung. Die Commiffarien trafen die Verfuͤ⸗ 
gung, daß ſaͤmmtliche Hofgerichts » Affefforen und 
Regierungs-Raͤthe nach dem Alter ihrer Bedienun⸗ 
gen fich um den Tiſch feßten. Hierauf wurde dieſe 
Seſſion mit einer Rede eröfnet, die von dem Nach⸗ 
thell der bisherigen Colliſionen zwilchen diefen beiden 
Sandes » Eollegien , und dem Vortheil, welcher aus 
derfelben Vereinbarung fließen würde, handelten. 
Dabei wurden der ftändifchen Deputation verſchie⸗ 
bene angenehme Verſicherungen von aller billigen 
MWillfayrung der fönigl. Commiſſion ertheilet. Da 
nun die Glieder des Hofgerichts und der Kegierung, 
Die ihnen nad) dem Alter ihrer Bedienung angewie⸗ 
fenen Pläge fo friedlich eingenommen ‚hatten, fo 
nahm der Sammer» Präfident Leuz diefen Worgang 
als eine förmlicye Combination diefer beiden Landes⸗ 
Eollegien an. Er flartete zu diefer fo glücklich voll» 
brachten Combination feinen Gluͤckwunſch ab, und 
trat hierauf mit feinem Mitcommiffario ab. Die 
ftändifchen Deputirten konnten fich in diefen Vorfall 
nicht finden, ihnen ftocfte das fonft fo geläufige Pros 
teſtiren, die Kegierungs- Käthe ftaunten über diefe 
fchnelle Verwandlung, fahen ſich ſchweigend an, blie« 
ben fißen, und — von nun an war die Combina« 
sion der Regierung und des Hofgerichts vollbracht. 
Einige Tage nachher vereinbarte man ſich über die 
Einrichtung des neuen Obergerichts. Ks follte bie 
Pöniglicye Negierung genannt werden, Die Hofges 
richts⸗ Affefforen hießen nun Regierungs-Raͤthe. 
Mur der adliche KHofrichter Edzard Jacob Tiarda 
Br 54 | von 
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751von .Starfenburg, und bie beiden adlichen Hofes 
tichts » Affefforen von Wedel und von Freitag behich 
ten ihre Charactere,: als Hofrichter und Hofgerichts⸗ 
Aſſeſſoren. Die Ritterſchaft erhielt die Verſiche⸗ 
rung, daß dieſe Ehrenſtellen und die damit verfnüpfe 
ten Gehalter nicht eingehen follten: So haben wir 
denn nod) igo einen Hoöfrichter und zwei adliche Af 
fefferen.. Dem Bice - Hofridyrer Schmodermann, . 
wurde ber. Character eines R gierungs. Directoris 
beigeleget. Die Regierung wurde in zwei Senare 
abgerheilet. Chef der Kegierung blieb der Kanzler. 
Diefer präfidirte, wenn das Plenum verſammlet 
war. Der Regierungs. Director hatte den Vorfig 
in dem erſten Senat. - Mit den Gehaltern wurde 
Feine Aenderung getroffen. Der Canzler und bie 
vormaligen vier Kegierungs-MRäthe wurden , wie 
vorhin, aus der königlichen Caſſe bezahlet, dagegen 
wurden die-aus der fanbescafjebisher beftrittene Ea⸗ 
larien des Hofrichters, der beiden adlichen Affefloren 
und ber vormaligen gelehrten Affefloren, nunmehri⸗ 
gen Regierungs⸗Raͤthe, ferner aus ber Landescaſſe 
genommen (p). Uebrigens erhielten, die Stände 
die Zufage, daß bei Befegung der vacanten Stellen 
Vorzüglich auf Eingeborne Ruͤckſicht genommen 
werben follte. Go viel von dem Ende Des 15906 
- errichteten Hofgerichts;, und dem Anfang der nen 
eingerichteten Regierung, als des’ nunmehrigen ein⸗ 
Ä igen 
(p) Aus der Bandescaffe wurden der Hofrichter, bie 
beiden adlichen Aſſeſſoren, fünf gelehrte Aſſeſſo⸗ 
ren, der Secretair, Viceſecretair und Pedell mit 
5280 Thlr. beſoldet. So erhalten dann auch itzo 
noch die ablichen Ehrenmitglieder , fünf Regle⸗ 
rungs⸗Raͤthe, zwei Secretarien und ein Pedell 
vorgedachte Salarien aus ber Landrentey. 
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digen Ober Landes · Juſti Collegii dieſer Proitigt 


UM . 

$, 6. J 

Da für Unmuͤndige, Minderjährige und bloͤd⸗ 

fintiige Perfonen bisher nicht gehörig. geſorget war ; 
fo führre die zur Einrichtung des Juſtizweſens in 
Oſtfriesland verordnete koͤnigl. Commiſſion ein be⸗ 
ſonderes Pupillen Eollegium ein. Zu Pupillen⸗ 
Raͤthen, wurden einige Regierungs · Raͤthe genom⸗ 
men. Vor dieſem Pupillen-⸗Collegio gehören die 
Vormundſchaften der von eximirten Perſonen nach⸗ 
gelaſſenen Pupillen. Bisher hatten die in den Cor» - 
tracten · Protccolten ingreffirten Berfchreiungen bei - 
Eoncurfen die Praeferenz. Weil aber bieſe Ein- 
richtung fehr mangelhaft war, und fo wenig die Eis 
‚genthimer der Grundftäde, als die Gläubiger da⸗ 
rinn gehörige Sicherheit fanden ; fo führe die Come 
‚miffion auf allerhödyften Befehl die ſchleſiſche Hppo _ 
thefen»Didnung vom 4. Auguft 1750 ein. Darts 
nad muſten term bei jedem Gerichte, nach WVor⸗ 
ſchriſt dieſer Ordnung die Grund » und Hypothequen⸗ 
Bücher eingerichtet Verden. Auch muſten alle in 
den Contracten » Protofollen noch offenftehende Cre⸗ 
dita in diefe Hpporhiquen» Buͤcher übertragen wers 
den. So mühfem, fo weitläufig diefes Werk für 
Die Beamte war, fo Iucrativ war es ihnen cud). 
Zu gieicher Zeit wurde auc) die Depofital» Ordnung 
vom 4. Auguft 1750 eingeführe. Dann ließ die 
Regierung die Churmarfbrandenburgifche Griminafe 
Drdnung, vom 1. März 1717, die erneuerte Wech⸗ 
ſel ⸗Ordnung vom 30. Jan. 1751 und dann in dem 
folgenden ‚jahre die verbefferte und erneuerte Aus« 


| 5 minet. 
(0) Landſchaftl. Aecten. J 


j - 
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2751miner- Ordnung, vom 24. Jun. 1752 zur Nach⸗ 
achtung pubiiciren Endlich wurden Die bisherigen 
Eollifionen zwifchen der Regierung und der nun bes 
reits völlig eingericdjreten Cammer durdy dag auch) 
in Oſtfriesland eingeführte Keffort- Reglement vom 
29. jun. 1749 (f) gehoben, Nun hatte diefe Pro« 
vinz zwar eine neue Proceß» Ordnung, den Coter, 
‚es fehlte ihr aber noch ein gutes Geſetzbuch. Dies 
fem Mangel abzubelfen, bewirkte der Großcanzler, 
Daß auch das 17749 edirte Projeet des Corporis Iu- _ 
‚ris Fridericiani oder das allgemeine Landrecht in 
Oſtfriesland eingeführer wurde. Den Ständen 
war ſchon in dem Ausgang des Jahres 1749. nady= 
gelaffen, ihre Monita wider dieſes Landrecht abzus 
.foffen, und die Abweichungen von dem ftatutarie 
ſchen Rechte und den Objervanzen einzufenden, Ale 
‚Sein dieſe Arbeit war zwar eifrig angefangen, wurbe 
aber fo fchläfrig fortgefeget, daß am Ende nichts 
berausfam. Der erfte Theil behandelte bios bie 
Samilienrechte und Vormundſchaften. Da bei bie 
fen beiden Objecten nicht das oftfriefifche Landrecht, 
‚fondern das römijche Recht den Richtern bisher zur 
Richtſchnur gediener harte, fo Fonnte das ofifriefiihe 
X Pro⸗ 
(e) Wider die Einführung dieſes Reſſort⸗ Regle⸗ 
ments haben die Staͤnde auf dem Landtage am 
10. December 1749- ſich nach Hofe gewendet, Gie 
erhielten hierauf unter dem 2. Fan. 1750 bie ds 
nigliche Refolution, daß, da in dem Reglement 
($. 13) verordnet worden, daß In denen Provin⸗ 
zen, worinn die Canmmern Bisher Feine Yuftize 
Sachen gehabt, diefelben auch fich damit nicht bee 
fangen follten, e8 alfo auch wegen der Cammer 
in Aurich, die fich nie in Auflig: Sachen gemen, 
© get, keiner befondein Remonftration dee Suppli⸗ 

canten bedurft haͤtte. Landfchaftl. Acten. 
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Provinzial» Recht mit dem-preußifchen allgemeinensyzz 


Landrechte nicht in. Eollifion fommen. Es fonnten 
alfo die Stände den erften Theil dieſes allgemeinen 
Sandrechts ohne Bebenklichfeit um fo viel eher an« 


nehmen, weil der Großcanzler aus der Quelle des 


in diefen Materien in Oſtfriesland blos geltenden 
roͤmiſchen Rechtes geſchoͤpfet, und, ic) möchte fafh 
betiaupten, des Lauterbachs Compendium nur über 
feßet und dabei einige Controverfen feſtgeſetzet hatte, 
So war denn nun auch der erfte Theil des allge⸗ 
meinen Gefegbuches in Dftfriesland recipirt (5), 
Daß die beiden andern fpäter herausgefommenen 
Theile nie Gefegeskraft erhalten haben, ift bekannt. 


„* $. Fi 
Endlih wurde die Yuftiz-Werfaffung bei ber 
neu etabfirten Regierung und den Untergerichten 
nad) der publicirten Regierungs »und Untergerichts⸗ 
Inſtruction vom 18. November 1751 genau be 
ſtimmt. Darnach blieb zwar der Canzler Homfeld 
Ehef der Regierung; indeffen wurde noch der Cie 
viſche geheime Kegierungsrach von Derfchau, als 
Präfident bei der Regierung angeordnet. . Nach 
Abſterben des Conzlers follte die Canzlerftelle aber 
eingehen, und der Präfident Chef der ganzen Regie⸗ 
. rung ſeyn. Die Titulatur der Regierung war nun 
Canzler, Präfident, Director und Räthe. Unter 
‘der Direction des Canzlers ftand das Hoheits - Der 
partement, wozu die geiftlichen, Kirchen und Schul⸗ 
ſachen, die Eoflecten, die Gränzftreitigkeiten mit 
Auswärtigen, die Beeidigung det Bedienten und 
die Belehnungen gehören. Der Canzler hatte das 
| u | Präs 
(3) Aus den verſchiedenen Edicten, und Regler. und 
Landſchaftl. Acten. | 
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175. Praͤſidium in Hoheltsſachen, ferner auch in Gegen ⸗ 
wart des Praͤſidenten bei den Relationen in. dem 
weiten Senat, dann in dem Conſiſtorio und in dem 
Pupillen · Collegio. Alle Verordnungen der Negies 
rung, die zu dem Departement des Canzlers gehoͤr⸗ 
ten, wurden von demſelben ollein, die übrigen aber 
von dem Präfidenten und dem Director unterfchriee 
ben. Dagegen war der Praͤſident, Chef der Juſtiz 
und des Criminal» Faches (t). Die Eriminal- Sa⸗ 
hen gehörten blos ‚vor den erften Senat. Allein ' 
bem ’erften Senat ſitzende Regierungs · Räthe waren 
zugleich Criminal» Näche. Ihnen wurden noch vier 
andere Criminal: Raͤthe zugeordnet, wozu Negies 
rungss Advocaten genommen wurden. Zum Refe 
ſort des zweiten Senats wurden gleich nachher die 
vormundfchaftlihen und geiſtlichen Sachen verwie⸗ 
fen. Diein diefem Senate figenden Raͤthe, waren - 
alſo zugleich Pupillen / und Eonfijtorial» Käthe. Auf 
fer dieſen war · das Conſiſtorium noch mit Dem Gene⸗ 
ral · Superintendenten und einem geiſtlichen : Confie - 
fiorial: Rath befeget. Dann wurden bei der Regie⸗ 
zung Referendarien und Auscultatoren angeſetzet. 
In Abficht der, Juſtiz hatte der erfte Senat: ber. Neo 
gierung privative die erſte Inſtanz in allen Ehe⸗ 
Lehns · und geiftlichen Sachen, und dann: in Procef 
fen, wo eine eximirte Perfon Beklagte war. Won 
hen Sentenzen des erften Senats giengen die Ap« 
er pella⸗ 


c) So waren die kLimiten zwiſchen dem Canzler und 
Präaſidenten in dem :Refcripto inftrudt. wornach 
Canujler und Praͤſident die Direction "der Regie⸗ 
rung ohne alle Streitigkeit zu führen haben, von 

" 1756 beftimmt. Anfänglich waren fle nach der 
Megierungs⸗Anſtruction von 1751. anders ber. 


ſtimmt. 
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— on den zeiten Senat. Die dritte oderizgi 
eviſions⸗Inſtanz war bei der Regierung in Min⸗ 
den, wenn das’ Obirctum $itis Feine 400 Chr, 
austrug; war das Object größer, fo murden die 
Aeten an das Ober. Appellations Gericht in Berlin 
verſandt. War. die,erite Inſtanz beiden Unterge⸗ 
tichten , fo war die zweite Inſtanz bei dem erften 
Senat, und die dritte Inſtanz bei dem zweiten Se⸗ 
nat der Regierung. Auch erhielten die Untergerich⸗ 
te oder die Magifträte ihre befondern Anmeifungen) 
ivie ſie fidy in den vorfommenden Berichts. und bes 
fonders Proceß · Sachen verhalten follten. Es iſt 
hier nicht der Ort dies alles anzufuͤhren. Mur bes 
merfe ich, daß die drei Landrichter zu Leer, Norden 
und Efens, aus ihrer Actlvitaͤt gefeger wurden, in⸗ 
bem die andgerichte nun völlig aufgehoben und bie 
fiscatifchen Sachen benen Beamten jedes Orts bei« 
geleget wurden. Die Stadt Emden erhielt wegen 
des Juſtiz Wefens ein befonderes Neglement. Das 
finn wurden ihre Privilegien in Anfehung ihrer Ju⸗ 
tigdietion beftätiger. Dem Magiftrar wurde das 
Recht, Veniam Aetatis, und in der Stadt fo wohl, 
als in den Herrlichfeiren Morarorla zu ertheilen, bes 
ftätiger. In Verloͤbniß und Eheſachen bepiele der 
Magiftrat die privative Furisdietion in der erſten 
Inſtanz. Auch behielt die Stadt tie Criminal⸗ 
——— Dann wurde dem Magiftrat die Ju⸗ 
sdiction über Die fogenannte Pfeine Deichacht beis 
geleget, und endlid) der Negierung unterfager, keis 
nen Emder Bürger in ber erſten Inſtanz zu evoci⸗ 
ven. Dann mar eine befondere Sportel · Ordnung 
ſowohl für die Negierung, als die Untergerichte, 
wornach ſich Richter und Advocaten achten muſten, 
angefertiget. Wie der Großcanzler 1749 die Ju⸗ 
ſtiz · Viſitation vornahm, muſten ſich die Eonfulen. 
— ten, 
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3751ten, Procuratoren und Advocaten eraminiren da 

Einige Confulenten und Advocaten, weld;e fid) dur 
ihre Jnaugural„Differrationen den Grad eines 
Doctors der Rechtsgelahrtheit erworben hatten, hiels 
ten es, fo fehr ihnen aud) von dem ©: oßcanzler zus 
gefeget wurde, ihrer Würde nachtheilig, ſich einer 
Prüfung zu unterwerfen (u). Diefen ‚wurde bei 
Strafe der Karre alle Advocatur und Verfertigung 
der Schriften unterfaget. Denen. übrigen exami, 
nirten Advocaten, Confulenten und Procuratoren 
wurden Advocatur » Stellen bei der Regierung und 
den Untergerichten angemwiefen. Bei der Regie⸗ 
gung wurden zwoͤlfe, und bei den Untergerichten 
dreißig Advocaten angefeget. Außer dieien recipir⸗ 
ten Advocaten durfte. nun Niemand als Rechtsbei⸗ 
ftand bei den Gerichten zugelaffen werben (v).. So 
war denn nun das bisherige Juſtizweſen durch die 
Eombination der Kegierung und des Hofgeridhts, 
durch die innere Einrichtung der nıuen Regierung, 
des Confiftorii, des Criminal Collegii und des Pus 
pillen »Collegii, durch die Abftellung der tani gerich« 
fe, durch die Errichtung eines Advocaten» Corps, 
durch das Faiferliche Privilegium de non appel- 
lando, und durch Einführung des Codicis, ves era 
fien Theile des allgemeinen Jandrechtes, der Xegies 
‚ rungs-und Untergerichts nftructior, und der Hy⸗ 
porhefen, Depofital:, Criminals, Wechſel⸗ Sobrtel⸗ 
und Ausmiener-Ordnungen ganz umgeſchmolzen 
und neu eingerichtet. | | 
§. 8. 


- (u) Unter denen, die vor dem Eoder flüchteten, war 
auch %. G. von Ungelbek, iiger ordentlicher Kath 

. von Judien, und Gouverneur von Malabar, 
(v) Regier. und Untergerichts⸗Inſtruction, von 
1751 und Reg . Acten. | 
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TR SR 8 Ä 17 
Um eine beffere Einrichtung des landfchaftlichen 


Steuerweſens zu ftande zu bringen , ſchrieb der Kö. 
nig auf Anfuchen ver Stände einen neuen $andtag 
auf den 15. März ı751 aus. Dies war der dritte 
neue Landtag unter der Föniglichen Regierung. Die 
fer. Landtag: wurde jährlich bis 1758 fortgeſetzet. 
Nachher wurde um Beſtimmung eines Termins 
des prorogirten Landtages angehalten. Hierauf er⸗ 
folgte unter dem 22. April 1760 folgende Allerhoͤch⸗ 
ſte Reſolution an die hierländifche Cammer: „Da 
»2Bir ein vor allemal veclariret, daß alle Landtage 
„in Unfern mit Krieg befangenen oder bedrohten 
„Provinzen, falvo tamen iure flatuum, fuspendis 
„tet feyn, und bis zu ruhigerern Zeiten ausgefeßet 
»bleiben follen; fo muß es aud) dabei fein Bewen⸗ 
„ben haben. — Ihr fönnet indeflenden Ordinairs 
»Deputirten in Unferm böchften Mamen_verfichern, 
„daß ſolches den Ständen an ihren Juribus Feines« 
»weges präjndiciren ſolle.“ Nach getroffenen Frie⸗ 
den, iſt dieſer Landtag 1763 und 1765 wieder fort⸗ 
geſetzet, und am 28. Sept. 176% völlig geſchloſſen. 
Dies iſt Die kurze Gefchichte diefes 1751 angefan. 
genen Landtages. Erft die Einrichtung bes lands 


58 


fehaftlichen Steuerwefens, danır die jährlihe Scha⸗ | 


gungs» Einwilligung, ferner 1756 der Ankauf des 


eingedeichten Bunder« Polvers, 1757 einige Bore 


bereitungen auf den Fall einer feindlichen nvafion. 
1758 die Herſtellung des landfchaftlichen Credits, 


nad) erfolgter feindlichen Evacuation, 1763 das 
Servis und Brodgeld für die Emder Garniſon, 


und enblid 1765 der Ankauf des Wirmunder. Pole 
ders, waren. die vorzüglidyfien Grgenftände dieſes 


vierzehmjährigen Landtages. Von Anfang biefes. 


Sandtages bis zudem Schluß 1765, waren der Ke: 
9 gie⸗ 
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275 gierungsrath Coldeway und der Kriegesrath Colomb 
koͤnigliche Landtags · Commiſſarien (w). Zn 


ya: Pa Pr; | 
Zußolge ber füniglichen Landtags - Propofition 
vom 15. Märf 1751 follten ı) eine Behandlung 
des Surrogats mit den Communen um ſolches als 
ein Firum anzunehmen und unter ſich zu repartiren, 
2) die Einführung eines neuen Hebungs - Modi 
durch Schagungs + Heber, und dann 3) die Ver⸗ 
beilerung des Schagungsmefens Vorwürfe der ſtaͤn⸗ 
diichen Deliberationen und ter Landtags⸗ Schluͤſſe 
feyn. Zur DBeflreitung der laudfchaftlidyen Aus 
gaben floffen bisher zwey verſchiedene Steuern, die 
derpachteten Acciſen und die Schatzungen in bie fat 
descaffe.. Die Accife oder der Impoſt auf gemifle 
beftimmte Eonfumtibilien wurte von dem Ad 
ſtrations ⸗ Coflegio oͤffentlich zwehmal in dem Jahre 
im Fruͤhjahr und Herbſt verpachtet. Daher haste 
man jaͤhrlich eine Sommer - und eine Winter, Pacht. 
Der das mehrefte borh und für das offerirte Pacht⸗ 
Quantum Vorſtand leiften Fonnte, erhielt den Zus 
fchlag. Oſtfriesland war in 6 Kiuften eingetheilet. 
Da nun jede Kluft befonders verpachtet wurde; fo 
hatte man, wenn nicht efwa einer zwey Kluften 
pachtete, immer ſechs Pächter (x). Won dem me 
pofte, den der redliche Mann, der richtig feine’ 
accisbare Waare angab, würflic) erlegte, floß nicht 
die "Hälfte, wenigſtens nicht 3. in die Landescaſſe. 
Denn von diefem Impoſt ging zuvörderft der Wor⸗ 
theil ab, den der Pächter von der Pacht hatte und 
u Ä au 


(w) Bandfchaftl. Acten. E R 
{x) Bon der Einrichtung diefed Acciſeweſens ſ. 3- 
Wand p. 513 2. Band p. 3und 33. 
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auch für feine Arbeit und für feine Riſico haben mu⸗1751 
ſte. Daß eine ſolche Pacht eintraͤglich geweſen, fol. 
‚get auch ſchon daraus, daß ein Pächter gewoͤhnuch 
in gewiſſen Vogteien oder in Communen Unterdaͤch⸗ 
ger anſetzte, Die denn. ebenfalls nicht umfonft zu ars 
beiten dachten, und ihren Mugen von der Unterpacht 
zogen. Wollte nun ber Pächter keinen Schaden 
leiden, ſo mußte er. die Abgänge bei Uebernahme der 
Pacht in Anfchlag bringen. (y). Dieſe beftanden 
in den. Behältern, Die er den. Padırs Officianten 
entrichten mußte, in den Procenten die er gewoͤhn · 
lich. ſeinem. Buͤrgen, der für. ihn bei dem Collegio 
Vorſtand leiſten mußte, abggb, „in der Befreiung 
‚ ber Beamten und Berichts. Bedienten von der Ac. 
eife für die Manutenenz der Pacht: Comtoiren,- und 
noch mehr in den häufigen Arcifer Defraudationen, 
und. dann auch in den Peoceßkoſten, wenn er Die 
Defraudationen nicht nachweifen konnte, und ſach⸗ 
faͤllig wurde (2). Dieſe Abgänge trafen mittelbar 
die Landescaſſe. Wenn man nun die häufigen Re— 
miffionen, die die Pächter bald aus diefem, hal 
aus jenem runde erhielten, . und dann die großer 
Ruͤckſtaͤnde der Pacht, die fo öfters, wenn Pächter - 
(9 So mußte zum Benfpiel der Pächter der Emder⸗ 
° Kluft 9, Contoir⸗ Schreiber mit 20%. monatlich‘ 
>... und 4 Pacht-Dienern oder Collectoren mit 36%: mo⸗ 
. atlih beſolden. Dies machte alleine fchon eine. 
“ Summe von beinahe 3000 F. jährlich aug.: Aue, 
Berderm hatten die — ** ihre Viſitatoren, die 
ebenfalls ein Gehalt zogen. Die ſaͤmmtlichen Bas 
Tarien » Gelder aller Comtoir⸗ Schreiber und 
Pachtdiener betrugen 12298 5. | 
(2) Die Pächter hatten bet dem Tollegio zwey Pro⸗ 


euratoren, welche fie befoldeten und ihre vielfäls , 
tige Proceſſe wahrnehmen mußten. | — 


Oſifr. Geſch.8. B. 9 


- [4 


175 
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‚und. Bürgen verarmet waren, benn ‚mit der Cau⸗ 


tion nahm man «8 damals fo genan nicht, binzufüs 


- getz- fo ift wohl nicht die Haͤlſte der Acciſe, welche 


der redliche Mann zahlte, zur Landescaſſe gekom⸗ 
men. Dann war das Acciſeweſen den Eingeſeſſenen 
fäftig und unangenehm. Der Kaufmann mußte 
zugeben, daß die Vifitaroren oder fogenannte Kies 
ker, fo oftes ihnen gefiel, fein Waaren » lager durch⸗ 
wuͤhlten. Er mußte feinen Handlungs » Etat dem 
Pächter offen legen, der fo gut, wie er felbft, den 
Abfag feiner Waaren berechnen konnte. Jeder 
Haußvater mußte auf Befehl eines ſolchen gemeinen 
KHerls feinen Keller oͤhnen. Wollte der Haußva⸗ 
ter ein Schwein fhlachten, ‚wollte er Wein oder 
Bier einlegen, wollte er Seife oder Salz in fein 
Hauß bringen, wollte er Korn zur Muͤhle ſchicken; 
fo mußte er ſich erſt an das Pacht · Comtoir wenden, 
und von dem Comtolr » Schreibereinen Accife » Zettel 


loͤſen. Welche läftige Unbequemlichkeiten! War 


nun gar ein ſolches Padır - Comtoir zwey Stunden 
und darüber, wie es fich zutragen konnte, von dem 
Wohnort des Haußvaters entfernet; fo mußte ber 
aus ſolchem Zeitverluft entfpringende Nachtheil, bea 
fonders zur Zeit der Ernte, für den $andmann bee 
trächtlich ſeyn. Sic von ſoichen Unbequemlichkei« 


ten zu entlaften, hatten viele Haußvaͤter, ja öfters 
ganze Communen ſich mit den Pächtern über ein ges 


wiffes Quantum vereinbahretz durch dejjen Entrich⸗ 
tung fie die Acciſe⸗Freiheit erhielten. Dies alles 
hatten die Stände auf dem $andtage am 31. Juni 
1749 einſtimmend veranlaffet, zum Beſten Der Sans 
descaffe und zum Nugen und Frommen der Einges 
feffenen die Verpachtung der Acciſen Fünftig ein zuſtel⸗ 
len, und dagegen einen beffern modum colledtandi 
ansfündig zu machen. Dies Gefchäfte — nach 
| | Ä olg« 
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erfolgter koͤniglichen Genehmigung, der Cammer, 1751 
dem Adminiſtrations⸗ Eollegio und einer ſtaͤndiſchen 
Deputation aufgetragen. Man vereinigte ſich, daß 
jedwede Stadt, Flecken und Commun ein gewiß. 
ſes firirtes Quantum ſtatt der Acciſe uͤbernehmen 
ſollte, und machte den Anſchlag, daß dieſe Contria 
bution jährlich -46806 Rthlr. aufbringen mußte. 
Damit nun uͤberall das Ebenmaaß nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Menſchen⸗Zahl, des Gewetbes und der 
Cenſumtion, ſoviel moͤglich, getroffen werden moͤch⸗ 
te, wurden verſchiedene Maasregeln genommen. 
Aa dem ganzen Lande wurde im Juni1749 eine 
Eonfeription aller Häufer und Familien verantalter, 
Alle Einwohner ,. jevody mit Ausſchluß der Kinder 
Unter 10 Jahren wurden verzeichnet (a). Dabei 
mußte der Stand und Das Gewerbe eines jeden Hauß⸗ 
vaters, und die Größe und Qualität der von. ihm 
genutzten Jändereyen genau angegeben tverden. Je⸗ 
de Stadt, Flecken und Commun mußte ein folches 
Verzeichniß felbft anfertigen, und es von dem Pres 
diger des Orts und den Gerichtsbedienten atteſtiren 
laſſen. Dieſe eingeſandte Werzeichniffe brachte die 
ftändifche. Depuration in Tabellen, und diefe Ta. 
beilen wurden denen Beamten wieder zugeftellet, um 
fie mit Zugiehung eines oder mehreren Heerdbeſt⸗ 
gers, eines Warfsmanns und eines Profefjioniften 
aus jeder Commun zu tepidiren, Da. aus ben 
Comtoir· Büchern hervorging, wie viel jeder Eine 
gefeffene, er mochte mit dent Pächter in Accord ge 
ftanden ‚ober jedesmal Accifegertel gelöfee haben, an 
er \ Y 2 Accife 


(a) Nach den elngekommenen Liften fanden fich aus 
fer der Stade Emden 15259 contribuable Zamls 
lien und 46564 eontribuable Perſonen aͤber 10 

Sabre vor, . 
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175 1 Acciſe entrichtet hatte, fo war im September ben 
abgegangenen Pächtern ſaͤmmtlicher Kluften aufge⸗ 
geben, bie Accord» und Monat» Bücher aller ihrer 
Eomtoiren, dem Adminiftrations » Kollegio einzu⸗ 
fenden, Der auf 46806 Rthlr. ſtatt der Acciſe 
feitgefeßte jährliche Beitrag. wurde erft nad) Maas⸗ 
gabe des bisherigen Padye » Duanti unter den ſechs 
Kiuften repartire. Dann wurde das auf eine Kluft 
tepartirte Quantum wiederum unter den Commus 
nen, die unter einer foldyen Kluft fortirten, vertheis 
ler. Hiezu wurden denn die vorgedachten Tabellen 
unb dann die Comioir» Bücher zum Grunde gele⸗ 
get... Die Subrepartition des den Kommunen zu⸗ 
gewieſenen Quanti wurde den Kommunen felbft 
üderlaffen. Diefer neue Beitrag war indeſſen nur 
vorerft als eine Probe auf ein jahr vom ı0. May. 
1750.bis 1751 proviforifch belleber. Weil nun dies 
fe Eontribution ſtatt der Acciſe eingeführer und ein 
Surrogat derfelben war, und fie denn zur freien 
Eonfumtion diente; fo nannte man fie gleid) An⸗ 
fangs, fo mie aud) noch) jegt, bald Conſumtions⸗ 
Geld, bald fchleche weg das Surrogat. Bei diefer 
Meuerung Eonnte es nicht an vielfachen Beſchwerden 
theils ganzer Communen über das ihnen zugewiefene 
und ihnen zu hoch dünfende Quantum, theils ein⸗ 
zelner Eingefeflenen über die Subrepartition . fehlen. 
Ein fo großes Heer der eingefommenen Beſchwerden 
war ein ſchwerer Stein des Anftoßes das. proviſo⸗ 
riſch angeordnete Surrogat, als ein Fixum, einzue, 
führen, Diefes zu bewürfen, war der Haupt» Bor, 
wurf des Sandtages vom ı5. März 1751. - Die 
‚ganze Nation und aud) felbft Die Kammer waren ein« 
mal für Abfchaffung der Accife, und io kam ohne , 
viele Schwierigkeiten der ftändifdye Schluß, das 
Surrogat, indefjen nur vorerft auf zwey „jahre 
als 
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als ein Fixum zu übernehmen, um foviel eher zurysr 
Stande, weil denen Communen, welche in der To- 
talttaͤt gegen andere beſchweret feyn möchten, die 
mögliche Abftellung ihrer Klagen und eine Erleich« 
gerung zugefichert wurte. Wie der Landtag gefchlofe \ 
fen war, mußtenun die Behandlung mit den Städ« 
ten Morven und Aurid) und mit jeder Commun 
in dem ganzen Lande über ein jedod) nur vorerſt auf 
zwey Jahre zu firirendes Quantum vorgenomm 
werden, Dieſe Arbeit zu erleichtern, hatte man ges 
w ſſe Principia feftgefeget. So follte zum Beifpiel 
Niemand, weg Standes und Würden er auch feyn 
moͤgte, von dem Surrogat befreiet feyn. Mur die,. 
welare Pönigl. Häufer bewohnten, Soldaten, Kin. 
der unter 12 Johren, und Lundbare Armen mach 
‚ten eine Ausnahme von der Regel (b). Conmer⸗ 
cianten follten mit 4 unter der Pachrlifte frei ftehen. 
Da ſich die Confumtion auf dem platten ande nach 
der Groͤße und Bauart des Landes und nad) dem Un 
fange der Deconomie richtet, fo war eine Tabelle 
angefertiget, wornach jediveder Landmann fich bei 
eniftehender Streitigfeit einer feftgefegten Tare un» 
terwerfen mußie (c), Die Behandlung nach allen 
| EB dieſen 
kb) Nachher traten approbirte Hebammen, Colo⸗ 
niften, auf 15 Sjahre und eingefommene Auslän« 
der auf 2 Fahre hinzu. 
. (e) So muß zum Beifptel. der Befiker von 15 Gra⸗ 
fen Marfchbauland 3 Neichstbaler, von Marfch- 
gruͤnland 2} Thlr., ſchlecht Marfchgrünland 2}, 
Heideland 13 Thlr., ein Befiker von 200 Bra, 
fen nach vorermehnter Befchaffenheit reſpective 18, 
16, 15 und 13 Reichsthaler entrichten. Erfter 
hält 3 Berfonen, und lezter 10 Perſonen in feiner 
Haushaltung frey. Für jede übrige Perfon wird 
4 Thlr. entrichtet. Nach diefer Proportion if 
die ganze Tabelle formiret, die noch ige zur Ricdt« 
ſchnur diene, | 


* 
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1751dieſen Grundſaͤtzen, wurde nun mit ben beiben 
Städten Morden und Aurich und ſaͤmmtliche -274 
Communen vorgenommen, . Diefe Arbeit vollendere 
das Adminiftrations » Collegium in einem Zeitraum 
von 8 Wochen am ı2 Jul, Das Surrogatum 
follte nad) dem erften Aufchlag 46806 - Thlr. auf- 
bringen, hievon Eonnten aber die ‘Beiträge der in 
jedem Kaffenjahre ousgeftorbenen, verarmten und 
verzogenen Familien in Abgang gebracht werben 
Weil nun nad). diefem Grundfag der Caffenertrag 
ſchwankend und ungewiß wurde; fo wurde das Sur⸗ 
rogat auf 4372% Thlr, 14 Schl. 74 Wpf. berunterges 
feget, dagegen mufite aber jede Stadt und Commus 
ne ihren behandelten und übernommenen Beitrag 
ohne Abgang (d) zur Caſſe liefern. Won dieſem 
Duanto hatte die Nitterfchaft 143 Thle: für ihre 
Samilten, nicht für ihre Herrlichkeiten, mir denen 
als Communen befonders über einen Beitrag gehan ⸗ 
delt wurde, übernommen, die übrigen: 43586 Thlr. 
14 Schl: 74 Wpf. waren nad) gefchehener Beband* 
fung auf die beiden Städte und auf Das platte fand 
verlegt. Jede Commune und die beiden Städte 
haben hierauf die auf fie gefallene Beiträge unter 
ihre Intereſſenten felbft vercheiler, davon Regiſter 
angefertiget, und folche dem Adminiftrationscollegio 
zur Hebung eingefandt. Dies ift die Gefchichte der 
in dem ganzen Sande, jedoch mit Ausfchluß der Stadt . 
Emden, die ihre befondere Accisverfaflung behielt, 
und ihren behandelten Beitrag mit 3600 Thlr. zur 
Landescaſſe entrichtete, zum wahren Beſten der rer 
cha 


(a Gewoͤhnllich uͤberſteiget das in dem Conſumti⸗ 
onsregiſter angeſezte Quantum den Caſſenertrag. 
Mit dieſem Plus beſtreitet die Commun den «fe 
walgen Abgang. 
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ſchaft und eines jeden einzelnen Eingefeflenen abge-1751 
ſchaſten Acciſe und des dagegen eingeführten Con⸗ Ä 
fumtions. Geldes oder Surrogats. Jedweder er- 
Eannte den Vortheil, diefer jedody nur proviforifch 
auf zwei Jahre getroffenen neuen Einricytung (e). 
Daher wurde fie einftimmend erjt bis 1755 und 
dann bis 1759 verlängert, und endlich ift es bis 
auf den heutigen Tag bei dem Surrogat geblieben, 
nur ift das generale Quantum, wie der neu’einges 
deichte Bunder. Poider hinzugetreren iſt, um 300 
Thlr. verhöher (f). E 
6, Io, 
In der Hebung herrſchten bei ber Landescaſſe 
viele Verwirrungen. Dieſe abzuftellen, war der 
‚ zweite Vorwurf des Landtages. Die: Hebung der 
Accispacht gieng noch fo ziemlich ordentlich ausein⸗ 
der. Das Pachtquantum erhellete aus den Padıt- 
protofollen. Diefes lieferte der Pächter unmittel» 
bar, freilich nad) Abzug der ihm gewöhnlid) verftate 
teten Remiffionen, an die fandrentey ab, Blieb er 
im Ruͤckſtand, fo ließ der Sandrentmeifter von ihm, 
‚oder wenn er nicht pfandbar war, von dem Bürgen 
die Gelder durch den landichaftlichen Erecutor beis 
treiben. Mißlicher fah es mit der Schagungshe: 
| 4. bung 


(e) Zwar, Famen damals, fo wlie noch iht täglich 
Befchwerden über das Gurrogat aus den Staͤd⸗ 
sen, Flecken und Dörfern ein. Dieſe betreffen 
aber nicht das Surcogat an fi, denn Niemand 
wuͤnſchet die Acciſe zurück. Es find nur Klagen 
die in der Nückficht angebracht werden, daß der 
Querulant in Abfiche feiner Mitcontribuenten zu 
hoch angefchlagen iſt. — 


(£) Landſchaftl. Acten. 
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1751bung aus, | Der Schä6ungsertrag, welchen jede. 


— . 


Commune nad) den Kegiftern von 1663 und 1672 
entrichten mußte, wurde durch einen Privarheber bit 
den Häufern geſammlet. Dieſer Privarheber war 
der zeitherige Bauerrichter, oder wie er in einigen 
Communen genannt wird, der Roctmeiſter oder 
Schuͤttmeiſter. Weil nun das Bauerridyier - Amt 
jährlich wechfelte, fo war in jeder Commune alle 
Jahr ein neuer Schagungsheber oder Samımnier, 
Bald war nun ein ſolcher Schagung:beberjein ver 
nünftiger Mann, bald ein einfälriger Tropf, bald 
en junger Dann, Dany wieder ein betayter Greis, 


auch wohl gar eine Wittwe, und, wie es fic) öfe 
‘ters zutrug, ein Mann, der weder lefennod) ſchreiben 


fonnte, Dies mußte nothwendig ſchon Unordnun⸗ 
gen veranlaffen. Aber Unterfihleife verärgerten diefe 
mißliche Sache, Das Adminiftrations. Collegium 
wußte nun zwar nad) den Kegiftern von 1663 und 
1672 den Caffenertrag einer jeden Commune, kann⸗ 
te aber nicht den Beitrag jedes einzelnen Intereſſen⸗ 


ten in der Commune, weil’die 1603 und 1672 Car 


taſtrirte Haushaltungen und Grundftüche nicht um⸗ 
gefchrieben waren, fendern nod) auf den alten Nah⸗ 
men fanden, Daher mußten vor und nad) die 
Schatzungsheber die Liſten, wornach ſie die Schaz⸗ 
zungen einſammleten, ſo zu erkuͤnſteln, daß ſie 
mehr hoben, als der Caſſenertrag war, Dieſe Kunſt⸗ 
griffe wurden ihnen befonders in folchen Kommunen 
bei der Perfdnal» Schagung erleichtert, worinn ſich 
nad) 1563 mehrere Haushaltungen angefeget hatten. 
Vorzuͤglich kamen ihnen die fogenannten gültigen 
und unguͤltigen Abgänge zu ftatten, Die fie zwar der 
$andrentey von ihrer Hebung in Abgang brachten, 


aber nicht immer völlig ihrer Commune validiren 


ließen. So haste denn der — ein 


4 
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Plus, und biefes Plus ſteckte er in die Tafche.ı 
Dann lag der Schagungsheder zum Nachtheil der 
Sandescajje mit dem Erecutor nicht felten unter einer 
Dede. Diefes hängt fo zufammen, der Schaz« 
aungsheber berechnete ſich nicht unmittelbar mit dem 
Landrentmeiſter. Er mußte feine. gehobene Gelder 
und die Reſtanten⸗ tifte dem landſchaftlichen Erecus 
tor einliefern. Dieſe Meftanten » $ifte war öfterg 
ſalſch. Sie enthielt fingirte Nahmen von foldyen 
Derfonen, die nicht vorhanden waren, oder es Was 
ren $eute darınn aufgeführet, « die bezahlet hatten. 
Diefe wurden nun von dem Exccutor, wenn er fi) 
mit dem Sandrentmeifter berechnete, für Leute an« 


751 


gegeben, die nicht pfandbar waren. Eben fo vers 


fupr der E;ecutor mit den richtigen Neſtanten. Er 
wußte fic) mie den’ Reftantiarien für ein Gefchenf ab« 
äufinden, und gab bei der Jandrentey an, daß fie 
nicht erecutionsfähig wären. Hatte ein gewiſſen⸗ 
lofer Executor einen zwar redfichen aber einfältigen 
Heber vor fih, fo half er ſich mie Werdunfelung 
feines Buches. Defto firenger verfuhr er nicht ſel⸗ 
ten mit folchen Leuten, die ihm nicht opfern wollten. 
Es waren acht folcher Erecutoren :in dem Lande. 
Sie jtanden in Eid und Pflicht des Adminiſtrations- 
Eollegii, und mußten Caution fteilen. Sie hatten 
feine feſten Gehälter, fondern lebten von Erecutiz 
ons» Gebühren, und befonders bei der Schagungs« 


hebung von — G). Dieſe überall ges 
2% 5 „ 


bäf 


' (g) Wie die Stände um Niederfchlagung ber 15592 
3. womit die Erecutoren in Ruͤckſtand geblieven, 
angehalten hatten, erhielten. fie unter bem‘\22 
Nov. 1752 eine allerhöchfte Kefolution, worinn 

8 unter andern fo heißt: Es befremdet Ung fehr,. 

daß ihr für dieſe Executoren, welche bie 5* 
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2751 haͤſfige Executoren waren von den Ständen mit lan⸗ 
besherrlicher Genehmigung auf dem Landtage 1749 
abgeſchaffet. Dagegen war einer jeven-Stabt , je» 
dem Flecken, Amte, Vogtey und Commune freiges 
koffen, einen befondern Ecyagheber,, der dem Admi⸗ 
niftrationscollegio angezeiget werben mußte, zu be 
ftellen. Ein foldyer Schagungsheber follte Eeine 
Abgänge, als nur bie gewöhnlichen , in Rechnung 
bringen. Dagegen ſollte er fuͤr ſeine Bemuͤhung 
2 Proeent der Landrentey abzuziehen berechtiget ſeyn. 
Der Schaghever ließ nun durch einen von der Come 
mune beftellten $äufer den Schaßungsertrag eincafe 
firen, hatte feldft die parate Erecution wider die Re⸗ 
ftantiarien, und lieferte die theils in der Güte geho⸗ 
benen, theils Durch erecutivifch Verfahren beigerrie« 
benen Schagungen dem $andrentmeifter ein. Haͤt⸗ 
ten ganze Aemter oder nur ganze Vogteien fid) über 
einen. Schagungsheber vereinbaren koͤnnen; fo mögs 
te vielleicht dieje neue Einrichtung ausführbar gewe⸗ 
ſen ſeyn. Allein es hatten ſich nur gar wenige Com⸗ 
munen zuſammen geworfen. Hiedurch kam die 
Landrentey von dem Regen in die Traufe. Sie 
mußte uͤber die Schatzungen und deren Reſtanten, 
ſtatt daß ſie vorhin ſich mit 8 Executoren abgege⸗ 

ben hatte, ſich nun mit 250 Schatzungshebern be⸗ 
rechnen. Da gewoͤhnlich fuͤnf doppelte Schatzungs⸗ 
termine eingewilliget waren, und nachher das Sur⸗ 
rogat, welches anfaͤnglich in vier Terminen entrich⸗ 
tet wurde, hinzutratz fo mußte ber Landrentmeiſter 

in einem jahre 2250 mal liquidiren. Eine foldhe 
$iquidation war um fo vielmehr mühfam, weil * 

| e 


Blutigel des Landes geweſen, intercediren moͤ⸗ 
gen. — Sie verdienen eben fo wenig, als am 
bere Diebe Mitleiden. Landfchaftl. Acten. 


ein ſolcher Schagungsheber öfters weder lefen nodhıygs 


r 
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ſchreiben konnte, und auch nachtheilig fuͤr die Land⸗ 
ſchaft, weil der Heber keine Caution ſtellte. Um 
nun dieſe Verwirrungen abzuſtellen, ſo entſchloſſen 
ſich die Staͤnde, jedoch durch Mehrheit der Stim⸗ 
men, neun Receptoren anzunehmen. Dieſe ſollten 
aus denen ihnen angewieſenen Diſtrleten nad) ven 


‚von ben Communen jährlid) anzufertigenden und von. 
dem Adminiſtrations⸗ Collegio zur Hebung zu autos 


rifirenden Regiftern, die Schaßungen und dag Sur⸗ 
rogat heben, wider die faumfeligen Debenten mie 
Erecution verfahren, die gehobenen Gelder ber Land⸗ 
rentey abliefern, und monatlich mit einem dem Ad⸗ 


miuiſtrations⸗ Collegio einzufendenden Caffenertract 


abſchließen. Die Sulariengelder für diefe ſaͤmmt⸗ 


lichen Recepforen waren anfaͤnglich auf 2000 Thlr. 
feſtgeſetzet. Vor Antritt ihrer Bedienung mußten 
fie zur Sicherheit der Landescaſſe einen binlänglichen 


Vorſtand leiſten. Die Auswahl ber Subjecte 


war dem Adminiftrationg. Collegio uͤberloſſen. Die⸗ 


ſes beſtellte am 28 Jul. 1751 dieſe neun (h) Re⸗ 
ceptoren, die ſogleich ihr Amt antraten (i). Um 
alle Irrungen bei dem Rechnungsweſen zu vermei- 
ten, wurde aud) noc) ein befonderer Galculator und 
wei Canzelliften angeordnet, dagegen wurde bie 

—9— der bisherigen 23 Ordinairdeputirten auf 13 
heruntergeſetzet k). Go war denn nun auch bei 
—— dem 


- (6) Nachher wurde die Ober⸗ und Niederreider⸗Re⸗ 
ceptur getrennet, und fo find denn igo gehn Res 
ceptoren. | 
6) Die Juſtruction für die Receptoren finder fich ab 
gedruckt in den biftorifchen politifchen Beiträgit, 
die preußiſchen Staaten betreffend ı Theil p. 168- 
) Landſchaftl. Acten. 


348 Sünf und dreybigſte Buch. 


i751dem landſchaftlichen — eine tichtigere und 
beſſere Ordnung eingefuͤhret. 


§. 11. 


Auch die Einrichtung des Schatzungsweſens 
ſeſbſt bedurfte einer Verbefferung, und dies wat 
denn der Dritte ©egenftand bes Landtages. Seit 
hundert Fahren und daruͤbet wurden in diefer Pros 
vinz zweierlei Schaßungen aufgebracht, eine Derfor 
nal» und eine Capitalſchatzung. Die Perſonalſchaz⸗ 
zung mar eine Samilien. oder Kopfſchatzung. Sie 
richtete fid) nad) der Größe der Haushaltung, wo⸗ 
bei denn auf den Stand und das Vermoͤgen des 
Hausvaters Ruͤckſicht genommen wurde. So wie 
ſich alſo eine Haushaltung vermehrte, oder verrin⸗ 
gerte, und die Umſtaͤnde des Hausvaters “er oder 
ſchlimmer wurden, ſtieg und fiel auch die erſonal⸗ 
ſchatzung. 1663 wurden in dem ganzen Lande alle 
Familien aufgenommen und geſchätzet. Von jeder . 
Kommune ward das Schatzungsquantum der data 
Inn vorhandenen Zamilien zuſammen gezogen, und 
Dicfe addirte Summe machte denn den Caſſenertrag 
der Perfonalfchagung einer Commune aus. Dages 
gen wurde die Capitalſchatzung von Häufern und 
Grundftücden erlege, 1672 wurden alle Häufer 
und Grundftücke verzeichnet, und auf ein gemiffes 
Schatzungsquantum angefejlagen. Mad) dieſem 

Cataſtro mußte jede Commune die Capitalfchagung, 
fo auf den in ihrer Marf liegenden Gruntftücken 
und Häufern haftete, aufbringen. Die Schagungs- 

Ausſchreibungen richteten fi) von jeher nach dem 

Beduͤrfniß der Caffe und der vorfommenden Aus 
siben. Bald wurden g dann 10 und wohl gar 20 
einfache Capitalſchatzungen in einem Jahre ausge» 
ſqrieben. Die Perſonalſchatungen wurden immer 

dop⸗ 








\ 
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doppelt gegen eine Capitalſchatzung genommen, ſo, 1754 
daß wenn 4 Copitalſchatzungen eingewilliget waren, 
auch acht Perſonalſchatzungen entrichtet werden muß⸗ 
ten. Um etwaigen Irrungen vorzudeugen, wenn 
man etwa dieſe over jene Ausgabe oder Landeslaſt 
nad) den dazu ausgeſchriebenen Schatzungen beredy« 
nien wollte, bemerke ich im Vorbeigehen, da man 
vormals. nach ein/" sn Terminen gerechnet habe, 
igo aber immer doppelte Termine ausgefhricden 
werden. Daher find igige 5 Schaßungen den vo⸗ 
rigen 10 Capital · und 20 Perfonalichagungen äquals 
Das Schatzungsweſen war bei den verfiaiteren Ab- 
gängen, und bei den Unterfchleifen der Echagungss 
* und der Executoren fo verworren, fo verdun⸗ 
eit geworden, daß die Landrentey den wahren Cafe 
fenertrag aus den Schagungen nicht mehr anzuger 
ben vermochte. Mit dieſen Abgangen harte es 
folgende Bewandniß. Schon feit vielen ‚jahren, 
und größtensheils ſchon in dem vorigen Saculo bute 
ten ſaſt alle Communen ſich über ihren Caſſenertrag 
nach den Regiſtern von 1663 und 1672 beſchweret. 
Die eine, weil ſie in Ruͤckſicht der benachbarten 
Communen zu hoch angeſchlagen war, eine andere, 
weil fie nicht fo viele Grafen Landes hatte, als in 
dem Cataſtro angeführer waren, wieder eine · andere, 
weil viele Familien verarmet waren, und dergleis 
chen Öründe mehr. Das Adminiftrationg. Colle- 
gium hatte diefe Umftände unterfucher, und duch 
Decrete für dieſe und jene fic) vor und nad) beichwes 
rende Commune ein gewifles Duantum feſtgeſetzet, 
welches ſie von ihrem Schatzungsertrag in Abgang 
bringen konnte. Dies nannte man gültige Abgange. 
Dagegen erhielt dieſe oder jene Familie von dem Dres 
Diger des Orts ein Acteft ihres Unvermögens , wel—⸗ 
es theils in der Waprpeit, sheils in einer Beguͤn⸗ 
ae ſtiguug, 
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175 iſtigung, theils in unzeitigen Mitleiden gegruͤndet 
war. Auf einen ſolchen Armenzettel er, ielt denn dieſe 
Familie die Schatzungs-Exemtion. Dieſe wurde 
denn wieder von dem Caſſenertrag abgezogen, und 
immer der Commune validiret, wenn auch laͤngſtens 
dieſe Haushaltung ausgeſtorben oder verzogen war, 
und andere Familien ſich dagegen angeſetzet hatten. 
Dieſes nannte man unguͤltige Abgaͤnge. Durch 
dieſe guͤltigen und unguͤltigen Abgaͤnge war denn 
nun der wahre Caſſenertrag verdunkelt, und die 
Landſchaft verlohr dadurch über 4 ihrer Einnahme. 
Seit 1750 bemühte fid) dasAdminiftrationg » Eolles 
gium den wahren Schagungsertrag ausfündig zu : 
machen. Man nahm zu ben Kegiftern von 1663 
und 1672 feine Zuflucht, und brachte für einen jes 
den doppelten Schaßungstermin die Summe von 

67954 3. 7 Sch. heraus. | 
An gültigen Abgängen fand man 13472 ı 8» 2 
und an ungültigen — 6404 » 2» 176 

| 

| alſo 19877 = » » 19$ 
vor. Darnach war denn für jeven doppelten Terz 
min der Scyagungscaffenertrag 48077 F. 6 Sch, 
4 Wpf. Aber aud) ein folder Termit floß bei einer 
Schuagungsausfchreibung nicht rein zur Caffe, meil 
- ber Erecutor Reftanten von foldyen feuten , Die nad) 
feiner Angabe entweder nicht pfandbar waren. oder 
denen zur Abmwendung ihres Ruins Frift verſtattet 
werden mußte, in Abgang bradıte.. Eo- fanden 

fid) bis zur Erloͤſchung des fürfilichen Haufes 

— — 146113 Th.ts⸗69 

und ſeit der Eönigl, Negier. 54797 20 - ı7t 
alfo 20 « 18» 63. 


oder 543460 5.9 Sch. 64 Wpf, — — 
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ſtanten vor (l)). Um das Schatzungsweſen in Ord. 1751 
nung zu bringen, war-manjbisher mit außerordent⸗ 
licher Mühe deſchaͤftigt geweſen, die Schaͤtzungsre⸗ 
giſter nach der Brundlage des Cataſtri von 1672 
zu reoidiren. . Die Cammer hatte vie Beranftaltung 
getroffen, Daß jeder Beſitzer liegender Gründe. die 
wahre Anzahl ver Diemaren oder Brafen feiner Com« 
mune angeben und durch den Bauerrichter des Orts 
attejtiren laffen follte. Diefe Siften waren denen Bas 
amten von den Bauerrichtern zugeſtellet. Die Bes 
amten mußten diefe Liften mit Deputirten aus den 
Dörfern Ducchgehen und die Mängel bemerken. 
Mach diefen aus allen Aemtern eingegangenen Liſten 
ſollte denn nun bie Reviſion der Schatzungsregiſter 
vorgenoinmen werden. Weil man aber gleich an⸗ 
fangs viele Unzichtigkeiten in diefen &iften vorfand, 
und dann die Grafen ımd Diematen in verfchiedenen 
Diftricten nad) der Größe gar zu fehr von einander 
abmicyen; fo Fonnte unmöglic; ein genaues und 
richtiges Cataſtrum angefertiget werben, wenn nicht 
fammrliche Laͤnder vorher vermeſſen werden follten. 
Der Zeitverluft, und die ſchweren Koſten, welche 
mit einer folchen generalen Wermeffung verfnüpfer 
waren, veranlaßten die Sammer und das Adminia 
ftrationscollegium von der Vermeſſung abzuftehen. 
Man nahm nun wieder zu den Perfonal« und Capia 
salfchagungsregiftern von 1663 und 1672 feine Zus 
flucht. Mit diefen verglich man die Regifter, wor⸗ 
nad) bie leztern Schatzungsheber die Schagungen 
gefammlet hatten. Zu dem Ende mußten die Baus. 
errichter und Schagungsheber aus jeder Commune 
| die . 
© Die alten Reftanten vor koͤnlgl. Reglerung und 


- auch zum Theil die neuern find nachher nisderges 
ſchlagen. | 
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aysıdie Negifter einfenden, und, um Unterfchleife zu 
permeiden, beeidigen. Man nahm hierauf folgende 
Hauptgrundſaͤtze an. Alle gültige Abgänge follten 
kuͤnftig denen Communen ‚validiret, dagegen follten 
die ungültigen Abgänge, wenn nicht deren Richtig« 
keit und der Bedarf der Commune fofort beſcheini⸗ 
get werden koͤnte, ausgemorfen werden. Denn 
follte zwar das Capitakegifter von 1672 zur Grunde 
e dienen, wenn fid) aber finden follte, daß das 
fegte Hebungsregifter des Schagungshebers den 
Caſſenertrag der Capital» und Perfonalregifter von 
1663 und ı 672 nad) Abzug der gültigen Abgänge 
überftiege; fo follte ein folches. Plus aud) fernerhin 
der Tommune zur faft bleiben. Uebrigens follren 
Grundſtuͤcke die 1672 nicht regiftriret, und wovon 
bis hiezu feine Capitalſchatzung entrichtet worden, 
bis zu einer generalen Reviſion aud) fernerhin.diefe 
Erremtion zu genießen haben. Auch bei der Ders 
ſonalſchatzung follte des Cataftrum von 1663, vera 
glichen und mit den leztern Hebungsregiftern, zum 
Grunde geleget werden, Da nun die Menichenzapk 
und deren Wermögensftand beitändigen Abmwechfes 
ungen unterworfen iſt, fo follte jede Commune, fü 
wie fie den Abgang zu tragen hat, auch den Zus 
wachs zu genießen haben. Nach dieſen Grund⸗ 
ſatzen wurde nun nach geſchloſſenem Landtage jede 
Eommune vorgenommen, Mit ihr wurde der 
Schatzungsertrag behandelt, oder, nach vorwalten⸗ 
den Umftänden, fixiret. Datnach wurde denn jed⸗ 
weder dsppelte Kapital» und Perſonal⸗ Echagungse, 
ertrag aus dem ganzen.fande auf 19525 Thlr. IK, 
Sch. ı33 Wpf. angefeger, Hiezu mußte jede Stadt, 
Flecken und Commune ihren behandelten oder fixir ' 
ten Beitrag, nach denen jaͤhrlich dem Adminiſtra⸗ 
tions» Collegio einzufendenden Specialregiſt ern die 
anfänge 
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anfänglich beſchworen wurden, und daher bei vor⸗ 751 
kommenden Streitigfeiten, noch itzo zur Richtſchnur 
dienen, entrichten. Nach dieſen Regiſtern hebt 
denn der Receptor‘in feiner Receptur bie Schatzun⸗ 
gen, und ſendet die gehobenen Gelder der Sändrens 
te ein. Go fam denn auch das Schagungswefen 
in Ordnung ( pgTJ)J)J. 7 


§. 12, 

Moch fehlte es an einem landſchaftlichen Steuer⸗ 
Etat, wornach das Adminiſtrations · Collegium ſich 
bei dem Empfang und der Ausgabe zu richten hatte. 
Ein ſolcher Etat wurde 1750 angefertiget. Weil 
aber damals das Schatzungsweſen noch nicht berich⸗ 
tiget war, und die unguͤltigen Abgaͤnge noch vali⸗ 
diret wurden: ſo bedurfte dieſer Etat ſchon in dem 
folgenden Fahre eine Abänderung. Nach dieſem 
für das Jahr 1751 bis 1752 angefertigten neuen 
Erat war. vie Einnahme aus fünf Schagungstermis 
nen, aus dem Sirrogat und dem Beitrag der Stadt 
Emden auf — 148221 Thir. 1 Sch, 10. Witt, bes 
ftimmet, und mit derfelben Summe wurden die 
Ausgaben balanciret, Diefe Ausgabe beftand in 
‚den Fönigl. Subfidien, den Salariengeldern des vor. 
maligen nun mit der Regierung combinirten Hofge⸗ 
richts, den Galariengeldern des Adininiftrationg, 
Kollegii und der Drdinairdeputirten, den auferor. 
dentlichen Ausgaben, den currenten Zinſen, und 
dem Abtrag der Eapitalien. Ein folcher landfchafts 
licher Competenz⸗ oder Steueretat wird noch) jaͤhr⸗ 
lich angefertiget, und zur koͤnigl. Approbation nach 
Hofe geſandt. Vorgedachtes zuerſt angeſetzte Etats⸗ 
ar Ä | quarje 
: (m) Landfchaftl. Acten. 


Ofife. Gefch, 8.2, RB 
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gr; rquantum hat ſich vor. und nach, beſonders nach dem 

+ Ankauf des Bunder / Polders und des Friedrichs⸗ 
Polders veraͤndert, fo daß nun. die jährliche Lande 
ſchaftliche Einnahme aus den Schagungen, aus 
dem: Surrogat, dem Beitrag der Stadt Emden, 
und aus den Einfünften der beiden Poldern ſich ohn⸗ 
gefähr 160000 Thlr. beträgr (n).. 


9. 13. 

Der landſchaftliche Competenz⸗ ober Steuer⸗ 
Etat mußte ſich nothwendig auf den Schulden⸗ 
Etat der Landſchaft gründen. Dieſer war im Febr. 
1751 ebenfalls angefertiget. Dornach war die 
Landſchaft an zinstragenden Capitalien zufolge der 
ausgeſtellten Verſchreibungen 15834 — 1 — — 
an ruͤckſtaͤndigen Zinſen 2170673 — 22 — 10 
und außerdem noch beſonders 
an der hollaͤndiſchen Schuld 317141 —: 5— 10 
and an ruͤckſtaͤndigen Zinſen 37449 — 17 — 12 
alſo überhaupt fhuldlig 1041058 — 19-12 
Hiezu traten noch verfchiebes | 
ne Foberungen aller Arc hin⸗ 
umt. , oe ...278635—23 —113 
Solalich war bie ganze 
Schuldenlaſt der Land⸗ | 
ſchaft· — : 1219734 Tl, 16 Sch. 32 Wit, 
Nach angefertigtem Steuer - Etat, wurde nun 1751 

mit Abführung der currenten Zinfen der Anfong 
gemacht, und feit diefer Zeit find bis auf ven heuti⸗ 
gen Tag alle currente Zinfen richtig aus’ der fand» 
rentei bezahler. Da die fo ſehr aufgefchwollenen 
ruͤckſtaͤndigen Zinfen nicht auf einmal entrichtet wer⸗ 


(n) kandſchaftl. Yeten, 
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ben fonnten; fo wurde veranftaltee, daß mit denı75t 
currenten Zinfen immer aud) ein gewiffer Theil des 
Ruͤckſtandes abgeführer würde Die mit biefer 
"Einrichtung fo fehr zufriedene Gläubiger. verftatteren 
“außer den Holländern, die ihre völlige Befriedigung 
erhielten, der Sandfchaft den Abzug von ein Viertel 
der rücfländigen Zinfen. Die weldye if, oder in 
‚den folgenden Jahren, den ganzen Ruͤckſtand oder 
den größten Theil deffelben auf einmal verlangten, 
Tiegen fich mit der Hälfte, oder auch mit zwei Drite 
tel begnügen. ° 1783 war der ganze Zinſenruͤckſtand 
getilget. Die Zinelos ftehende Foderungen ver« 
ſchledener Art zu 178635 Thlr. wurden nach ges 
nauer Unterfuchung theils als unrichrig ausgewor⸗ 
fen, theils ‘aber wurden die illiquiden behandelt, und ° 
die liquiden fucceffiveabbezahlet. Die Capitalien, bea 
fonders die, welche zu 6 Pre. ftanden, wurden ab» 
geführet, fo weit es der Caffenzuftand erlaubte. Man 
würde auch damit weit gefördert feyn, wäre nicht 
der fiebenjährige Krieg dazwiſchen gekommen, nad) 

deſſen Beendigung 1764 bie Kriegesfchulden mit 
606663 Thlr. auf den Etat gebracht wurden. Die 
fer ganzen vorhin bemeldeten neuen Einrichtung bat 
man es zu verdanfen, Daß der gefihmwächte fand» 
ſchaftliche Eredie wieder bergeftellee wurde, und die 
landſchaftliche Obligationen, die für 60 Pre. mweni« 
ger angefauft und verfauft wurden, den vollen Wert 
erhielten (0). 


Ä 5. 14 | 
Schon ſeit vielen Jahren druͤckte eine fo ſchwere 
Schuldenlaſt die Stadt Emden, daß nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auch eine — Nachkommenſchaft 
en 3a nie 
Co) Landfchaftliche Acten. 


* 
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ryzinie von dieſen Schulden entledigen wuͤtde. Das 
aͤrgſte war, daß der Magiſtrat ſelbſt nicht angeben 
konnte, wie viel die Stadt ſchuldig war. Nie war 
ein Verzeichniß oder Sager» Buch der Pafii» Schule 
den angefertiget. . Zinfen wurden nad) Willkuͤhr be⸗ 
zahlet. Einige Glaͤubiger erhielten auf Abſchlag 
Zinſen, andere zogen ihre voͤllige Zinſen, und wieder 
andere erhielten gar nichts. 1710 ſiſtirte die Caͤm⸗ 
merei · Caſſe völlig die Zinszohlung. Damals fieng 
der Magiftrat an ein Schulten- Cataftrum aus den 
Verſchreibungen, die die Gläubiger vorzeigen Mus 
ften, anzufertigen. Und hierauf fegten Der Magifte 
rat und die Wierziger den Zirsfuß auf 3 Pre. herun⸗ 
ter. Dieſes eigenmächtige Verfahren mußten fi) 
die Gläubiger wohl gefallen laffen, weil eine Denun⸗ 
‚ciation feine Würfung hatte. Bald nadıher fühlte 
ſich die Cämmerey- Caffe zu ſchwach, auch Diele 3 
‚Pre. auszuzahlen. Die Gläubiger wurden in zwei 
Claſſen abgeſondert. Die, welchen eine hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit in den Obligationen verſchrieben 
war, oder welche vorzüglia, beguͤnſtiget wurden, 
ftanden in der erften, und die übrigei, Gläubiger in 
der legten Claſſe. Erſtere nannte man Pracifiten, 
weit für ihre richtige Zinszahlung auf den Ver falls⸗ 
tag genau geforget werden follte, und letztere Nume⸗ 
riften, weil ihre Werfchreibung blos eine Numer in 
dem Cataftro harte. Diefe erhielten nun gar Feine 

- Zinfen mehr. Endlich harten denn aud) die Präcis 
fiften vor und nad) vaffelbe Looß. Die Emdiſchen 
Obligationen hatten feinen Werch. Für 8 bis hoͤch⸗ 
ftens 9 proc. wurden fie.mit allenrücftändigen Zin⸗ 
fen. verfaufet, und für einen foldyen Preis in den 
Erbeheilungen angenommen. : Auswärtige Gläubir 
ger haften oft Hülfe bei fremden Mächten geſuchet. 
Emder Schiffe wurden arretiret und nicht eher Ich 
| gela 
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aloe, bis tie Gläubiger befriediger waren, . Eilgerzst 


Creditoren, die es bei den Juſtiz · Collegien durch⸗ 
zuſetzen wuſten, verhielten Execution und Immiſſion 
in die Guͤter der Emder Privat ⸗Buͤrger. Nies 


mand wollte mehr fein Geld in den unſichern Han - 


Del wagen, und reiche Familien ſehnten ſich darnech, 


die Stade zu verlaſſen. Ein foͤrmlicher Banque⸗ 


rott und der gänzliche Ruin der Stade Emden war 
allem Anſchein nad) bie unvermeidliche Folge des 
Emder zerrütteten Credit Wefens.- So war dag 


Emder Creditweſen bei dem Antritt der koͤniglichen 


Diegierung befdyaffen (p). - 


Mie- Emten 1749, — Koͤnige die Ober⸗Di⸗ 
rection ihres Stadtweſens übertragen hatte, und hier⸗ 
auf der Cempetenz⸗ Etat für die Stadt. Caͤmmerey 
Ausgsarbeiter war, wurde mit Unterfuchung des 


: Ember » Creditweſens 1750 der Anfang gemad)t. 


Diefes Gefhäfte wurde von dem Cammer » Präfir 
denten Lenz und tein Commiffario 2 oci Kriegesrarh . 
Krüger: mit Zusichung einiger Deputirten aus dem 
Magiftrat und ver. Bürgerichafe vorgenommen. 
Man fonderte die liquiden Scyulden von den illiquis 
Den ab, Letztere feßte man aus und dann belief fid) 


die vorgefundene richtige Schuldmaſſe 881532 


Rthlr. . Won diefen Schulden waren in 30. und 
‘gar zum Theil in 40. Jahren feine Zinfen entrichtet 
Aus dem angefertigeen Competenz- Etat ergab fich, 


daß mit Miederfchlagung ſaͤmmtlicher alten bisher 


auſgeſchwollenen Zinſen von dem Hauptſtuhl nur 

#7 procent bezahlet werden fonnte, wenn anders 

der Etat erfuͤllet, und die Ausgabe die Einnahme 
33 nicht 

E) Cammer/ und Eimder » Mcten. 

ı 4 . 
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nicht überfteigen follte. Bei diefen Umftänden mar 
ein förmlicher Concurs unvermeidlich. Diefer wur⸗ 
de. 1751 bei ver Regierung eröfnet, und eine Edic⸗ 
tal » Citation wider alle auf die Stadbt- Cämmerey 
Sprud) und Foderung habente Greditoren erlajfen. 
Der Magiftrat,. welcher ungerne ‚den öffentlichen 
Concurs ſahe, bewuͤrkte es bei der Anweſenheit des 
Koͤniges in Emden, daß die bereits ausgefertigten 
Edictalien wieder eingezogen, und der Coneurs vor⸗ 
erft filtire wurde, Da aber der Magiftrat Fein 
Mittel fand, die Stadt aus diefem Labyrinthe her 


aus zuhelfen, fo wurden in dem folgenden Jahre 


1752 die Ebdictal - Citationen abermals erlaflen. 
"Bei der Angabe wurden von denen in dem $agers 
Bude regiſtrirten Schulden 82772 Thlr. 2 Schl. 
und: denn noch außerdem eine Foderung des Grafen 
yon Kaunig, des fürftlichen Allobii wegen praͤten⸗ 
Dirter vormaligen landesherrlichen Zöllen und dann 
Indemniſations Foderungen, zufammen mit ohnge⸗ 
faͤhr 428000 Thlr. annotiret. Es betrugen alſo 


ſaͤmmtliche Angaben ohngefehr 1250000 Thle. Da 
aber legtere illiquide Poften nicht juftificiret werden 


Fonnten, auch zum Theil zuruͤckgenommen wurden: 
fo blieben die zuerſt gedachten 827772: Thlr, der 
Gegenftand des Eoncurfes. Diefe wurden von dem 
Magiftrat bis auf einige wenige Puncte-eingeftans 
den. 175 3 wurde bei fortwährenden Concurg- Pro- 


ceß in Berlin eine befondere Commifjion zur Ke 


gulirung des Creditweſens niedergeſetzet. Der Chef 
mar der geheime Etats. Minifter Graf Reuß. 1755 
war indeflen die wichtigfte Frage, wie und woher 
bie Ereditoren ihre Befriedigung erhalten follten? 
noch) uneroͤrtert. Der König fam bald nachher in 


. Emden, erfundigte ſich genau nad) dem Emder⸗ 


Ereditwefen, fand den gerichtlichen Concurs = 
the 
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theilig, gab der Regierung auf den Eoncurs» Pro.1755, 
eeß wiederum zu fiftiren, und verftattete dem Ma⸗ 
gifirat fih mit den Ereditoren in der Gute zu feßen, 
und die Stadt auf die befte Weife aus den Schuß 
ben zu ziehen... Der Magiftrat bemühte ſich hier⸗ 
auf, Namens der Stadt, die Ereditoren zu einem. 
Mergleich zu bewegen. Von denen fid) angegebe« 
nen 380. Creditoren zeigten 261, alfo fchon die mehs 
reſten, fid) bereitwillig, die Zinfen: ſchwinden zu lafe 
fen, und fich mit 20 procent zu begnügen. Die 
übrigen Creditoren wurden auf. Beranlaffen des Mas 
giſtrots von. der Regierung citiret, um fich ebenfalls 
zu erflären. Noch traten 48 Creditoren dieſem 
Vergleich bei. Es hatten daher, 309 Ereditoren, 
die außer ben Zinfen 6664 10 Thlr. zu fodern hatten, 
fih zur Annahme der 20 procent erfläret; dagegen 
blieben nur 7ı Creditoren, die fich: theils nicht ein⸗ 
- gefunden „theils diffentiret hatten, nur übrig. „Des 
gen Foderungen betrugen 7479.12 Thlr, Es trat 
Daher die Frage ein, ob die diſſentirenden Creditoren 
perpflichtee wären, dem Schluſſe ihrer, Mit ⸗Credi⸗ 
soren, die den mehreften Theil fo, wohl in Abſicht 
ber Perfonen.« Zahl als des Schuld,» Quanti ausge 
ken; vom 24. anugr 1756 murde biefe Frage un 
foviel mehr affirmative entfchieden, meil fämmtliche 
Gläubiger unser ſich von einerley Gattung und Claſ⸗ 
fe waren. Diefer Sprud) ift im Appellatorio am 
2. December 1756 beftätiget, und die hierauf 
änterponirte Reviſion ift am 3. Februar 1757 für 
deſert erfläret (q). eg BE 


PETER 9% 16. | 

Zum Abtrag biefer 20 procent hatte Emben 
nur 52000 Thlr, an landfchaftlichen Obligationen 
Wa | 4 vor⸗ 

Regierungs· Arten, 
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grsibörrärhig. Hiemit kounte noch nicht einmal Kdie⸗ 
ſer revueirten und beglichenen Paſſiv · Schulden abs 
gifuͤhret werden. - Die Stadt » Caͤmmerey hatte 
aber Hofnung in Berlin Gelder zu negotiiren, und 
mit diefem’ Anlehn ſollten denn die Glaͤubiger abge⸗ 
funden werden. Mit dem eingerrefenen ſiebenjaͤhri⸗ 
den Krieg verſchwand aber auch dieſe Hofnung. 
Die Caͤmmerey fand außerhalb ihren Ringmauern 
keinen Credit, und innerhalb der Stade verſchwan⸗ 
ben die mehreſten Baarichaften in Contributionen 
and Verpflegung der franzöfrfhen Truppen, Nach 
Beendigung des -fieberjäprigen Krieges kam Ems 
Ben endlich aus ihrem verworenen tabyrinthe. Noch 
während des Krieges hatte der Magiftrat viele Ob⸗ 
ligationen zu 10 bis 12 procent eingeiöfet. . Andern 
Ereditoren cedirte der Magiftrat die 52000 Thlr. 
landſchaftliche Obligationen, womit 266000 Thir. 
u 20 procent abgeführet werden fonnten, und Die 
brigen Erediteren ließen fi neue Verſchreibungen 
äusftellen, und begrügten ſich mit ver Verzinſung. 
So endigte fi) das Emder Ereditwefen zu dem größe 
ten Nachtheil der Gläubiger. Es geteicher nun 
freilich wohl der Stade Emden nicht zur Ehre, daß 
ie’ fünfzig» jährige ruͤckſtaͤndige Zinſen unbezahlt ges 
laſſen und den Haupeftahl nur mit dem fünften Theil 
abgefuͤhret hat; allein der Vorwurf, den man aus 
dieſer Behandlung, welche nad) den damaligen Um» 
ſtaͤnden nothwendig war, den Repräfentanten ber 
Stadt madyen kann, wird gewiß dadurch fehr ver⸗ 
ringert, wenn man bedenket, daß eben fie das meh⸗ 
refte dadurd) verlohren: Denn eben die Einwohner 
.. ber Stadt, und daruhter die Magiftrats » Perfor 
nen, bie Vierziger, und die angefehenften Bürger 
‚lieferten die größte Zahl der Gläubiger aus. Faſt 
die ganze behandelte Schuld war eine Emder ar 
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tional⸗Schuld. So mußte der, Emder Bürger im 752 


britten und vierten" Gliede buͤßen, was feine Vor⸗ 
fahren ‚verfhulder hatten (1). .  .. . 


mungen . 17. ' — | j ’. 
Wie Emden 1723 den Deichbau aus patriotis 


ſcher Gefinnung übernommen hatte, negotiirte fie, 
um. biejes.große Werk anzufangen, vorjüglich in 
‚Holland, anfehnlihe Summen Geldeg. Der Mas 
gijtrat ordnete eine befondere Deichachts ⸗Caſſe an. , 
‚Hierin flog die Einnahme von der eingewilligten 
Deichſchatzung zuz 20 Gulden von jedem: Graf Sans 
des, und hieraus wurden denn wieder Die Ausgaben 
„Mu dem Deichbau und der Abtrag der Zinfen beftrit. 
ten. Diefe Deicycaffe war nidye mit gu dem 175 1 
eröfneten Concurſe gezogen. Da aber auch die Cre⸗ 
ditoren, melche zur Herftellung der Ober » und Mies 
beremfifchen Deich Gelder vorgefirecfet hatten, auf 


"die Zahlung drangen: fo wurden aud) wider diefe 


1752 befondere Edicraies erlaffen. Aus der Deich 
craſſe waren anfänglich vor und nad) einige Gläubis 
- ger befriediget ‚- die größten Poften waren aber noch 
ruͤckſtaͤndig. Die Angabe bei diefem Special, Cons 
eirefe liefert eine Summe von 532875 Gulden hofs 
Tändifh aus. Die Concursmaffe beftand aus dei 
| orrätpigen Geldern in der Deichcaffe und aus denen 

wegen nicht entrichteter Deichſchatzung eingezogenen 
Laͤndern. Dieſe wurden verfauft, und hieraus wur 
ben die Ereditoren, nach getroffener Behandlung, 
mit 50 procent. von, dem Hauprfiuhl und Nachlaß 
aller, aufgsfchwollenen Ziflen befriediget. So entle, 
vigte ſich auch die Stadt diefer Creditoren (s). 


— (r) Gammer ‚und Emder » Hcten. 
. {5) Regierungd« und Cammer« Acten. 
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8. 1. Der Koͤnig koͤmmt sum erften mal in Dfifrtesland, $. =: 
und erkldet Durch ein öffentliches Vatent den Emder Gafen 
zu einem Sreybafen oder Porto Franco, 5. 3. In Emden 
wird eine oſtindiſche Compagnie errichtet. 5. 4. Obgleich 
* die Hollaͤnder fie nicht mit —— ‚Augen angeſehen, 
. 5. fo kommt fie doch zu Stande. Sie ſendet verſchiedene 
Schiffe nach China, die mit. reichen Ladungen nad, Emden 

° gurüd famen. $. 6. Nach dem Ausbruch des fiebenjährigen 
‚" Krieges wird die Compagnie wieder aufgeboben. - 5. 7" Auſ⸗ 
ſerdem wird in Emden eine beugaliſche Compagnie, errichtet, 
. "die ſich aber nur ivenige Jahre erhalten hat. 5%. Zweite 
«und lezte Reiſe des Königes nach Oſtfriesland. $.: 9. Er⸗ 
„eicbtung: des Zuchtbaufes. S. 10. Nebeichung des neuen 
Bunder⸗ Polders. 4. 11. Diefer older wird nah einigen 
Behandlungen $. 2. von ber Laudſchaft angekauſt. 13 
„ Hohe Wapesfluthen. : > cum sun 


Be; §. LO ai | 
BR biefem Jahre genoß der Oſtſrieſe das Gluͤck, 
zum erite« mal in feinem Vaterlande feinen Landes⸗ 
berrn, den ‚großen König Triedrich zu fehen.. Zu 
en Feierlichkeiten, welche zu dem Empfang bes 
Königes veranftaltet waren, gehören vorzüglich drey 
große Ehrenbogen. Der eine ſtand auf der Graͤn⸗ 
je, der andre in Aurich. ‘Beide waren auf land⸗ 
ſchaſtliche Koften erbauet (t). Der dritte war. in 
Emden errichten. Die Form bes legtern war ein 
coloſſaliſcher Adler mit der Inſchrift: — 


O Koning! groot van Maclit, 
Van Goedheit, van Verftand, 


> 


i $ 


# u 


Meer 


tt) Die eben nicht finnreichen Inſchriften auf. ben 
| Ehrenbogen an der Gränze und in Aurich find 
abatbenitt in dem Reichspoſtreuter von 1751 

93. | 
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.#"1,Meer Vader. in‘ ons Hart, D —— 
“.i #u»Als..Koning van ons Land. 


- Außerdem waren in allen Dörfern, durch welche 
ver König fuhr, Eleinere Ehrenbogen errichter. Al⸗ 
lein in der Stadt Emden ſtanden 39 Ehrenbogen. 
So gar die Fiſchweiber hatten einen befondern Dos 
gen. Diefer war mit gerrodneten See.» und Fluß. 
ar ausgefhmüder, und hatte folgende Sins 


MWy Vrouwen van’t groem 
„’, Zyn weinig in getal, 
ey konnen niet veel doen,. 
..; By. deze Wondeival: F 
Leev lang, gy Koning onfe Vader! 
3. »Sonderbar waren doch einige. in den Doͤrfern 
und befondersin Emden publicirte Camerat · Verord⸗ 
‚nungen, So lauten ſie: In keinem Hauſe darf 
an der Straße eine zerbrochene Fenſterſcheibe ſeyn. 
Alle: Fenſterladen, auch in unbewohnten Haͤuſern, 
müſſen -geöfnet werben. Niemand darf. vor dem 
-Benfter. ſtehen. Jeder Hausvater ftellet feine Fa— 
milie vor feinem Haufe: Männer, Frauen, Kin 
«ber und Geſinde ziehen ihre beſten Kleider an, 
Bettler, Barfüßer: und Hunde Dürfen ſich nicht ſe— 
shen laffen, und ſo weiter. In der Inſtruction, 
welche der Emder Magiftrat erhielt, war unter an. 
dern verordnet, daß eine Kuͤche, worinn für die. 
koͤnigl. Tafel gefocht werden follte, auf der öffent« 
lichen Straße ohnweit des Fönigl. Quartiers erbauet 
werden mußte. Und ver eilfte Artikel dieſer In— 
ſtruction lautet wörtlich fo: Vor des Koniges 
Zimmer ftchet eine wohl ausfehende Schuͤſſelwaͤſche⸗ 
ein mit einer andern feinen Magd zu ihrer Aufwar⸗ 
tung. Alles dieſes iſt gluͤcklich ausgeführer.. Am 
| 13 


\ 
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175113 un, fruͤhmorgens fuhr: der Koͤnig aus Lingen, 
wurde von einer ſtaͤndiſchen Deputation (a), an ber 
Graͤnze empfangen, und traf um zwei Uhr in Ol⸗ 
darfum an. In der Suite bes Königes waren die 
koͤnigl. Brüber der Kronprinz Auguft Willpelm, der 
Prinz Ferdinand.von Braunſchweig, der Oberftlieus 
tenant von DBalbi, noch einige Flügeladjutanten 
und der Gabinersrarh Eichel... In Dldarfum . wurde 
der König von dem Magiftrat empfangen, und nad) 
Emden begleitet. Wie der König erft in Oldarfum 
und dann um drei Uhr in Emben eintrof, wurden 
die Kanonen von den Stadtmällen abgebrannt. In 
dem Hafen flaggten alle Schiffe. Noch an demſel- 
ben Abend verlieh der König dem Magiftrat, der 
Kitterfchaft und den Directören der afiatifhen Com 
pagnie Audienz, befah an dem folgenden Tage die 
Merkwürdigkeiten der Stadt, fuhr am Mittag mit 

- feiner Suite ‚die Emfe bis zu ber Knocke herunter, 
und ließ ſich gegen Abend in einem Fleinen Dorfs⸗ 
ſchiffe, „weil. bei dem ſtillen Wetter und der Ebbe 
dos Jagdſchiff nicht in ven. Hafen: einlaufen konnte, 
wieder nad Emden zurück rudern. Am 15 Jun. 
reiſeten Sr, fönigl. Majeſtaͤt nach Aurich, fpeißten 
auf dem Schloffe: mit einigen: oftfriefifchen Edelleu⸗ 
‚ten, und famen des Abends wieder nad) Emden zu⸗ 
rüd. Am 16 Sun. trat der König feine Rückreife 


über Singen wieder an (v).  . 


| | BL ar To 
(u) Die Händifche Depntation folgte dem Könige 
“nach Emden, von Emden nach Aurich, und dann 
vieder nadı Emden — Auf der Graͤnze war⸗ 
tete ſie wieder den Koͤnig ein, und empfahl dieſe 
Provinz der fortwaͤhrenden koͤnigl. Gnade. 
(v) Europ. Staats- Secret. Yun. 1751. Emder⸗Al⸗ 
mangch 1751. und landfchaftl, Atem * = 
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| EN ER 
Der König ließ ſich befonders angelegen feyn, 
ben verfallenen Handel wieder empor zu bringen. 
‚Zu dem Ende erflärte’er den Hafen zu Emden zu 
‚einem Freyhafen. So lautet das Patent vom ı5 
Mov. 1751. „Wir haben befonders, um das 
‚„wohre Beſte unferer Stadt Emden und verfelben 
»Commercium zu "befördern, — aus allerhoͤchſt 
eigner Bewegung reſolviret, den Hafen zu Emden 
„su einem Porto Franco zu deelariren;. allo und ders 
ngeflalt, daß alle dafeibit anfommende Sciffeund 
;nKaufmannsgüter, ſowohl einheimifche, als frem⸗ 
„de, von weldyen Puiffancen, Republifen, Etaa« 
. „„ten, Ländern und Mationen leztere nur immer feyn 
‚„mögen, bei ihrem Ein» und: Auslaufen in den Has 
„fen zu Emden frei von allen Impoſten und Auflas 
‚»gen ſeyn, mithin.alle diejenigen Rechte, Immuni⸗ 
ↄtaͤten und Vortheile zu genießen haben follen, wel⸗ 
che einem Porto Franco beigelegt zu werden pfles 
„gen: Wannenhero dann auch außer dem gewöhn« 
„lichen leiblichen Hafen » oder fogenannten Tonnen« 
„und Badengelde, fo von den Säiffen: entrichtee 
„wird, alle diejenigen Waaren, welche von den at» 
„fommenden . fremden ober .einheimifchen Schiffen 
»zu Emden eingeführer, oder auch von dort wieders 
»um.abgeführet werden mögen, und. nicht in Em» 
‚„den oder in Oftfriesland confumiret werden, von 
»äicent. und allen andern Impoſten gänzlich eximiret 
„und befreiet feyn follen; was aber in Emden oder 
„in ‚andern, ofifriefiichen Städten,‘ ober auf bem 
„platten Sande confumiret wird, und aus Emden 
„fömmt, muß in Emden den Licent entrichten m 
— | on 
' (w) Aus dem befonders abgebruckten Patente Man 


trift es auch in der Edietenſammlung 1751 — 
4755 Col. 173 an. 
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2751Won dieſer Zeit an iſt alſo der Emder Haſen ein 
Freyhaſen. 0 

Er §. 3. 
Um den Handel zu beleben, wurde ein Paquet⸗ 
boot von Emden auf London angeleget. Den Plan 
‚hatte ein Kaufmann von der Velde entworfen. 
Raum war aber die erfte Paflage». Chalouppe, ges 
nannt der König von Preußen, ausgelaufen; fo ent» 
«ftanden zmwifchen dem Schiffscapitain und den Rhe—⸗ 
dern folche Zwiftigfeiten, daß die ganze Entreprife‘ 
ſogleich in. der erften Geburt erftickte. Der Titel 
«eines Commerzendirectots, den der Entrepreneue 
von der Velde erhielt, war die einzige unbedeutende 
Folge dieſer Geſchichte. Wichtiger war die in Ems 
den errichtete Afiatifche» oder Ehinefifche - Compag⸗ 
nie. Ein Kaufmann Jerome Jaques aus Orleans 
hatte ſich in Amfterbam niedergelaffen, und dort 
das Bürgerrecht erhalten. Diefer geigte fhon 1748 
dem Magiftrar in Emden an, daß er mit Zutritt 
verichiedener angefehenen auswärtigen Handiungse 
haͤuſern und Privat »- Kaufleuten in Emden eine 
oftindifche Compagnie unter preußiſchem Pavillon 
errichten wollte. : So mwie die Holländer diefes er⸗ 
fuhren; fuchten fie die Ausführung diefes Werfs zu 
Yereiteln. Sie fandren einen Kaufmann Looß nad) 
Emden. Sein Auftrag war, den Jerome Jaques, 
als einen nichtswuͤrdigen Projectmadyer , verbächtig 
zu machen. "Weil aber diefer von dem preußiſchen 
Gefandten im Haag dem Magitirat empfohlen warz - 
fo mifjlang diefer Anfchlag. Der Plan wurde nach 
Berlin geſandt. Gepruͤſt war. dorten dieſer Plan, 
aber herworfen, es ſey, weil er unausfuͤhrbar an 
fhien, oder weil an einer allgemeinen. preußiichen 
Handlungs» Compagnie gearbeitet wurbe, oder weil 
ei „it hollaͤn⸗ 
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hollaͤndiſche Intriguen obſiegten. Ein Raufmannızdı 
in Emden, Heinrih Thomas Stuart, entwarf biete 
“auf ein neues Project zu einer oſtindiſchen Compoge 
nie, und erhielt unter dem 4 Dctober 1750 die koͤ⸗ 
nigl. Octroy auf zehn Jahre. Stuart warb num 
‚eine Menge Theilnehmer an.  Diefe bielten:. am 
24 May ı751 ihre erfte Verſammlung in Emden, 
Die Directoren diefer Compagnie überreichten dem 
. ‚Könige bei feiner Anweſenheit in Emden den näher 
‘ausgearbeiteten Plan. Unter den koͤniglichen Ber 
günftigungen, welche die Compagnie erbielt, waren 
ohngefähr folgende die vornehmſten. Die auf zehn 
Jahre ertheilte Destroy wird der Compagnie auf 
zwanzig Jahre verliehen. „Die Compagnie kann 
fo viele Schiffe ausrüften, als ihr gurdünfer, So 
lange die Octroy waͤhret, ſoll Nlemand dem Inte⸗ 
reſſe der Compagnie zuwider ſich einer andern De, 
troy zu erfreuen haben. - Die Compagnie ift frei 
und independent, dergeftalt, daß fie von ihrem Thun 
und Laſſen Niemand anders, als teuen Intereſſenten 
in einer allgemeinen Verſammlung Rechenſchaft zu 
‚geben hat. Der Compagnie ift erlaubt, foldye Ver⸗ 
'ordnungen unter ſich zu machen, als fie zur guter 
Einrichtung und Direetion ihres Handels und Schif⸗ 
farth nuͤtzlich zu'feyn erachtet. Ihr wird auch die 
Gerichtebarkeit über ihre Officionten und Subalter« 
‚nen verliehen, und foll feine Appellacion ad effetum 
fuspenfivum ftart finden. Der Compagnie wird 
ein großes und Feines Eiegel, um ihre Erbe ienda 
zu Waſſer und zu Lande bekraͤftigen zu koͤnnen, zu⸗ 
geſtanden. Der Compagnie iſt etlaubt, im Nah: 
men St. fönigl. Majeftät mit den Souverains und 
andern Mäc)ten in Indien Traetaten und Allianzen 
zue Beförderung und Ausbreitung ihres Commer⸗ 
eh zu ſchließen. Alle Producte, weiche zur Fahrt 


nach 
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r75 inach Indien erfordert, und von auswärtigen Pro» 
‚vinzen eingeführet werden, find von allen Zöllen, 
Impoſten und Abgaben befreiet; wie denn auch die 
aus Indien mitgebrad)ten und verkauften Wagren, 
bei ihrer Verſendung aus Emden, eben daffelbe Vor⸗ 
recht zu genießen haben follen. Die von ber Comes 
pagnie ernannten fieben Directoren werden bejtätie 
‚get, und wird ber Compagnie überlaffen, nad) Be⸗ 
finden mehrere zu erwählen. Gr. fönigl. Mojeftäf 
erlauben der Compagnie, ſo oft fie etwas zu bit 
ten oder vorzufchlagen ‚habe,‘ folches unmittelbar bei 
Dero allerhöchften Perfon anbringen gu dürfen“ (x), 


GG 4 

Es ift befanne, und auch ſchon in biefer Ges 
ſchichte beiläufig angebracht, wie ſehr die Hollaͤnder 
ſich angelegen ſeyn laſſen, die Aufhebung der oſtin⸗ 
diſchen Handlungs » Compagnie in Oſtende zu be⸗ 
wuͤrken. Die Emder Compagnie konnte ihnen eben 
wenig gleichguͤltig ſeyn. Weil ſich nun beſorgen 
ließ, daß die Hollaͤnder auch dieſer Hinderniſſe in 
den Weg legen wuͤrden; ſo ließ der Koͤnig den Ge⸗ 
neralſtaaten von dieſer neu errichteten Emder Com⸗ 
pagnie Nachricht ertheilen, und fie erſuchen, „daß 
‚fie die Schiffe, die unter feiner Flagge, in ihre 
„Hafen in Europa oder Oftindien und beſonders auf 

| . „Dem. 


12): Cammer⸗ Acten und folgende fleine Piecen. 
Nachricht von der octcoprtin Wfiatiichens Coms 
"pagnıe in Emden Frankfurth ı751. Schreiben 
eines englifchen Negotianten an einen Kaufmann 
in Berlin die. preußifche Handlungs » Compagnie 
betreffend 1751., und der branvenburgifche Pas 
triot, oder Beurtheilung der Empifchen) Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft 1751. ee ar 
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„ben Vorgebuͤrge der guten Hofnung kommen ſoll. 1751 
„ten, freundſchaftlich behandeln und fie unter ana 
„dern mit Waffer verfehen laffen moͤgten. Hierauf 
ancworteten· ſie am 2 December 1751 „daß fie ges 
„ſinnt blieben, "die Freundfchaft mit des Koͤniges 
»Majeftät zu unterhalten, und fie daher feinen Un« 
terthanen das Finfaufen in Alle ſolche Hafen ihres 
„Staates, die allen Völkern offen ſtuͤnden, nicht 
„vermeigern würden. Indeſſen Fönnten fie niche 
„umbin, dem Könige vorzuftellen, daß die hollaͤn⸗ 
iſche oftindifehe Gefellfejaft, Tele vielen Fahren, 
„eine ausfchließende Octroy, auf Oftindien zu hans 
„deln erhalten hätte, wodurch; allen Unterthanen ih» 
„res Staats, und audy nahmentlicd) denen, die in 
„dem Dienfte, der Compagnie geweſen, Handel und 
„Sciffarth ugeerfaget worden. Daher wären fie 
„aud) willens, Die Sanblungsaefelifchaft, bei dies 
„fer ihrer Octroy zu handhaben, ind erwarteten von 
„der Gerechtigfeitsliebe Des Königes, daß er. nicht 
»äigeben würde, "daß Unferthanen ihrer Staͤnts, 
„und befonders ſolche, Die in dem Dienite der hol⸗ 
„ländifchen oftindifchen Compagnie vorhin geltan. 
„ben, mit feinen Schiffen nad), Oſtindien führen. 
In ſolchem Falle würde die Compagnie nicht unter; 
„laffen Fönnen, die Placaten,. welche zur Manus 
„tenenz der Octroy ſtreckten, zur Ausführung” zu 
„bringen, und folche Unterthanen ihres Staats 
»ftrenge, und felbft mie dem Tode zu bejirafen“ (yR 
Daß die Emder Afiarifche « Chinefifche- Coma 
Pagnie Feiner Vorſchub, wohl aber Nachtheil von 
» ——— +2 .. den 


— 


—— 
(y) Wagenaer Deel XX. Bock go, p. 406, 
Ofife, Geſch. 8.B. A a } 
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z7sıben Hollaͤndern zu erwarten hatte, laͤßt ſich ſchon aus 
vorſtehender Antwort abnehmen. Indeſſen nahm 
die Compagnie ihren Anfang und Fortgang. Ein 
bekannter Dichter und wuͤrdiger Mann beſang dieſe 

errichtete oftindifche Handlungs» Compagnie: 


Heut ſtuͤrme die Lyra ein Lied Im Tonmaaß erborge 
von Syrenen, 
Nachahmend der Ruder Seraͤuſch, das Rauſchen der 

wallenden Wogen; 

Heut, da ſich der preußiſche Staat, o Tag, der nach 


nimmer befungen!. 





"gie Thetis vermaͤblt. 
Und am Schluſſe: | V 
Hat Caͤſar, bewundert vom Volk, wie Friedrich die 
| Länder begluͤcket? 
- Mar Handlung und Tugend die Frucht,. vom feinen 
J zerſtoͤrenden Siegen? 
Niein, Caͤſar war einzig nur Held. Mein Held nimmt 
‚bie Krone zum Muſter 
Von Salomond Haupt . 


Die Piaſter, welche für die Compagnie gemuͤn⸗ 
zet wurden, haben auf ber einen Seite das Bruſt⸗ 
bild des Koͤniges mit der Umfehrift: Friderieus Rex 
Boruffiae. Auf der Kehrfeite ſtehet das Wappen 
der Compagnie, welches ein Schiff in der See vor« 
ſtellet. Ueber dem Wappen ift der preußifche Adler. 
Schildhalter find zur Rechten ein Wildemann, und 
zur Sinfen ein Chineſe, der einen Ball Stoffen une 
ter dem Arm haͤlt. Unter dem Schilde liege ein, 
Mercuriusſtab und ein Palmzweig mic den Buch⸗ 


(2) Andenken für meine Freunde p. 195. 
| 8: Le u 
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ftaben K. P. A: C. V. E. (a) und, etwas niedriger :1757 
. Confidentia in Deo et Vigilantia. Die Compage 
nie hatte indeffen zwei Schiffe in England angefauft. 
Diefe wurden in Emden zu einer Reife nach China 
nusgerüfte. Das erfte Schiff erhielt den Mahmen, 
König von Preußen (b). Diefes gieng am 21 SSebr, 
unter Seegel und lief ohngefähe im November deſ⸗ 152 
ſelben Jahres in. den Hafen von Canton in China 
ein. Am 4 Det. verließ. das zweite Schiff, bie 
Burg von Emden genaunf, die Emder Kehre, 
und feegelte ebenfalls nad) Canton hin. Das Schiff 
ber König von Preußen trat am 14 Jan. 1753 aus 
Eanton die Rücreife an, traf am 6 ul, erft auf1753 
der Emdet · Rehde ein, und ſeegelte demnächft, wie 
es gelöfchet war, in dem Hafen ein. Die Mann. 
ſchaft mußte zum Theil entlaffen werden, meil fie 
wegen ihrer Unbäudigfeit nicht auf dem Schiffe in 
Zaum gehalten werden fonnte, und man eine Meus 
terei befürchtete. Die mitgebrachte reiche $adung 
beftand vorzüglich aus roher Seide, feidenen Sofa 
fen, Thee, Porcellain, und Apothefer , Waaren. 
Die Carga ſowohl von diefem Schiffe, als von den 
übrigen iſt immer befonders abgedruckt. Die Waa. 
zen wurden in Emden im Ausgang Augufts öffent. 
lic) vetkauſet. Unter der großen Zahl fremder Kauf⸗ 
leute aus Hamburg, Bremen, Frankfurth a. M., 
‚Holland und Braband und einiger Standesperfor 
nen, bie fid) In Emden bei dem Verkauf einfanden, 
war auch der Churfürft Clemens Auguſt von Coͤln, 
| Aa 2 begleie 
. (a) Vielleicht: koͤnigl. preuß. Afarifche. Compagnie 
von Emden. 
‚ (b) Hide 521 Laft, führte 36 Kanonen, hatte 160 - 
. Matrofen und 20 Officere, koſtete völlig augges 
süflee 75000 Zhlr. und nahm für 700000 8. 
boll. baar Geld min. Zn 
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1753begleitet von dem Grafen von Metternich ind dem 
Oberſtallmeiſter Rolle. Der Churfuͤrſt wohnte dem 
Verkauf ſelbſt mit bei, kaufte viele Waaren, be⸗ 
fuhr den Dollart, und ſchenkte bei der Ruͤckreiſe 
am September der cathollſchen Kirche in Emden 
rooDdıkaten. Der Verkauf der ſaͤmmtlichen Waa⸗ 
vor? und beſonders des Porcellaln, welcher um 20 
Procent theurer, als in Kopenhagen bel einer aͤhn⸗ 
fichen Licitation / ausgebracht wurde, ſflel aidar nad) 
Wunſch aus, Kunſtverſtaͤndlge wollten aber behaupten, 
daß dieſes Schiff zu klein geweſen ſey· Dies beweg 
die Compagnie, ein größeres Schiff, welches bie 

- Anlage auf 66 Kanonen ‚hätte, in Holland anzu 
kaufen. Das Schiff war unter einem fremden Nah⸗ 
men erhandelt. Wie es aber bekannt wurde, daß 
es für Rechnung der, Emder- Compagnie angefaus 

fet war, machten die Holländer verfchiedene Schwie 
rigfeiten, es abfeegeln zu laſſen. Nach vielen Vers 
Handlungen gelang es der Compagnie, das Schiff 
nad) Emden zu bringen. Hier wurde es ausgerüftet, 
und erhielt den Nahmen Prinz von Preußen. Die 

fes dritte Schiff verließ am 31 Decbr. den: Emder 
Haſen, und ſeegelte nach Canton. Dem Prinzen 
von Preußen -folgte wieder der König von Preußen 
Diefes Schiff trat feine zwelte Reife im’ Febr. 1754 

an. Am 28 May kam die Burg von Emden aus 
1754Canton zurüc. Die Waaren wurden am 17 Jul 
und den folgenden Tagen öffentlich verkauft. Auch 
diesmal war eine ſtarke Concurrenz einlaͤndiſcher und 
auslandiſcher Kaufleute. Seine zweite Neife traf 
diefes Schiff im Dedember deſſelben Jahres an. 
1755 m ro Jul. 1755 feegelte der aus Canton zuruͤck⸗ 
gekommene Prinz von Preußen wieder in die Einfe 
ein. Diefes Schiff hatte das Ungluͤck, bei Borckum 
anf den Strand geworfen zu werden, Es war s 
ſo 
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fo großer Gefahr, daß der größte Theil des Schiffs 1755 
volks Anftale machte, ſich in die Chalouppe zu: were 
fen, und das Schiff zu verlaſſen. Der Eapitain , 
Heß aber die Kanonen auf das Volk richten, und — 
zwang es zum Gehorfam.. Bel einer. hohen Nach⸗ 
mittagsfluth und einem guͤnſtigen Suͤdweſtwinde 
wurde das Schiff wieder flott. Es hatte indeſſen 
das Ruder verlohren und die Cajuͤtte war völlig 
ruinkt. So beſchaͤdigt fam es in Emden an. Mie 
dem Berfauf der reichen Ladung wurde am 25 Aug. 

in Emden ter Anfang gemadyt, Unter dem 11 
Aug. verordnete der König, daß feine andere Theee 
und oftindifche Porcellainwaaren in die preußilchen 
Provinzen eingelaffen werden follten, als nur die⸗ 
jenigen, welche die octroprte Emder Oftindifche- Ge: 
feltfchaft einbringen würde. Dabey wurde aber zu- 
gleich verordnet, daß zu mehrerer Aufnahme dee eine ⸗ 
laͤndiſchen Seidenfabrifen Feine oftindifchen Se’den. 
waaren zum einländifchen Gebrauch weder durch die 
Emder. Compagnie, noch fünften eingebracht were 
den follten (c). Die Compagnie hatte noch immer 
günftige Ausfichten. Sie faufte ein viertes in Am⸗ 
fterdam neugebautes Schiff, und taufte es Prinz 
Serdinand. Es wurde in Emden equipirr, ac 
am 9 April in See, und feegelte wie die vorigen 
nad) Canton. Am ı2 Yun. 1756 lief der König 
von Preußen und zwei Tage nachher die Burg von 
Emden wieder in die Emfe ein. Erſteres Schiff 
war am 28 Nov und lezteres am 30 Dechr. 1755 
. von Canton in China ausgeſeegelt. Am 23 Aug. 
und den folgenden Tagen wurden die. Waaren ver- 
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1755 . $. 6. A . 
Z In dem Dienfte der Compagnie ftand ein Hol⸗ 
länder Peter Mayer. Diefer gieng nad) Holland) 
zurüd. Durch einige Kunftgriffe und- unerlaubte 
Gorrefpondenz gelang es ihm, viele bei der Emder 
Oſtindiſchen - Compagnie engagirte Matrofen an ſich 
zu loden. Dies war fo viel nachtheiliger für die 
Eompagnir, weil bei der damaligen. engliſchen 
‚und frangöfifchen See» Armatur nicht leicht Mar 
troſen angeworben werben konnten. Diefer Um⸗ 
ſtand, noch mehr Uneinigkeiten unter ben Intereſſen⸗ 
gen und vielleicht trübe Profpecte wegen des nun auge 
gebrochenen fiebenjährigen Krieges machten dle Com» 
pagnie muthlos. Die neue Ausrüftung der beiden 
lezt zuruͤckgekommenen Schiffe verzögerte fih. Die 
Sesofficiere und vie befahrnen Matrofen verließen 
vor und nad) den Dienft und fuchten anderwaͤrts un« 
terzukommen, und die Actien der Compagnie fiee 
Ien von einem Monat zum andern. Inzwiſchen 
Fam das leztere Schiff Prinz Ferdinand im Früh. 
- jahre 1757 zurüd. Weil damals Oftfriesland von _ 
den Sranzofen occupirt war, lief es in einen engli« 
fchen Hafen ein. Die in England verkaufte Ladung 
foll über 600000 Thlr. eingebracht haben, dies war 
das lejte Retourſchiff. Gleich nachher wurde bie 
Eompagnie aufgehoben und die Syntereffenten gien⸗ 
gen auseinander. So endigte fi) bie Ember aſia⸗ 
eifch - chineſiſche Handlungsgefellfchaft (e)- 


Ä | §. 7. — 

Die guten Ausſichten, die die aſiatiſche ⸗ oder 
chineſiſche Handlungsgefellfchaft anfänglich vor ſich 
Hatte, veranlaßten einige reiche | 
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* Brabander, in Emden eine Bengalifcherrsg 
Eompagnie, die mit der afiatifc)= chineſiſchen · Compag⸗ 
nie in feiner Verbindlichkeit ftehen ſollte, zu errich« 
ten. Sobald fie die fönigl. Octroh unter bem zr 
San. 1753 erhalten hatten, rüfteten fie ein Schiff 
aus. Es hieß Prinz Heinrich von Preußen, hielt 
800 $aften, führte 30 Kanonen, hatte 1zo Mann 
am Bord und war mit einer fehr reichen Cargaiſon 
verfehen. Der Capitain, welcher das Schiff führ« 
ce, hieß Mathieu Clinckaert. Ober Cargas mas 
ren, Young, Chonlay und Broutaert. Zufolge 
der ihnen ertheilten ſchriftlichen Inſtruction war ih⸗ 
nen ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht, grades We⸗ 
ges nach Bengalen zu fahren, und nirgends anders, 
als an dem grünen Vorgebuͤrge zu landen, wenn nicht 
die äußerfte Noth fie zwingen füllte, in einen Hafen 
einzulaufen. - Im Ausgang December 1754 feegels 
te diefes Schiff von der Emder Rehde ab. Nah 
einer glücklichen Barth von 5 Monathen, war das 
Schiff am 23 May ı755 auf der Höhe ber Inſel 
Eeylon. Es hatte den Bengalifchen Meerbufen 
vor. fi, und konnte wenigftens in 14 Tagen an den 
Ort feiner Beftimmung gelangen. Die Cargas liefs 
fen ſich aber In die Chalouppe fegen, und trieben uns 
- ter einer fremden Flagge Handel auf St. Thomas, 
Madras und Mafulipatan. Am 18 Jun. famen 
fie wieder an Bord. Sie überholten nun den Las 
pitain, in den Hafen von Mafulipatan einzulaufen. 
Hier fegten fie einen großen Theil ihrer Loftbarften 
Eargaifon ab, und nahmen andere Waaren zum 
Theil für ihre eigene Rechnung wieder ein. Erſt im 
Ausgang Auguft wurden die Anker wieder gelichtet. 
Am 10 Sept. landete das Schiff zu Goulpy in dem 
Ausfluß des Ganges. Hier. fiel der Handel nicht 
| Ya güne 
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755 guͤnſtig aus; weil die beſten Wagren, ‚unb-befondeg 
Gold, Süulber und Kupfer in‘! afnlipafen aus 
fchiffee waren. Indeſſen vertaufchten die Carg 
die nun mit dem Capitain völlig einverftanden 10a 
ren, fo gut fie konnten, ihre Waaren, und fuhren 
ber Küfte von Coromandel wieder entlangs, um bald 
in diefem, bald in jenem Hafen Handel zu treiber. 
Die Abſicht war, alsdenn nad) dem en zuruͤck 
zu ſeegeln, dorten fuͤr Rechnung der Compagnie 
Waaren einzunehmen und dann die Ruͤckreiſe nad 
Emden anzutreien. Wie fie nun die Küfte von Co⸗ 
romandel. verlaffen hatten, und nad) dem Ganges 
Hinfteuerten, gerieth das Schiff om. 18 Aug. 1756 
auf eine Sandplarte, und fcheiterte.. Equipage und 
ber größte Theil der Waaren, die aber noch vor und 
nad) gepfündert wurden, wurden gereitet. Der Gas 
pitain ſtarb gleich nachher, zwei Carga wurden un 
fihtbar, der dritte Chanley aber gieng auf eine in 
bifche» daͤniſche- Factorey, Hier wurde er vorges 
funden, und von dem Capitain des zweiten Bengas 
liſchen Schiffe mit feinen Papieren: 1762 nach Em, 
den gebracht. Mit einem großen Verluſt der Com« 
pagnie, mit einen meitläuftig in Paris geführten 
Proceß über die Affecuranz, und ber Zeftungsftrafe 
des der Baraterie befchuldigten und in Inquiſition 
‚gerathenen Carga Chanlay endigte ſich die fatale Ges 
ſchichte biefes Schiffes... Das zweite weit Fleinere 
und mit einer minder beträchtlichen Cargaifon ver- 
ſehene Schiff der Bengalifchen Compagnie hieß der 
König von Preußen. Im Jan. 1760 verließ eg, 
‚geführt von bem Capitain Loedt, die Emder Rehde, 
und feegelte nach Bengalen hin. . Am. 25 Jan. 1762 
‚Fam es wieder in Emden an. . Der Ertragber in 
. Einden öffentlich verkauften Waaren betrug Im | 
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ie auseinander (P). 
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"ie dieſem Jahre begnadigte der König mit fein 

ner ja ofen Anmefenbeit zum zmeiten und lejten maß» 
le Diefe Provinz. Sr. koͤnigl. Mojeftät trafen ar 
14 Jun. in Emden ein. In der Fönigl, Suite wa⸗ 
ren Prinz Ferdinand von Braunſchweig, einige Ge⸗ 
nerale und Fluͤgeladjutanten, der Abbe Prades, und 
ber geheime Cabinetsrath Eiche. Am 15 Juny 
[ube der König nad) ver Knocke, beftieg dafelbft ein - 
‚ feegelfertiges Schiff, fpeißte zu Mittage auf diefent 
Schiffe, und ließ fich dann mit einer Chalouppe wies 
ber nach Emden rudern. Hierauf verfügte ſich der 
König nad dem Schiffszimmerwerft, fah ein großes 
Schiff vom Stapel laufen , nahm die Merfwürdige 
feiten des Rathhauſes in Augenſchein, und trat an 
dem folgenden Tage am 16 un. die Ruͤckreiſe wies 
‚ber an. Die Freudensbezeugungen die man in 
Norden über die Anweſenheit des Königes in diefer 
Provinz anftellte ‚ nahmen einen tragifchen Ausgang. 
Man {hof aus einer Durchgefägten roftigen Kanone, 
Diefe borft. Zwei Menfchen blieben auf der Stelk, 
und fünfe wurden ſehr verwundet (h). _ —J— 


S.9 7 
Shhon auf dem Landtage 1746 war die ſo noch⸗ 
wendige Errichtung eines Zuchthauſes in Propoſition 
ebracht. Der König hatte dazu $eerort beftimmt. 
eil aber Pic Seftung eine gar zu ftarfe Reparatur 
Ya5 beburfa 


& — Acten und Haerlem, Cour. 1755 n. 25. 
(bh) Ein befannteg tat BUN ben ganzen 
traurigen Vorfall. 
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V553bedurfte: fo brachten die Stände bie Burg zu Gret⸗ 
fol in Vorſchlag, und erboten ſich zur erften Einrich« 
tung 300 Thlr. herzugeben, und dann auch zu dem 
B Huf des Zuchthauſes jährlich etwas auszuſetzen. 
Diefer Vorſchlag wurde fpäterhin genehmiget, und 
erft in diefem Jahre 1755 ausgeführer. So wurde 
denn die Grerfyler Burg, das Stammhaus der vo⸗ 
rigen Regenten biefes Landes, in ein Zuchthaus um⸗ 
geſchaffen. Dieſes dem Sande heilfame Inſtitue 
wurde aus einem jährlichen Beitrag der Sandfchafe 
von zoo Thlr. aus einem Beitrag von 50 Thlr, aus 
Harlingerland, aus der. Einnahme von dem oſtfrie⸗ 
ſiſchen Wochenblatte, aus den Bruchgeldern von den 
nicht gelieferten Sperlingsföpfen und aus den Zin⸗ 
fen einiger Capitalien unterhalten. Der Landſchaft 
wurde die Mitaufficht über das dconomifche Wefen 
Diefes Inſtituts zugeftanden. Wie 1778 die Gret⸗ 
ſyler Burg, die 225 Fuß fang und 200 Fuß breit 
war, und an einigen Stellen Mauern von 12 Fuß 
in der Dicke hatte, abgebrochen wurbe, warb das 
Zuchthaus nach Emden auf das Gödenfter Haus Ci), 

verleget (k). | ER 

RER A $. 10 


(i) Ober die ehemalige neue Münze. , Tiadens g 

lehrte Oſtfr. I. 150. 
(k) Eammer » und landfchaftliche » Acten: Außer 
per Gretſyler Burg find vor und nach faft alle 
‘.  fürftliche Häufer abgebrochen. Go wurde 1755 
das Efener Schloß, 1756 das Ihlower Jagd⸗ 
ſchloß, 1763 die Schlöffer zu Frideburg und Wit 
mund, 1764 das Berumer Schloß und Sand» 
horſt, von welchem fejtern noch ein Flügel ſtehet, 
und 1767 bie alte. Emder Burg abgebrochen. Auch 
gieng 1764 der vormalige ſchoͤne Luſtgarten, die 
Sullauenburg ein, und wurde an — Pers 
onen 
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Im Jahre 1752 wurde ber neue Bunder Pol _. 
der in Reiderland eingedeichet. Der Deid) wurde ' 
auf fönigliche Koften geleget. In der Arbeit fans 
den ‚täglidy über 1800 Mann. Wie diefe favay 
machen wollten, rückte ein Commando von 7a Mann 
mit vier, Kanonen aus Emden nad) Reiderland, Das 
durch wurden die Arbeiter im Zaum gehalten und zu 
ihren. Pflichten hingewiefen. Im Ausgang May 
war der Kay » Deich fertig, und im November war 

Die Arbeit vollendet. Dies iſt der größte Polder, 
welcher jemals in Oftfriesiand eingedeichet worden. 
Er hält 2026 Diematen ()), 57 Ruten. Hier 
von wurden im April 1755 ohngefähe 400 Diema⸗ 

ten an. Privatperfonen verkauſt. Gleich hierauf 
entwarf. der Hofrath du Buis in Cleve einen Plan, 

zu einer Tontine. Diefe fellte 300000 > aufe 
bringen, und für dieſe Summefollte der Geſellſchaft 
der noch übrige ganze Polder oder 1625 Diematen 
367 Ruten erb- und eigenthuͤmlich mit allen feinen Nu⸗ 
tzungen überlaffen werden. Die Societaͤt war in 
drei Claffen getheilet. In der erften waren Perfor 
nen unter 20 Jahren, in der zweiten von 20 bis 40 
und in der dristen Elaffe von 40 Jahren und daruͤ⸗ 
ber. Das Kaufpretium follte aus 600 Actien, jede - -- 
zu 500 Thlr. beſtehen. Die erfte Claſſe follte 300, 
Die zweite 200 und bie dritte 100 Actien nehmen. 
Den Theilnehmern der erften Elaffe follte aus den 
Einkünften des Polders 35, ber zweiten Claſſe H | 
| un 


fonen in Erbpacht verlichen. Nur die Pewſumer 

Burg , deren Thurm aber abgebrochen iſt, und 

das Auricher Schloß, ftehen noch io, | 
E)-Jeded Diemar gu 400 Ruten rhelnlaͤndiſch. 
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17 55und der zten 5 p. C» Bin von der Einlage der 
Actlen entrichtet werden. Dei Sterbefällen, follte 
den überlebenden der Antheil der verſtorbenen Mits 
glieder ihrer Claſſe accresciren, und endlich follte 
der längftlebende einer jeden diefer Elaſſe die ſaͤmmt⸗ 
ichen Nugungen der ganzen Claſſe zu genießen ha⸗ 
ben, und bas Erbeigenthums-Recht des Polders 
nach Maasgabe des eingelegten Capitals erhalten, 
weshalb denn die drei Claſſen das Sand unter ſich 
vertheilen ſollten. Dieſe drei letztlebende Perſonen 
ſollten von ſelbſt in den Stand des Adels geſetzet 
feyn, und die Jurisdiction über ihre Diſtricte has 
ben. Uebrigeng follten über. alles das, was ber So⸗ 
crietaͤt zugeſichert Worben, ſowohl des Königes Ma⸗ 
jeftät, als die Stände zu ewigen Tagen die Garan⸗ 
tie übernehmen. Die clevifche Cammer fandte dieſes 
Project nach Hofe. Es wurde unter dem 1. Sept. 
1755 von dem Könige genehmiger. Der Cammer⸗ 
räfident Lenz theilte im October den Adminiſtra⸗ 
oren und orbindir Depufirten dieſen Planmit. Diefe 
erklärten ſich hierauf zur Uebernahme der Garantie, 
Altein die Socierät Bam nicht zu flande, und fo 

fipeiterte biefer Plan (ın). | Ä 

| $. LI, 

1756 Im Febr. 1756 wurde dem Abminiftrafionse 
Eollegio -angetragen , ben Bunder Polder für ‚die 
Sandfchaft anzufaufen. Dieſe 1625 Diematen wa« 
ten bisher von der Cammer verſchiedenen Eingejefs 
E ‚ theils in Zinspacht, theils in. Erbpacht verlier 

en. Dieſe Zeit-und Erbpachten betrugen über 

" 12000 Thlr. darnad) wurde das Kaufpretium nad 

| dem Ertrag von 5 p.C, auf 240000. Xhlr. bes 

| | | ſtimmt. 


(m) Cammer⸗ und landſchaftl. Acten. 








ſtimmt. Der Antrag fchien dem Adminiſtrations iygg 
Collegio nicht unannehmlich zu feyn, nur fandeg 
Bei Auszahlung des Kaufpretii, denn der König be 
Fand auf die baare Entrichtung deſſelben, Bedenk⸗ 
lichkeiten. Der Cammer⸗ Praͤſident Lenz ſchlug den 
Collegio eine. Negotiofion von der churmaͤrkiſchen 
Landſchaſt, die er bewirken wollte, vor, Da der 

Eredit der oſtfrieſiſchen Landſchaft in Holland dar 
durch geſtiegen vvar, daß die Landrentei nunmehr ſeit 
1749 nicht nur richtig die Zinſen der hollaͤndiſchen 
Schuld, ſondern auch jährlih auf Abfchlag des 
Hauptſtuhls eine anſehnliche Summe abtrug: fo 
glaubte: mar, daß die Holländer den Abtrag des 
Hauptſtuhls nicht ſo ſeht verlangen, und fid) mir 
den Zinfen begnügen würden. Weil.aber feir 1749 
die: Adminiftratoren ſich eidlich harten verpflichten 
muͤſſen, zwei jährlich zu hebende Schagungen ledig · 
lich zue Abführung der laufenden Zinfen und zur Abs 
ſchlags Zahlung des Capitals ‘zu. verwenden: fo 
mußte von den: General» Staaten eine Entloffung 
diefer eidlichen Verbindlichkeit vorhergehen. Die 
Bereitwilligkeit der churmaͤrkiſchen tandfchaft zu dena 
Vorſchuſſe von 240000 Thlr, beforgte der Cammers 
Präfivent Lenz, fo wie das Aöminiftrationg - Colles 
gium den Verzicht der General. Staaten auf vorges 
dachte eidliche Verpflichtung. Mur verlangten die 
General» Staaten in ihrer Reſolutjon vom 30. März - 
3756, daß die Zinfen prompt entrichtet werden ſoll. 
ten, und hielten fic) ihr Recht vor, nach vier Jah⸗ 
ren den jucceffiven Abrrag des Hauptftuhls wieder zu 
verlangen. Der Plan war denn, daß aus den beis 
den bolländifchen Schatzungen nur die bolländifchen 
Zinfen bejtrirten werben ſollten, und daß der anfehns 
liche Ueberfhuß und die Einfünfte des Polders zu 
dem allmabligen Abrrag des von ber rn 

| | e 
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3756fchen Landſchaft zu negotiirenden Capitals verwendet 
werben ſollten. Auf dem ſeit 1751. angefangenen 
und nun auf ben 29. April 1756 prorogirten Land⸗ 
tag wurde der Ankauf des neuen Bunder-Polders 
unter vorgebachten Bedingungen und Beftimmungen 
den Ständen vorgeleget, und von ihnen genehmiget. 
Hierauf wurde fogleic) der Kaufconcract angefertis 
get, und’ am 4. May von den Ständen unterſchrie⸗ 
ben. Die Unterfchrift des Königes erfolgte zu Pots⸗ 
dam am 11.May (nn) j | Ä 
| §. 12% | — 
Zufolge dieſes Kauſcontracts wurden den Staͤn⸗ 
den für die behandelte Kauſſumme von 240000 Thlr. 
die noch übrigen 1625 Diematen des neuen Buns 
der Polders,: und der ganze Deich und deffen in und 
auswendige Bärme in Eigenehum überlaffen. : Zu 
Abſicht der Erbpächter behielt es bei dem mir ihnen 
getroffenen Contracten fein Bewenden, indem die 
Stände in das völlige Recht, welches der König bis⸗ 
her gehabt hatte, wieder eintraten. Dagegen konn⸗ 
sen die Stände mit den Zeit: Pächtern, nad) geen⸗ 
digen Pacht» Eontracten gutduͤnklich verfahren; 
Dann war den Ständen zugefichert, dieſen gekauf⸗ 
ten Antheil des Polders, fo wie Sr. Koͤn. Majeftär 
folchen bisher genuget und gebraucher hatten, frei 
. von allen Beläftigungen und Präftationen zu ewi⸗ 
gen Tagen; zu nugen und zu gebrauchen. Beſon⸗ 
ders war den Ständen zugeftanden, fo viele Warfen 
und Handwerfsleute anzufegen, als ihnen gutdüns 
en möchte, die Zeit und Erbpaͤchter durch parate 
Ererution zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten, und die 
“freie Jagd auf dem ganzen Polder zu — 
J | | — | "Daß 
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Daß biefer Contract zu ewigen Tagen unverbruͤch· 1756 
lich gehalten werden follte, darüber gaben Sr.Kön. 
Majeftät Dero koͤnigliches Wore für Sich, Dero 
Erben und Nachſolgern im Reich und Sanden. Wie 
der Kaufſchllling aus-dem von der hurmärklichen 
Landſchaft geleifteten Vorſchuß (0) bezablet war, wurde 
om .24, September einer ſtaͤndiſchen Deputarion der 
Polder von dem Cammer. Präfidenten $enz in. dem 
Namen des Königes in Bunde feierlich übergeben, | 
Es wurden: dabei alle Zeit: und Erbpächter vorgefos 
dert -- Diefe muften durch einen Handſchlag den Dex 
putirten, Namens der landſchaft, die ſchuldige 
Treue, Gehorſam und den richtigen Abtrag ihrer 
Paihten verſprechen. Alle Zeic- und Erbpachts⸗ 
Contracten wurden der Deputation eingehändiger, 
und ber Deic) wurde ihr ſchaufreh überliefert. Hier 
auf verfügten fich dee Präfidene und die Deputirten 
nad) Emden, und bewuͤrkten die Intabulation des 

Kaufcontrafts: bei dem dortigen föniglichen Amt⸗ 
hauſe. Auch diefes Protokoll nebft dem Documente 
der gefchehenen Intabulation wurde ebenfalls der 
Deputation feierlich übergeben. Diefer Polver, 
welcher anfänglich ber Koͤnigs Polder bieß,, wurde 
uun, fo mie noch itzt, der landſchaftliche Bunder⸗ 
Polder genannt (p), | | Ä 
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5” Seit ber koͤniglichen Regierung bis hlezu, fin 

äroei hohe Waſſerfluthen eingetreten, Die erſte brach 
am 11. Sept. 175 1.nad) einem Sturm aus, Wells 

r — r Morde 

‚.(0) Diefe 246006 Thlr. find 1776 ber hurmärkie 
ſchen Bandfchaft aus einem von dem Haupt: Banco. 


 , „ Pire&torio vorgeſtreckten Anlepn zuruͤck gezahlet. 
) Landſchaftl. Acten. so Er: 
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2756Mord · Weſten ein. Schon zwiſchen drei und vler 
Uhr gieng das Waſſer in der oberemſiſchen Deich⸗ 
acht aͤber die Kappe des Deiches, obſchon das Waſſer 
noch bis fünf Uhr: wachſen mußte. Das Warler 
fol nad) den Damals: gemachten Bemerkungen pöher 
geftanden haben, als bei der Neujahrs · und Catha⸗ 
rinenfluth. Zn Emden ſtand das Waſſer in eini⸗ 
gen Häufeen zehn bis zwölf Fuß hoch. Viele Schiffe 
ſcheiterten im Angeficht einer Menge Meuſchen. Die 
Sdhylen bei Bingum, Kiofter Muhbe und Ditzum 
waren weggeriſſen. Beſonders aber waren auch die 
MRorder· Deithe ſtark beſchaͤdigetnn Die gwoeite 
Fluch brach bei; einem ſchweren Sturm di 7. Dick. 
1756.ein. . Der Wind hatte zehn Tage vorher ſtark 
aus Süden mit einem. weftlichen Strich gewehet. 
Dadurch war vieles Waffer aus: der: ſpaniſchen See 
in den Canal getreten. Die Nordſee ſchwoll immer 
hoc) an, und immer höher, fo wie ber Wind mehe 
weftlichlief... Mit einem heftigen Sturm, der ſich 
am 7. October aus Mocdweften erhob, wurde: eine 
ungeheure Maſſe des angefchwollenen. Waſſers an 
dieſe Kuͤſte gedraͤnget. Aus untruͤglichen Zeichen 
bemerkte man, daß das Waſſer die Hoͤhe der Fluth 
von 1717 uͤberſtiegen hat. Ganze dreißig Stun⸗ 
den hindurch hielt dieſer Sturm an. 397 ſtarke 
Bouaͤume in den koͤniglichen Gehoͤlzern wurden mit 
den Wurzeln niedergeriffen. - In Emden war die 
lange Brüde ganz weggeſpuͤlet, alles! Holzwerk an 
dem Herrnthot war. ruiniert, die Stadtmauer harte 
bin und-wieber. $öcher, und bie Thuͤren ‚der Gafle 
haus · Syhle waren aufgefprenge., Der Schaden 
an oͤffentlichen und Privatgebaͤuden war ſehr — 
lich. Die Kapen, welche Emden auf Band, Boͤr⸗ 
Fam und Roitum unterhalten muſte, waren vernich-⸗ 
tet; und Baacken und Seetonnen waren wegen 
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Gen. - Die Herſiellung diefer Seeanftalten, feßte die 1756 
Ember Cämmerei ſehr zurüd, In Oberledinger 
Tand waren viele Durchbruͤche. Faſt ganz Oberle⸗ 
Dingerland-ftand unter Waſſer. Einige Menfchen 
und vieles Vieh verlohren ihr Leben in den Wellen: 
So waren auch Die Morder» Deiche und die Rori— 
Kummer Ems» Deiche durchgebrochen. Syn Efener 
Amte verlopren die Deiche beiriihe-ben vierten Theil 
ihrer Erde, Zmar litten diefe Deiche dadurch uns 
gemein, blieben indeffen von Durchbrüchen verſcho⸗ 
net, Die koſtbaren Holzungen an der Miederemfe 
waren ruinirt. Der Echaden, den die niederemfis 
ſche Deichacht dadurch erlitten hat, war auf 60000 
Thlr. angeichlagen. Diefe fo ſehr verjchuldere 
Deichacht wurde durch diefen wiederum erlittenen 
Schaden fo fehr zurückgefegt, daß Das ihr auf drei. 
Jahre ertheilte Moratorium noch auf einige Jahre 
verlaͤngert werden mußte. Traurig war es anzuſe⸗ 
hen, wie Truͤmmern von Schiffen, Waaren und 
geichen nach gelegtem Sturm an der Kuͤſte herum» 
trieben... Blos an der Efener Küfte waren zwoͤl 
Schiffe theils verfunfen, theils geftrander, und an _ 
dem Earolinen Deich in Witmunder Amt wareneilf 
Schiffe vergangen. Das oftinpifche Retourſchif, 
ber König von Preußen, wurde auf der Emder Rhe⸗ 
be von feinen Anfern losgeriffen, ftieß auf ein ander 
ses Schif und bohrre es in den Grund. Hierauf 
murde es auf ein fo genanntes Haupt geworfen, und 
Sag, dem Anfchein nach ohne Rettung verlohren, 
ganz auf der Seite. Sonderbar ift es, daß ein 
Schif uͤber die bei Leer liegende und ganz unter Waſ⸗ 
fer gefegte Inſel Neffe, welche 120 Ruthen breit 
iſt, weggeſchlagen wurde, und auf der andern Seite 
oben auf dem Deich fißen blieb. Ein großes Gluͤck 
war es für diefe Provinz, dag nach) dem Sturmeine 
Mſifr. Befch. 8.8. 3b gute 
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1756 ute ſtille und trocfene Witterung eintrat, :die bis im 

ö Deceinber anhielt. Diefe.günftige Witterung wur⸗ 
de zur Herftellung der Deiche genutzet. Sie wur 
den nod) vor dem Winter. in guten — Stand 
ehren O. 
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‚6. 1. Ausbruch des ſiebenidhrigen Krieges. 6. 2. Der König 
nimmt ein Anlebn von der oftfriefiichen Landfchaft auf, wel⸗ 
23: bes aber noch während des Krieges wieder abgeführet wird. 
$.3. Die Furcht für eine feindliche Sinvafıon. veranlafer bie 
Niedet ſetzung einer Landes ; Deputafion und einige auf eine 
x —*— Bezug habende Vorkehrungen. 9.4. Der Emder 
Commandantvon Kalkteuth trift Deſegſions Anſtalten 5. 5. 
Die Sranzofen rücken in Ojtfriesland ein. Der pe, 
” Marquis Daubet nimmt fein Haupt» Quartier in. Dfderfum, 
6% 6. und erldht veriiviedene, Verordnungen. $- 7; Einden 
bt mit Capitulation über, und_mwird bon den Franzoſen L 
ſetet. 8 Der König von Frankreich läßt den General⸗ 
 Gtaaten zu ihrer Beruhigung verficheen, ‚daß er Oftfrirsland 
nicht für ſich, Sondern für die Karierin „Königin iu Beſitz ge 
nommen babe. $.9. Stände und Einwohner von — 
land werden angewieſen der angeordneten Kaiſerlichen Ad⸗ 
miniſtration zu geboriamen. ; »$- 10, Erſte Einrichtungen 
und Verordnungen der kaſſerlichen Ydminükration. 5. tr. Zus 
fand und verdnderte Werfaffäng viefer Provinz. - 5: 121 2155 
wechſelungen der Garniſonen iu den Staͤdten und Flecken 
$. 13. Der General Daubet Mift verſchiedene Anordnungen, 
5. 14. und laßt Emden befeſtiſen $. 15. Regierung und 
Tanimer muͤſſen dem Graſen von Vergen ‚ Chef der katferlis 
en Adminiſtratlon, einen eidlichen Rebers einreichen. 


av — 


2 Tre §. 1. 
ur den ſchnellen Wachschum der preußlfiherirsg 
Staaten von der Regierung Friedrich Wilhelm des 
Greifen an bis, auf feinen noch. größern Urenfel, 
Friedrich den Eirizigerf,‘ blickten laͤngſt mächtige 
Monarchen mit unguͤnſtigen Augen hin. In ihren. 
Cabinettern wurde heimlich ein‘ Plan zu det‘ 
— Bb 2 Zer⸗ 
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1756Zerſtuͤckelung dee preußiſchen Staaten bearbeitet: 
Aber Friedrichs Scharffiche durchſchaute die tiefſten 
Myſterien der. Cabinertr, Er, auch mitten im 
Frieden ſtets zum Kriege vorbereitet, Fam durch 
einen raſchen Entfchluß feinen Feinden zuvor. Er, 
der von allen Seiten angegriffen werden follte, ward 
felbft ver angreifende Theil. -An der Spige feiner 
ſieggewohnten Krieges. Schaaren fiel er im Auguft 
17571756 in Sachſen ein. Wittenberg, Torgau, 
Lepzig, und felbft Dresden oͤfneten ihm ihre Thore. 
Dies wär der. Anfang des biutigen fiebenjährigen 
Krieges, worin der fo tapfere, als weiſe Monarch fein 
Schwerbt wider die Ungarn, Panduren, Croaten, 
Ruſſen, Calmuden, Coſacken, Schweden, Fran. 
‚zofen, und das deurfche Reich fo glücklich fühere, 
daß ihm diefe zahllofe von dem caspifchen Meere 
‘an bis zu dem pyrenälfchen Gebürge zufammen ges 
zogene Kriegesheere auch feinen Fußbreit $andes 
abgewinnen fonnten, des Krieges, worinn er - 

- wider ihn verhängten Reichsacht Hohn ſprach, den 
von dem Pabft gemeihten Degen verachtete, ımd 
dem Biftbecher eines Glafau fo wie dem Hochvers 
rath eines Warkotſch entging; des in aller Abſicht 
fo merkwürdigen Krieges, ber fi) 1763 durch den 
glorreichen (ubertsburger Frieden. endigte. Mehr 
ober weniger iſt Diefe oder jene Provinz der preußi- 
ſchen Staaten der Geißel und den Drangfalen Dies 
fes Krieges ausgefeget gewefen. Mic Oftfrieslands 
Schickſale in diefer fo fehr eritifchen —— 

‚tigen ſich blos ———— Blaͤtter. 


⸗ . 2. 

Der Aſte * hatte — den geringſten 
Einfiug auf Dfifriestand, Die gefüllten Schatz 
arm und ein a Depot — 


Lk. Yin 
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daß die preußlſchen Truppen, mit allem uͤberfluͤßigi757 
verſehen, ben zweiten Feldzug eroͤfnen konnien. 
Dennoch verlangte der König im März 1757 ein’ 
Anlehn von 100000 Thfr. wovon die Zinfen mit 5 
rocent entrichtet werben follten, von Diifriesiand. 
8 Gelder wurden unter Garantie der Landſchaft 
aufgenommen, und im April nad) Betlin geſandt. 
Da der König damals ſchon voraus fah, daß er die’ 
wefiphälifchen Provinzen niche decken Eonnte; ſo 
mag vielleicht diefe Gelb» Negotiation nicht ſowohl 
‚in einer Beduͤrfniß, als in einer Vorſorge des Koͤ⸗ 
niges, daß der Zend nicht fo viele Baarſchaften vors! 
finden follte, gegründet gemwefen ſeyn. Es ift dieſes 
um fo vie mahrfcheinticher, weilder König diefes Ana 
lehn mit den verfallenen Zinfen 1759 mie die Fran⸗ 
zoſen dieſe Provinz geräumer hatten, alfo noch waͤh⸗ 
rend diefes Krieges, und mie Die Pöniglichen Caſſen 
ſchon mehr pfet, folglich auch die Beduͤrſniſſe 
größer waren, zuruͤckzahlen laflen (a). | 


2 4 3% | | 

Schen am 16. Januar 1756 harte Preußen 
ind England zu London einen Vertrag abgeichloffen, 
worinn beide Mächte‘ die Gemährleiftung ihrer 
Staaten ſich zugefichert und ſich verpflichtet hatten, 
zu ‚verhüten, daß feine fremde Truppen den deut 
ſchen Boden betreten follten. "Wie die Franzoſen 
anfingen, ſich zurüften, entwarf der König einen 
Plan Wefel zu behaupten, um daraus den Waffen 
ptag der Berbindeten gu machen, wodurch may 
den Webergang über den Rhein ftets in feiner Ge« 
walt behälten konnte. Die Armee follte an einem 
bequemen Orte hinter der — zuſammen gezogen 
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syszwerden. Das hannoͤveriſche Miniſterium beftand, 
aber darauf, daß man ſich lediglich auf die Berehela 
digung der Weſer einfchränfen muͤſſe. Der Kenig. 
muſte nun ſeinen Plan aufgeben. ‚Er. ließ einen, 
Theil der Weſeler Werke ſchleiſen, die zahlteiche Ar⸗ 
tillerie nach Magdeburg bringen, und Lie Garteſon 
ausmarfchieren: (b). Jin Fruͤhjohre 1757 ſette ſich 

das frauzoͤſiſche Heer unter Anfuͤhrung des Mar— 
ſchall d' Etree’s in Bewegung. Im Ausgang Mätz 
gingen die Franzoſen ungehindert bei Duͤſfeldotf 
über den Rhein, nahmen im April das ganze Her⸗ 
gehum Cleve und die von den Preußen verlaffene, 
—2* Weſel in Beſitz. Ganz Weſtphalen war 
nun den Franzoſen offen. Der Herzog von Cum⸗ 
berland commandirte zwar die im Fruͤhling zuſam ⸗ 
men gezogene aliirte Armee, die aus Hannoveranern, 
Heſſen, Braunſchweigern, Buͤckeburgern und Preus 
Ben zuſammen geſetzet war, war. aber ſeitwaͤrts zur 
Weſer Hingezogen. Und wie konnte biefe kleine 
Obſervations Armee von ohngefaͤhr 40000 Mann 
dem anfließenden gewaltigen Strom eines franzoͤſi⸗ 
ſchen Heeres, welches weit über. 100000 Mann 
ftarf war, Gränzen fegen (c)? Gerecht war nun, 
die Furcht der Dftfriefen vor. einer feindlichen In— 
vafion. Und diefe Invaſion fchien unvermeidlich any 
wie gegen Ausgang April bereits die frangöfifchen Vor⸗ 
poften in ingenftanden. Nun packte bie Regierung ihre 
Depofital · Gelder, die Cammer ihre Domainen » und 
Krieges» Caffe, und das Adminiftrationg » Collegium 
den ganzen vorräthigen Beftandein. Diefe Gelder murs 


£b) Hinterlaffene Werke Fridrichs U. dritter Band 
Gay. 5. p. 100. Ya ‘ 

(e) Bon Archenholz p. 80 Hiſtorie des Krieges zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſtereich 1. 131. | 
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ben ſchleunig auf Wagen nach Oldenburg gebtahkuy? 


Aber auch dort hielt man diefe Gelder nicht ficher. 
Der Transport follte auf Antrag der Sammer weis 
der hinauf nah) Hamburg gehen. Das Admini⸗ 
firationg » Collegium war indeffen ber Meinung, 
daß eine feindliche Invaſion vieleicht auch mit einis 
gen Unkoften verfnüpfee feyn köͤnnte. Es tieß die 
landſchaftlichen Gelder in Oldenburg ftehen, um 
bei einem dringenden Nothfall fich derſelben ſchleüni⸗ 
ger bedienen zu können. Auch ließ es das mit ab⸗ 
gefandte landſchaftliche Archiv zuruͤckkommen, weil 
man glaubte, daß die landſchaftlichen Protokolle 
eben nicht die Lectuͤre der Franzoſen ſeyn moͤchten. 
Indeſſen fand die Cammer gerathen, die koͤniglichen 
Gelder in drey Portionen abzuſenden. Die eine 
blieb in Oldenburg, die andere wurde nach Jever 
und die dritte nach Delfſyl gebracht. Dann wurde 
eine Depütation niedergefeget, welche während ber 
Kriegesunruhen das Wohl des Waterlandes beher⸗ 
zigen und alle‘ dabei vorfommende Vorfälle regulie⸗ 
sen ſollte. Dieſe Depuration beftand aus dreyen 
Gliedern der Regierung, dreyen Bliedern der Cam⸗ 
mer, und dem ganzen Adminiftrationg » Collegio, 
mit Zugiehung des ftändifchen Präfidenten von dem 
Appelle. Hiebei bemerfe vorläufig, daß, well 
Harlingerland ebenfalls die Laſten diefer Invaſion 
tragen mußte, nachher auch ein befondrer Deputirter 
aus Harlingerland zu diefer Commiffion mit zuge 
zogen wurde. Dann wurde den damals verſam⸗ 
melten Ständen von dem Cammer » Präfidenten 
Lenz die Frage zur Beantwortung vorgeleget, ob 
diefe Provinz bei einem zu befürcdhtenden Einfall 
feindlicher Truppen fi) Im Stande befinde‘; fich zu 
rüften und einer feindlichen Invaſion zu widerſte⸗ 
ben? Einftimmend wurde dieſe Frage werneinend 

Bb 4 beant⸗ 
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1757beantwortet. Die Depufirten der Stade Emden 
' wurden befonders befraget: ob der Magiftrat und 
bie Buͤrgerſchaſt gefonnen feyn, der Garnijon zur 
Defenjion der Stadt behuͤlflich zu ſeyn? Da fih 
Weſel nicht hat halten koͤnnen, erwiderten die De 
putirten, fo find alle unjere Defenfions + Anftalten 
bei dem Mangel am Gefhüg und Ammunition und 
bei dir Schwäche der Befagung von feiner Wuͤr⸗ 
fung. - Auch) fie lehnten, und gewiß aus richtigen 
Gründen,. bie. Mitvertheidigung der Stadt ab, 
Nur allein die Inſulaner auf der Inſel Borkum wa⸗ 
zen vollen Muths. ‚Sie fuchten bei ver. Cammer 
die Erlaubniß nach, fich gegen etwaige Streifereien 
zu bewafnen, und ihre Inſel zu vercheidigen. Ihr 
Geſuch wurde aber abgefchlagen Cd), 3 


2 4 hi 

Der Commanbant der Stadt Emden, Oberſt 
von Kalfreurh, fah auch wohl ein, daß er mit ſei⸗ 
ner ſchwachen Mannfchaft die Stadt, zu deren Bes 
fagung mwenigftens 5000 Mann erfordert wurden, 
und die auch unter voriger Regierung eine Garnifon 
von drey holländifchen Regimentern nebſt drey des 
tafchirten Compagnien Infanterie und einem De 
tachemene Cadallerief gehabt hatte, nicht vercheidi- 
gen Fonnte. Er hatte auch ſolches dem Könige un. 
mittelbar vorgeftelle. Demohnerachtet machte er 
Miene fich zu verteidigen. Er ließ alle Beurlaubs 
te fchleunig hereinfodern, zog die in Aurich ſtehen⸗ 
de Compagnie bes Hauptmanns von Ruiſch an fich, 
ließ Anftalten vorkehren, um im Morhfall die Ges 
gend um Emden herum unter Waſſer zu fegen, ließ 
Schanzkoͤrbe anfertigen, die vorhandenen 37 metah 
| lenen 

(4) Landſchaftl. Acten. J 
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pflanzen, und mit: umbrauchbarem Pulver laden. 
Zwar war noch ein Vorrath von 15000 Pfund 
Pulver vorhanden. Dieſer feuchte gelegene Vor⸗ 
rath war-aber ſchon nor 60 Jahren angefchaft. Dies 
waren die Defenfiong » Anſtalten, die der Oberſte 
von Kalkreuth mehr zum Schein, als zur wuͤrkuͤ— 

chen Vertheidigung der Stadt, traf (e) 


Se 6. * 
Die Franzoſen rückten nun immer der oſtfrieſi⸗ 
ſchen Graͤnze näber Heran. Bexreits am ı. May 
kamen der Düc de Mazarin und der General Mile 
fort mit einer Fleinen Escorte uͤber die Emſe nach 
Leer. Dort brachten ſie die beunruhigende Mach⸗ 
richt hin, daß 3000 Mann commandirer wären, 
- für den König von Frankreich. Poffeffion von Oſt⸗ 
friesland zu nehmen. Gie zogen einige Erkundl⸗ 
gung von dem Zuftand des Sandes ein, und gingen 
bald wieder über Die Emfe zuruͤck. Seit diefer Zeit 
ließen fich öfters einige Fleine Commando an ber 
Gränze ſehen. Wie man nun täglich einer feind« 
lichen Invaſion ausgefeger war, vertheilte das Ads 
miniſtrations , Collegium den aus den eifrig beige 
triebenen Reſten neu gefammleten Beftand unter 
die Adminifliratoren, den Syndicus, Landrentmei⸗ 
fler und Secretairen. So viele Köpfe, fo viele 
‘ Portionen. Grade fo verfuhr der Erzvater Jacob, 
‚wie er vor feinem Bruder. Efau flüchtete, und feine 
Heerden in verfchiedene Divifionen abtheilte, damit, 
wenn die eine genommen würde, er fic) doch Die an» 
dere ſicherte. Am 28. Juni rücte der Marquis 
Dauvet mit einigen Truppen in Wehner ein, Dutch 
Bb 5 . einem 
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tesyeinen Eilboten erſcholl die Nachricht in Aurich. Mes 
gierung, Sammer und das Abminifirationg Eolles 
gium fäumten “nice, ſich fofore zu verſammlen. 
Man berarhfchlagte fid) lange, was bei diefen Um⸗ 
Mänden zu thun fey. Das Reſultat wurde endlich 
protocollirt, und. diefes war: — Man will ſich 
paffio verhalten. LUnterbeffen ging der Marquis 
Dauvet mit. 1000 Mann am 29. Juni über bie 
Emſe und nahm fein Hauptquartier in Oldarfum (£). 


“ tr . 6. en 
. Der Marquis Dauver,Marechal des Camps 
ber Armee Seiner allerchriſtlichſten Majeftät, und 
Chef der frangöfifchen Truppen in Ofifriestand , be⸗ 
ſchied die Cammer zu ſich nach Oldarſum. Das 
Schreiben war ſehr hoͤflich abgefaſſet — le me tlar- | 
te, fo ſchloß der Generals fein Schreiben, que vous 
ne manquerez pas, de vous rendre 4 mon invita 
tion. Yay Phonneur d’etre trez parfaitement vor 
tre tres humble & tres obeisfant Serviteur. Auf 
diefes Schreiben verfügten ſich Deputirte aus der 
Regierung, Cammer und dem Adminiſtrations⸗ 
Eollegio nad) dem Hauptquartier. . Der General 
verlangte binnen zwey Tagen ein von den Beamten 
genau aufzunehmendes Verzeichniß der in ihren Dis 
firicten vorrärhigen Kornfrüchte aller Arten, verords 
nete, daß die Häufer der Eingefeflen, die ihre 
Kornfrüchte falſch angeben, oder fie verbergen wuͤr⸗ 
den, der Pluͤnderung übergeben werben ſollten, ver⸗ 
both bei Lebensſtrafe die Durchgrabung der Deiche, 
und Defnungen ber Syhlen; unterfagte ebenfalls 
bei Lebensſtrafe die Ausfuhr der Kornfrüchte, der 
Soutage, der Pferde und des Hornviehes; befahl 
— * 
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bie) Ablleſerung aller in der Proyinz befindlichenty zx 
Flinten und anderer Waffen, und verſprach daß 
die unter feinem: Befehl ſtehende Truppen die genau— 
fie Mannzuchs halten, und. die Eingefeffen ohne Ans 
febung: der Neligion ever. des Standes ruhig verbleis 
ben, und kraͤftig dabei geſchuͤtzet werden follten: 
Zufolge dieſer abgedruckten Verordnung wurde die 
Sperre wegen der unterſagten Ausfuhr angeleger, 
vnd adie Werzeichniffe des vorraͤthigen Getraides 
Wurde dem General zur rechten Zeit eingereichet. 
Dann. wurdendie.Eingefeflen aufgefodert, nad) Dh - 
darfum, oder wo fonft:das Houptquartier befindlich 
ſeyn ſollte, Wein, Bier, Brantewein, Huͤhner, 
Eier und andere Victualien, gegen baare Bezah⸗ 
lung taͤglich feil zu bieten. Inzwiſchen mufte fich 
auf Verlangen des Feldmarſchals von d’ Errere eine 
Deputation nad) der Armee verfügen. Dahin reis 
fien von Seiten der Cammer der Pröfident Seng, 
von Seiten der Regierung der Kegierungsrarh Ps 
ger, und von Seiten der Stände, der Freyherr von 
edel und Aöminiftrator Ewen ab. Mad) einer 
Eurzen und unbebeurenden Audienz, wurden fie von 
dem Mar ſchall wieder entlaffen.  Beibe lejtere kehr⸗ 
ten. nad) Oſtſries land wieder zurüd. Der Cammer- 
nräfibent denz gleng aber nady Berlin. Dort Hiele 
er ſich bis zum Abzug der Franzoſen auf. Der Kes 
gierungsrath Pfiger blieb aber auf Weranlaffung der. 
oftfriefiichen tandesveputation in dem Hauptquartiee 
zuruͤck, um bei vorfommenden Fällen das Beſte des 
Landes zu bewuͤrken (8). 


cd 2 | | 
- » Unterbeffen wurden Anftalten zur Belagerung 
der Stade Emden vorgefehre. Zudem Ende 
| Re * muß⸗ 
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1757 mußten nach Uphuſen 4000 Faſchinen auf Befehl 
bes Generals geliefert werden. Am 3 Julii wurde 
das Hauptquartier nad) Uphufen verleget. Mit der 
Garniſon in Emden fah- es fehr mislid aus. So 
bald die Franzofen in Oldarfum eingerücdet waren, 
nahm das Ausreißen feinen Anfang. Mit und ohne 
Gewehr deſertirten vor und nach einzene Soldaten 
und ganze Schaaren. Am 3 Juli. hatte der Com⸗ 
mantant Öberfte Kalfreuch nur ı 80 Soldaten mehr, 
Dennoch machte er Miene, ſich zu vertheidigen, und 
ließ ein paar Kanonen abfeuern. Vielleicht leb: 

« er in der Hofnung, daß er von zwei armirten eng« 
lifchen Schiffen, die in dem Geſichte der Stabt die 
Anker ausgeworfen hatten, 'unterftüget werben wuͤr⸗ 
de: Der Magiftrat fand indeffen rathſam, den 
Dberften zur Einftellung aller Feindfeligkeiten zu bes 
wegen, und auf die befi möglichfte Weiſe eine Ca⸗ 
pitulation zu’bewürfen. Zu dem Ente wurden eis 
nige Deputirte in das Hauptquartier geſandt. Diefe 
fanden den General’ Dauver zu einer Kapitulation 

geneigt, und kehrten mit dem Brigabier Francois 
von Harcourt, Comte de Lillebone nad) Emden zus 
ruͤck. Es kam fofore eine Eapitulation zu Stande, 
Dariun ficherte ber Graf von Lillebone der Stadt 
die Unverlegbarfeit ihrer Privilegien, ihrer Rechte, 
ihrer Neligionsübung, ihrer Handlung, und ihrer 
Jurisdiction, und dann die befte Mannszucht unter 
derfünftigen franzöfifchen Befagung überhaupt zu. 
Hierauf folgten vier Specialartifel: | | 
- u „Ale Bürger, Eingefeffene, Fremde und 
andere, welche ſich aus Furcht vor einer Belagerung 
entfernet haben möchten, foliten friedlich wieder zus 
ruͤckkehren, zu welchem Ende ihnen die etwa nöthie 
gen Paͤſſe zugefteller werben follen. 2. Binnen vier 
- amd zwanzig Stunden foll der Magiftrat einen ge 
—— nauen 
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nauen Etat der. koͤnigl. Einkünfte, und ber Einnaf- 1y5p 
me und Ausgabe der Stadt einreichen. Bei Arcefi- 
ftrafe foll nicht das geringfle von diefen Fonds ver, 
äußert werden, Die Emder Herrlichkeiten find mie 
in diefer Capitulation eingefchloffen. 3. Der Mas 
‚giftrat foll den Eid der Treue und des Gehorſams 
der Koiferin Königin in die Hände des commans» 
birenden Generals der franzöfifchen Hülfstruppen abs 
legen. 4. Magazine, Artillerie, und Munition, 
‚welche erweißlichermaßen der Stadt gehören, indeſſen 
etwa von ber Befagung genüger feyn nıdgen, follen 
auf dem nämlichen Zuß zur Dijpofition des Chefs 
der franzöfifehen Truppen verbleiben,“ Mur propie 
forifch und auf den Fall war diefe von dem Comte 


de Lillebonne und den vier Bürgermeiftern unterjchrie» 


bene Eapitulation getroffen, wenn naͤmlich auch die 
Eapitulation mit der Garniſon zu Stande kommen foll- 

te, And diefe war auch fofore ohne Schwierigkeit 
entworfen. ie wurde von ber einen Seite von dem 
Eomte be $illebonne, und von der andern Seite yon 
dem Oberſten von Kalkreuth und dem Major von 
Treskow unterfchrieben. Folgende Artikel enthielt fie, 
Ir „Alle Officiere follen Kriegsgefangene feyn, 
2. Ihre Equipage und ihre fonftigen Sachen ver 
bleiben ihr Eigenthum. 3. Die Officiere muͤſſen 
ühre Aetiv » und Paflivfhulden mit den Bürgern 
der Stadt liquidiren. 4. Die Officiere Fönnen in 
der Stadt frei herum gehen, und geben ihr Ehfene 
wort, ſich nicht aus Dem Bezirk der Stadt zu ver⸗ 

fügen... 5. Sie müffen die Schlüffel zu dem Arſe- 
nal, zu den Magazinen und Kriegsbeduͤrfniſſen, wel⸗ 
che dem Könige von Preußen gehören, dem Major 
der Truppen St, allerchriftlichften Majeftät überreis 
hen. Auch, müflen fie die Kriegscaffe uͤberllefern, 
und 
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1757und auf ihr Ehrenwort verſichern, daß nicht das gi 
ringſte davon verhehlet worden. 6. Linterorficieie 
und Soldaten, welche ſich in der Stadt befinden, 
ſollen Kriegsgefangene ſeyn. Erſtere haben die naͤm⸗ 
liche Freiheit, die in dem Artikel 4. denen Dfficies 
ten zugeftanden iſt, leztern wird ein Quartier ange. 
wieſen werden, worinn fid aufgehoben tverdeii..“ 
Endlich wurde in einem nachgefügten Artikel denen 
Officieren und Gemeinen die Continuation - ihres 
Soldes, fo wie foldye von dem Könige erhalten, zu⸗ 
gefichere. Wie der General Marquis Douvet beide 
Ihm in dem Hauptquartier überreichte Capitulatlonen 
durch feine‘ Sübferiprion rarifieiree Hatte, wurden 
hm von dem’ Magiſtrat die Schlüffel der Stade 
ehore überliefert. : Hierauf erfolgte der Einzug: in 
der : beften Ordnung. Sobald nun die Franzoſen 
Emden befeger hatten, lichteten die armirten eriglie 
fhen Schiffe ihre Anfer und entfernten ſich. Bei 
ihrem Abzuge nahmen fie zwei mit Korn beladene 
und nach Emden deftinirte Schiffe weg. Dieſe den 
Emder Kaufleuten zuftehende Schiffe brachten ſie 
nach Delffyl auf, und erklärten fie unter dern Vor⸗ 
wande, weil nunmehr Emden in’ feindlichen Händen 
war, für gute Priſen. Dieſe Schiffe find’ aber 
hernach auf Anfuchen des Emder Magiftrats: von 
der englifchen Admiralitaͤt wieder zurückgegeben Ch); 
8 a — SE 
" Sobald. die Franzofen in Oſtfriesland eingeruͤcket 
waren, breitere fich ein Gerücht in Hollond aus;'daß 
die Sranzofen ſich diefes Fuͤrſtenthums nicht als kai⸗ 
fer! fönigl. Huͤlfstruppen, ſondern Im Namen des 
Königes von Frankreich bemaͤchtiget Härten, Dies’ 
Ä een — beun⸗ 
(bh) Gammer«, landſchaftl. und Emder⸗Acten. 
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beunruhigte die Holländer ſehr, weil fie ungerne dası7zy 
ihnen benachbarte Oſtfriesland in dem Beſitz einer 
Seemacht ſahen. Ihnen dleſen Argwohn zu beneh⸗ 
men, erhielt ber franzoͤſiſche Miniſter im H 
Graf von Afry den koͤniglichen Befehl, : den Gen 
ralſtaaten folgende Nöte einzureichen: : „&r, aller. 
ↄachriſtl. Majeftät fönnten: leiche erachten, daß das 
„Geruͤcht, als ob fie die Stadt Emden · und O 
‚„friesland in Dero eignem Natznien in Beſitz ge 
„nommen haͤtten, auch bei Ihrd Hochmoͤgenden er 
„ihollen ſeyn wuͤrde: Sr. Maeſtaͤt haͤtten ihm dem« 
„nach ausdrücklich befohlen, den Herrn Generalſtaa⸗ 
„ten. zu Declariren , daß dieſe Einnehmung von Oſt⸗ 
»friesland in Ihrem Nahmen ohne Ihren Befehl 
„und aus Misverſtaͤndniß des Eommandanten $ 
astet Truppen geſchehen fey; baf bereits die Ordre 
„nad, Emden ergangen , diefen Irrthum zum Vor⸗ 
otheil der Kaiferin Königin zu. verbefiern, Gr 
u Majeftät erflärten nochmals dem zufolge, daß Sie 
„nicht einen Zuß breit Landes im deutfchen Reiche 
„verlangten, und liefen: uͤberdem noch Ihro Hodye 
moͤgenden verfihern, daß Sie’ ſich niemals bon 
uden Verficherurigen det Sreundfchaftund tes Wohle 
wollens entfernen würden ‚ welche Sie ſo oft Ihro 
Hochmoͤgenden wiederholen laffen, Die Republik 
weönnte ſichere Rechnung darauf machen, daß die 
„an ihren Grenzen ſich ifo. befindenden Truppen 
„gleichfalls zur Erhaltung ihrer Rechte, Freiheit 
„und der Handlung dienen follten, im Fall ſich je 
„mand ‚unterfiehen wuͤrde, fiein bem ruhigen Yes 
»ſitz aus Haß gegen die Neutralität, weiche Die vers 
seinigten Provinzen mit ſo vieler Klugheit ergriffen, 
zu ſtoͤren“ (i), | | 


—— | er 6. 9. 
) Saniger⸗ Beiträge zur neuen Staats, uikb 
Kriegsgeſchichte 2 Band p, 116. 
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* Oſtfrieslaud war denn alſo von den franzoͤſiſchen 
Hätfstruppen für die Kalſerin Königin in Beſitz ge 
nommen. Gie, die Kaiferin,: hatte gleich nach ber 
Decupation des Herzogthums Kleve eine befondere 
Adminiftration des Policey · Militair⸗ Cameral- und 
Juſtizweſens in den eroberten preußifchen Ländern an 
geordnet. Auch diefe Abminiftration erſtreckte ſich 
Denn nun auch. über Oſtfriegland. So laufen die 
weſentlichen Stellen dieſer Verorbnung, die auch 
hier abgedruckt und publiciret wurde. „Wir, Mas 
„ria Therefia, von Gottes Gnaden, römifche Kai⸗ 
„ferin — Urfunden und befennen hiemit jeder maͤn⸗ 
niglich: Demnad) die mit Uns in Freundſchaft und 
„Defenfiobiindnig ftehende Krone Frankreich — den 
„werfehätigen Entfchluß gefafler, Unſere grrechten 
„Waffen wider Unfern öffentlichen Feind und Stoͤh⸗ 
„rer des allgemeinen Friedens in Teurfchland, dem 
„König von: Preußen — zu unterflügen, und is 
„folcher Abſicht einen Theil ihrer mit Unfern Trups 
„pen vereinigten Armee in die Unſerm Feind entzos 
„genen Laͤnder eintreffen, und ſolche in Unferm Nahe 
„men in Befig nehmen laffen: So erheifchet niche 
„nur Unfer Höchfter Dienft, fondern auch die felbfl» 
„eigene Aufrechthaltung. diefer eroberten Laͤnder, daß 
„zur Einführung guter Ordnung.und Vermeidung 
„alles willführlichen Verfahrens, eine von Uns bes 
„vollmächtigte -Adminiftrasion darinn aufgeſtellet 
„werde. — Da Wir nun — Unfern mwürflichen 
„Caͤmmerer, ‚und bevollmächtigten Minifter an vers 
Iſchiedenen Reichskreiſen und Höfen, Johann An 
„ton — Grafen von Pergen — zu Unſerm Admi⸗ 
„niftrationg » Präfidenten — auserfehen und ernen⸗ 
net haben; als ertheilen Wir Ihm hiemit voll 
sommne Gewalt und. Vollmacht, in Unſerm Nah 
ae here IE 
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„men affes dasjenige, was zu dem Ende ‚ wie oben!757 
oſtehet, gereichet, gleich, als ob es von Uns felbft 
„geſchehen, zu verfügen und zu verordnen. — Ge 
„bieten Demnach) allen und jeden obberührter $änder, 
„Ständen und Einwohnern — ‚Unfern Adminiftras 
„Hong. Präfidenten und deffen Verordnungen, den 
„unmeigetlichen Gehorfam und Vollzug alfe gewiß 
»zu leiften, als lieb ihnen ift, Lnfere Ungnad und 
„ſchwere Beftrafung zu vermeiden.“ — Wien den 
23 April 1757 CK). Dies zu lefen, Dies anzupde 
ren, mußte gewiß jedem ehrlichen preußifchen Um 
thanen hart fallen! u 
6. 1% — 
Praͤſident und Chef dieſer angeordneten Faifer. 
lichen Adminiftration war alfo der Graf von Pergen. 
Der geheime Kath, Freiherr von Kinfel auf Trap⸗ 
penfee mar Director. Ihnen waren einige kaiſerl. 
Käthe untergeordnet. Der Director Freiherr von 
Kinkel fand fid) am 4 Jul. in Aurich ein. Er ließ 
an dem folgenden Tage die drey Sanbescollegia auf 
das Schloß verſammlen. Er eröfnete ihnen, daß 
auch in diefer Provinz die Faiferliche Adminiſtration 
von nun an eingeführet werden follte, und daß er 
als Director diefer Adminiftration einige vorläufige 
Einrichtungen fofort treffen würde. Dabei verfprach 
er Jedermann und befonders den verfammleten Glie. 
bern der Regierung, Cammer und $andfchafe die 
kaiſerl. koͤnigl Gnade und Huld, und allerhoͤchſt 
Deroſelben maͤchtigen Schutz. Zuͤgleich befahl er 
ungefäumt alle Caſſenabſchluͤſſe ihm zuzuſtellen. Mit 
der Hebung ſollte vor der Hand auf dem vorigen 
— Fuße 
x) Oſifrieſ. Wochenblatt 1757 p. 222. 
Oſtfr. Geſch. 8.3. Cc 
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1757 Fuße fortgefahren werben ; indeffen follte bei ſchwe⸗ 
rer Ahndung ohne Vorwiſſen ber Adminiftration 
nichts verausgabet werden; vielweniger follte ſich 
Jemand unterfangen, baare Gelder. wegzufenden, 
oder abhanden zu bringen, Die Juſtiz follte indeſſen 
hei der vorigen Verfaffung bleiben, fo daß jo wenig 
vorerft mit der Proceßordnung, als den bisherigen 
Gefegbüchern eine MWeränderung vorgenommen wer⸗ 
den follte, In den Fällen, wenn in der dritten In⸗ 
ftanz bei dem Obertribunal in Berlin die Urtheile ab» 

gefaffet werden, ſchlug der geheime. Rath Kinfel bie 

‚  Merfendung der Acten an eine unpartheiiſche Juri⸗ 
ſienfacultaͤt vor. Indeſſen ſollten die Sentenzen, 
Keſcripte und Verfuͤgungen der Regierung niche 
mehr im Nahmen des Königes von Preußen erlaffen 
werben. Uebrigens follte ohne vorhergegangene Een 
fur und Genehmigung ber kaiſerlichen Adminiſtra⸗ 
tion nichts zur Preſſe geliefert werben. Endlich 
zeigte der Freiherr von Kinkel an, daß zwifchen Sr. 


ollecchriftlichften Majeftät und der Kaiferin Königin 


eine Convention getroffen worden, wornad) die Eins 
fünfte diefes Landes unter diefen beiden Maͤchten ges 
theilet werden ſollten. Wenn alfo dereinft ein frans 
zöfifcher Commiſſair ſich einfinden möchte, fo muͤß⸗ 

“ ten auch demfelben die Etats, und was er fonft zur 
Einfiht verlangen füllte, vorgeleget werden (). 
Hierauf ließ der Freiherr von Kinfel noch an dem 
 nämlichen Tage folgendes Manifeft durch den Abe 
druck allgemein machen: „Nachdem Ihro Faiferl. 
koͤnigl. Mojeftär zu der Regierung derer durd) Des 
„ro combinirte » -und-Auriliair » Truppen eroberten 
„preußifchen ändern eine eigene Adminiftration an, 
„geordnet haben: Als werben men, 

| Ir „ſaͤmmt⸗ 

vandſchaftliche Acten. — 
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. ꝓſaͤmmtliche drei Landescollegia und alleı757 
„Eingeſeſſene bei vorfallenden Angelegenheiten, tel. - 
„che die Regierung und Verwaltung dieſer Lande 
„betreffen, ſich an dieſelbe zu wenden (m), und von 
„daher weitere Verordnung zu gemwarten, anfonften 
„aber fich ruhig und ſtille und gegen die ergebende 
» Gebote und Verbote gehorſamlich zu ‚verhalten ha« 
„ben. Hiernaͤchſt ? Ä 
2 2. „wird benenfelben aller fernere Briefwech⸗ 
„ſel mit den preußifchen und deren alliicten Staa« 
„ten bei ſchwerer, auch Befinden nach, $eibes. und 
„Sebensftrafe hiemit unterfage. So follen auh 
3. „weder von Herrfchaftlichen, noch Landes⸗ 
„caſſen ohne der Adminiftration Genehmigung einige 
„weitere Auszahlungen geſchehen. Und gleichwie es 
— 4. „wegen verbotener Ausfuhr des Getraideg, 
„fodann der Pferbe und des Hornviches fein noch— 
"„maliges Bewenden hat; alſo kann hingegen alleg 
„andere Commerclum ferner frei und ungehindert ges 
„trieben werden, und ein jeder fich dabei der Kaia 
„ſerin Königin Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Schuges ge, 
„tröften“ (n). Ä 
Dies war denn die erfte Einrichtung der kaiſcr⸗ 
lichen £öniglichen Adminiſtration in Oftfriesland. : 


| | g 11. et. 
Nach der Aeußerung des Baron von Kinkel 
wußte auch dem franzöfifchen Commiſſariat alles 


“ Kan) Alle Vorſtellungen, Birtfchriften und Eingaben 
“wurden auf ausdrücklichen Befehl des geheimen 
„Rath Kinfel inwendig ohne alle Titel und Curla⸗ 

lien abgefaffet. Auswaͤrts hatten fie die Aufſchrift: 
Un die Allerhoͤchſtverordnete Admiuiſtration. 


An) Wochenblatt 1757. p. 220, 


* 
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1757da8, was felbiges verlangen würde, nachgewiefen 
| werden, Für einen folchen Commiflarius gab fich 
ein geroiffer Bernhard aus. Wie dicfer mit Durche , 
fehung der ihm eingehändigten Acten, Rechnungen 
und Etats beſchaͤftiget, und vielleicht ſchon auf Geld» 
fpeculationen bedacht war, fand ſich ber franzöfifche 
Intendant des Finanzwefens in den eroberten Pro« 
vinzen de fa Porte, am 13 Sul. in Aurich ein. 
Diefer lieg den Pfeubo- Commiffair, den unbe« 
rufenen Bernhard, greifen, und nad) Emden brin«- 
gen. Er felbft de la Porte zog von dem Zuftande 
des Sandes, von der Staatsnerfaflung und dem Fis 
nanzwefen genaue Erfundigung ein. Er verweilte 
nur einige Tage in Aurich und brach dann wieder 
mie feiner Canzellei nach der Hauptarmee auf. Er 
ließ den Commiffair« Ordinateur Dümeurier zuruͤck. 
Diefem lag die Verforgung fämmtlicher in Oſtfries⸗ 
Iand liegenden Truppen und die Auſſicht über alle 
$ieferungen ob. Unter ihm ftand eine ganze Schaar 
Untercommiffairs und Garde » Magazins. Chef 

. ber hiefigen franzöfifchen Truppen war der Marquis 
Dauvet. Dies war das Perfonale, womit fich vie 
Regierung, Cammer und Landſchaft vorzüglidy bes 
fchäftigen mußte. In allgemeinen Sandesangelegene 
heiten wandte man ſich an die kaiſerl. Adminiſtration, 
oder auch wohl bewandten Umftänden nad), an den 
Baron von fuce, Ober» Syntendanten ber Juſtiz, 
Policey und der Finanzen bei,der franzöfifchen Ara 
mee und an den Intendanten de la Porte; wegen 
Sieferungen an den Commiffair » Ordinateur Duͤ⸗ 
‚mourier, und in allen Militairfachen an den Mar 
quis Dauvet. Oefters traf es fi) auch, daß die 
drey Sandescollegien fid) über eine und diefelbe Sache 
zugleid) an die kaiſerliche Adminiftration, an den 
Marquis Douver und an Dümourier wenden muß—⸗ 

| ten, 
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ten. Ein ſchlimmer Umftand war es, daß ber Ba⸗1757 
ron Kinfel nur einige Tage in Auich verweilte, nach 
Cleve zurück gieng und feine Canzellei unter der Aufa 
fidyt des Secretaie Weiß zurüd ließ, der General 
Dauvet in Emden fein Hauptquartier hatte, und 
auch Dümourier ſich in Emden aufhiele. Daher 
mußten alle Borftellungen und Eingaben an die fai« 
ferlihe Adminiftration dem Secretair Weiß einge 
bändiget werden, und diefer erhielt die Nefolutionen 
und Verfügungen, bie er felbft zu treffen ſich nicht 
getraute, erfi aus Cleve zurüd. In Sachen bie 
Feinen Verzug listen, war aud) felbft der Eleine Abs 
fiand zwifdyen Emden und Ari), in wel her lez⸗ 
ten Stadt die aus der Negierung und Canımer und 
Sandfchaft niedergefezte Deputation etabliret war, 
nicht felten nachtheilig. Duͤmourier ſuchte zwar Die» 
ſen Fehler dadurch zu heben, daß er beſtaͤndig we· 
nigſtens zwei Glieder aus der Deputation von Sei⸗ 
ten der Landſchaft um ſich hatte, auch oͤſters einige 
Glieder aus dev Regierung und Cammer zu ſich nath 
Emden beſchied; aber dieſe konnten und durften öfs 
ters keine Schluͤſſe faffen, bevor fie die in Aurich, 
vorhandenen Acten nachgeſehen, oder gar mit dem 
Pleno Kückfprache genommen hatten. Mißverftänd- 
niffe zwifchen der Eaiferlichen Adminiftratioen, dem 
General Douver und. dem Commiffair. Ordinateur. 
Dümourier, da einer niederriß, mas der andere 
baute, binderten aud) öfters die gute Sache, fo wie, 
fie denn aud) zumellen zum Nugen und Frommen 
des Landes gereichten. Vielleicht möchten Einver⸗ 
ſtaͤndniß und Harmonie unter ihnen dem Lande nach⸗ 
theiliger geweſen ſeyn, als Uneinigkeiten, die die 
Beranlaſſung gaben, daß einer dem andern auf den 
Dienft paßte. Aber traurig ‚war es, wenn in fc 
u: n gefährlichen zeitläuften ſelbſt in den Landes⸗ 
X u colle⸗ 


\ 
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y7collegien Uneinigkeiten herrſchten. Canzler und Pra⸗ 
ſident ſtritten ſich, wer ein Mitglied der Deputa⸗ 
tion ſeyn ſollte. Erſt war der Praͤſident angeſetzet, 
und wie nachher der Canzler behauptete, daß dieſe 
Angelegenheit zur Hoheit gehoͤrte, ſo trat er wieder 
in die Stelle des Präfiventen. Dann verlangte die 
Regierung, daß die Sammer und das Adminiſtra⸗ 
tionscoffegium in ‚Angelegenheiten, welche auf bie 
itzige Invaſien Bezug hatten, ohne ihre Concurreng 
nichts antragen , vornehmen und befchließen follten. 
Dagegen hielten die Sammer uud das Adminiftras 
tions» Collegium dafür, daß fie Sachen die ledig. 
lid) zu ihrem Neflore gehörten, auch ohne Eoncurs - 
renz der Regierung abmachen koͤnnten. Ueberhaupt 
machten die Negierungs- Deputirten durchgehends 
Yangfame Schritte, und wollten immer mit ihrem 
Eollegio in Sachen, die feinen Verzug litten, erſt 
Kückfprache nehmen. Solche Verftoße verurſach⸗ 
ten, daß die Conferenzen mit den Deputirten der 
Kegierung endlich gar abgebrochen wurden. Der 
Nothſtand fehafte wieder Einigkeit, und fo nahmen 
im Auguſt zwifchen der Tripeldeputation die Confe 
renzen wieder ihren Anfang. Syn diefen Conferen⸗ 
zen wurden denn die allgemeinen Sandesangelegen- 
beiten und ſolche Sachen, worinn ein Collegium ode 
ne Beirath des andern lich nicht getraute, etwas zu 
befchließen, vorgenommen. Werfen wir nun eis 
nen Blick über die Sandesverfaffung, fo finden wir 
‚fie folgendergeftalt. Die Provinz war für die Kai⸗ 
ferin Königin occupirt, und mit franzöfifchen Huͤlfs⸗ 
truppen befeget. Der Chef diefer Truppen dirigirte 
alle Militairangelegenheiten. Sieferungen von Fou⸗ 
age :und Lebensmitteln, refpicirte das frangöfifche 
Kriegs» Commiflariat. - Geldcontributionen gehöre 
«en vor das franzöfifche Kriegs- Kommißfariat = 
| | v 
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Die kaiſerliche Adminiſtration. Die erſte und ober⸗ 1757 
ſte Landesregierung war die kaiſerliche Adminiſtra⸗ 
tion. Ihr war die Regierung, die Cammer und 
Das Adminiſtrations · Collegium untergeordnet. in . 
Der Berfaffung dieſer Kollegien waren Eeine weſent⸗ 
Lichen Veränderungen gemacht. Die Regierung 
ſprach nach Ben bisherigen ftatutarifchen und fubfi- 
Diarifhen Rechten, und derretirte, vor wie nad), 
wach dem Codex. Die Cammer und das Admini⸗ 
ſtrations · Collegium behielten ihre Etats unverän« 
derlich und richteten fi) darnad) in der Einnahme 
und Ausgabe. Nur mußte, auf. Anordnung der 
faiferlichen Adminiftrarion bei der Landrentey von 
ben Kriegskoſten, Die die Ausgabe vermehrten, und 
neue Fonds zur Einnahme norhwendig erzeugfen, 
eine befondere Rechnung geführer werden. So war 
‚auch bei der Kammer eine Aöminiftrationgcafje, die 
von der Oberrenteycaſſe getrennetiwar. Dem bishe 
zigen Dberrentmeifter und Kriegsrath Hitjer wurde 
bie Verwaltung beiber Caſſen mit Vermehrung: fele 
nes vorigen Gehalts. und dem Eharacier eines Ge 
neral · Adminiſtrations· Einnehmers anvertrauet. Alle 
uͤbrige Officianten der Regierung, Cammer und 
Landſchaft, wie auch die Magiſtraͤte, und Beamte 
blieben in ihren Poſten und in ihren vorigen Ver— 
häleniffen. Nur exiſtirte nicht mehr eine königlich 
preußifche Regierung, eine fönigl. preußiibe Cams 
mer. Ale Unterfchriften lauteten nunmehr ſchlecht⸗ 
weg ‚oftfriefifche Regierung, oftfriefiihe Cammer. 
Jedes Collegium behielt indeffen -fein Fady. Mur 
‚in allgemeinen Sandesangetegenheiten traten bie De: 
putirten der Regierung, Cammer, und das Admi⸗ 
niftrationscollegium zufammen. Die Unterſchriften 
unter ihren Verfügungen hießen: Deputirte der 
Drei Sandeseollegien. Unter der naͤmlichen Rubrik 
u Ce 4 wur⸗ 
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1557wurden auch die Keferipte von der kaiſerlichen Ad⸗ 
miniftration, von der Generafität und dem Kriegs⸗ 
commiffariat an fie gerichtete. Nun aber wurbe denn 
niche mehr des Königes und des fönigl. Haufes in 
den Kirchengebetern gedacht, nun hörten alle Core 
vefpondenzen und Verbindungen mit den Obercolles 
gien und dem Minifterio ın Berlin auf, nun floffen 
die lantesherrlichen Einfünfte von Oftfriesland, die 
vorhin nach Berlin giengen, in die kaiſetlich Fönigs 
liche Adminiftrationscaffe, nun verſchwand der ſchwar⸗ 
je Adler von den Wochenblaͤttern; Calender wur⸗ 
den ungeftempelt abgedruckt, und bald nachher wur⸗ 
den auch die koͤniglichen Wappen vor den Pofthäus 
fern abgenommen, und an deren ftatt die Faiferlie 
chen Wappen mit der Unterfchrift: Paiferliches Poſt 
amt Souveguardia, angefchlagen. Da mußten 
denn auf Befehl des Faiferlichen Oberpoſtcommiſ⸗ 
ſairs Heger die Poſtknechte ihre blauen Oberroͤcke 
ablegen, und ein gelbes Oberkleid mit ſchwarzen Auf⸗ 
ſchlaͤgen, und geſtickten doppelten Adler auf dem lin⸗ 
ken Arm, anlegen. So hatte ſich in ſo kurzer Zeit 
der Zuſtand und die Verfaſſung in dieſer Provinz 
geändert (o). | > 


y. 12. 


Nach der Uebergabe Emdens beſtellte der Gene⸗ 

ral Marquis Dauvet den Brigadier Marquis de 
Chaftres (p) zum Commandanten biefer Stadt. Es 

| ruͤck⸗ 


(0) Landſchaftl. und Cammer⸗Acten. 

“(p) Diefer iſt im Octob. 1758 zum Marechal de 
Camp ernannt. Auricher privilegirte Zeitung von 
1758. 12. Stuͤck. Ich Führe diefe bier gedruckte 
polltifche Zeitung nur an, um. ihre Eriftenz anzu 
zeigen. Sie nahm im Zul. 1758 ihren Anfang 
und gericth fchon im May 3759 in flecken. 
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züchten balb nachher mehrere Truppen ein. Diefer7sy 
verlegte der General durch das ganze fand, Er 
traf die Anordnung, daß dieſe Truppen nur kurze 
Zeit in den Quartieren blieben und die Garnifonen 
immer wechfelten. So folgte zum Beifpiel in Au⸗ 
sic) eine Garnifon der andern. Am 5. Julii srafen 
in Aurid 150 Mann blaue Dragoner von dem Res 
giment du Roi, am 22. ul. 8 Esquabron oder der 
Reſt diefes Negimentes, am 20. Auguft 2 Esqua- 
dron von dom Regimente d’ Archisc, am 17. Octo⸗ 
ber nody 2 Esquadron von demfelben Kegimente, 
am 20. Det. das Infanterie» Regiment Perigord, 
am 24. Dctoberdas Infanterie · Regiment Cambreft, 
am ı. December die Regimenter d' Archiac und Pe» 
rigord, und einige Compagnien von dem Regimen⸗ 
ted’Eu, am 3. December die Hälfte des Regiments 
Du Roi; am 14. December 200 Mann Cavallerle 
von dem Regiment Eolonel General, am 22. Des 
cemb. 160 Mann von dem Negimente d’ Eu. 1758 
am 21. Jan. 60 Cavalleriften von dem Regiment 
Süfignan, am 1. März die Hälfte diefes Regiments, 
am 3. März nody ein Corps von $ufignan; am 4. 
März das ganze Cuiraſſier Regiment von Bour⸗ 
bon Bouffet ein. So wie nun eine Öarnifon ein« 
getreten war, marfchirte gewoͤhnlich die andre wie⸗ 
der aus, ſo daß Aurich nur wenige Tage waͤhrend die⸗ 
ſer Invaſion ohne Beſatzung geweſen iſt. Auf eben 
dieſe Art wechſelten die Garniſonen in Emden, Nort ⸗ 
den, Eſens, Witmund, Leer und Reiderland (q). 


. 13. 
In dieſen Zeitlaͤuften konnte es nicht an verſchie⸗ 
denen Verfügungen und Verordnungen fehlen. So 
Cc5 mußte 
c) Landfchl. Arten. 
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1757mußte aus jedem Amte in Oftfriesiand und Harlins 
gerland, auf Befehl des General Dauvet ſich eine 
begüterte Perfon, ats Geiffel ſtellen. Diefe zehn 
Geiflel fanden ſich am 4. Jul. in Emden ein. Ih⸗ 
nen wurde ein geräumiges und anftändiges Quartier 
ängewiefen, worinn fie zufammen wohnen mußten. 
Die Hälfte von ihnen erhielt die Erlaubniß frei in 
der Stadt herum zu gehen, die andre Hälfte mußte 
aber immer. unter dem Dache bleiben. Mit diefer 
Freiheit und diefem Zwang mechfelten fie täglich un« 
cer ſich ab. Wie nachher aber mehrere Truppen in 
Oſtfriesland einrückten, erhielten diefe Geiffeln Die 
Erlaubniß, wieder zu ben ihrigen zuruͤck zu kehren. 
Unter dem zo. ul. unterfagte der General bei teib« 
und $ebensftrafe den An»und Verkauf, befonders 
aber die Ausfuhr alles Getraides, der Pferde und 
des Horn-Viehes. Weil dadurch nun der. ganze 
einlaͤndiſche Handel ſtockte; fo erklärte er ſich in eis 
nem abgedruckten Publicando vom 14. Julli, daß 
der An»und Verkauf der Pferde, des Viehes und 
des Getraides vor wie nach frei bleiben, die Aus. 
fuhr aber auf das ftrengfte verboten feyn ſollte. Auch 
gab er unter dem 15. Sul. bei Strafe der zu verfü« 
genden militarifchen Erecution allen Eingefeffen auf, 
ihre Gewehre und fonftige Waffen den Magiſtraͤ- 
ten und Beamten ihres Diftrifts fofort abzulies 
fern (r). Alle diefe Gewehre und Waffen wurden 
am 13. Auguſt nad) Emden abgeliefert, Ferner 
verordnete der General im Auguft, daß ein großeg 
Hospital in Emden an der Butfenne angeleget, wer« 
| | den 


(1) Nach dem aufgenommenen Inbentarlo' waren 
nad) Emden abgeliefert z3o7 Slinten und Kugel» 
büchfen, 550 Piftolen, 1371 Säbel, und 245 Pi- 
cken. Emder Atem, | | 
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den ſollte; auch wurden bald nachher in Aurich aufi 

dem Schloſſe, in Norden in der lateinifchen Schule, 
und dann in Leer, und Wehner Lazarethe eingerich« 
teti '- Diefe Anftalten wurden auf landfchaftliche . 
Koften getroffen. Daß der General Marquis Dau⸗ 
ver ein gutdenfender Mann gewefen, bewähret die 
firenge Disciplin, die er unter feinen Truppen hielt, 
und dag feine Klagen fo wenig-über-Unordnungen, 
als Erpreffungen eingiengen, Wo er Eonnte, fuchte 
er den Beichwerden der Eingefeffenen abzubelfen. 
Wie zum Beifpiel gegen den 21. Julii eine große 
Menge Wagen und Pferde zur Anfüllung der Mar 
gazine in Wehner geftellee werden follten, fegte er 
fofore diefe erlaffene Verordnung auf eine geraume 
Zeit aus, Damit der Sandmann zur Einführung des 
Heues und zur Sammlung des Getraides in der be« 
vorftehenden Ernte diefe Zwifchenzeit nußen möchte. 
So verftattete er aud) unter dem 5. Aug. die freie 
Ausfuhr des Kapfaamens, und unter dem 9. Octo⸗ 
ber gab er die Ausfuhr der Pferde wieder frey. 
„Da Wir — fo lautet feine Verordnung — „dag 
„Commercium diefer Provinz, wovon der Handel 
„und die freie Ausfuhr ber Pferde einen hauptſaͤch⸗ 
„lichen Theil ausmachet, gerne in Aufnahme brins 
„gen wollen; fo feßen Wir hledurch, daß der Pfer⸗ 
„dehandel fo wohl innerhalb, als außerhalb diefes 
Zlandes hinführo frey gegeben, mithin dawider feine 
„Hinderung, es fey unter welchem Vorwand es 
ꝓwolle, gemacht werben folle (s). 


$. 14 


2 


M Landſchaftl. Acten und aus ben’ gedruckten Yen 
ordnungen. | — | 
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7 | $. 14 er 
- Der General Dauvet fand nöthig, die Stade 
Emden zu befeftigen, Zu diefer Fortification wur⸗ 
den im Ausgang ul. die vorläufigen Anftalten ge= 
troffen. An dieſem Werke mußten vom 4. Auguſt 
an täglidy 400 Mann arbeiten. Die Zahl diefer 
Arbeiter wurde nachher vermehrer, und zulegt bis 
auf 600 Mann erhoͤhet. Diefe Arbeiter mußten 
wechfelsweife aus den Aemtern geftellet werben, 
Die Sandfchaft war angemwiefen, erft 200 Schub« 
karren und dann vom 23. Auguſt an 30000 eichene 
Palliſaden von 10 Fuß zu liefern. Well nun fo 
viele eicyene Pallifaden in dem Sande nicht vorräthig 
. waren; fo mußte ſich der Commandant ber Stade 
Emden, Marquis de Chasires, mit Erlen, Birken 
und einigen Kichen begnügen. Diefe Fortificutioe 
nen dirigivte der franzöfifche Artillerie, Hauptmann 
le Beuf. Nicht blos an der Sandfeite, ſondern auch 
son der Seite der Emfe wurde Emden befefliger; 
Hier wurde auf dem großen Kirchhofe laͤngſt dee 
Waſſermauer eine große Batterie aufgeworfen, und 
diefe wurde mit den fchmerften Kanonen bepflanzet, 
Dies geſchah, weil verfchiedene englifche Kriegs. 
Schiffe öfters an der ofifriefifchen Küfte kreuzten. 
Allerdings beforgte der General eine englifche. Lan⸗ 
dung. Seine Verfügungen und Verorbnungen bee 
waͤhren es. So ließ er ſchon im Jul. Monate den 
Deamten und Magifträten bei $eib- und $ebeng» 
firafe anbefehlen , „ihn fogleich zu benachrichtigen, 
wenn fid) englifche Schiffe fehen laſſen follten. Dann 
Irgte er im Auguft zu Rifum und Sarrelt eine Ber 
faßung von 120 und 150 Mann ein, ftellte in Em⸗ 
der, und Gretſyler ⸗Amte ftarfe Poftirungen andem 
Delche, und richtete in September auf dem Deiche 
bei Gretfpl eine Batterie auf. Sauter Anftalten zur 
R Abmweh 
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Abwehrung einer Landung. Uebrigens wurde mit 1757 
der Fortification bisim Anfang Novemb. eifrig fort 
gefahren (). ar 


| 9 15 | 
Auch von der faiferlichen Adminiftration wurden 
außer den vorhin erwähnten Veranftaltungen nody 
verfchiedene Verfügungen getroffen, . &o fidherte 
ſie durch ein abgedrucktes Avertiffemene unter dent 
21. Jul. der emdifchen aſiatiſchen Compagnie die 
Eaiferliche Protection und vie Beſtaͤtigung der ihr 
anfänglich verliehenen Octroy in allen Stuͤcken zu. 
Dann gab fie der Kammer auf, die vor der Inva⸗ 
ſion auswaͤrts verſandten koͤniglichen Gelder, von Ol⸗ 
benburg, Jever und Delfſyl wieder zurüc Fommen 
zu laffen. Diefer Befehl wurde auch fofort befol⸗ 
ger. So fielen 34357 Thir. fönigliche Gelder in 
die Hände ter Feinde. Ferner veranflaltete fie, 
bag, von Xuguft an, monatlich der Sammer. Cafr 
fen» Etat an den Grafen von Pergen nach Cleve aba 
gefandt wurde, Go mußte denn monatlid) der Be⸗ 
jtand an die Faiferliche Adminiftrations » Caffe abges 
liefere werden. Dahin . floffen denn auch: auf 
ausdrüclichen Befehl der kaiſerlichen Adminiſtra⸗ 
tion die aus der Landescaſſe zu entrichtenden koͤnigli⸗ 
chen Subſidien. Am 12. September fanden ſich 
der Praͤſident der kaiſerlichen Adminiſtration Graf 
von Pergen, und der Director, Freiherr von Kine 
‚el aus Eleve in Aurich ein. Si⸗ ließen ſich fo 
wohl von der Sammer, als der Sandfchaft eine ges 
naue Nachweiſung von den verausgabten Krieges« 
koſten, von der Einnahme und dem zeitigen Beſtand 
geben. Auch befohlen fie, daß alle von der franzoͤ⸗ 


Ä ſiſchen 
() Bundfchaftl. Acten. | 
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ars ifchen Generalitaͤt an die oftfriefifchen Landes⸗Collegia 
‚gelangende Aufträge der kaiſerlichen Aominifträtien 
einberichtet werden ſollten. Ein Mißtrauen zwiſchen 
der franzoͤſiſchen Generalität und ver Faiferlichen Ads 
miniftration war die veranlaffende Urſache tiefer 
Verordnung. Dann ließ der Graf unter dem 14. 
September publiciren, daß alle diejenigen, weld)e, 
der verfprochenen allgemeinen Sicherheit ohnerachtet, 
aus ungegründeter Furcht fid) aus dem Stande bege— 
ben hatten, binnen acht Tagen, oder wenn fie über 
eine Tagreife von der Provinz enifernt wären, bite 
nen ı4 Tagen in ihre vormalige Wohnungen ſich 
einfinden ſollten. Auf die Nichebefoigung dicfes 
Befehls fegte der Grafeine willkuͤhrliche Strafe und 
bewandten Umftänden nad), die Konfiscation ihrer 
Guͤter. Am 15. Sept. reichte die Cammer dem 
Grafen von Pergen und dem Freyherrn von Kinfel 
einen ſchriftlich ausgeftellten eidlidyen Revers ein. 
So lautet derfelbe: „Wir Endesbenannte urfurs 
„den: Demnady Ihro Eaiferlihe Majeſtaͤt durch 
„ihre gefegnete fiegreihe Waffen unter andern aud) 
„diefes Fuͤrſtenthum Oſtfriesland nach) denen Rech⸗ 
„ten des Krieges eingenommen ‚und hierauf provifos 

. „rie allergnadigft verordnet haben, daß wir denen 
„uns anvertrauten Krieges:und Domainen» Ges 
„ſchaͤſten noch ferner vorftehen und abwarten follen, 
„Wir ſolchemnach an eines leiblichen Eidesftatt, 
„geloben und verſprechen, ſothane Geſchaͤfte und 

' „was dem anhäangig, von wegen Ihro Kaiferl. Koͤ— 
„nigl. Majeftät eben mit der gewiffenhaften Treue 
„und Befliſſenheit zu verwalten und zu beobachten, 
„als wir folhes zuvor. vor Ihro Könige. Majeftät 
„in Preußen gethan baden,“ Diefer Revers war 
von dem ſaͤmmtlichen Gitedern der Cammier, jedod) 
sit ME des abweſenden Praͤſidenten unter⸗ 
ſchrie⸗ 


— 
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ſchrieben, und mit ihren Petſchaften beſiegelt. Eben1757 
einen ſolchen, nur in Abfiche der Krieges. und Dos 
mainen-Geſchaͤfte, durch den Ausdruck, Juſtiz, 
veraͤnderten Revers, ſtellte auch die Regierung aus. 
Auch dieſer Revers war von allen Raͤthen, mit Aus⸗ 
ſchluß des Praͤſidenten von Derſchau, der eine be⸗ 
ſondere Declaration uͤbergeben hatte, unterſchrieben. 
Gleich hierauf verfuͤgten ſich der Graf von Pergen 
und der geheime Rath von Kinkel nach Cleve zu» 
ruͤck (u). u 


| (u) Landſchaftl. Regler. und Cammer.⸗ Acten. 


Zweiter 
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$. 1. Die franzöfliche Invaſion veranlaffet die Lieferung von 
Dietualien, Fourage und andern Xedürfniffen. $. 2. Der 
Commiſſair⸗ Ordinateur Dümourier dit Magazine anlegen, 
und trift zur Verpflegung der franzöfiihen Truppen verichies 
bene Verfügungen. $. 3 und 4. Diefe Magazine werden auf 
laudichaftliche Koften vor und. nady angefüllt. $- s. Die 
großen Ausgaben werden vorzugli:h durch Kopfichagungen 
und ein erzwungenes Anlchn befiritten. 9. 6. Da denn die 
@etraide und Sourage Lieferungen beftändig forigefcget wer⸗ 
den. $. 7. Bon der gefoderten Ariegesfteuer iu 360000 
Xivr. 5. 8. wird durch freiwillige Beitrdge und Erecutionen 
der erfie Termin aufgebracht, 8. 9. auch muß dem Marſchaü 
von Richelieu für ausgeftelte Salve s Gardes Batente eine 


Gratification zugeſichert werden, 


G. I 


1757 Ein folche feindliche Invaſion war nothwendig 
mit Sieferungen und , Contributionen verknuͤpfet. 
So bald der Marquis Dauvet in Oldarſum einzes 
rückt war, mußte Mund» Provifion und Fourage 
in das Hauptquartier geliefert werden. Täglich 
wurden 1280 Pfund Rindfleiſch, 2000 Kannen 
Bier, 700 Nationen oder 14000 Pfund Heu, 
700 Nationen oder ohngefähr 29 Tonnen Haber, 
700 ‚Kationen. oder 7000 Pfund Stroh, 200 
Pfund Weigenmehl, und zooo Stuͤck Torf ge 
fodert. Wein, Gemüfe und andere Bedürfniffe 
wurden baar bezahlet. Diefe Sieferungen wurden 
erhöhet, fo wie gleidy nachher die Truppenzahl fich 
vermehrte. Erſt wurde diefe Lieferung öffentlich 
den Minftannehmenden ausverdungen , nachher aber- 
einem franzöfifchen Commiſſair Ditler überlaffen, 
Schon am 5. Juli verlangte der General Dauvet 
zum Behuf der anzulegenden Magazine die unge 
faumte Herbeifchaffung von 100000 ledigen Korn⸗ 
‚Gäden, Ein von dem General Dauver empfoh« 

. lener 
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lener Commiſſair Gedeschaur übernchm die Liefe⸗1757 
tung zu 31. Str, für jedes Stuͤck. Dies lieferte ſchon 
eina Summe von mehr als 150000 Gulden aus. 
Nun “mußten fhleunige Vorkehrungen zur Herbel⸗ 
fhaffung der nothwendigen Baarfchaften getroffen 
- werden. "Der furz vor der Invaſion unter den land⸗ 
ſchaftlichen Officianten verſteckte Beſtand " wurde 
gleich wider der Landescaſſe abgeliefert, die nach Ol⸗ 
denburg abgeſandte landſchaftliche Gelder ließ man 
zuruͤckkommen, die Schatzungs- und Surrogat- 
Reſte wurden ſtrenge und unter Bedrohung einer 
mlitairiſchen Execution beigetrieben, und von der 
Regierung nahm das Adminiſtrations, Collegium 
4400 Thlt. Depofital» Gelder, als ein Anlehn, 
auf. So half fid) das Adminiftrations » Collegium 
aus ber erften dringendften Noth, foviel es in feinen 
Kräften ftand. Nur Fonnte es noch zur Zeit den 
Sad. tieferanten Gedeschaux nicht befriedigen. Dies 
fer. machte aber einen kurzen Proceß. Er ließ von 
denen in Emden befindlichen Geiffeln dreye auf die 
Hauptwache fegen, bedrohte fie mit harter Gefängs 
nißftrafe und zwackte fo vom 7. bis 12. Juli von 
ihnen 30520 Thlr. theils baar, theils durch gültige 
Wechſel auf Abfchlag heraus (vy⸗ Fra: 


** | $. 2, 
Dieſe vorgemelvere Verfügungen waren von 
‚Dem General Dauver felbft getroffen. , Wie aber 
ber Commiffair - Ordinateur Dümourier am 18 Juli 
in Emden eintraf, unterzog er ſich allein dem Ges _ 
ſchaͤfte der Sieferungen und der Verpflegung der frane 
zöfifchen Truppen. Er unterfuchte zuvörderft die 
Kräfte der Provinz, und erfundigte fich .. 
Ende 


(v) Landſchaftl. Acten. JE Fi 
Ofife. Geſch. 8.8. D id 


AB. Sechs und drevßigſtes Buch: 


7757Ende nach der Verfaſſung des Landes, dem Zuſtan⸗ 
de des Handels, dem Vorrath des Getraides, und 
der Anzahl der Wagen und Pferde. Dann ver« 
langte er, daß beftändig zwey ftändifche Deputirte 
fi bei ihm in Emden aufhalten follten. Seine 
erfte Verordnung war: daß Fünftig $ieferungen von 
Fleiſch, Bier und Brod aufhören, und Dagegen 
den Truppen einige Grafificationen gereichet werben 
follten, - Dabei veranftaltete er, daß dreymal in 
der Woche in den Dertern, worin Oarnifonen lagen, 
öffentliche Märkte von Kuchen, Früchten, Fifchen, 
Butter und andern Mund » Provifionen gehalten 
werben follten. Den einquartirten Truppen durfte 
der Wirth weiter nichts als Feuer, Licht, Salz, und 
Geräche zum Kochen reichen. Die Cavallerie er« 
bielt ihre Kationen an Heu und Haber aus den Ma⸗ 
gazinen. Solche Magazine wurden vor und nad) 
vorzüglich in Emden, Aurich, Norden, Leer, Weh⸗ 
ner. und Jemgum angelegt. Sehr unzufrieden war 
Duͤmourier mit der von dem General Dauvet vers 
langten Saͤcke, ieferung Nur obngefehr bie 
Hälfte war dem Annehmer Godeſchaur abgeführer. 
Er befahl, daß diefer Reſt nicht ausgezahlet, der 
bezahlte erfte Termin der Sandfchaft wieder erfeger, 
und ohne feine Ordre fernerhin nicht das mindefie 
geliefert werden follte. Dabei gab er der ftändi« 
ſchen Deputation auf, fich für jede Lieferung quittia 
ren zu laffen. Der vorgedachte erfte Termin von 
ber Saͤcke⸗ Lieferung iſt auch würflich der Landſchaft 
nachher eheils baar, theils in Commiſſariats⸗Quit⸗ 
sungen zuruͤckgezahlet (w). * 


$. 3 
(w) vandſchaftl. Acten. 
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mehreften drücften, und Die niedergefegte Landes— 
Depuration vorzüglich befchäftigeen. Unter dem 
31. Juli verlangte Dümourier auf Ordre des Ge— 
neral » Intendanten von Luce die Sieferung von 
- 25000 Scheffel Weigen, 25000 Scheffel Koggen, 
25000 Scheffel Gerften, 100000 Scheſſel Haber 
und 300000 Nationen Heu. Den erften Echritt, 
den die Landes- Deputation vornahm, war ein bei 
dem Feldmarſchall d' Eftreses ſowohl, als bei dem 
General» Jntendanten de fuce angebrachtes Vermin⸗ 
derungs ⸗ Gefuch. Unterdeffen mußten ſchleunige 
Anſtalten zur Anſchaffung eines Theils des gefeder⸗ 
ten Getraides und Heues getroffen werden. Ein 
von Dümourier empfohlener Commiſſair Francois 
Meyer, uͤbernahm die Hauptlieferung auf Koſten 
ber Landſchaft. Dieſer Meyer war ein getaufter Jude, 
und ein Knief Gonie vom erſten Range. Ohngeſaͤhr 
1764 endigte er ſeine irdiſche Lauf bahn in dem 
Zuchthauſe zu Altona. Die Zahlung der von ihm 
vor und nach herbeigeſchaften Fourage und des Ges 
traides erhielt er Immer abfchlägig aus der andren. 
ei. Wie ſchon am 16. Auguft Fein Geld. Borrarh 
in bem Aerario war, ließ Meyer einige Kriegesräs 
the und Abminiftratoren mie militaitifcher Erecus 
tion belegen. Durch diefe und andere Mittel, 
wußte er es einzuleiten, daß er felten im Vorſchuß 
war, oder doch feine etwaige Vorfchüffe bald getil⸗ 
get wurden. Nicht fo ſchnell, wie das Kriegess 
Commiſſariat es wünfchte, gieng es mit Herbeiſchaf⸗ 
fung des Getraides und der Fourage. Daher ver. 
ordnete das Commiflariat unter dem ı2. Auguſt, 


daß binnen drey Tagen e einige -beftimmte Maga» 
Dd a | 


zine 


⸗ 


§. 3. 1757 
Die Ueferungen waren es, die das Sand am 
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3757Jine 45000 Nationen Heu und 600 Saͤcke Mehl 
geliefert werden follten, und unter dem 24. Auguft 
wurden wiederum 4120 $aften Haber, und 100000 
- Kationen Heu in einigen wenigen Tagen verlanget. 
Die Sandes» Depütation fahe fein Mittel in fo kur⸗ 
zer Zeit den Haber und das Heu zu liefern; Daher 
war fie genöthiget, um den Drohungen und Chicas 
nen des Commiffariats auszumeihen, dem Meyer 
Die ganze Sieferung zu uͤberlaſſen. Diefer wufte es 
* durch Drohungen und andere KRunftgriffe fo: einzus 
leiten, Daß ihm außerordentlich hohe Preiße bewil- 
Yigee wurden, . Weil damals grade die franzöfifche 
Intendance die Ausfuhr des Getraides bei Leib und 
gebensftrafe verboten hatte, und durch diefe ange, 
legte Sperre die Preiße wahrſcheinlich fallen mußten: 
ſo konnte bei diefen Ausfichten dem Meyer ein großer 
Gewinn nicht entftehen. Allein die Eaiferliche Ad⸗ 
miniftration war über diefen Handel fehr unzufrieden. 
Sie befchwerte ſich über die Prellerei des Meyers 
bei dem General« Sfntendanten de Luce. Die Würs 
- ung davon war, daß Meyer fid) gefallen lieg, von 
dem Contracte abzuftehen, und ſich mit einem Ge 
fehenfe zu begnügen. Man ließ ihn nun zwar mit 
dem Ankauf des erforderlichen Getraides und ber 
Fourage fortfahren; er Faufte aber nichts mehr für 
eigene Kechnung, fondern gab den Verkäufern Afe 
fignationen auf die Landſchaft. Go: erhielt der 
Bauer die Bezahlung unmittelbar aus der Land⸗ 
Rentey. Um nun die Sandfchaft durch gar zu hohe 
Preiße nicht in eine tiefe Schuldenlaft zu ſetzen; fo 
wurde mit Bewilligung der Eaiferlichen Adminiſtra⸗ 
tion auf verfchiedene Producte ein Marimum gefe 
Get. So wurde die Laſt Haber auf 25 Thlr., die 
Saft Roggen auf 70 Thlr,, und das Fuder er auf 
2 
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a Thlr. geſetzet. Ueber dieſe firxirte praße durfte1757 
Der Sandmann nicht fobern (x). 


6. 4° 
So fah es bis im Anfang September mit ber 
Sleferung aus. Am 9. September machte ber Com: 
miffaie Ordinateur Duͤmourier der Landes Depu- 
tation befannt, daß außer ben in der Provinz ſte⸗ 
benden Truppen, die vier Bataillonen Infanterie 
und ſechs Esquadronen Cavallerie ausmachten, noch) 
so Batalllonen und acht Esquadronen zur Bezie⸗ 
bung der Winterquartiere einruden würden. Zus 
Verpflegung diefer Truppen verlangte er am 14. 
September 1180000 Nationen, Heu und 1088000 
Rationen Haber (y) womit vor und nach in Furzer 
Zeit die neu angelegten Magazine gefüllet werden 
follten. Alles Proteftiren und Remonſtriren der 
Deputirten aus den dreyen Landes⸗ Eollegien wuͤrkte 
nicht das mindefte. Duͤmourier bezog ſich auf den 
von dem Feldmarfihall von Richelieu gemachten un» 
abaͤnderlichen Dislocations » Plan ber Armee und 
auf feine Pflicht, für die Verforgung der auf Oſt⸗ 
friestand repartirten Truppen zu wachen. Meyer 
wurde nun wieber berbeigehofet, um die Landſchaft 
aus der dringenden Noth zu retten. Dreift weg, 
ohne zu erröthen, foberte er für feine Bemuͤhung 
5 Stüber von jeber Ration. Dies machte eine 
Db 3 Sum 


(x) Landſchaftl. Acten. 

ty) Die Ration Deu mußte * der Verordnung 
15 Pfund, oder wenn Stroh dabei war 15 Pfund 
an Heu und 5 Pfund Etrob wiegen. Jede Ra⸗ 
tion Haber biele 65. Krug Emder Maaße. Das 
Heu wurde von franzgdfifchen. Soldaten in Ratlo⸗ 
‚nen gebunden. 
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1757Summe: von 250000 F. von jeder Million aus, ' 
Man einigte fid) endlidy auf einen Stuͤber. Doch 
diefer Contract wurde bald nachher von Dümourier, 
es fey aus eigener Bewegung oder auf abermalige 
Inſtanz der Faiferlichen Adminiftration, caſſiret, 
Indeſſen mußte dem Meyer eine näher zu bebans 
deinde Indemniſation verfprochen werden, bie er; 
wie ich ‚bier gleich benmerfe, im December mit 5000 
Thlr. baaren Geldes erhiell, Meyer Faufte nun 
feibft und durch feine Commiffionaire in Oftfriese 
land und in der Provinz Gröningen fo viele Fourage 
für Rechnung der Landſchaft auf, als er beitreiben 
konnte. Es waren nun:bereits 9 Magazine anges 
leget, nehmlich in Emden, Norden, Aurich, $eer, 
Greetſyhl, Dornum, Witmund, Wehner und Tem 
gum. Duͤmourier befahl die fchleunige Anfüllung 
diefer Magazine, und vertheilte auf jedes Magazin 
eine -beftimmte gewiſſe Quantitaͤt. Zu dem Ende 
mußten täglih 5300 Wagen vom 20. September 
an in’ Bereiefchaft ſtehen. Seine Befehle waren 
mit feinen Complimenten vergeſellſchaftet. Bel 
dem mindeften Verzug der nicht zu flellenden Wa 
gen, follte ſogleich die Execution erfolgen, Je met. 
terois, fo lautet feine Drohung , les executions 
militaires les plus vigoureuses chez les principaux 
du Pays sans distindtion des membres d’ aucune 
‚Adminiftration, et je confonderois egalement 
dans ia dite execution militaire les Officiers de la 
Regence, ceux de la Chambre des Domaines & 
ceux de la Chainbre des Etats (z). 


| u: 
Ale diefe eferungen waren natürlicher Weife 
mit beträchtlichen Koften verbunden, Die Herbei ⸗ 


) Landſchaftl. Acten. — 
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ſchaffung der noͤthigen Baarfchaften ſezte bie Landes 1557 
deputation, beſonders aber die landſchaftlichen De⸗ 
putirten, mit welchen fi) das Commiſſariat vorzuͤg⸗ 
lich befchäftigte, in große Verlegenheit und erweckte 
ihnen manchen Verdruß. Der tandfchaftliche Bes 
Sand, die fchleunig beigetriebenen Reſte, und das 
Anlehn aus der Depofitalcaffe hatten nur wenige 
Wochen zu den dringendften Ausgaben hingereicher. 
‚Die Abminiftratoren nahmen im Auguft. zur Anti 
‚eipation der beiden orbinairen-Schagungstermine, 
‚bie erft im Det. und Januar fällig waren, ihre Zus 
flucht, und ließen diefe Termine durch die Recepto⸗ 
ren firenge beitreiben. Zugleich wurde unter dem 
5 Aug. eine Kopfichaßung veranſtaltet. Zu dieſer 
Contribution mußten ſowohl in Oſtfriesland, als 
in Harlingerland geiſtliche und weltliche, Eigner 
und Heuerleute, Handwerksgeſellen, Knechte und 
Maͤzde, kurz, alle Eingeſeſſene ohne Unterſchied ei⸗ 
nen gewiſſen, nach dem Vermoͤgen und Stande, 
beſtimmten Beitrag lieſern. Außer Kindern: unter 
zwölf Syahren war Niemand erimire. Die Tapas 
tion und Elaffification aller in der erften Inſtanz une 
ter ber Regierungs- Furisdiction fortirenden Einges 
‘ feflenen wurde von der Landescommiſſion gemacht. 
- Die übrigen Eingefeffenen wurden von Bevollmaͤch⸗ 
tigten in jebem Orte unter der Direction ver Mas 
giiträte und der Beamten angefchlagen. Diefe Con⸗ 
tribution war ſo leidlich und der Anſchlag jo gering, 
daß die Kopffhagung nur 26930 Thlr. ertrug. 
Mod) war aber das ganze Duantum nicht einge» 
Fommen, wie bie Sandesdeputation einen zweiten 
Zermin der Kopfichagung ‚ausfchreiben und beittei« 
ben ließ. Außerdem fchritt man noch zu einem ein⸗ 
Jändifchen Anlehn von 60000: Thlr. weldye mit 5 
Drocent verzinfet werden ſollten. Bei den unfichern 
| Dd 4 | Aus⸗ 
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2757 Yusfichten hatte die Landfchaft feinen einländifchen, 
Credit Niemand, war zu einem Vorſchuß geneigt, 
Der. gegenwärtige Nothſtand veranlaßte hierauf Die 
$andesdeputation. diefe 60000 Thlr. auf die. Nitten 
ſchaft, Städte und Aeinter zu vertheilen. Die Rit— 
terichaft mußte 1000 Thlr., Emden 6000, Non 
den 2000, Aurih 3000 Thlr. aufbringen, von 
dem Reſte zu 48000 Thlr. mußte jebwebes Amt, 
fo wie aud) Harlingerland ein gewifles beſtimmtes 
Duantum übernehmen. Die Ritterſchaft, bie 
Städte, und die Äemter follten nun von den beguͤ⸗ 
terten Intereſſenten die auf fie vertheilten Summen 

herbeiſchaffen. Allein dies gieng fehr langſam. Düs 
mourier fand einen fürgern Weg. Er ließ ſich das 
Verzeichniß der Perfonen geben, welche freiwillig 
unter Garantie der Landſchaft in dem vorigen Jahre 
dem Könige 100000 Thlr. vorgeftredet hatten. 
Diefe follten denn nun auch binnen wenigen Tagen, 
unter Bedrohung der militairifchen Erecution , diefe 
60000 Thlr, aufbringen. Die Furcht vor Vollzie 
hung diefer Drehung veranlaßte die begütertften Ein 
gefeffenen, ſich zu dem Vorſchuſſe zu bequemen. Go 
wurden denn diefe 60000 Thlr. vor und nach zufams 

men gebracht, und der Sandrentey eingeliefert. In 
deffen reichten diefe Gelder zur Beftreitung ber ba» 
maligen Caffenbedürfniffe noch lange nicht hin. Das 
her fah fich die Landesdeputation nad) einem Anlehn 
in Holland um. Doc) davon weiter unten (a). 


a 6. | 

Mit der erwähnten Kopfichagung, und dem An⸗ 
lehn der 60000 Thlr. gieng es nicht fo frifch von 
twärts, wie Dilmourier es wuͤnſchte. Die Maga 
| | ine 

(a) Landſchaftl. Acten 
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zine wurden nicht fo fehleunig gefüllt, als er es beſoh 1755 
len hatte, und die Entſchluͤſſe der Landesdeputätion, | 
die nicht immer gleichſtimmend dachte und handelte, 
blieben auf feine Vorſchlaͤge länger zurück, wie er 
es vermuthete. Unangenehme Verfügungen. und 
harte Ausdrüde des Dü:nourier waren. Die. Folgen 
diefer Zögerungen, welche doch mehrentheils fich 
auf die Ohnmacht gründeren. So fand ſich Düs 
mourier am 10 Sept. bei der verfammieten Landes · 
bepufation ein. „Mir dem Anfehn, fagteer, und 
alien fonjtigen Sadjen geht es gar zu ſchlaͤfrig zu. 
Was heute refoloire it, wird morgen umgeſtoßen. 
Mit Deliberationen laffen fich Die Truppen nicht abe 
fpeifin. Nirgends hab ich ein Sand gefunden, wel⸗ 
ches fo geneigt iſt, fich durd) eigene Uneinigkeit ins 
Verderben zu flürzen. Sie müffen und follen forte 
madjen.“ Diefe Anrede veranlafte die Deputatis 
on, ben vorgedachten Contract mit Meyer abzufchlier 
Ben. Wie am 20 September die Deputation fid) 
berathſchlagte, ob und auf welche Art die verlang» 
ten Wagen zur Füllung der Magazine, berbeige 

ſchaffet werden könnten, fand fid) Dümourier wie 
der in der Verfammlung ein. „Wenn die Com⸗ 
miffion, fagte er, ſchlaͤft; fo ift es meine Schuldige 

Eeit zu wachen. Binnen einer Stunde, mieine Her 
zen, werde id) Ihnen meine Ordre einhändigen, und 
dann folfen die Erecutionen wie Hagel aus dem Hims 

"mel fallen. Für die Truppen muß geforger werden, 
und wenn aud) ganz Djifriesland darauf gehen fol» 

te.“ An dem folgenden Tage waren die Wagen gee 
ftellet. Da aud) die Deputirten der Regierung ge 
wohnt waren, über die in Vortrag gebrachten Ans 
gelegenheiten mit ihrem Collegio Ruͤckſprache zu 

nehmen, fo befahl Diimourier , daß die Commiſſion 
fofert auf jede an fie gerichtere Ordre einen Entſchluß 
a” — Dd 5 ü faflen, \ 
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1757faſſen, und die fo Foftbare Zeit nicht mie Relatio⸗ 
nen an ihre Collegia verderben, follte. Beſonders 
drang er ftarf darauf, daß 192 $aften Roggen und 
245 Laſten Weisen ungefäume in die Magazine ges 
liefert werden follten. Am 8 Det. fand er ſich wie⸗ 
ber in der Verſammlung der Sandesdeputation ein. 
»Die Zeit rücfe heran, fagte er , daß die Truppen 
die Winterquartiere beziehen werden. Da müffen 
denn durchaus die Magazine gefüller feyn. Weitzen⸗ 
und Noggenlieferung leidet Peinen Verzug. Beſſer 
thun Sie, meine Herren, ihre Pflichten zu erfüllen, 
und denen ihnen vorgefchriebenen Befehlen nachzu⸗ 
fommen, .als das Papier mit ihren unnügen Kla⸗ 
gen zu beflekfen." Kinige Mitglieder der Depus 
tation aus ber Regierung, Sammer und dem Admis 
niftrationgcollegio erhielten hierauf, militairifche Eres 
eution. jedem wurde ein Unterofficier und fechs 
Mann eingeleget. Dabei ließ Dümourier drohen; 
daß, wenn binnen zwei Tagen das Korn nicht herbeis 
gefchaffee worden, die Erecutionen verdoppelt wer» 
den follten. Den Adminifiratoren gab er auf, für 
fort eine Vertheilung dieſer $ieferung auf bie Aem⸗ 
ter zu machen, da denn die Subrepartition burd) 
die Beamten verfüger werben koͤnnte. Dieſe Wer 
theilung kam aud) fofort zu Stande; benn Dümow 
tier hatte eine Wache vor dem Collegio geſtellet, bie 
nicht eher abziehen follte, bis diefe generale Verthei⸗ 
- Jung gemachet worden. Indeſſen gieng es nun auf 
die Beamten los. Kinige wurden nad) Aurich abs 
geholet, und als Gefangene auf dem Rathhauſe ber 
wachet. Meyer entledigte nun wieder bie Deputir⸗ 
ten und Beamter von ihrer Noch. Er nahm den 
größten Theil der Lieferung an, und fo wurden vor 
und nad) die Magazine gefülle. Uebrigens glaubte 
Duͤmourier der gelieferten Gerfte entbehren zu koͤn⸗ 
men, 
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| nen. Er gab am 26 Oct. 180 $aften zurüc, dien 5 
die Landſchaft Öffentlich verkaufen ließ (b). 


F 8: er 
Bisher war noch von Feiner Geldcontribution 
die Rede geweſen. Schon feit einiger Zeit hatte man 
. in banger Erwartung einer folcyen Auflage entgegen 
- geſehen. _ Unter dem 24 September ließ der Ge 
neral- Intendant de Luce der ftändifchen Verſamm⸗ 
dung eröfnen, daß, da alle eroberte Provinzen auf 
seine gewiffe Geldtare zur Kriegsiteuer gejeget wor 
den, aud) die Provinz Oſtfriesland davon nicht ver» 
ſchonet werden Eönnte, Oſtfriesland ſollte demnach 
320000 Thlr. jeber Reichsthaler zu 3 franzoͤſiſchen 
Livres oder 42 Stuͤber oſtfrieſiſch gerechnet, oder 
960000 Uvres aufbringen. Außerdem wurde an⸗ 
noch für jeden Soldaten ein Camiſol, ein paar Schu« 
be, und für jedes Bataillon 25; Caputroͤcke verlan« 
get. Sodann follten auch noch 35 10 Klaftern Holz 
‘geliefert werden. - Die verlegene Landesdeputation 
” entwarf fofort eine Borftellung , worinn fie die miß⸗ 

liche Lage diefer Provinz fchilderte, und die Unmöge 
lichkeit anzeigte, eine fo große Contribution aufzus 
-Bringen. Sie bath um Verringerung diefer Kriegs⸗ 
fteuer, und um Nachlaß der Fourage» Sieferungen. 
Dieſe Vorſtellung gieng durch Couriere an den Mar» 
Schall von Richelien und an den General, Syntendan« 
ten de Suce ab. Abfchriften diefer Vorftellung wur- 
den an die Faiferliche Adminiſtration, an den Ge⸗ 
neral⸗ Subdelegirsen der franzöfifchen Intendance 
de fa Porte, an den Commiffair - Drdinateur Duͤ⸗ 
mourier und an den in Paris ftehenden daͤniſchen Ge⸗ 
»fandten von Wedel» Srys, den ‘Bruder des . 
. " z reis 
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2757 Freiherrn von Wedel, geſandt. In allen dieſen 
vWVorſtellungen wurde um Unterſtuͤtzung des bei dem 
Marſchall von Richelieu angebrachten Geſuchs ge⸗ 
beten. Alles dieſes half aber nicht das mindeſte. 
Am 13 Oct. gieng bereits das Antwortsſchreiben 
von dem General» Jntendanten de fuce ein. Hier⸗ 
in wurde der Sandesveputation gemeldet, daß fo we⸗ 
tig von bee Geldcontribution, als von der Öetraides 
und Fouragelieferung das mindeſte nachgelaffen wer⸗ 
Den koͤnnte. Er drang vielmehr darauf, daß ber 
erfte Termin biefer Steuer bereit$ am 20 Det. ab» 
geliefert werden follte. Ich bemerfe nur noch bie 
bei, daß diefe Contribution zur Befoldung und Ver⸗ 
pflegung der öftereichifihen und franzöfifcyen Truppen 
dienen follte, bie in Dftfriesland die Winterquartiere 
beziehen roürden. Daher folite biefe Contribution 
unter der öftereichifchen und franzöfifchen Genera⸗ 
litaͤt, nach Verhältniß ihrer Stärfe, vertheilee wer» 
den. So viel hatten indeffen die ftändifchen Kla⸗ 
gen bewürfer, daß an dieſer Contribution, die auf 
die Fortification der Stadt Emden verwandten und ® 
noch) zu vermendenden Koften, und dann von run 
an alle Ausgaben an ieferungen von Roggen, Wei⸗ 
‚zen und Mehl gefürzet werden könnten. Indeſſen 
waren die von dem Commiffariat zu, vergütenden 
Preiße fo nicdrig beſtimmt, daß die Landſchaft bei 
den fortdauernden Lieferungen des Getraides betraͤcht⸗ 
lichen Schaden leiden mußte (c). 


— 9° 
Die fo fehr verlegene Sandesbeputation hatte bes 


reits feit einigen Wochen zu einer Geldnegotiation 
in Holland einen Verſuch gemad)t; fie fam gi 
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wie Ich nachher weiter anführen werbe, gar nicht75 
vorwärts. Dies war ein fehlimmer Umſtand, weil 
man feinen fonftigen Fond zur Entrichtung biefer 
großen Contribution ausfündig zu machen wuhre, 
Da de $uce darauf drang, daß ſchon im Het. der 
erfte, und im November der zweite Termin diefer 
Eontribution abgeführet werden follte, fo beftand 
Dümourier auf fehleunige Vorkehrungen zur Her 
beifchaffung der bendihigten Baarfihaften. In der 
Verlegenheit, worinn die $andesdeputation war, 
ſchlug er vor, daß die vermögenditen Familien in 
diefer Provinz diefe Gelder nur vorfchießen, und da« 
gegen eine Berficherung von der $andfchaft zur Ruͤck⸗ 
zahlung erhalten follten. Was er vorfchlug, muß⸗ 
te angenommen, mußte ausgeführet werden, Er 
befahl denn, daß man ein Verzeichniß der reichften 
Eingefeffenen aufmachen und ihm einreichen follte, 
Am 17 Det. wurde ihm eine folche $ifte mie beige» 
fügten Anfchlag, mie viel jedes Individuum vor 
ſchießen follte, eingehändiget. Er fand weder die 
&iften, noch) die Anfchläge zweckmaͤßig. Er hatte 
felbft eine Defignation entworfen. Hierauf waren 
lediglich ſolche Perfonen verzeichnet, von denen er 
mußte, daß fie entweder baares Geld, oder doch 
wenigftens Credit hatten. Um das Perfonale der 
Eontribuenten nicht zu weit auszudehnen, und alſo 
durch den Fürzeften Weg zu dem Ziele zu gelangen, 
hatte er Niemand unter 1000 Thle. vorgefchlagen, 
Sein Anfchlag ftand mit den Vermoͤgensumſtaͤnden 
der verzeichneten Contribuenten, fo viel ich urthei⸗ 
ken kann, im richtigen Verhaͤltniß. Da muß denn 
doch wohl ein fchlechrdenfender Einwohner biefer 
Provinz feine unpatriotifche Hand mit an den Duͤ⸗ 
mourieſchen Pflug gefcylagen haben! Dieſe von 
ihm angefertigte Defignarion übergab er der Landes⸗ 
u Ä de pu⸗ 
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1757deputation. Die Mitglieder derſelben ſtutzten. Sie 
wußten nichts anders zu antworten, als daß fie diefe 
Sache reiflich überlegen, und, das. Reſultat ihrer 
Meinung ihm ungefäumt mitiheilen wollten. „Hier 
iſt nichts zu deliberiren, zu erwägen — erwiederte 
Dümourier — die Herren follen ſchlechterdings mei- 
ne Defignation und meinen Vorſchlag gut heißen, 
oder ich will fofort von jeder verzeichneten Perfon Tie 
Gelder mit militairifcher Execution herbei holen laſ⸗ 
ſen.« Alle Remonſtrationen halfen nichts. Es er 
ſolgte die erzwungene Acceptation. So viel gab 
indeſſen Duͤmourier bald darauf nach, daß die ge— 
foderte Contribution auf das ganze Land vertheilet, 
und alſo jede Stadt und jedes Amt angewieſen wer 
den koͤnnte, ein gewiffes Quantum zu übernehmen; 
indeffen follten die von ihm angegebenen Per ſonen 
mit den verzeichneten Summen bei Ermangelung 
der Zahlung immer vor dem Riß ſtehen bleiben, 
Eine folche auf eine Stadt oder Amt repartirte Sum⸗ 
me follte durch freimillige Subferiptlon der begürers 
ten Intereſſenten des Amtes oder der Stadt beiges 
bracht werden. „Da es nur ein Vorſchuß ift, fügte 
Duͤmourier, welchen die Sandfchafe wirter zurüd 
zahlen muß; fo muß man eine foldye Perfon, "die 
fich. nicht gutwillig dazu verftehen will, für einen Re⸗ 
beflen und Werräther des Voterlandes halten, und 
fein Vermögen confieciren. Und Sie, meine Herren 
$andesdeputirten! fegte er hinzu, werden ihren Lan⸗ 
desleuten mit einem guten Exempel vorzugehen wife 
fen.“ Um etwaige Ausfälle zu defen, und dann 
auch um andere nothwendige Kriegsfoften zu beftreis 
ten, verhöhte auf ‘Befehl des Dümourier die Jan 
desdeputation die gefoderten 320000 franzoͤſ. Ecus 
jede zu drei Livres gerechnet, auf 345000 Thlr. 
courant, und dieſe Summe vertheilte fie denn — Oſt⸗ 
ries⸗ 
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friesland und Harlingerland. Letzterm fiel_daranızay 
50008 Thlr. zur Saft. Dies mar die veranlaffende 
Urfacdye, warum, wie eg an —— billig war, 
von Harlingerland ein beſonderer Deputirter, naͤm⸗ 
lich der Buͤrgermeiſter Block aus Eſens, Mitglied 
der niedergeſetzten Landesdeputation wurde. Schon 
im Anfang November wurde der erſte Termin durch 
freiwillige Beitraͤge, auch wohl durch Executionen, 
bie Duͤmourier wider die zuerſt von ihm verzeichnes 
sen Perſonen ergehen ließ, aufgebracht (d). 


8. 9. 

Außer dieſer Geldcontributlon wurde die fand. 
haft mit Salvegarde » Patenten beläftigee. - Der 
Marſchall von d’Errees hatte im Ausgang Jul. ı 20 
Salvegarde» Briefe für diefe Provinz ausftellen 
laſſen. Dafiir mußten-an die Faiferliche Aymini« 
ftrationscaffe 3630 Thlr. aus der Landrentey entrich. 
tet werden. Wie nun aber der Herzog von Riche⸗ 

lieu den Marfchallftab erhaften Hatte: fo. wurde die 
Landſchaft ftrenger angezogen. Der Marfchall von 
Nichelleu, deſſen Gierigfeit grenzenlos war, und 
den feine eigenen Soldaten, wie uns Carl Duclos 
berichtet (e), Papa Marodeur nannten, foderte für 
fid 150000 Avres Salvegarde » Gelter. Die 
dafür auszuftellenden Galvegarde - Briefe follten 
bis den ı May 1758 guͤltig ſeyn, und bis dahin 
feiner Erneuerung bedürfen. Um die Sandesdepus 
tation zu Diefer Contribution defto eher zu überholen: _ 
fo verſprach der Marſchall, daß ftatt der bereits nad) 
Oſtfriesland befchiedenen zo Bataillonen, und acht 
Esquadronen, nur vier Bataillonen und acht Es. 
| qua 
-(d) Landfchaftl. Acten. 
(e) Geheime Memoiren 3 Theil p. 59. 
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1757quadronen einruͤcken ſollten, falls die Landſchaft 
150000 Uvres für Salvegarde-Patente entrich⸗ 
ten wuͤrde. Dieſe Erleichterung von der gedachten 
ſchweren Einquartierung war der Landesdeputation 
ſo willkommen, daß fie ſoglelch dem Regierungs—⸗ 
rath Pfitzer, der ſich noch als ojtfrlefifcher Deputir⸗ 
ter bei der Hauptarmee befand, aufgaben, den Mar» 
ſchall bei feinem gegebenen Wort zu halten, und dem. | 
felben die verlangten 150000 Livres zu verfprechen ; 
boch follte er erft nur 30000 Livres bieten, und dann, 
bewandten Umftänden nad), immer höher freigen. 
Diefen Auftrag richtete der Negierungsrarh Pfitzer 
gluͤcklich aus. Fuͤr die Zuſicherung von 8000 Du⸗ 
raten und ein Geſchenk von 1500 Thlr. an bie frans 
zͤſiſchen Secretaire befreite er dieſe Provinz von eis 
ner aar zu fehweren Einquartierung. Die gedruck— 
ten Salvegarde. Patente waren in Halbırftadt am 
86 Oct. von dem Marfchqll unterfchrieben. Achtzig 
Eremplare wurden hierauf nad) Oſtfriesland gefandt, 
Der Marfchall von Richelieu hatte gefagt, die Pas 
tente koͤnnten immer für ſchweres Geld verfaufet 
werben. Einer andern und richrigern Meinung-war 
der Regierungsrath Pfitzer, „Ich hätte — ſchrieb 
„er bei Ueberſendung der Patente — wohl 200 
„Stück erhalten fönnen, wenn fie nur von irgend 
„einen Werthe gewefen.“ Damit nun doc) der des 
er ein fo cheures Stuͤck Papier kennen möge, fo 
fege ich die Abſchrift eines mit dem gedruckten Wappen 
des Herzoges verfehenen und von ihm unterfchriebes 
uen Patentes hieber. 


Sasvegarde 0 Oeflfrife 
Louis Francois Armand duPleffis, Duc de 
Richelieu et deFronfac, Pair et Marechal de Fran- 
ce, Chevalier des Ordres du Roi, Premier Gen- 
til 
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til homme de la Chambre de fa Majeſté, Gouver. iyg⸗ 


neur de Guyenue, General de Parmée Frangoife 
‘en Allemagne. . 


Il eft defendu a tous Öfficiers, Cavaliers, Dra- 
gons et Soldats, de faire aucun tort ni dommage 
dans ‚des Biens, Chateaux, Maiſons, Prairies, 
Champs et lardins de | 
‘ni exiger aucune Voiture ni Chevaux fans Ordre 
‘expr6s de Nous, fous peine de defobeiflance et 
“de punition, les ayant pris fous la Sauvegarde du 
Roi et la nôtre: En confequence le Cavalier ou 
‘Soldat en Sauvegarde recevra par jour, fcavoit le 


‚Cavalier trois livres et le Soldat quarante fols. Fat 


‚a Halberfladt le 30 Oct, 175 
- ‚Bon julques premier May prochain. 


Dieſe Salvegarde » Patente wurden nun indem 
Lande und vorzüglich in folchen Dertern, worinn Bes 
fagungen lagen, vertheilt (N). 


M Landſchaftl. Usten, 





Ofife. Ge | € € Dit. 


- 
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. 1. Graf von Pifa wird von der Kaiſerln Koͤnigin zum Bow 
vernem: von Oſtfriesland beſtellt. Er trift mit zwei Bas 
tatllonen - Defierreicher und Artillerie⸗ Corps in Ofs 
friestand ein, und nimmt fein tandquartier in Emden. $. 2 
Die Chefs der franzdfifchen Truppen, erſt Marquis Dauvet 
“und dann der Brigadier Courbiſſon nebmen ihr Dauptquars 
tier in Yurib. Like der franzöfiichen und oeftereichifchen 
Truppen in Oſtfriesland. — 3. Die Niederlage dee Franzo⸗ 


eung bei dem franzöflichen Krieges» Minifier in Paris nad, 
‚8. Die Keiferl. Admintitration beieget — beiden bone 


Sranzofen und Gefterreicher machen Unfalten Abzug. 
s 1 h und ı2. Brechen auf, uud verlaffen flic Dfifelehe 
and, 


% 1. 


Die Kaiſerin Königin hatte ben General» Major, 
Grafen von Piſa, zum Gouverneur von Oſtfries⸗ 
(and beftelle (g). Diefer Fam an der Epige eines 
Korps Deftereicher in Oftfriesland, und rückte am 
23. Dctobr. in Emden ein. Diefes Eorps beftand 
aus. zwei Bataillonen und einem Artillerie. Corps. 
Das sotharingifche Bataillen war ſtart 609 — 


das Platziſche — — 534 — 


1 


und das Artillerie» Corps — 110 — 








"das ganze Corps beſtand alſo aus 1235 Mann 


Grof Pifa, nunmehriger Gouverneur von Oſtfries⸗ 
| land, 
(8) Danziger Beiträge 3. Band p. 248, 
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land, traf gleich ‘bei feiner Ankunft die Anordnung, ıyg> 


daß die Sranzofen und Deftereicher wechſelsweiſe auf 
die Hauptwache ziehen, und die Deftereicher dag 
Bolten und das neue Thor, dagegen die Franzoſen 
das Norder und das Herren. Thor beſetzen ſollten. 
Die von den Franzoſen angefangene und bis hiezu 
eifrig betriebene Fortification der Stadt Emden, feg« 
ge er unter der Direction feines ingenieur. Capitaing 
Flammont eifrig fort. Mur war er niche überall 
mit den von den Franzoſen angelegten Werken zuftier 
den. Verſchiedene von ihnen errichtete Batterien, 
ließ er wieder umreiffen, und neue wieder anlegen, 
Den Sandmann befreite er von der Saft an den Fe— 
ftungsmwerfen zu arbeiten; dagegen feßte er 200 
Deitereicher und 100 Frangofen in die Arbeit, wo⸗ 
für jeder räglich 9 Stüber aus der Landescaſſe erhielt, 
Diefes Fortifications Wefen endigte ſich erft im 
März 1758 wie die Deftereicher und Franzefen diefe 
Provinz räumen. Diefe Befeftigung der Stade 
Emden, hat überhaupt 23146 Thlr. an baarem Gel 
de gekoſtet (h. | 


$, 2. | 
- Sn Oftfriesland lagen denn nun zwei Bataillo⸗ 
nen Deftereicher, und verſchiedene franzöfifche Megis 
menfer, als das Infanterie- Regiment von Cam« 
brefi, das blaue Dragoner- Regiment du Roi, und 
die roten Dragener von Harcourt. Mit diefen Res 
gimentern war Marquis Dauvet gleich Anfangs in 
Dltfriesiand eingeruͤcket. Ihnen waren im Auguft 
nachgefolget das Cuͤraſſier⸗ Regiment von Dargiae 
und zwei Ssnfanterie. Regimenter-von d' Eu und 
Perigord. Nun aber wurden noch vier Batallios 
nen und acht Esquadronen erwartet, Man befuͤrch⸗ 
tete fo gar, daß der ie von Nichelieu fich 
e2 


niche / 


M) Landfchaftk. Acten. 
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1757nicht fo genau an fein Wort binden, und die Zahl 
der Truppen, welche in Oftfriesiand die Winter 
Quartiere beziehen follten, unter dieſem oder jenem 
Vorwande vermehren würde. An einem ſolchen 
Vorwande würde es dem Herzoge um ſo viel weni» 
ger gefehlet Haben, weil mit ter Auszahlung ber 
8000 Ducaten für die Salve: Garde Patente von 
einer Zeit zur andern gezögert wurde. Allein diefe 
bisherigen günftigen Umftände hatten ſich zum Nach⸗ 
theil der Franzoſen fo geändert, daß der Herzog 
nicht viele Truppen entbehren konnte. Er fah fich 
vielmehr genörhiget, das Cavallerie. Regiment von 
dem Comte de Scey oder die blauen Dragoner, und 
das Cuͤraſſier⸗ Regiment von d’Archiac, fodann die 
beiden Infanterie /Regimenter Perigord und Cams 
brefi im Ausgang November an ſich zu ziehen. In⸗ 
deffen waren die Cavallerie » Regimenter Orleans, 
Colonel » General und Belfonce am 16. Movemb, 
wieder eingeruͤcket. Wie er bei dem herannahenden 
Winter für keinen Angrif beforge zu ſeyn ſchien; ließ 
er die ſchweren Cavallerie » Kegimenter $ufignan 
und Bourbon» Bouffer nachfolgen, die-am 24. Des 
cember in Oftfriesiand eintrafen. In diefem Wins 
ter bis zu dem Abzuge in dem folgenden Fruͤhjahre 
fanden in Oftfriesland die Eavallerie - Regimenter 


Colonel» General — 12 Compagnien 
du Roi — 8 — 
Orleans — — 8 — 
tüfignan — — De 
Bourbon — — 8 — 
Belfone — — 8 — 
das Infanterle⸗Regiment d Eu 10 — 
und Oeſtereicher — 10 — 


— —— 


Zuſammen 78 Compagnien 
Der 
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Der Graf von Pifa war Chef der Deftereicher undı757 
Gouverneur von Oftfriesland. , Emden war fin 
Hauptquartier, Befehlshaber der franzöfifhen 
Truppen blieb Marquis Dauvet, der um etwaige 
Colliſionen mit. dem Grafen von Pifa zu vermeiden, _ 
kurz vor dem Einmarſch der Defiereicher fein Stande 
Quartier nach Aurich verleget hatte. Bald darauf 
gieng Marquis Dauvet noch im: Movember zur 
Hauptarmee zurüf. Der. Brigadier Courbiſſon 
wurde nun zum. Befehlshaber der franzöfifchen: 
Huͤlfstruppen in Oftfriesland ernannt, Auch diefer, 

‘ Hatte bis zum: Abmarfch fein Stand - Quartier. in. 
Aurich ). 


ein. nen 
So mißlih war die igige-fage der. Sachen in: 
bem abgewicdyenen Sommer und in diefem Herbſte 
befchaffen, daß allen. menfchlicyen Ausfichten nach 
unſer Vaterland, mo nicht auf immer. dem preußi⸗ 
ſchen Scepter entriffen, dennoch auf lange Zeit ber 
Gewalt der Feinde und deren Erpreffungen unterlies: 
gen mußte. Mad) der unglücklichen Schlacht bei: 
Sollin, am 18. Yun. drangen von allen Seiten Des 
fterreiher, Ruſſen, Schweden, Franzofen und: 
Keichstruppen zur Eroberung der preußifchen Staa⸗ 
ten heran. Für ung. ift befonders der Feldzug ber: 
Allürten unter dem Ober: Befehl des Herzogs von 
Eumberland wichtig. Der Herzog, am 26. Jul. 
bei Haftenbeck gefchlagen, mußte ganz Weftphalen 
und die hannöverifchen Staaten den Franzofen Preis 
geben. Er floh bis an den Ausflus.der Elbe. Sei⸗ 
ne ganze Armee würde verlohren gegangen fen, 
hätte er nice am 10. September bie berüchtigte 
Ä an 117 Wu Con⸗ 
: 6) Landſchaftl. Acten. 
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i75>7Convention zu Kloſter Seven durch Vermittelung 
des Grafen von Lynar abgeſchloſſen. Nun mußten 
die Heſſen, die Braunſchweiger und Gothaer in ihr 
Vaterland zurückkehren, und ber Herzog mußte, 
nach aufgehobenen Feindfeligkeiten, mit den Truͤm⸗ 
mern feiner Armee, den hannöverfchen Truppen bei 
Stade unthaͤtig ſtehen bleiben. Die Franzoſen konn⸗ 


ten nun immer weiter hervordringen. Der Mare i 


fall von Richelieu, der Braunfchweig und Nana 
nover in Befig genommen, und bereits fein Haupt 
quartier nach Halberſtadt verleger hatte, fandte den. 
Kern feiner Truppen zur Armee des ;Prinzen von 
Soubife, der in Verbindung mit den Reichsvoͤlkern 
auf Sachſen losruͤckte. Soubiſe hatte nichts weni⸗ 
ger vor, als den Koͤnig mit deſſen kleinen ſo ſehr ge⸗ 
ſchwaͤchten Armee aufzuheben. Schon glaubte er, 
daf die preußifche Armee vor ihm das. Gewehr fire» 
den würde, ſchon träumte er den König gefangen‘ 
im Triumph nad. Paris führen zu. fönnen, wie der 
auch bei dem größten Unfall nie verzagte, ſich ſtets 
gleich bleibende Krieges: Held Friederich unvermus 
thet hervor brach und den ungeheuren Schwarm von. 
60000 Franzofen und Keichstruppen am 5. Novems 
ber bei Rosbach auseinander ſtaͤubte. Weggewor⸗ 
fene Waffen erleichterten bie fchändliche Flucht der 
fiegeräumenden Franken und Reichsländer, und eine 
finftere Nacht rettete die Trümmer der gefchlagenen 
und zerftreuten Armee vor bem Schwerdte der Sie 
ger. Grabe damals war Pitt, als erſter Staatse 
Minifter, in das englifche Parlament getreten, _ Er 
vernichtete die bei Kiofter Seeven gefchloffene Con» 
vention, bie bisher weder von England nody von 
Frankreich ratificiret war, Nun formirte ſich for 
gleich wieder die alllirte Armee. Heſſen, Braun⸗ 
Schweiger und einige preußifche Cavallerie Regimen 

Ä ter 
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ger fliegen zu den bei State ftehenden Hannovera.1757 
nern‘, und der fo Fluge, als tapfere Herzog Ferdi. 
nand von Braunſchweig wurde ihr Anführer (k). 


4% 4 
Die Niederlage der Franzofen bei Rosbach, und 
bie vernichtete Convention von Kloſter⸗Seeven, 
hatte den wohlthätigften Einflus auf Oftfriesland. 
Der Herzog von Nichelieu wurde dadurch genöthi« 
get, wie ic) oben bereits bemerfet habe, vier Negi- 
enter, die in Oftfriesland lagen, wieder an ſich zu 
- ziehen. Sicher würde diefe Provinz mit einer flär- 
Feten Einquattierung beläftiget geworden feyn, waͤ⸗ 
‚ren die Sranzofen nicht bei Rosbach gefchlagen, und 
wäre nicht die Convention von Elofter- Seeven wie⸗ 
Der aufgehoben worden. Die Folge von dieſer er« 
Teichterten Einquartierung war, die Erfparniß der 
. Gratificationen. Es mußten naͤmlich monatlich 
‚den franzöfifchen Truppen ohngefähr ı 5000 Thlr. 
und dann dem faiferlichen Ober» Kriegescommiffair 
von Longon monatlich für die beiden oeſtereichiſchen 
Bataillone A111 Thlr. an Gratificationen aus der 
Landes⸗Caſſe entrichtet werden. Je fchwerer nun 
Die Einquartierung geworben wäre, befto höher wuͤr⸗ 
de die Pofition der Gratifications» Gelter geftiegen 
feyn. Dann mußte auch nothwendig eine gemäßig« 
tere Einquartierung die $ieferungen des Getraides 
und der Fourage verringern. Duͤmourier beftand . 
nun niche mehr fo fehr auf die völlige Herbeiichaf- 
fung der 1180060 und 1088000 Nationen an Heu 
und Haber ; indeffen reichte doch der in-den Maga- 
zinen befindliche Vorrath zu dem Bedarf der in ber 
| Ee 4 Pro⸗ 
‘(k) Hinterlaſſene Werke Friedrichs IT. Archenholz⸗ 
und Tewpelhof, und Danziger Beiträge. Ä 


% 
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3757 Provinz liegenden Truppen für den Winter nicht 
bin. Auch fehlte es noch an einem binlänglichen 
Vorrath von Weißen, Zu dem Ende wurde auf 
Vorſchlog des Dümourjer der Commiffair Meyer 
um Weißen und Fourage, beren Quantität aber 
doch nicht beträchtlic) war, einzufaufen, nad) Groͤ⸗ 
ningen gefande.. Im Anfang December wurde der 
Ankauf von Weisen und von Rocken, welcher in 
dem Sande aufgefaufer wurde, von dem Ober » Kries 
ges» Kommiffarlar völlig ſiſtirrt. Meyer Fehrte 
run aus Gröningen zuruͤck, und prellte auch dies« 
mal, nach feiner Gewohnheit, die Landſchaft. Er 
drang am 17. December auf eine Liquidation. Statt 
einer ordentlichen Rechnung, legte er dem Admini⸗ 
ftrationg » Collegio aus feiner Brief-Tafhe eine 
Menge durdjeinander geworfenen Recus vor, Hier⸗ 
aus mußten die Adminifiratoren felbft eine Rech⸗ 
nung aufmachen, Bis am 20: December waren 
die. Adminiftratoren damit befchäftiger, wie Dümou- 
tier mie einer finftern Miene in das Collegium trat, 
Ungehalten über die Zögerung befahl er, daß die Ad- 
miniftratoren nicht eher auseinander gehen follten, 
bis dem Meyer die Affignation feiner Forderung eins 
gereichet worden, Seine Drohung würkfam zu 
machen, ftellte er eine Wache vor das Collegium 
bin, Da Meyer fi) auf feine Monita einlaflen 
‚wollte; fo mußte denn die Rechnung, fo wie fie lag, 
affigniret werden. Meyer ſtack obngefähr 9000 

Thlr. in feine Tafche, und fo war die Sache abge 
made. Beiläufig kann ich nicht umhin noch anzu⸗ 
führen, daß Meyer bald nachher mit einem wohl 
geſpickten Beutel diefe Provinz verließ. - Weil er 
aber 34 Laſten Waitzen, die er ebenfalls bezahle er« 
un nieht abgeliefert hatte; .fo wurde er in dem 
olgenden jahre von der Sandichaft in Gröningen 

arre⸗ 
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atretiret. Nachdem er durch geftellten Vorſtandry5 
feines. Arreftes entletiget war, entwich er heimlich 
aus Gröningen, und verurfachte durch feine Flucht 
einen Foftbaren Proceß zwiſchen der Landſchaft und. 
feinen Buͤrgen. Indeſſen hatten nun die Lieſerun⸗ 
gen hiemit ein Ende. Dabei bemerfe ich nod), daß, 
auf alle Landes produete außer Butter und KRäfe, dee 
ren Ausfuhr immerhin verftatter worden, bisher die 
Sperre angeleget war; doch wurde im: November 
die freie Ausfuhr von Erbfen, Bohnen und Gerfte 
zum Beſten des Landmannes wieder verftattet. Auch 
Diefes war wahrſcheinlich eine Folge der Rosbadyen 
Schlacht und der dadurch verminderten Einquartige 
zung (}). 
. | $. 5. - 

Nach der Niederlage der Franzofen bei Rosbach 
und nad) dem am 5,.December über die Faiferliche 
Armee erfochtenen glorreichen Sieg bei feuthen, hata 
‚te der König am Ende diefes.durd) fieben Haupt⸗ 
ſchlachten und zahlreiche Treffen fo. merfmürdigen. 
Feldzuges faft alle feine Staaten von den Feinden 
gefäubere. Die Ruſſen hatten Preußen geräumet, 
die Schweden Pommern verlaffen, und die Franzose 
fen fich von den brandenburgifchen Gränzen zuruͤck⸗ 
gezogen. Die Keichsarmee war zerftreut, und. bie, 
Kaiferin Königin befaß nad). der Uebergabe der 
Stadt Breslau feinen Flecken mehr in Schle— 
fien m). Der frangöfifche Staats:Rath, und bes 
fonders der Dauphin fehnte, fi) nach dem Frieden 
zwifchen Preußen und Deftereih, Der Graf von 
Bernis erhielt ven Befehl zwiſchen den Höfen Wien 
Ee5 und 
M Landſchaftl. Acten. 

(m) Tempelhof, Archenholz ꝛ. 
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Foszund Berlin ten Frieden zu bearbeiten, ober doch 
wenigſtens Frankreich aus dieſem Kriege zu ziehen. 
Waͤhrend der Zeit, daß man ſich bemuͤhte, die 
Kaiferin Koͤnigin zu einer Ausſoͤhnung zu bringen, 
arbeitete der Graf von Bernis auf den Fall, wenn 
der Wiener Hof ſich nicht ſollte zu einem Frieden be» 
wegen laſſen, an der Stiftung einer Waffen Union 
mit Dänemark. Die Tracraten wurden heimlid) 
von Cabinet zu Eabinet, und felbft ohne Zugiehung 
‚des dänifchen Geſandten an dem franzöfifchen Hofe 
betrieben. - Die Bedingungen waren, daß Frank⸗ 
geich der Krone Daͤnemark die Provinz Oftfriesland 
abtreten, und einen Vorſchuß von fechs Millionen 
zahlen follte. Wie die Auszahlung erfolgen follte, 
rourde der Generalcontrolleur der Finanzen Wort⸗ 
bruͤchig. Wir erlangten zwar, fchreibt Düclos, ben 
Vortheil, daß Dänemark verhindert wurde, das 
Anerbieten der Engländer anzunehmen, aber dieſe 
Sache machte unferer Regierung keine Ehre. So 
fiand Oftfriestand auf dem Punkt, eine daͤniſche Pros 
vinz zu werden n). " 

$. 6 

Der Marfchall von Nichelieu wurde in bem A 
fange diefes jahres zurüc berufen, um das Obere 
commando dem Grafen von Clermont abzutreten. 

Der Marfchall Hatte fih mit dem Regierungsrath 

Dfiger, Namens der fandes- Deputation, für die 

Salve » Garde Patente auf 8000 Ducaten beglis 

hen, wovon bie eine Hälfte im Februar, die andere 

im März in Edin oder Amfterdam mit gültigen 

Wechſeln bezahlet werden follte. Ich bemerke 


- nur 
(n) Carl Duͤclos geheime Memoiren, 3. Shell p. 59 
und Or. 
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‚mut. noch hiebei, daß die kaiſerliche Abminiftrationzzsg 
mit dieſem Vergleiche fehr unzufrieden gemwefen, 
theils weil derfelbe ohne ihr Vorwiſſen abgefchloffen 
war, theils aber weil fie die Prätenfion des Mars 
falls ungerecht hielt, indem feit den 1. November 
von feiner Provinz Salve ⸗Garde Gelder mehr ge 
fodert worden. . Die nahe bevorfiehende Abreife des 
Marſchalls, vieleicht auc) die Unzufriedenheit der 
‚ Raiferlicdyen Adminiftration, bewog den Marfchall 
durch den Brigadier Courbiffen am 22. Januar 
‚auf Die Zahlung andringen zu laffen. Dagegen ers 
Önere Dümourier der Landes. Diputation, daß der 
Marſchall nächfiens die Armee verlaffen würde, und 
rierh ihr an, mit Dilatorifchen Ausflüchten diefe Sa⸗ 
che aufzuhalten. Die nad) Anleitung des Duͤmou⸗ 
tier dem Brigadier Courbiſſon ertheilte fchriftliche 
- Antwort, misbhagte demfelben fo, daß er nun in eis 
en drohenden Ton anhob: „Die Landſchaft muß 
wohl bedenfen, fagte er, daß fie es mit einem Ma- 
zechal de France zu thun hat, der die Made in 
Händen hat, das beizutreiben, was er verlange 
und was ihm verfprocyen worden.“ Dagegen mun« 
terte Dümourier die fandes « Deputation auf, fich 
ſtandhaft zu halten, well fie nad) der nächft bevor. 
ftehenden Abreife des Marfchalls, nichts mehr von 
ihm zu beforgen häste. Schon wankte die Deputar 
tion zwiſchen den. courbiffonifchen Drohungen und 
‘den Troftgründen des Dümourier, wie legter dem 
Adminiftrations » Collegio aufgab, ſich durchaus 
nicht mit dem Brigadier Courbiffon auf Bezahlung 
der| Salve - Garde Patente einzulaffen, widrigen⸗ 
‚falls er fofore eine Eontribution von 200000 Thlr. 
ausschreiben wollte, Am 7. Februar rebeteder Bri⸗ 
gadier Courbiffon in einem gemäßigtern Tone, Er 
röfnete der Deputation, daß der Marfchail gegen 
E Ans 
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1758baares Geld, ober ‚gültige Wechfel die 8000 Duẽ 
caten auf die Hälfte erniedriget habe, Damit ver 
Brigadier nicht. feine Aoficht erreichen follte, gab 
Dimourier der fandes. Deputation bei Strafe des 
doppelten Erfages auf, nicht das mindefte aus ber 
Landescaſſe zu bezahlen, fo lange nicht der legte Ters 
min der Geld. Eontribution völlig entrichtet werben. 
Um nun den Negierungsrath; Pfitzer, der als oſt⸗ 
fiefifcher Deputirter nach bei. der franzöfifchen Are 
‚mee in dem Hauptquartier war, feiner Ungelegen« 
heit auszufegen; ſo wurde. berfelbe auf Anrachen. 
des Duͤmourier fehleuriig zurück berufen. Die Fol⸗ 
gen von allen diefen Einfeitungen und Verfügungen: 
des Diimourier waren, daß die Landſchaft von der 
» Zahlung der unnuͤtzen Salve» Garde Patente ver⸗ 
ſchonet blieb. Gluͤcklicher, wie der Marſchall, war 
der General Regiſſerr Grand- Maiſon. Dieſem 
ſollte auf Befehl des General⸗Intendanten be fuce 
eine Gratification von a Stüber von jeber Nation 
für Anlegung und Completirung ber Magazine 
in :den eroberten. Provinzen ausgezahlet werden. 
Hierwider proteftirte die Landes » Deputation, weil 
Grand. Maifon niemals in Oftfrieslond geweſen 
war, und. nie ein oftfriefifches Magazin gefehen 
hatte. Dieſe Proteftation würfte aber nichts wei⸗ 
‚ter, als daß de $uce die zwey Stuͤber auf ſechs Des 
nier erniedrigte. Wie nun auch Dümpourier ber . 
Landes⸗ Deputasion ſcharf zufegte, den Grand: Mai« 
fon zu befriedigen; fo wurde er endlich mit 7000 
Thle. abgefunden (0). re 


XR — 
Außerdem war dieſe Provinz durch beſtaͤndigen 
Vorſpann und Fuhren ſehr belaͤſtiget. Keine = 
| . m 


p (o) Landſchaftl. Acten. 
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auf Bezug habende Verordnung ſchien dem Oſſtfrie 1743 
fen druͤckender zu ſeyn, als die, welche in den An. 
fange diefes Jahres von dem Krieges Eommilferist 
‘ertheileet wurde, Darnach follten 180000 Ratio⸗ 
Yen Fourage nach Friſoite geführeriwerten. Hiezu 
wurden 11822 Pferde, und 5906 Wagen erfodert. 
Es waren aber in der ganzen Provinz nad) dem bei 
Anfang der feindlichen Invaſion aufgenommenen 
Verzeihniß nur 12559 Pferde vorhanden. Diefe 
richtige Bemerkung veranlaßte Duͤmourier, daß er 
darin nachgab, daß der Transporf vor und. nad) ges 
ſchehen koͤnnte. Der abwechfelnde Froft mit dem 
weichen Wetter machte indeſſen den Transport fo bes 
ſchwerlich, daß nur ein Theil der Fourage nad) Frie 
foite gebraht wurde. Am 27. Februar wurde der 
Transport völlig eingeftellet, weil die alllirte Armee 
immer näher heran drang. Dann ließ der Graf von 
Piſa in Stikhaufer Amte einen neuen Weg nad) 
dem Süfte Münffer anlegen, wozu die Unterthas 
nen Hand. und Epanndicnite leiften mußten, Wie 
aber der Weg richt haltbar zu feyn ſchien, fo gab 
der Graf fein Vorhaben auf, und fo waren Kolten 
und Mühe verlohren. Aber zu bedauren dürfte eB 
vielleicht feyn, daß der Graf ein andres Project auf 
gab, und diefes war, ein Trecktief von Emden nad) 
Auridy anzufegen. Vielleicht dürfte er in ſechs 
Wochen bei einer günffigen Witterung diefes nuͤtz⸗ 
liche Werk, welches ſchon ſeit zweyhundert Jah⸗ 
ren zu verſchiedenen malen in Anregung gekommen, 
gluͤcklich zu Stande gebracht haben. Er ließ es 
aber bei einer Anordnung, daß taͤglich zwey Schiffe 
von Emden auf Riepe fahren mußten, bewenden. 
Alle diefe Beläftigungen, befonvders aber die- große 
Geld. Eontribution veranlaßte die Landes- Deputa⸗ 
tion eine Vorſtellung an dem franzöfifchen Krieges. 
| Minis 
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1758 Minifter Paulmy d° Argenfon nach Parig im Febr. 


\ 


gangen (p)» 


abgeben zu laflen. Hierin wurde ter Nothſt and 
dieſer Provinz gefchildert, und auf Erleichterung 
und Nachſicht angerragen. Weil ſich aber vie Um⸗ 
fände durch den bald darauf erfolgten Abzug ver 
Feinde änderten; fo ift feine Antwort darauf einge⸗ 


| 6. 8. = 
Da die Getraide. und Fourage « , Holz ⸗ und Torf 


Lieſerungen, die Fortification der Stadt Linden, 


die Gratificationen an die Befehlshaber der Trup⸗ 
pen, die Anlegung der Magazine und der Lazare⸗ 
the, und befonders bie große Geld» Kontribution bes 
trächtliche Summen erforderten: fo mußte nothwen⸗ 
dig durch den Geld» Mangel die tandfch.jt hart ges 
dränget werden. Die tandes » Depu atien lebte 
nöd) immer in der Hoinung, daß die Holländer, 
welche in den vorigen Zeiten dieſe Provinz durch 


- Worfchüffe aus ihren Draugfalen gerettet hatten, 


auch diesmal fich zu einem Anlehn willig zeigen wür« 
den. Schon gleich nady dem Einräden des Mare 
quis Dauver hatte das Adminiftrations. Collegium 
fi) an feinen vormaligen Agenten Johnſon ın Haag 
gewandt, um für bie randſchaft Gelder zu nego:iis 
sen. Diefe Negoriation am nicht zu ſtande. Une 
ter Zuftimmung der Eaijerlichen Adminiftration ging 
der damalige Inſpector tes Adminiſtrations · Colle. 
gii, Kriegesrath Colomb im Anfong October nad) 
dem Haag, um ein Anlehn von etwa — 400000 


- Bulden Holl. auszuwürfen. Die Einkünfte des 


fandfchaftlichen Bunder Polders, und eine bis zum 
Abtrag des Anlehns zu hebende Kopfihagung folle 
ten 
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ten die Glaͤubiger fuͤr den Hauptſtuhl und für diei585 
Zinfen ſicher ſtellen. Die Holländer fanden bei eis 
ner jolchen Hypothek zwar Feine Bedenklichkeiten 
vor, waren auch zu dem Anlehn geneigt, nur ver- 
langten fie die Garantie der Wiener, Parifer und 
‚Berliner Höfe, weil die Ausfichten auf das Fünfti. 

ge Schickſal und auf die Verfaffung diefer Provinz 
nad) geendigtem-Kriege büfter und ungewiß waren. 
Die Sandes- Deputarion ſuchte hierauf die Bewuͤr⸗ 
kung der preußiſchen, franzoͤſiſchen und kaiſerlichen 
Genehmigungen dieſes Anlehns bei dem General« 
Directorio in “Berlin, bei Dem franzöfifchen Generals 
Intendanten de Luce und bei der Faiferlichen Admi« 
niftration nad. Der Geheimerach von Kinfel hiele 
aber die franzöfifche Garantie durchaus unndrhig, 
weil diefe Provinz nach der Fundbaren Convention 
zwiſchen der Kaiferin Königin und Frankreich für 
Oeſtereich acquiriret war. Auch über diefe Bebdenk 
lichfeiten des Freyherrn von Kinkel würden ſich die 
Holländer hinweggeſetzet haben, wenn er nicht bie 
beiden hollaͤndiſchen Schagungen, die zum Abtrag 
der hollaͤndiſchen alten Schuld ſchon ſeit fo vielen 
‚Jahren beftimmet waren, mit Arreft beleger härte. 
Die Remonftrationen des Adminiftrationg» Collegii, 
daß dieſe Schatzungen den General» Staaten zur. 
richtigen Zinszaplung und zum fucceffiven Abtrag 
der noch zum Theil rückftändigen Vorfchüffe von 
721 bis 1724 verpfändet worden, und fogar die 
Adminiftratoren durch einen ausgeſtellten Revers 
ſich verpflichtet haͤtten, dieſe Schatzungen lediglich 
zu dem beſtimmten Behuf zu verwenden, halfen 
nicht das mindefte. Es ift ein allgemeines Princie 
pium, erriberte die Faiferliche Adminiftration, daß 
alle auf Öffentliche Fonds haftende Zinfen und Pen» 
fionen ſiſtiret und zu den Revenuen des Eroberers, 


fo 


— 
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fo lange der Ktieg waͤhret, gezogen werben. Da 


. 2958 
"durch fank nun der Erebit der oftfriefifchen Landſchaft 


in Holland, Kein Hollaͤnder wollte fid) auf ein 
Antehn einlaffen. So fam der Kriegesrath Co⸗ 
Tomb, nad) einer viermonatlichen Abwefenheit, un. 
verrichteter Sachen, nad) Hitfriesiand zuruͤck (9). 
Indeſſen ſaßen die General» Staaten nicht ſtille. 
Sie befchwerten ſich über-diefes Verfahren bei dem 
Pariſer Hofes Der Staatsminifter Graf von Ber, 
‚nis gab-ihnen bie Verficherung, daß nad) ber um 
wanfelbaren Zuneigung bes Königes zu der vereis 
nigten Republik, es nicht verftatter werben würde, 
daß fo wenig in viefem, als in jedem andern Falle, 
‘durch die franzoͤſiſchen Truppen, bie Eingefeffen der 
-Miederlande benachtheiliget werden follten, Der 
Faiferliche Geſandte im Haag, Baron von Reiſchach 
gab auf die ihm vorgeſſellten Beſchwerden zu vers 
nehmen, daß ihm und feinem Hofe nicht bewußt ſey, 
"daß ein Theil der oftjriefifchen landſchaftlichen Ges 
fälle den Staaten verpfänder fey. ‘Die Feigen die⸗ 
ſer Verhandlungen waren, daß der kaiſerlichen Ad⸗ 
miniſtration und der franzoͤſiſchen Generalitaͤt in 
Oſtfriesland aufgegeben wurde, alle, den hollaͤndi— 
ſchen Federungen auf Oſtfriesland, nachtheilige 
Verfuͤgungen einzuſtellen (r). 


6. 9 
Die große Geldcontribution von 966000 Livres 
machte der Landesdeputation die geößte Bekuͤmmer⸗ 
niß. Diele Contribation ſollte in drei Terminen ent 
richtet werden. ‘Der legtere war im December 1757 
fällig. Wie die Zahlung nicht erfolgte, — 
| on, 


(q) Landſchaftl. Aeten. J 
(r) Wagenaar T, 29 Bock 54 fi 364-366. 
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franzoͤſiſche Commiffariat militairifche Erecutionent758 
-in den Aemtern ergeben. Grade die Perfonen, wel 
che von Duͤmourier vorhin aufgezeichnet waren, wur⸗ 

‘den zuerjt vor den Riß geſtellet. Durd Bitten - 
‚und Abſchlags · Zahlungen wurden indeffen mehrere 
» £heils die verhängten Erecutionen wieder aufgehoben, 
Dieſe Abfchlags- Zahlungen wurden thrils baar aus 
den gehobenen holländifchen Schaßungen, ben wies 
derholten Kopffchagungen und ben Ruͤckſtaͤnden des 
“ausgefchriebenen . Worfchuffes zu 345000 Thle., 
theils durch Abrechnung wegen des in die Magazine 
» gelieferten Nioggen und Weitzens, jedoch nur nach 
den von dem General» Conmiffariat firirten gerin- 
‘gen Preifen (s), beftrirten. Die Adminiftratoren 
durften Fein Mittel unverfucht laffen, baares Gelb 
bei der Eaffe zu ſchaffen. Duͤmourier wußte fie in 
beftändiger Bewegung zu halten. So verorbnete 
‘er am 2ı Jan. daß falls er die Glieder des Admi« 
niftrationg » Collegii niche Vor⸗ und. Machmittagg 
verfammlet fände, fie durch Soldaten aufgeholet wer⸗ 
ben follten. Je größere Fortſchritte die alllirte Ar⸗ 
mee machte, deſto härter wurde auf den Abtrag ber 
‚Eontribution gedrungen. Am a1 Febr. erklärte 
Duͤmourier, daß, wenn nicht vor dem Ende biefeg 
Monathes der. ganze Ruͤckſtand abgetragen worden, 
er das ganze Adminiftrations» Collegium nad) Ca» 
nada fenden wollte, Ein fehlimmer Umftand war 
‘es, daß Dümourier ſich zulezt nicht mehr mit den 

Abgängen von Lieferungen befaffen wollte, fondern 

| Ä | die 

(s) Diefer Berluft war beträchtlich. Go hatte zum 

Beifpiel Die Landichaft die Laft Weisen ohne Trans⸗ 

port und Webenfoften mit 460 Live. bezahlt und 

erhielt von den Grand- Munitionair de Vivres nur 

200 Livr. zurüd, 


Ofife. Gefch. 8.2. Ef 
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1758die Landſchaft auf die Magazine hinwies, woraus 
fie fich nachher wieder erholen fönnte. Indeſſen er» 
hielt das Adminiſtratlons · Gollegium durch einige, 
von einem angefehenen Kaufmann ausgeſtellte und 
von dem Commiffariat acceptirte Wechfel wieder eis 
nige Nachſicht. Dadurch war am ı März die Con 
tribution bis auf 90858 Liv. abgetragen, Nun wure 
den alle andere Ausgaben fiftirt. Alles baare Geld, 
fo wie nur 1000 Thlr. in der Caſſe waren, mußte 
gleich abgeliefert werden. Am ı8 März waren nur 
noch ohngefähr 9000 kivr. ruͤckſtaͤndig. Diefer Reſt 
wurde an dem fölgenden Tage, am 19 März abges 
führt.. Dies war der Tag, wie die Sranzofen Ems 
den räumten, und dann die Provinz verließen. So 
war dann nun Die große Eontribution von 960000 
$iores oder. 320000 Thlr. theils baar, theils dur 
Abrechnungen an gefchehenen Lieferungen, Gratift« 
cationg. Geldern, Rachats, und Fortificationskoften 
völlig entrichtet (c). 


F. . 1% 


Herzog Ferdinand von Braunſchweig brad) amt 

17 Febr. mit der nun wieder zufammen gezogenen 
olliirten Armee von $üneburg auf, Graf St. Ger 
main ſah fi), aus Furcht, von dem Herzog abges 
ſchnitten zu werben, genoͤthiget, am 25 Febr. Bre⸗ 
men zu verlaffen, und fid) nad) Osnabruͤck zuruͤckzu⸗ 
ziehen. ‘Die ganze, franzöftfche Armee erhielt hier · 
auf von dem neuen Befehlshaber, dem Grafen. von 
Elermont, Ordre, Zelle, Braunfchweig und das 
ganze Ehurfürftenehum Hannover zu räumen, ‚und 
fid) unter den Kanonen von Minden und Hameln zu 
verfammien., Am 3 März gieng Graf von Eier 
| : mont 

Ct) Landſchaftl. Arten, 
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mont über bie Weſer nach Hameln zuruͤck und übers 1759 
lieg Minden feinem Schickſal. Am 14 März wur» 
de Minden den Alliirten übergeben. Diefe Erobes 
rung von Minden war das Signal zur allgemeinen 
Flucht. Während der Zeit, da ſich die durch das 
Schwerd, Derertion und Krankheit fo fehr geſchwaͤch⸗ 
te franzöfifcye Armee unter die Kanonen von Wefel 
zurücd 309, wurde auch die Sandgraffchaft Heſſen⸗ 
caffel und das Fuͤrſtenthum Ditftiesland geräumet (u), 
Die nähern Umftände des feindlichen eilfertigen Ab« 
zuges müffen wir noch kurz auseinander ſetzen. Wie 
der Graf Et. Germain Bremen gerdumr hatte, war 
Oſtfriesland von der Seite nicht mehr gedeckt, ins 
deſſen ſchlen der en von Pifa ſich noch mit der 
Hofnung zu fhmeicheln, ſich in Emden halten zu 
‚Fönnen. Er ließ daher die Fortification der Stadt 
Emden mit böppeltem Eifer fortießen, und verorde 
nete unter dem 27 Febr, daß alle in dem Lande bes 
findliche Magazine ungefäumt nach Emden gebrache. 
werden follten, dagegen wurde ber bis dahin fort, 
gefezte Transport der Fourage nach Friſoite gänzlich 
aufgehoben. Auch der in Autich ftehende Befehls. 
baber ber franzöfifchen Truppen, der Brigadier von 
Courbiſſon, brad) am 2 März mit feinem Regi⸗ 
mente d'Eu nah Emden auf. Ihm müßten die 
Sandescaffe und einige Adminiftratoren folgen, Wie 
ber Transport der Magazine nad) Emden nicht fo 
rafch gieng, als der Grof von Pifa und das fran;d« 
fifche Commiſſatiat es wünfchten, auch ohnedem 
einige Sandleute fid) bei dem Fuhrweſen fehwierig 
zeigten; fo wurde verordner, daß der, welcher auf 
irgend eine Art den Transport hindern möchte, ſo⸗ 
2 fort 
(u) Tempelhof 2 Band p. 16 — 19. Archenholz p, 
217-3219. Danziger Beiträge 10 Bep. 353: - 


452 Sechs und dreyßigſtes Buch. 


x758fort aufgeknüpfet werden follte. Mit welchem Eis 

| fer nunmehr der Reſt der großen Gelbcontriburion 
beigetrieben wurde, dies ift bereits oben angeführer. 
Zulezt befahl der General Pija, daß bei Leib · und 
Sebensftrafe 400 Ochfen oder Kühe herbeigeſchaffet 
und in der Gegend von Emden laͤngſtens gegen den 
25ſten März aufgeftallet werden follten. Allein dieſer 
Beſehl wurde nicht befolget. So ange blieben die Trups 
pen nicht in diefer Provinz. Noch am 17 März war 
die Bertheidigung der Stabt Emden bis aufden lez:en 
Blutstropfen die allgemeine Loſung der Franzofen und 

Oeſterreicher. Aber die Nachricht von der Weber, 
gabe Mindens und der Ankunft zweier englifchen 
Kriegsſchiffe, wovon ‚das eine ſchon unter Deifinf 
fag, und das andre fi) in der Ferne auf der Emſe 
fehen Heß, befchleunigten den feindlichen. Abzug. 
Erft am 18 März fpürte man Anftalten, die auf eis 
nen eilfertigen Abmarfch Bezug hatten (v). 


8. 11. | 
Am 19 März brachen die Franzofen aus Ems 
den auf. Sie zogen über Oldarſum nad) Leer und 
vereinigten ſich mit den Cavallerie » Negimentern, 
die fih dorthin gezogen hatten. Ihnen folgten am 
20 März die Defterreicher. Der Graf von Piſa 
blieb zulezt mie einem Eleinen Commando einige 
"Stunden in Emden zurüd. Der Landſchaft uͤber⸗ 
lieferte er die vorraͤthigen Magazine, und dem Mar 
‚giftrat die ganze bei der Occupation vorgefuntene 

Artillerie. Hierauf gab er dem Magiftrar die 
Schlüffel der Stadtthore zuruͤck, und folgte dann 
felbft feinen beiden Bataillonen. Weil die Wirte 
rung die Wege verdorben hatte; fo follte Die Ba⸗ 

| | gage 
(v) Landfchaftl. Acten. 
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gage mie Schiffen die Emſe herauf. transportireti758 
werden. Einige engliſche Chalouppen, die ſich hin⸗ 
ter Neſſerland ſehen ließen, waren aber die veran⸗ 
laſſende Urſache zur Abaͤnderung der bereits zur Ein⸗ 
ſchiffung getroffenen Anſtalten. Ein Theil der Ba⸗ 
gage war nur eingeſchifſet, der Reſt ſollte aber mit 
Wagen verführee werden, Weil die fo fchleunig 
verlangten Wagen nicht in der vorgefchriebenen Zeit 
in Bereitfchaft ftanden, ließ der Graf von Pifa ſei⸗ 
nen Unwillen den in Emden anweſenden Adminiftra« 
koren empfinden. Diefe fanden ſich furz vor dem: 
Auszug ber Defterreicher bei dem Grafen ein, um. 
von ihm Abfchied ‘zu nehmen. Der Graf ließ fie 
arretiren. Sie mußten mit den beiden Bataillonen. 
gu Fuße mie nach Sldarfum marfchiren. Hier wur⸗ 
ben fie unter Bedeckung eines- Gommanto von zwei 
Dfficieren und zwölf Gemeinen eingeſchiffet. Kaum 
waren fie am Bord, wie fic) eine mit Kanonen ber 
wafnete englifche Chalouppe fehen ließ. Diefe ver -⸗ 
folgte das Schiff und nörhigte es in Coldeborg eine - 
zulaufen. Die beiven Aöminiftratoren von Kane 
und Ewen fprangen über Bord und retteten fich 
' über den Schlamm nach Hagum. Da bie öfterreis 
chiſchen Officiere nicht Muth genug hatten, fie-über. 
den Schlamm zu verfolgen, fo gewannen fie durch 
biefen abgefürzten Weg den Borfprung, erreichten 
gluͤcklich Hatzum, und verbargen fic) in einer Scheu- 
ne, Hier tief in Heu verſteckt, entgiengen fie ben 
forfchenden Augen der öfterreichifchen Dffieiere, wel⸗ 
che fich viele Mühe gaben, fie aufzufuchen. Nice 
fo glücflich war der dritte Adminiſtrator Zurmuͤhlen. 
Diefer, ein fehwerfeibigter Mann, blieb in dem 
Schlamm ftecfen. Die, vor den nachfegenden Eng⸗ 
laͤndern, nun fliehenden Defterreicher fchoffen auf ihn, 

Die Engländer dagegen hielten ihn für einen Fran⸗ 
8f3 zen 
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3758;0fen oder Defterreicher. Auch ſieſſchoſſen auf ibn. 
Sao ſaß denn ber Adminiftrator Zurmühlen im eis 
gentlihen Verſtande zwiſchen zwei Feuern. Durch 
ein gegebenes Zeichen mit dem Schnupftud) fteliten 
Die Engländer das Schießen endlich ein. Sie naͤ⸗ 
bergen fih ihm, zogen ihn, von zwei Streifſchuͤſſen 
berwundet, aus dem Schlamm heraus, und brach⸗ 
ten ihn nach dem unter Delfipt liegenden Kriegs« 
fhiffe. Hier wurde er verbunden, und denn am 
21 März nad) Emden gebradjt, wo Er denn bald 
wieder. hergeftellee wurde, Am 22 März brachen 
die Franzoſen und Defterreicher, die fich jenfeits der 
Einfe in Weener. vereiniget hatten, fräh Morgens 
auf, und verließen gegen Mittag die Graͤnze unfers 
Waterlandes (w). x 


: 85. 12. | 
Der Abzug der Franzofen und Defterreicher. glich 
einer. förmlichen Flucht. So eilfertig. verließen fie 
biefe Provinz, daß fie zum Theil ihre Bagage nicht 
ordentlich gepacfet hatten, und: nicht das mindeſte 
yon dem Vorrath aus den Magazinen mit nahmen. 
Vielmehr ließen fie. eine große. Quantität Reiß, wel⸗ 
cher von bem: franzöfifchen Commiſſariat auf feine 
eigene Koften angefchaffet war, im Stih. Auch 
ließen fie fogar außer dem gefäuerten und zum Bak⸗ 
fen gemengten Mehl, viele Hundert gebackene Bros 
de zuruͤck. Allerdings war den Sranzofen und Oeſter⸗ 
reichern die Eilfertigkeit, womit fie. diefe Provinz 
verließen, ‚nicht zu verargen, - Denn eine englifche 
- Flotte, zwei Kriegsfchiffe fahe man ſchon, fonnten 
„Jeicht landen, auch war bereits der General von 
Wangenheim nach Lingen abgegangen, u 


m) dandſchaftl. Acten. 
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Feinden ben Ruͤckweg über bie Emſe abzuſchneiden, 1758 
und dieſem General waren fie wuͤrklich nur mic ge⸗ 
nauer Noth entwifcher (x), Wie furchtfam die 
Franzoſen waren, und wie eilfertig es bei dem Ab⸗ 
zuge bergegangen, bemwähret folgender Umftand. 
Wie das leztere franzöfifche Derachemene mit 15 
Karren und Wagen im Begriff ſtand, bei Leerort 
uͤber die Emſe zu gehen, riefen einige muthwillige 
ungen: ſchwarze Huſaren! ſchwarze Huſaren! 
Sie geriethen dadurch in ein ſolches Schrecken, daß 
fie einige Koffer und Kiſten aufbrachen, die beſten 
Sachen herausnahmen, und ſich ſchleunig in die 
Puͤnte warfen. Der Poͤbel machte ſich gleich uͤber 
die auf den zuruͤckgelaſſenen Wagen und Karren be⸗ 
findliche Bagage her, und pluͤnderte und raubte 
was er vorfand. Die wachſamen Beamten in Leer 
thaten indeffen dem Plündern mit den Gerichtsbes 
Dienten und einer aus $eer aufgebotenen Bürgers, 
mannfchaft ir Alleg was gerettet wurde, 
ließen fie vorerft, vorläufig nach $eerore in Ver⸗ 
wahrfam bringen. ° Den Engländern fiel das Schiff, 
worinn die Adminiſtratoren gewefen waren, und noch 
ein andres in die Hände, Die in den Scifien vor⸗ 
räthige Bagage und einiges baares Geld gehörte vor⸗ 
zuͤglich zweien öfterreichifchen Dfficieren, dem Oberſt⸗ 
Jieutenant von Schulheim und dem Hauptmann Oda. 
Wie nachher der englifche Commandeur Holmer das 
gute Berragen der Defterreich:r in Emden ruͤhmen 
hörte, war er fo arfig, daß er den öfterreichiichen 
Dificieren die Bagage und das Geld nad) einem 
ſichern Ort wieder zuftellen ließ. - Die Defterreicher 
| fa haben 


(x) Tempelhof II. 19. und Danziger Beiträge 6 B. 
p- 107. u 
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v758haben alfo Bei dem Abzuge nichts verlohren, und. 
" wag die Sranzofen außer den Magazinen von ihrer 
Bagage im Stich gelaffen haben, ift nicht beträcht« 

lic) geweſen (y). 


(sv) Landfchaftl, Aeten. Was Archenholz I. 219 
von dem Abzug der Franzoſen erzaͤhlet, iſt theils 
unrichtig, theils uͤbertrieben. 


— — —r ⸗ì— 
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5. 1. Sranzofen und Deflerreliber baben bei ihrer Anmefenpeit in 
Dftirtesland die befie Mannzucht gehalten. “ 5.2, Urfachen 
des ruͤhmlichen Betragens des Defierreicher und Sranzofen im 
Diiriesland. $. 3. Berechnung der verausgabten Krieges⸗ 

oſten. 8. 4. Herzog Ferdinand von Braunſchweig fichert 
durch den Sieg bei Crevelt dieſe Probinz für eine neue In⸗ 
vafion. $.$., Das Adnniftrationgs Collegium läßt das im 
den Magazinen vorrätbige Getraide öffentlich verkaufen. 

8. 6. Auf dem ausgeichrichenen Landtag wird an einem Plans 
zur Aufsechtbaltung des landichaftlihen Credit: Wefens und: 
Tilgung der Kriegeskoſten gearbeitet, kömmt aber nicht zu 
Stande. 3. 7. Die Adminiſtratoren gerathen wegen ihres 
Benehmens, während der feindlichen ‚pnvoflon, in Inquifis: 
tion, werden aber von den Anfhuldigungen, nach genauer 
Anterſuchung völlig entbunden. 7 8. Merkwuͤrdige Inquii⸗ 
tlons⸗ Proceſſe wider den ſtaͤndiſchen Präfidenten von dene 
Appelle $. 9. und beſonders wider den Krieges - Kath Hitjer, 
$. 10. Unterſuchung und Revifion ber Keiegestofen. 


| a 
Nrangofei und Defterreicher hatten denn nun Oftrrsg 
fiiestand geräumet. Von den Civil, Proceduren 
der Franzoſen hörte man, befonders in der Epoche, 
wie der Marfchall von Richelieu das Obercomman, 
do führte, aus andern, Provinzen Klagen über Kla— 
gen. „Richelieu,. ſchreiht Archenholz (2), ließ 
Städte und Doͤrfer entweder auspluͤndern und ver. 
heeren, oder bevrohte fie mie Feuer und Schwerd, 
um von den wehrlofen Einwohnern unerfchwingliche 
Eontributionen zu erpreffen. Die Ercoffe dieſer itzt 
nicht mehr im Zaum gehaltenen Franzoſen, waren 
fo groß, daß ſie faſt den Greueln der Coſaken gleich 
kamen. Reiche Leute wurden auf ausdruͤcklichen 
Befehl vornehmer Officiere jaͤmmerlich gepruͤgelt, 
um Brandſchatzungen für ihre Mitbuͤrger zu bezahe, 
len; man fhändete Weiber und Mädchen, und 
öfs5 ſpiel⸗ 


) Archenholz I. 90. 





I 
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2158ſpielte gleichſam mit dem Leben der Menſchen.“ So 
nicht in Oftfriesland. Franzoſen und Oeſterreicher 
haben hier die beſte Mannszucht gehalten, die ſich 
nur denken läßt, Niemand iſt an feiner Ehre, ſei⸗ 
ten Rechten, feinem Gortesdienft und feinem Eigen⸗ 
thum gekraͤnket. Für Mishandlungen, Plündes 
rung und Diebftäle war jeder Eingefeffene fo ficher, 
wrie mikten im Frieden. Die Entwendüng eines 
fübernen Loͤffels iſt, ſo viel man weiß, das einzige 
Beiſpiel einer vorgefallenen geſetzwidrigen Hand» 
fung, welche.die Thaͤter nach einer ſchweren Zuͤchtigung 
mit der Inſamie und Verbannung buͤßen mußten. 
Noch mehr! So ſchleunig auch der Aufbruch erfolg⸗ 
te; ſo iſt doch Fein Officier, kein Gemeiner mit Hin⸗ 
terlaſſung irgend einer Schuld abgezogen. Jeder 
Privat - Gläubiger war befriediget. Einen aͤdlen 
Zug des General Courbiſſon fann ich nicht unbemer« 
ket laffen. Bei der fehleunigen Flucht war ein Theil 
feiner Bagage, nad) der Angabe 10000 Livres am 
Werthe verlohren gegangen. Dogegen hatte ein 
Bauer, ver Borfpann geleifter hatte, zwei Pferde im 
Stiche gelaffen. Diefe Pferde ließ ber General oͤf⸗ 
fentlich verkaufen, und fandte aus Eleve den Kaufe 
preis nad) Dftfriesland zuruͤck. Die Juſtiz, Die 
Molicey, der Handel und das Kirchenmwefen , hatten 
nicht die geringfte Aenderung erlitten. Selbft in 
Kieinigkeiten forgte der als Gouverneur dieſer Pros 
vinz angeftellte Graf von Pifa für die Abftellung 
alles Unweſens. So unterfagte er Unter andern ale 
len Dfficieren bei ſchwerer Ahndung das Jagen, wie 
die Cammer anzeigte, daß bie Jagd verdorben wuͤr⸗ 
de (a). Or wuͤnſchten einige franzöfifche — 
da 


(a) Bei Ihlow und In der Gegend um Aurich tar 
sen nach der Relation der Oberfoͤrſters von Fr 
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daß der catholiſchen Geiſtlichkeit einige Kirchen, und 58 
zwar nur in der Zeit, wenn die Proteſtanten keinen 
Gottesdienſt darinn hielten, eingeraͤumet werden 
möchten. In Emden, Wener, und Bingum wur« 
be barauf angetragen, und in Efens verlangte der 
Commandant nur den Saal in dem Waifenhaufe, 
Allenthalben fanden fie Widerfpruch. Hier verbarh 
man fid) durch Komplimente eine folche Entheili- 
gung, dort provoeirte man. auf den weftphälifchen 
Frieden. Erft Marquis Dauver, nachher der Graf 
von Pifa, ein fonft eifriger Catholike, verordneren 
‘aber, daß die catholiſche Geiſtlichkeit ſich nicht un 
terfangen ſollte, Die Proteſtanten auf irgend eine Art 
zu beeinträchtigen. Go wurde denn der cacholifche 
Gortesbienft theils In Sälen, theils unter Gezel⸗ 
tern, und theils unter, freiem Simmel gehalten. 
Wie weit dbler, weit vernünftiger denkt man 
itzt. So räumte der Lutheraner 3795 dem Roha⸗ 
nifhen Emigranten, Corps die Scyloscapefle in 
Aurich zur feierlichen Haltung der Mefle ein, der 
Reformirte gab feine Kirche zujeinem Lazarethe her, 
und der Magiftrat und die Bürgerfchaft iadete den 
reformirten Prediger, der nun Feierabend hatte, ein, 
wechfelsweife mit ihren Predigern, die iutheriſche 
Canzel zu befteigen. Kurz, die Aufführung der 
Sranzofen ſowohl, als der Defterreicher war untadele _ 
haft. So lautet das. landſchaftliche Protokoll vom 
23. Maͤrz: „Den Franzoſen und Oeſterreichern muß 
„es zum immerwaͤhrenden Ruhm nachgeſaget wer⸗ 
„den, daß fie an feinem Orte, fo wenig in der Zeit, 
„„da fie hier in dem Lande gelegen, als bei ihrem eil« 
fertis 
Hirſchen, nur 23 mehr übrig. Indeſſen follen 


bie Bauern mehr weggefchofen haben, mie Die 
Sranzofen, | | 
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x759 „fertige Auczug, Jemand an feiner Perfon ober 
„an feinen Gütern gefränfet, vielmeniger Plündes 
„tungen ober fonftige Seindfeligfeiten ausgeuͤbet has 
„ben. Bei fo bewandten Umftänden Fönnen wir 
„diefen freinden und Foftbaren Bäften eine gute Reiſe 
„nach ihrem Vaterlande wuͤnſchen, indeſſen wird ihr 
Andenken wegen ihres hoͤflichen Betragens ſowohl, 
„als der großen Koſten, fo fie dem Lande veranlaſ⸗ 
„fer haben, fange unvergeßlich bleiben (b). 


| 6. 2. 

Warum mögen benn wohl bie Franzofen ſich 
bier fo artig betragen haben, da zu eben der Zeit 
andre Provinzen ihren Erceffen und Gemwaltthätig« 
feiten unterlagen? Die nächfte Urfache ift wehl bei 
den Chefs der Truppen zu ſuchen? Der Marquis 
Dauvet wird von denen, die mit ihm umgingen, als 
ein leurfeliger, hoͤflicher und gefälliger Mann bes 
ſchrieben, ter ſich ein Vergnügen daraus machte, bie 
Beläftigungen, welche der Krieg nothwendig mit 
ſich führte, fo erträglich zu machen, wie es ihm mög 
fih war. Nicht fo höflich, niche fo artig war fein 
Nachfolger, ber Brigadier Courbiſſon, aber Uneis 
gennügigfeit und Aufrichtigfeit adelte feinen Cha« 
racter, Bei dem alten Grafen von Pifa fand man 
die guten Kigenfchaften des Marquis Dauvet und 
des Brigadier von Courbiffon vereiniger. Er war 
ein braver, aufrichtiger, uneigennügiger und Höflie 
cher Mann. Alte diefe Chefs hielten auf eine ſtren⸗ 
ge Mannszucht. Zwar fihien. der Commiffair Ordis 
nateur Dimourier, der die privative Auffiche über 
alle Lieferungen hatte, ein firenger und harter Mann 
gewefen zu ſeyn; allein ihm lag ob, die Befehle, 

| die 


(b) Landſchaſil. Aeten. 
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die er von dem General» · Intendanten aus der Haupt 1758 

armee erhielt, zu befolgen. Wolte er tiefe Beſehle 

ausführen, und fic) auſſer Verantwortung fegen, 

fo mußte er poltern, lärmen, drohen, und auch 

bann und wann zu Executionen fchreiten, um die 

ftändifche Deputation in Bewegung zu halten. Al 

fein die Drohungen ſchreckten nur, thaten aber nicht 

wehe, und die Erecutionen waren zwar laͤſtig, aber 

doc) leidlich, und von furzer Dauer, Indeſſen iſt 

nicht zu entfennen, daß er den Untercommifjios 

nalren zum Nachtheil der fandichaftlichen Cafle, gar 

zu vielen Spiel: Raum gelaffen hat. Dagegen ift 

er auch oͤfters der Jandesdepuration Durd) feinen Bes 

trieb von vielem Nußen gewefen. - Wir wollen nur 

unter andern dem $efer die von dem Marfchall von 

Kichelieu gefoderte Gatvegarbe. Gelder, die von 

dem General Dauver begehrte Sadlieferung, und 

die gleid) nach) feiner Anfunft getroffene Einridytung 

zur Verpflegung der Truppen in Ruͤckerinnerung 

bringen (c). - Dennoch) iſt es wohl zu vermurben, 
Ä daß 


(c) „Er war — ich fchreibe bag Zeugnis, das ihm 
fein Sohn gegeben, welches ich aber auf feinem 
Werth oder Unmerth beruhen laffe, einer der tu. 
gendhafteften Menfchen in Frankreich, fand mes 
nig Vergnügen an feinem Umte; als Krieges. 
Commiffaic, ob gleich er e mit vielen Talenten 
verwaltete. Geine große, ſtolze und ernite Seele 
haßte das an fich Eleinigliche und der Rechtſchaf⸗ 
fenheit gefährliche Detail.“ Da wir feiner fo oft 
gedacht haben, fo bemerfe ich noch von ihm, daß 
er ein gelebrter Mann gemefen. Dies bewaͤhret 
der Unterricht „ den er feinem Sohn im Englis 
fchen, Stalidnifchen, Spanifchen und Griechifchen 
felbft ertheilet bat, und feine poetifche Nachah⸗ 
mung des Gedichte Richardts. Noch in diefem 
Feldzuge wurde, er zum Intendanten bei dir Are 

mes 
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. 3753daß Duͤmourier, durch deffen Hände alle Rechnun⸗ 
gen gegangen, und der Meifter der Krieges Cajle 
war, ‚nicht fo ganz mit leeren Händen diefe Prooinz 
wird verleffen haben. So viel iſt wenigftens aus 
den Xcten erfichrlih, daß er ein ihm und feinem 
Sohne (d) von der Landſchaft gemachtes Neujahr 
Geſchenk von 300 Piſtolen, nice ausgeichlagen 
hat. ine andere Urfache des löblichen Betragens 
der Feinde mag vielleicht in dem Mißverjtändniß 
liegen, das zwiſchen dem General Dauvet und Dis 
mourier herrfchte. Einer paßte dem andern auf den 
Dienft, und jeder beftrebte jich in feinem Fache ih) 
fo zu. betragen, daß er vor.aller Verantwortung ſich 
decken Fonnte. «Kine Jalouſie zwiſchen der öfterreis 
chiſchen und franzöfifchen Generalität frommte auf 
eben diefe Art den Sande. Aufferdem hatte die kai⸗ 
ferliche Adminiftration auf das Betragen der Sram 
zofen ein wachſames Auge, Sie verordnete zu dem 
Ende, daß alle-von der franzoͤſiſchen Generalität an 
die oſtfrieſiſche Landes » Eollegia gelangende Aufträge 
und Verfügungen ihr mirgetheilet werden follten, 
Nicht felten arbeitete fie einigen harten zur Enervi ⸗ 
tung des Sandes gereichenden Foderungen entgegen. 

Selbſt 


mee ernannt, wurde aber nachher von dleſem Po⸗ 
ſten verdraͤngt, wie er ſich mit dem Grafen Brog⸗ 
lio uͤberworfen hatte. Der berüchtigte Foulon 
wurde ſein Nachfolger. Nachhet erhielt er das 
Departement von Paris als Commiſſaie⸗Ordon⸗ 

nateur, und farb 1769. Leben ded General Düs 
mourier, 1. Bub p. 8 —25. 

(d) Sein damals zwanzig jähriger Sohn, der in 
dem franzdfifchen KHreiheitd. Kriege berühmte 
General Duͤmourier, war fein Adiunck, und war 
mit ihm in Oftfriesland. Leben des Gened 
Dümpurler, p. 14 und 17, | 
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Selbſt die große ©elvcontribution war gar nichti78 
nad) ihrem Geſchmack, doc) konnte fie Diefelbe nicht 
bintertreiben, Boar Geld. war zulegt wenig mehr 
in Oſtfriesland vorhanden, doc) fonnte diefe Pros 
vinz noch) flarfere Contributionen tragen, wenn jie 

"auswärts Gelder hätte nigotiiren können, In Hole 

. land fand man Credit, wenn die Wiener, Pariier - 
und Berliner Höfe die Garantie für das Anlelın bat 
ten übernehmen wollen. Aber die Eaiferliche Admi⸗ 

niſtration fuchte dieſe Quelle zu verftopfen, indem fie ' 
die frangöfifihe Garantie nicht zugeben wollte, und 
‚wie fid) vie Holläuder auch über diefe Schwierigkei⸗ 
ten wegſetzten; ſo ließ ſie die hollaͤndiſche Schatzuu· 
gen mit Arreſt beſtricken, um die oſtfrieſiſche Land⸗ 
ſchaft creditlos zu machen. Ihre Abſicht war, die 
‚Provinz nicht in gar zu große Schulden zu ſtecken, 
denn je groͤßere Summen durch eine Oeldnegortia⸗ 
tion herein floſſen, deſto ſtaͤrker hätte die Contribu: 
tion ſeyn Fönnen. Da aber nad) der zwiſchen der 
Kaiferin Königin und Frankreich getroffenen Con. 
vention, die Einfünftevon Oſtfriesland wahrend die⸗ 
ſes Krieges unter dieſen beiden Mächten gerheilee 
werben follten, fo möchte man fagen, daß die Faiferlie 
che koͤnigliche Adminiſtration durd) \ diefes Beneh⸗ 
men witer ihr eigenes. Intereſſe gehandelt babe, 
Dieſes Raͤthſel läßt ſich loͤſen, wenn diefe Provinʒ, 
wie der Graf von Kinkel ſich aue druͤcklich verlauten 
laſſen, nach Endigung des Krieges, dem Fuͤrſten 
von Kaunitz Rittberg von der Kaiſerin Koͤnigin zu⸗ 
gedacht worden. Dieſer Fürft, dent feine ausgefüs 
gene Provinz behagen Ponhte, - foll als der erſte 
Staatsminiſter in den innlaͤndiſchen Geſchaͤften, der 
kalſerlichen Adminiſtratlon aufgegeben haben, mit 

Oftfriesland fäuberlich zu verfahren, Endlich hat 
der geheime Nach von Dem Apelle, der während der 
ganzen 
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1758ganzen Invaſion fi in Emden aufhalten mußte, 
die Haupteinrichtungen dirigirte und faft allein alle 
dort vorfommende Rechnungs» Sachen führte, fo 
wohl die franzöfifche als oeſterreichiſche Generalicdt, 
befonders aber den Dümourier fo einzunehmen ges 
wußt, daß feine zum Beſten des Landes gemachte 
Vorſchlaͤge gemeiniglich bei ihnen Gehör fanten, 
Die Stände überbaupf, und die Stade Emden. des 
fonders haben diefem außerordentlich thärigen Greiſe, 
das öffentliche Zeugniß gegeben, daß er zur Milde— 
rung des Schickfals Diefer Provinz, der Stadt Em- 
den und vieler einzelnen Privarperjonen ein großes 
beigetragen habe (e). | | 


$. 3. 

Des guten Betragens ber feindlichen Truppen 

ohnerachtet war doch diefe Provinz durch Die ſchweren 

Eontributionen fo mitgenonimen, daß es zulezt über. 

all am baaren Gelde fehlte. Aus den nadıher ab. 

‚genonimenen Kriegesrechnungen ergiebt es fich, daß 

für Oftfriesland und Harlingerfand 734801 Thie, 

aus der Sandes» Caſſe baar vercusgabet worden. Fols 

gende Poften liefern diefe Summe aus ; 
1) Bon den ausgefchriebenen Vorſchuͤſſen 
0006 Th | | 

> = oo Son pi eingegangen 361524 

- 2) die Kopffhagungen haben eingebracht 122497 

3) aus dem landſchaftlichen Beſtande jind 


genommen 116579 
4) noch haben einige Schagungs. Termine | 
ausgeliefert — 122260 


5) von 


(e) kandſchaftl. Acten. 


- 
* 
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5) von der Emder Concuts⸗Caſſe ſind 
vorgeſchoſſen 19399 
6) noch blieben an unbezahlten Poften 
ruͤckſtaͤndig 68860 
811118 
Dagegen ſind nach Abzug der Feinde 
aus den aa ‚gelöfee 76317 


734508 


Dies ift atf der Verluft, den Oflfriesland und Har⸗ 
lingerland bei diefer erften Invaſion gelitten haben. 
Diefe vorgedadhten Gelber find zu der Anfchafjung 
der Fourage und des Getraides, zur Anlegung der 
Magazine und der $azarethe, zu der: Fortification 
der Stadt Emden, zu den Gratificafionen der Offi. 
ciere, an Rachats für erfparte Fourage (F), und zu 
der großen Eontribution verwendet. Da felbft dicfe 
Contribution zu den Winter » Douceurs der hier ges 
Tegenen Truppen beſtimmt war; fo läßt ſich leiche 
der Schluß machen, daß aus Dfifriesiand zu -der 


1758 


generalen Krieges Caffe der oefterreichifchen oder auch 


der franzöfifhen Armee nichts gefloffen if: Aber 
auch der Rönige fam diefe Invaſion theuer zu fie 
hen. Die Kammer mußte den weggefandten Bes 
fand zuruͤckkommen laffen. 

ae 


(f) — dem Reglement bed Serzoged #6 von Riche⸗ 


lleu erhielt täglich ein Marfchall de Camps 20 
Kationen, 60 Schelte Holz, 5 Pfund Lichter , ein 
Brigadier 16 Nationen und so Echeite Holz und 
‚fo weiter. Die Nation wurde zu 40 Stuͤter oſtfr. 
das Scheit Holz zu 3 Str. und das Pfund =. 
zu 12 Stuͤber gualoirit. 


Oftfe, Geſch. 8.25. © 8 
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1758 Auſſer die ſem Beſtand welcher 34357 — 20 —10 
betrug, zog die Paiferliche Admic - 
nifteation aus der Krieges und 
Domainen» Cammer von .den | 
vor und nad) eingegangenen fie | 
niglichen Sintraden — 81484 — 12 — 13 


| Folglich mahen 115842 Thlr. 6 — 74 
baaren Geldes den Föniglichen Werluft bei dieſer ere 
ften Invaſion aus (g). 


$. 4 5 

Son gar kurzer Zeit hatte fich die Krieges» Ecene 
völlig geändert. Die Franzofen, weldye noch im 
März an dem Ausflug der Emfe und der Weſer 
ftanden, zogen ſich bis an den Rhein zuruͤck. Graf 
Clermont ſahe fi) fogar genöthiger, bei Wefel über 
den Rhein zurücd zu gehen, und feine Armee an 
dem jenfeitigen Ufer. in Cantonirungs « Quartiere zu 
legen. Auch jenfeits des Rheins follten die Frans 
zofen angegriffen und verfolget werden. Dies war 
der Plan des, Herzogs. Ferbinands von Braune 
ſchweig. Im Anfang May erhielt der Cammer⸗ 
Praͤſident fenz von dem Könige aus Troppau ben 
Befehl, alle auf der Emfe befindliche Schiffe zus 
fammen zu bringen und den Strom herauf, ſoweit fie 
kommen fonnten, in das Stift Münfter zu ſchicken, 
da denn der Herzog Ferdinand das übrige verfügen 
würde, Es wurden hierauf alle Schiffe, mit Aus« 
ſchluß derjenigen, bie geladen waren,: oder wegen 
ihrer Größe nicht weit über die Grenze in Das mün« 
fterifche fommen fonnten, gepreflet. Bei Halte 
lagen die mebreften Schiffe, 79 an der Zahl. Da 
. dieſe 


(8) Landſchaftliche und Cammer⸗Acten. 
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diefe Schiffer nicht die Emſe herauf fahren wollten, 175g 
und rebellirten; jo wurden nur wenige Schiffe theils 
gepreflet, theils in der Güte zufammen gebradt. 
Die Abficht des Herzogs: Ferdinands war, dieſe 
Schifſe von Münjter aus mit Wagen nach dem 
heine zu transportieren, um fidy berfelben zur 
Schlagung einer Brücfe zu bedienen. Diefe Abs 
ſicht ſcheint damals der Kammer » Präfidbent. nice 
vermuthet zu haben, weil er ausdruͤcklich verordnet 
hatte, daß jedes Schiff, meldyes gepreffet werden 
follte, wenigitens vier Laſten führen muͤßte. Eos 
bald der Herzog diefes von dem angeftellten Condue⸗ 
teur, den er zu, Münfter zu fid) kommen ließ, er— 
fuhr, daß die Schiffe auf die Arc nicht transport« 
fähig wären, gab er fie wieder frey, und ließ ten 
Schiffern zu ihrer Entichädigung 1330 Thlr. auss 
zahlen (h). Es ift befannt, daß der Prinz Ferdi⸗ 
nand am'2. Juni bei Emmerich über den Rhein 
gieng und am 23. juni. die Franzoſen bei Ereveld 
ſchlug. Dadurch wurde dein auch diefe Provinz 
auf eine geraume Zeit für einen abermaligen feind« 
lichen Beſuch gefichert. 


G. 5. Ä | 
Unter den Vorfällen, die fich gleich nach dem 
feindlichen Abzuge zutrugen, geböret. ein von vielen 
Landleuten ja Emden erregter Tumult. Diefe for 
derten ihre ‚abgelieferten Gewehre mit Ungeftüm zus 
ruͤck, ‚und wollten fo gar das Rarhhaus flürmen, 
Die Buͤrgerſchaft trat aber in die Waffen, und jags 
fe die Bauern auseinander. -. Von tiefer Zeit an bes 
zogen: täglich 60. Mann von ven Bürger Compas 
gnien die Wache, um die Stadt für dergleidyen Un» 
’ | ga ruhen 
(h) Gammer. Acten. 
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ruhen zu ſichern und ben Pöbel in Drdnung zu hal⸗ 
ten. Ich bemerke Hier. nur, daß bald nachher die 
Gewehre jedem Eigenthümer wieder zugeftellet wor« 
dem Das erfte, was die Sandes- Deputation nad) 
Abzug der Defterreicher und Sranzofen vornahm/⸗/ 
war, daß fie durch Eftaferten dem Departement 
der auswärtigen Affairen, dem General. Directos 
rio und dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
berichtete, daß der Feind Diefe Provinz geräumer has 
be. Da das legtere Detafchement der Franzofen 
einen Theil feiner Bagage bei dem fchleunigen Ab⸗ 
zug vor der Emfe im Stich gelaffen harte, und da« 
yon einige Sachen von dem Pöbel fpolüiret waren; 
fo ließ die Deputation in den Wechenblättern. ein 
Publicandum ergehen, wornach jedweder, welcher 
von diefer Bagage etwas unter ſich hätte, ober wife 
fen möchte, wo etwas davon anzutreffen fey, bei 
Vermeidung ſchwerer Strafe foldyes fofort anzuge⸗ 
ben habe. Das Adminiſtrations⸗ Collegium, weh 
ches die von dem Feinde zurückgelaffene Magazine 


in Empfang genommen hatte, ließ nun die vorrärhige 


Fourage und das Getralde inventariſiren. Nach 
der angefertigten Defignation war an Weißen 44 
Laſten 53. Tonne, an Rocken 82 Saften 64. Tonne, 


“an Gerfte ı Saft 9 Tonnen, an Haber 688 Laften 


und 3 Tonnen, an Heu 2510 Fuder 121260 Ras 
tionen, 4229 Saͤcke, jeder zu 200 Pfund, ger 
mengtes Mehl, 122 Saͤcke mit Reis, und 15 La⸗ 
ften ein viertel Tonne gemengfes Korn vorhanden. 
Das allürte Krieges. Commiffariat wollte diefe Mas 
gazine an ſich Faufen, fonnte fi) aber mit ber Land⸗ 
ſchaft nicht über den Preis einigen. Daher -verzog 


ſich der ſchon am 1. April beichloffene öffentliche Ber 


kauf. bis in May herein. Diefer Verzug gereichte 
der. Sandfchafe zum großen Nachtheil, weil beſon⸗ 
| | ders 
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vers das Heu mehrentheils und dann auch einiges1758 
Hetraide in den Magazinen verborben war, in 
seffen brachte doch der Verkauf des vorräthigen Ges 
raides und der Fourage wie auch einiger Utenſilien 
idee 76000 Thlr. ein. Mehr wuͤrde die Landſchaft 
jelöfet haben, wenn das aus ben oſtſrieſiſchen Ma« 
jazinen angefüllte Friſoiter Magazin auch hätte oͤf⸗ 
entlich feit geboten werten fönnen. Schon hatte 
ie Sandichaft zu dem Verkauf dieſes Magazins 
Beranftaltung getroffen, es war aber zu fpät, weil 
‚ie alliirte Armee fich diefes Magazins nad) dem 
Ruͤckzuge der Franzoſen bemächtiget hatte Die 
:andfchaft machte daher eine Schaden » Rechnung 
son 9666 Thlr. Hierauf wollte fich das Feld« 
Krieges: Commiffariat nicht einlaffen., Es verwicß 
jie Landſchaft auf die hannöverifche Krieges: Can 
jſeley. Viel wurde hierüber gefchrieben. Das 
Reſultat von allen diefen Verhandlungen war‘, daß 
bas Magazin als eine gute Prife angefehen wurde, 
weil es in feindlichen Handen gervefen und in einem 
fremden Territorio erbeutet worden (1% 


5. 6. | 
Der. 1757 neu eröfnete Landtag war bis 1756 r 

foregefege. Die bisherigen Krieges » Unruhen 
machten nun eine Verſammlung der Stände noth ˖ 
wendig. Daher trugen fie auf die Fortfegung bes 
Sandfages an.. Auf den 1. Juni wurde dieſer pro« 
rogirte Landtag ausgefchrieben. Nach der koͤnigl. 
Sandtagspropofttion, ſollten auf dieſem prorogirten 
Landtage die Stände auf hinlaͤngliche und gute Mit⸗ 
tel bedacht feyn, wie das landfchaftliche Erebic. und 
Caſſenweſen in den Stand zu ſetzen fer, daß ſolches 

Ög 3 vor⸗ 

Cammer · und — Um. 
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‚3758 vorerſt wenigſtens mie den Zinfen ihren Erebitoren 
‚gerecht. werden koͤnne. Dabei waren zugleid) die 
Stände aufgefodert, dahin zu ſehen, daß zur Her⸗ 
ſtellung des Credits und zur Befireitung der herge— 
fchoffenen beträchtlichen Geldiummen, foviel nur 
immer möglich, Rath im Lande geſchaffet, und Fein 
Geld in fremde Laͤnder negotiiret werden follte. Zur 
Tilgung der Kriegsſchulden wurden verfhiedenefMit- 
tel in Worfchlag gebracht, dahin gehörten Kopf: 
ſchatzungen, die Verroppelung der Eurrogat Termis 
ne, eine Acciſe auf Thee, Kaffe, und Toback, und 
‚eine Vermögensfteuer. Leztere fand den mehreſten 
Beifall. Darnach follie jedweder nad) dem Ver— 
haͤltniſſe feines Vermögens gewiſſe Procente beitras 
gen, woran er feine bisherigen Contributionen und 
-Sieferungen kuͤrzen ſollte. Aus dieſen Beytraͤgen 
ſollten denn vor und nach die Kriegsſchulden getilget 
werden. Wie aber eine ſolche Vermoͤgensſteuer ein⸗ 
zurichten fen, darüber konnten ſich Die Staͤnde nicht 
einigen. Die Sandtags » Commiſſarien ertheilten 
hierauf unter dem 22 un. folgende Reſolution: 
„Geben unſern treugehorſamſten Staͤnden, an⸗ 
„ſtatt des ſonſt gewoͤhnlichen Landtags⸗Abſchiedes, 
phiemit zu erkennen, daß wir das ſtaͤndiſche Gut⸗ 
„achten vorab von Unſern Landtagscommiſſarien an 
„Unſer Hoflager zu Berlin einſenden, und. ſodann 
„Unfere fernere Reſolution den treugehorſamſten Lan⸗ 
„desſtaͤnden eröfnen laſſen werden, um dieſe wid) 
tige Sache in reife Erwägung zu nehmen, aud) 
„bie diffentirenden Meinungen der Stände zu ent 
„ſcheiden ; bis dahin alſo die Stände augeinander 
„gehen Fönnen.“ Mr | 
Daa ſich aber die Fönigl. Refolution,, wahrfchein 
lich wegen der fortwährenden Kriegsunruhen verzö« 
‚gerte, und dann nachher die Gonflanzifche Invaſion 
Ä hin 
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zutra·, wodurch die Landſchaft in eine neue Schul. 1758 


alaſt gerieth ‚ fo blieb diefe wichtige Sache noch 
ige „Jahre ausgeftellt (k), 


9 7. | 
Unmittelbar bei dem Könige waren Anſchuldi⸗ 
ngen eines pflichtwidrigen Betragens der Admi⸗ 
lratoren, des ſtaͤndiſchen Praͤſidenten von dem 
pelle, und des Kriegsrath Hitier während der 
adlichen Invaſion angebracht. Der gerechte Un⸗ 
lle des Koͤniges uͤber das, ſo wie es angebracht 
r, hoͤchſt ſtrafbare Betragen dieſer Maͤnner ver⸗ 
aßte eine ſtrenge Unterſuchung. Dieſe war dem 
indiſchen Regierungsrath Frederking und dem Hofe 
al Müller aufgetragen. Gleich dei Eroͤfnung 
voretwaͤhnten Sandtages'gaben die Eönigl. Com« 
farien zu vernehmen, daß die bei der feindlichen 
weſenheit niedergefeßte Landesdeputation, die aus 
igen Gliedern der Regierung, ber Cammer und' 
8 dem Adminiftrationg » Eollegio beftanden hatte, 
n völlig aufgehoben fey, und Sr. fonigl. Majeſt. 
) vorbehielten, von der geführten Wirthſchaft und 
1 allen andern vorgenommenen Verrichtungen der 
eputation nähere Erfundigung einzuziehen. Go 
r denn nunmehr diefe Deputation aufgehobens 
ſcht aber die ganze Deputation, fonbern aus 
ſelben blos die Adminiſtratoren und der fläns 
he Präfident von dem Appelle geriethen in In⸗ 
lſſition. Am — des Landtags am 22 un. 
de. den Ständen befannt gemacht, daß, da 
3 Verfahren ber Adminiſtratoren waͤhrend der 
fegsläufte unterſuchet werden follte, die ritter⸗ 
aftlichen Adminiftratoren von Kane und von’ 
g Clo⸗ 
(k) kandſchaftl. Acten. — 
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1758Cloſter, der ftäortfiye Adminiftrator Zurmuͤhlen, 
und die dritten Standes. Adminiſtratoren von Brie⸗ 
fen und Ewen fuspendiett werden ſollten. Damit 
nun aber das landfchaftlihe Caffenwefen, und bie 
übrigen landfchaftlichen Angelegenheiten nicht ſtok⸗ 
fen moͤgten, fo ſollte von Freeſe, als Interims⸗ 
Adminiſtrator der Ritterſchaft angeſtellet werden. 
Der Adminiſtrator von Wicht, der vom May 1757 
bis 1758, ſolglich während der feindlichen Inva⸗ 
fion vaciret hatte, und alfotauch Fein Mitglied der 
Deputation gewefen war, follte ftädtifher Admini⸗ 
firator bleiben, und dann der bisherige zweite ftädrle 
ſche Adminifteator Haaß, der ohnedem aud) unter 
» dem dritten Stande mit fandgütern angejeffen war, 
follte Interims. Adminiftrator des dritten Standis 
feyn. Dieſer blieb alfo allein in feinem Poften als 

. Aominiftrator, wierohl er unter einen.andern Stand 
verfeget wurde. Dies Verfahren fhien den Admi⸗ 
niftratoren hart und unbillig an,, weil fie zwar ats 
gefchuldiget, aber noch nicht gehöret waren... Sie 
mußten es ſich indeffen gefallen laffen. Diefer Bor» 
frag wurde von den Landtags ⸗Commiſſarien erft bei 
dem Schluß des $andtages, wie die mehreften De 
putirten fchon abgereifet waren, angebracht. Die 
Stände befremdete diefer Vortrag um fo viel mehr, 
weil fie glaubten, dadurdy an ihrem Wahlrechte ges 
kraͤnket zu feyn. Die £öniglichen Commiffarien ga« 
ben ihnen aber die Verficherung, daß diefe Suspen« 
fion nur proviforifch und dem Wahlrecht und der fons 
ſtigen ftändifchen Gerechtfame durchaus unpräjudie 
rirlich feyn ſollte. Die beftürzten, wenigen Depus 
tirten, denn von dem großen dritten Stande waren 
nur gwei Deputirte mehr anweſend, ließen nach ei» 
nigen unbedeutenden Remonftrationen es endlich da- 
bel bewenden; indeflen wurden auf ihrem Antrag 
| woaoch 
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noh drey Ipnterims » Aominiftratoren zugefüger.uräg 
Diefe waren Freitag von Gödens, der Bürgermeis 
fter Stoſchius aus Emden, und der dritten Standes⸗ 
deputirte Harringa. So beftand denn das Interims⸗ 
Adminiftrationg » Collegium ar fechs Adminiſtrato⸗ 
ven. Diefen, ausgenommen bon Wicht und Haaf, 
welche ihr Fixum bebielten, wurben tägliche Diäten 
ausgefeget. Machläfjigkeit in dem Amte, unzeitige 
Nachgiebigkeit bei den Foberungen tes Feindes, 
halsſtarrige Wiverftrebung der zum Beſten des Lan⸗ 
des abzwerfenden Cammeralı Verfügungen, Par⸗ 
theliichfeit bei Repartition der Contributionen, uns 
richtige Berechnung und ungültige Verwendung der 
Ausgaben, und gar intereffirte Handlungen, waren 
bie Hauptbefchuidigungen,, die den fuspendirten Ada 
miniftratoren von den Denuncianten zur Laſt gelegeg 
waren. ie verantworteten fich ſowohl bei der zur 
Unterfuchung der Kriegsfoften niedergefegten Comes 
miſſion, als bei der dem Regierungsrat Freberfing 
and dem Fiscal Müller aufgetragnen Inquiſitions⸗ 
Sommiffion Die fie nun glaubten, ihr ganzes 
Betragen, während der feindlichen Invaſion ges 
rechtfertiget zu Haben; trugen fie bei Hofe unter dem 
30 April 1759 auf die Befcyleunigung einer Reſo⸗ 
Jution an. Wir gerarhen — fagten fie in ihres 
Bittſchrift — durch die Anfchläge unferer Denuns 
cianten ia die Gefahr, noch auf ein ganzes Jahr 
unferer Aemter priviret zu werden, weil wir an dem bes 
vorſtehenden 10 May, dem verfaffungsmäßigen Wahl⸗ 
tage, vor erfolgter Deciſion nicht wahlfaͤhig find.“ 
Schlimm war allerdings ihrefage. Denn wenn die 
Stände zur neuen Wahl fhreiten follten; fo war 
es leicht möglich, daß fie die einmal neu eingewaͤhl⸗ 
sen Adminiftratoren auch hernach für andere Sahre 
sontinuiren laffen mögten, und fo fonnten fie aud) 
| | 895 . völlig 
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8258 ,5flig gerelniget von dem angeſchuldigten Verbre⸗ 
chen, dennoch auf immer ihrer Bedienung verluftig 
feon. Auf diefe Bittſchrift erfolgte eine allerhächfte 
Reſolution, daß am 10 May für diesmal Feine 
förnilihe und feſte Adminiſtraterenwahl vorgenom⸗ 
men, ſondern vor der Hand bei dem interimiſtiſchen 
Collegio es ſein Bewenden behalten ſollte. Dies 
geſchah auch, nur wurde, da der ſuspendirte Admi⸗ 
niſtrator von Brieſen mittlerweile verſtorben war, 
von dem dritten Stand der Domainen Rath» und 
Kentmeifter Warfing, als Interims⸗Adminiſtra⸗ 
tor eingewaͤhlet. Endlich erfolgte unter dem 19 
un. 1759 die koͤnigl. Refolution, wornach, — 
Dies find die eigentlichen Worte des allerhöchften Re⸗ 
feripts — 1) die bisher fuspendirt gewefenen Admi⸗ 
hiſtratoren cum omni caufa reſtituitt, jeboch aber 
bie bisherigen Interims⸗ Adminiftratoren fo lange 
continuren follen, bis die Sentenz wegen der gegen 
erftere angebrachten Befchuldigungen pubficiret wor⸗ 
ben. Bald nachher unter dem 16 Jul. erfolgte diefe 
Sentenz aus dem Staatsrathe. So lautet biefe 
merkwuͤrdige Sentenz: „Syn Unterfuchungsfacdhen 
zwider die landſchaftlichen Adminiftratoren erfennen 
„Sr. Fönigl. Majeftät in Preußen nad) eingeholtem 
„rechrlichen Gutachten von dem Biefigen Criminal⸗ 
“ „Senat zu recht, daß ermeldete Adminiftratoren 
„von aller fernern Schuld und Strafe ratione allet 
„rider fie insgemein gefchehene und das Object der 
„vorgewefenen Unterfuchung betreffende Anfchuldis 
„gingen zu entbinden, diefelbige auch in ihre vorid- 
5 geh Chargen und Bedienungen zu teftituiren, und 
* bisherige Suspenſion wieder aufzuheben ſey.“ 
le ſuͤspendirten Adminiſtratoren waren denn nun 
er tfettiget, traten wieder in ihr Amt ein, und 
fhfektent: ſogar ihre während ber Suspenſion und 
KITRE ea ihrer 
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ihrer Unthaͤtigkeit faͤllig gewordene Gehaͤlter, aufazga 
nachher erfolgten koͤnigl. Befehl, ausgezahlet. Die 
beiden dritten Standes» Adminiftratoren von Brie . 
fen und Ewen konnten an diefem Triumph feinen 
Antheil nehmen. . Sie waren beide, während ber 
Suspenfion verftorben. Die Adminifivatoren ber 
Ritterſchaft und des Staͤdten ⸗ Standes traten denn 
wieder ihre Aemter an, fo wie die beiden Interims⸗ 
Adminiftratoren des dritten Standes als würfliche - 
Adminifiratoren wieder eingewählet wurden. Moch 
“hatten die älteren Adminiſtratoren in, dem: folgens 
den Jahre einen neuen Kampf zu beftehen. Under⸗ 
muthet war unter dem 10 April-1760. eine Verord⸗ 
nung ausgebracht, "daß diejenigen Adminiſtratoren, 
welche fchon zehn. Jahre gefeflen,, einmal gewechſelt, 
und Damit in dem Wahltermine, am 10 Mai vers 
fahren werden follte. Die Billigkeit, daß mehrere, 
als einerlei Familien, zu einem Sri Brod gelane 
gen — dies find die eigenrlichen Ausdruͤcke des Pubs 
licandi — war diefer Verordnung zum Grunde ges 
lege. Die Adminiſtratoren hielten ſich überzeugt, 
baß ‚man jede Gelegenheit hervorfuchte, fie aus ih— 
ten Aemtern ju verdrängen. Sie remonftrirten wi⸗ 
der dieſe Verfiigung bei Hofe , erbielten zur. Refos 
Aution, daß des Königs Willensmeinung nie gewe⸗ 
fen, die Stände in ihrem Wahlrechte zu befchräne 
. Een, und wurden darauf mieder eingewaͤhlet. Ich 
bemerke nur noch hiebei, daß alle diefe Adminiſtra⸗ 
coren bis an ihr Abjterben in ihren Poften geblieben 
ſind, indem die Stände fie am 10 May jeden Jah⸗ 

| nes jaben continuiren laſſen (l). 
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§. i 
Härter war das Schickſal des Geheimenrarhs 
und frändifchen Präfidenten von dem Appell. E 
hatte fich in Aurich eingefunden, um bei dem auf 


den 1. Juni ausgefchriebenen Landtag das ftändifche 


Präfidium zu übernehmen. : Den Tag vorher wur. 
de er arretiret. Bor feine Stube wurde eine Schild« 
mache gefteltet, und biefe hatte bie gemeffenen Bes 
fehle, Niemand während des Landtages zu ihm zu 
iaſſen. Nach geſchloſſenem Landtage wurbe der 
Stubenabreſt in Haußarreſt auf einer Oberetage ge⸗ 
mildert, auch erhielt er die Erlaubniß, daß ſeine 
guten Freunde ihn beſuchen konnten. Ihm war 
Schuld gegeben, daß er die Direetion ber öffentlk 
chen Angelegenheiten während der feindlichen In— 
vaſion eigenmächtig an fich gezogen, fidy mit dem 
Commiſſalx Ordinate Dümourier und aud) dem 
Commiſſair Meyer in einen gar zu vertrauten Um⸗ 


gang eingelaffen, und an ihren Sünden mit Theil 


genommen habe. Berner wurde er befchufdiget, 
Daß er die Feindfchaft zwiſchen der franzoͤſiſchen und 
öftereichifchen Generalität jnicht zum Beſten des Lan⸗ 
des genußet, mit Wertheilung der großen Geld. Com 


tribution partheiiſch veufahren, auf Koften der Land⸗ 


ſchaft durch vielfältige in der Ausgabe von ihm nicht 
zu juftificirende Poſten ſich bereichert, und von 
der Emder Deichfhoß- Caffe ſich feine Deichſchuld 
zu 15050 F. habe remittiven laffen. Endlich legte 
man ihm zur $aft, daß er zwar zur Verminderung 
ber.gefoderten Contriburion den Geldmangel vorge 
fchüßee, aber zur Uefacye angegeben Habe, daß die 
Sandfchaft kurz vor dem ausgebrochenen Kriege und 
nachher den Bunder - Polder angefaufet, und dem - 
Könige 100000 Thfr.vorgefchoffen habe. Hieraus 
wurde gefolgert, daß er feinem Landesherrn auf eine 

1*F—— | hoͤhni⸗ 
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bhoͤhniſche Art den Vorwurf gemachet, als wenn err758 
das Sand ſelbſt ausgeſogen habe, — ein ſeltſamer 
Schluß! Ueber dieſe und mehrere andere Anſchuldi— 
gungen, wurde er erſt ſummariſch und dann ad ar- 
ticulos von der. Criminal» Inquiſitions Commiffton 
vernommen. Schon am 25. Auguſt war die Sper 
cial» Inquiſition geſchloſſen. Auf feine Unſchuld, 

auf feine gerechte Sache, fegte er ein folhes Zutraue 
en, daß er auf Defenfionalen feierlich Verzicht chat. 

Wie man in dem folgenden Jahre 1759 wieder eine 
feindliche Synvafion befürchtete, wurde er von Aus 

rich nach Emden abgeführet, und dort in fichere 
Verwahrfam gebracht. Am 28, Juli des Abends 

fpät wurde ihm ganz unvermuthet angedeutet, daß 

er als Arreſtant zu Schiffe auf Föniglichen Befehl 

weiter transportiret, und fchon an dem andern 
Morgen zeitig eingefchiffee werden follte. ‚Er ver⸗ 

langte die Einficht der Föniglichen Ordre, Sie wur⸗ 

de ihm aber abgefchlagen. Er bach um Aufſchub 

bis an den Mittag, um feine Sachen in Ordnung 


zu bringen, Auch diefes fein Geſuch wurde niche 


verſtattet. So mußten denn er und mit ihm der 
ebenfalls in Inquiſition gerathene Kriegesrach KHie 
tier. ſich am 29. Juli einfchiffen laffen. Ein Unters 
Dfficier und acht Soldaten wurden ihnen zur Bedes 
ung mit gegeben. Sie wurden beide nad) Stade 
geführe. Kaum waren fie dafelbft angelanger, : fo 
wurde der Geheime Kath von dem Appelle ſchon feis 
nes Arreftes zufolge. der unter dem 16. Juli, alfo 
fhon 13 Tage vor feiner Abführung in Berlin ers 
oͤfneten Sentenz, entlaffen. Freilich konnte man 
bei feiner Abführung von diefer Sentenz ſchon Nach⸗ 
richt in Aurich haben, ob aber diefe Nachricht da» 
mals würflich eingegangen, und ob von dem Äppel⸗ 
le, wie gefagt wird, felbft ſchon von der Sentenz 
vor» 
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758vorlaͤufig unterrichtet geweſen, und eben darum auf 
die Borzeigung der königlichen Ordre, die auch nicht 
bei den Acten liege, bei feiner fo fehr eilferfigen Ab» 
führung beftanden habe? dies kann id) weder bejas 
ben noch verneinen,. weil es: nicht aus ben Acten 
hervorgehet. Nach der vorbemeldeten auf einge» 
holtes Gutachten des Criminal » Senats in “Berlin 
eröfneten Sentenz, wurde ihm der bisherige Arreſt, 
welcher nun relaxiret werden follte, zur Strafe anges 
rechnet, der Landſchaft wurde wegen einiger nice 
hinlaͤnglich gerechtfertigeen Poften, der Regreß wis 
der ihn vorbehalten, und dann follte-der ihm von 
der Deichcafle verſtattete Remiß wieder aufgehoben 
werden. Won dem Appelle fab bei der Ruͤckkunſt 
im fein Vaterland nun feinen Fehler wohl ein, daß 
er fo fcylechterdings auf die Acten, mie fie Tagen, 
fubmittiret harte. Seine Unfhuld völlig in das 
Ucht zu feßen, fahe er ſich nun genöthiget, ulterio- 
rem defenfionem’ nachzuſuchen. Hierin führte ee 
aus, daß ihm fein voriger Arreft nicht zur Strafe 
angerechnert werden könnte, ihm vielmehr Genugs 
thuung gebühre, und daß ihm der Emder Magijtrar, 
wegen des großen Vortheils, den er der Stadr waͤh⸗ 
rend der feindlichen Invaſion geleiſtet Habe, als eine 
Remuneration für feine Bemühungen den Deichſchoß 
auf eine rechrsbeftändige Art remittiret habe. Daß 
ber Magiftrat dazu beſugt gewefen, erwieß er mit 
dem föniglichen Keferipte vom 22. Juni 1757 nad)s 
So lauter daffelbe: „In Zurücerinnerung der ge 
„treuen Dienfte, welche Uns und Unferm föniglichen 
„Haufe der Supplicant feit vielen Jahren erwiefen, 
„und in aflermildefter Commiferation über die ihn 
„landfundig betroffene befondere Unglücsfälle, wird 
ves Uns feinesweges entgegen feyn, fondern viele 
amehr zum gnädigjten Wohlgefallen gereichen, wen 
„der 
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„der Emder Magiſtrat dem Supplicanten die aus. 1733 | 


‚»geflagte Foderung ganz oder zum Theil zu remitti. 
‚„ren ſich entfchließen wird,“ Wegen des der Sand. 
fihaft wider ihn vorbehaltenen Regreſſes vertheidigte 
er ſich maͤnniglich. Hierbei wieß er denn vorzuͤglich 
nach, daß grade dieſe Poſten, wenn ſie ſich ſonſt zu 
‚einem Regreß qualificirten, nicht ihm, fondern ver 
bisherigen Deputation zur Laſt laͤgen. Auf diefe von 
dem Öeheimenrath von Appelle ſelbſt eitworfene 
‚ulteriorem defenfionem ift, meines Wiffens, Feine 
‚Sentenz erfolget, wenigftens findet ſich eine foiche 
Sentenz nicht in den Acten vor, Es ſcheint biefe 
Sache nach dem Abſterben des Geheimenraths liegen 
geblieben zu ſeyn. Alſo iſt bei der Inquiſitlon nichts ber» 
‚auögefommen (m), Außer dem ftändifchen Präfiden« 
>: ten 


(m) Aus den bei der Cammer vorhandenen Inquiſt⸗ 
dions/-Acten und aus landfchaftlichen Aeten Ich 
kann nicht umhin, die Biographie dieſes in der 
oſtfrleſiſchen Geſchichte fo merkwürdigen Mannes 
hier kurz anzufuͤhren. Er, Heinrich Bernhard von 
dem Appelle, ſtammte aus einem uralten adlichen 
Geſchlecht in dem Herzogthum Luͤneburg ab. Der 
Ritter, Heinrich von Mazendorf und von dem 
Appelle, welcher in der Mitte des 13 Gäculi Ieb- 
te, und von dem er in grader Linie abflammte, 
mar der Stammpvater feiner Familie. Sein Bas 
ter Eberhard Juſtus von dem Appelle erbte von 
feiner Gemahlin Adelgunde von Diepholz da oſt⸗ 
friefifche adliche immatriculirte Gut Midlum.: Er 
ſelbſt war 1686 gebohren, wurde 1717 ritter⸗ 
ſchaftlicher Apminiftrator, und verlohr biefe Des 
dienung, mie das Emder Collegium bei den das 
maligen innerlichen Unruhen einging. Welche 
Rolle er bei dieſen innerlichen Umtuben, die man 
noch bis auf den heutigen Tag, nad) ibm, den 
Appell» Krieg: nennet, wie feine Güter confisciret 
waren, und er. ald ein Verbannter-fich in — 
auf⸗ 


- 
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grsgten von bem Appelle gerierhen noch zwey ritterfchäfte 
fihe Olieder, der Frenherr von Kniphaufen Luͤtets⸗ 
burg und der Freyherr von Wedel, in Inquiſition. 
Sie waren befchuldiget, daß fiermährenp diefer Krie⸗ 
»gesläuften eine Recommendation von dem Grafen 
Kaunig aus Wien eingeholet hätten. Das eigents 
liche Factum war, daß der in Paris-ftehende däni« 
ſche Gefandte, Graf Wedel Fryß aus eigener Be⸗ 
wegung eine Vorſprache des Königes von Dännes 
mark bei den Wiener und Parifer Höfen zur Schos 
Ä nung 


aufhalten mußte, dies IfE in dem vorigen Bande 
erzähfet. Nach veränderter Regierung 1744 wur⸗ 
de er wieder in den Befiß feiner configcirten Güs 
ter eingefeßet, gelangte auch wieder zur ritter« 
ſchaftlichen Adminiftratur. Bei der Reform 1749 
verlohr er wieder diefe Stelle, und fo hatte er 
bis an feinen Tod feine mit einem Gehalt ver« 
Inüpfte Bedienung. Denn bie ftändifhe Präfi« 
denten: Stelle, die ihm als Aelteſtem der Ritters 
(haft nachher zufich, brachte Ihm nichts ein, und 
Gebeimerratb war nur ein Titel, womit er vom 
dem Könige von Preußen einige Jahre vor dem 
Abfterben des legten Gürften begnadiget war. Er 
war ein (chöner mwohlgebildeter Mann, angenehm 
in Gefellfchaften und felbft in den Tagen. feines 
Truͤbſals ſtets aufgeräumt. In Gefchäften war 
er thaͤtig. Sie auszuführen, dazu hatte er Ges 
fchick und Muth. Er fchrieb gleich ſchoͤn latein, 
franzsfifch, hollaͤndiſch und deutfch. Als Gelehr⸗ 
ter hatte er eine Sammlung alter ofifciefifchen 
Urkunden, und Gtammregifter der adlichen oſt⸗ 
frieſiſchen Kamilien nachgelaffen. Er farb im 
achtziaften Jahre feines Alter8 1766. Ihn uͤber⸗ 
lebte fein Sohn Manrig Wilhelm von dem Appel» 
le_ Diefer war Geheimertath, Hofgerichts Aſ⸗ 
ſeſſor und zuletzt ſtaͤndiſcher Prafident. Er ſtarb 
1792. Mit ihm erloſch bie adliche oſtfrieſiſche 
Familie derer von dem Appelle. — 
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nung ihrer Guͤter während dieſes Krieges aus Zunel· 1758 
gung gegen ſeinen Bruder und Vetter erwuͤrket 
hatte. Der Staatsrath in Berlin fand nad) einge 
Holtem Gutachten des Criminal » Senats darinn 
nicht das Verbrechen vor, welches die Denuncian⸗ 
sen darinn geſuchet hatten. Nach der Sentenz vom 
16. Juli, wurden die Freyberrn von Kniphaufen - 
und Wedel von den Anſchuldigungen völlig entbun- 
ien (0). 

$. 6. 

So merfwirdig, als aus verfehiebenen Ge 
fihts + Puncten ungemein lehrreid) ift die wider 
den Kriegesrarh Hitier angeftellte Criminal» Jnquie 
fi tion. € war Ober» Nentmeifter und hatte zus 

feich als Kriegesrath Siß und Stimme in der 
0 Unter den vielen Verbrechen, deren er 
angefchuldiget war, waren folgende die wichtigften: 
Er foll dem Feinde die vor der Inwvaſion verfandten 
föniglichen Gelder entdecket, mit den Gliedern der 
kaiſerlichen Adminiftration, und dann. aud) mit dem 
Grafen von Pifa einen gar zu vertraulichen Umgang 
gehabt, und den Kammer. Präfidenten und die 
Kriegesraͤthe, mit denen er, ausweiſe der Acten, 
vor der Invaſion in beftändiger Fehde verwickele 
war, haben ftürzen wollen. Dann foll er Fönigliche 
Gelder zu feinem Privat- Nutzen verwandt, und ſich 
eine freye Dispofition über die ihm anvertraufe Caſſe 
angemaßer haben. Ferner foll er einen Anfchlag 
gemacht haben , das emdifche oſtindiſche Compagnies , 
Schif dem Feinde in Die Hände zu fpielen, auch foll 
er dem Feinde zu der Zufuhr behülflich geweſen feyn. 
Endlich wurde ihm zur Laſt geleget, daß er von der 
kaiſer⸗ 
(n) Cammer Acten. 


Oſtir. Geſch.8. B. Hb 
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1758kaiſerlichen Adminiftration eine Zulage von 666 
Thlr. und ben Titel eines General. Empfängers 
der Adminiftration angenommen, und ſich eines 
Caſſen » Siegels mit der Umſchrift: Sigillum Ad» 
ininiftrationis Caefareae Regiae in Frifia Orientali 
bedienet haben. Ein ganzes Heer anderer minder 
wichtigen angefchuldigten Verbrechen übergebe ich. 
Während der Sjnquifition, . die der Regierungstath 
Srederfing und der Regierungs » Fiskal Müller 
führten, wurde er in feinem Arreſte hart gehalten. 
Mit dem ftändifchen Präffdenten von dem Appelle 
batte er das nehmliche Schickſal. Mit ihm wurde 
er erft nach Emden, und dann weiter nach Stade 
abgefuͤhret. Hier wurde er auch des Troftes berau⸗ 
bet, einen Gefährten des Misgeſchicks zu haben, 
Bon dem Appelle erhielt die Freiheit wieder, er 
aber wurde nach Magdeburg gebrachte. In Mag 
deburg wurde ihm bie am 16. Juli 1759 ausgefpros 
chene Criminal⸗ Sentenz publiciret, Aufolge die 
fer Sentenz follte er als Kriegesrath caſſiret, allet 
iner Aemter und Würden entfeget und mie ewige 
eftungsftrafe-beleget werden. Aus dem bei den 
Acten liegenden Eriminal- Gutachten erhellet, daß 
der Eriminal» Senat zwifchen dem Schwerte und 
der ewigen Feſtungsſtrafe gewanket habe, und daß 
nur einige Mitigantia ihm das Leben gerettet haben. 
Er wurde hierauf wuͤrklich auf die Feftung gefeget, 
nachher aber nad) Berlin abgeführen Dort faß et 
bis im Detober 1760 in der Hausvogtei. Wie bet 
vuffifche General, Graf von Totleben ſich damals 
Berlin bemeifterte, zog diefer ihn aus der Hausa 
vogtei, und feßte ihn auf freien Fuß. Er flüchtete 
hierauf nach) Holand, und erhielt nachher die Er⸗ 
laubniß, eine neue. Defenfion führen zu dürfen. 
Diefe viele hundert Seiten ftarfe und dennoch koͤr⸗ 
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nigte ulterior defenfio iſt in der Ausführung ein1758 
soahres Meifterwerf. Der Schrififteller deſſelben 
Wloͤmer (0) führte darinn aus, daß blos ein Perfg« 
nalhaß wider den Kriegesrarh Hitler die Grundlage 
Der ganzen Inqulſition geweſen, und alle feine 
Handlungen In ein ſchiefes Sicht geftellee worden, 
daß er bei feiner dermaligen Sage nicht anders. fich 
Habe benehmen fönnen, wie er verfahren hatte, und 
endlich, daß grabe bie Handlungen, die ihm zum 
größten Verbrechen angerechnet worben, bie Treue 
‚gegen den König und das Beſte der Provinz beab- 
fichtiget haben. So mar er unter andern angefchuf« 
biget, daß er den Franzofen die freye Zufuhr da- 
durch ‚verfchaffee hätte, daß durch fein Betrieb die 
englifhen Scyiffe, die unter ben Kanonen von Delf- 
ſyl lagen, und bereits zwey Emder Schiffe genom⸗ 
‚men hatten, wieder abgefegele wären. Diefes iſt 
— ſo lautet das Criminal » Gutachten — unftreitig 
- feine größte und fttafbarfte Vergebung , weshalb ex 
als ein perduellionis Reus mit der Todesſtrafe zu 
belegen if. Wahr ift das Factum, fagte der Des 
fenfor, die Abficht des Kriegesrarhs aber ift gewe⸗ 
fen, den Emder Seehandel zu füchern, und ber 
Drovinz Zufuhr zu verfchaffen, damit die Eingefef« 
ſenen nicht verhungerten.” Wenn es ihm zur Laſt 
geleget wurde, daß die föniglichen in Delffyl, Je⸗ 
per und Oldenburg geftandene Gelder, dem Feinde 
in die Hände gefallen; fo wieß der Defenfor nad), 
daß wenn die Sammer bes Kriegesraths Hitjer Furz 
vor der Invaſion ertheilten Rath befolget hätte, die 
Gelder nah Magdeburg ober Berlin zu fenben, 
Die Caſſe gerettet worden wäre. Auch alle übrige 
| 55.2 An⸗ 


ne ſetzige geheime Finanzrath Widmer in Bere 
n. | 
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3758 Anfchuldigungen wurden fo 'gerechtfereige. Fol⸗ 
gendes ift der mwörtlihe Schluß dieſer Defenfions 
Es diener zu einem ſchrecklichen Erempel, wie welt 
„das Unglück eines-ehrlichen Mannes, abfonderlic) 
„aus einer entfernten Provinz, .tvo die Augen des 
„Herren Und feiner nächiten Diener der Gerechtig⸗ 
„keit nicht unmittelbar hinſchauen koͤnnen, pouſſiret 
„werben kann, wenn ein ganzes Collegium, wel 

„ches ſtatt feines Herrn da iſt, fich zu feinem Verder⸗ 
„ben vereiniget hat.“ Nun nahm die Sache eine 
andere Wendung, eine faft beijpiellofe Wendung. 
Der Mann, der durd) den Ausfprudy parteylofer, 
redlicher und einfichtsvoller Männer aus. befonderer 
Gnade mit der Todesftrafe verfchonet, und mit ei⸗ 
ner ewigen SFeftungsftrafe beleget war, wurde nun, 
ohne neue beigebrachte Beweiſesmittel blos durch 
Enthällung der ihn umgebenen Schatten von den 

angeſchuldigten Wergehungen losgefprodhen.. Die 

Sentenz erfolgte unter dem 6. September 1763. 
Darinn wurde er von den wider ihn angebrachten 
ſchwerſten Befchuldigungen gänzlich abfolviret, bie 
übrigen minder wichtigen Anfchuldigungen- follten 
von einer andermeitigen unpartheiifchen Commiſſion 
näher unterfucher werden. Dabei wurde ihm ein _ 
ſicheres Geleit zugeftanden. Diefe Commiſſion wur⸗ 
de dem Negierungsrach Homfeld und dem Advocato 
Fisci Reiner anvertrauet. Vor ihnen hat Incul⸗ 
pat, theils durch Zeugen, theils durch Documente 
‚feinen Defenfional» Bewelß angebracht, und dem⸗ 
naͤchſt bei dem Staatsrath ein Supplementum uftes 
rioris Defenſionis einfuͤhren laſſen. Nach der von 
dem Tribunal geſprochenen und von dem Koͤnige be⸗ 
ſtaͤtigten Sentenz, vom 4. April 1769 wurde dir 

- - Kriegestath Hitier nicht nur von aller Verantwor⸗ 
tung und Strafe freigefprochen, fondern auch die 
Dem 
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den Fisch vorbehaltene actio eivilis fuͤr unſtatthaftry3 


erklaͤret. Auch wurde bald: nachher der dem Krie⸗ 
gesrarh Hitier gezogene und zwoͤlf Jahre lang in den 
Hauptrechnungen: übergetragene Deſect geftrichen, 
So lautet das allerhöchfte Reſcript d. d. Berlin ven 
23. Januar 1970. „Und da auch, nad) der von 
„Euch eingefchickten Sentenz, deric. Hitier von aller 
»ihm zugemucheten Verantwortung frey.gefprochen 
»worden; fo ceffiren allerdings bie ihm. gezogene 
J »Defecte von 69 400 Thlr. 20 Schl. 74. W,, wel⸗ 

oche alſo kuͤnftig aus der Rechnung weggelaſſen 
„werben koͤnnen.“ Wenige Jahre nachher legte 
der Kriegesrath Hitier ſein Haupt nieder, und ſtarb, 
ſtets unſchuldig in ſeinem nn aun auch * 
| sechtfertiger vor der Welt (p), 


$. 10 
Außer biefen Inquiſitionen wurde, nach Abzug 
der Feinde, eine Unterſuchung ber Kriegesfoften 
‚vorgenommen. - Die erfte Revifion der. ſaͤmmtlichen 
Koftenrechnungen. wurde von dem: Inſpector und 
tem interimiftifchen. Adminiſtrations, Collegio,. mit 
Ausfchluß der fuspendirten Abminiftratoren, veran« 
ftaltet. Zur näheren Unterfuchung biefer Rechnuns 
‚gen, wurde aufaflerhächften Befehl unter dem 2. Aus 
guſt 1759 eine befondere Commiſſion angeordnet. 
Dieſe war ben beiden hiefigen Prafidenten von Ders 
ſchau und $enz und dem Ober +» Kechnungs - und 
Kriegesrath von Tielfau aus Berlin anvertrauet. 
Diele: Commilfion. fegte fid) im Auguft. 1759 in Ac⸗ 
rioirät. Da die Rechnungen aus ‚umzähligen Par 
ſten beſtanden, und dieſe Poſten oͤfters mit der groͤß⸗ | 
sen’ Eilfertigfeit bei den damaligen Zeitläuften eine 
b 3 genom. 
(p) Aus den Acten bei der Regierung und Cammer. 
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aygegenommen und verausgabet waren, ba ferner vor 
schiedene Poften ſich auf Drohungen gründeten, und 
die Frage intricat blieb, ob man den feindlichen Ver⸗ 
fügungen fich unterwerfen, oder das aͤußerſte abwars 
ten follte? da endlich einige Poſitianen von ber Art 
waren, doß feine Quittungen barüber erfolgen konn⸗ 
zen; fo ließen ſich über die Kriegeskoſten /Rechnun⸗ 
gen, die theils in Emden, theils aber und haupt 
kächlich in Aurich geführet waren, leicht Monita 
machen, Die Commiflion legte denn vor und nad) 
dem Geheimenrath von dem Appelle und den Ads 
miniſtratoren 986 Monita vor. Das weitlaͤuftige 
Verſahren über dieſe Monita ſtreckte ſich bis 1763 
Binein, Das Refultar diefer meitläuffigen Opera 
tionen lief aber auf.eine Kieinigkelt hinaus. Dem 
Geheimenrath von dem Appelle war ein Defect von 
ohngefähr 3000 Thir. (g) und den ſaͤmmtlichen Ad» 
miniſtratoren von 391 Er. gejogen. Daß kegtere 
eine folche Bagatelle zu ihrem Privat» Mugen follten 
verwandt haben, ift gar nicht denkbar, und jener 
hat fid) gewiß mit Öffentlichen Geldern. während ber 
Syavafion nicht bereichert. Er, ber nad) feinem 
Stande in feinem Artikel den geringften Aufwand 
‚machte, war fo arm, daß er nad) Abzug der Fein⸗ 
de einige geringfügige während der Invaſion ges 
machte Schulden nicht bezahlen fonnte, und ber 
Wirth in Aurich nach Nelaration feines Argeftes 
ihm den Tiſch verſagte. Außer feinem befannten 
N Ä unine 
““ (g) Hlerunter ſleckte noch unter andern eine Aus 
gabe von 1300 Thle., wovon ihm der entwichent 
Sommiffair Meyer die Quittung geftohlen hatte. 
Daß diefed Vorgeben ſehr wahrſcheinlich HE, er⸗ 
hellet aus dem abgelegten Zeugniß einiger Admi⸗ 
niſtratoren, die diefe Quittung In Haͤnden gehabt, 
und geſehen haben. — 


} 
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unintereſſirten Chararter, bleibet der-nath feinemı75g 
Tode eröfnete Eoncurs feine befte Defenfion. So 
wie denn fich Die große Griminal - Stquificioi mit 
dem Triumpf der Denunciaten geenbiget hatte, .. fo 
waren auch det Ausgang der Unterfuchung und Kes 
vifion der Kriegeskoften cin unbedeutender- Geld« 
Deiträg (1), Verdruß, Mühe und Arbeie. 


M Der dem Geheimenrath von Appelle gezoge 


Defect zu 3000 Thir. iſt nachher heils compeh 
ret, —— een j i 





1 


Druckſehler im ſiebenten Bande. 


Belte — Zelle 


— 


31 ſtatt der (ie aber. 
7 — ihre — feine, 


28 — fchläfen — — 


15 — Anemant — Annm 
7 — die Schiedsrichter — Ben Schieds. 
richtern. 
13 — violenta, violenta — violents, 
‚.vinolenta, 


2ı — voribren — vor ihrem. 


27 — ungnädige — ungewoͤbnliche. 
27 — befcheinigen — befchönigen. 

28 — Slieſtra — Blinftra. 

29 — als den Herzog — als Herzog. 
24 — hören — löfen. 

29 — hatte — bofte. | 


20 — halten — ud: 
3 — Bartman — Bertr 


23 — — — —  Anzäpfungen. 
18 — und — um 

ı2 — Gelbftliebe an — Selbftliebe. 
26 — ein ſolches — einen ee 
18 — feine — eine. 

4 — und — um. 
32 — Heinecciug — Seumann. 
14 — ıkennen = erkennen. 
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